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Ooctor  der  Philosophie ; Herzogi.  Sachten  - Weimar. 
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Mitgliede. 
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HXXVl.  Bds.  erstes  Stück.  Septbr.  i8ii- 


• I. 

ABHANDLUNGEN. 

- ' ‘ ? H » 

^ , 

I 

• ^ ' 

S t artistisch  er  Bestand 

* * * • 

des* 

t 

Königreichs  Westphalen^ 

nach  dem  neuesten  Pariser  Tractate  v.  lo.  Mai  l8ll> 


I. 

• l • 

Generelle  . ,Ueb  er  sicht. 

I.  AreaU  * ‘ 

Die  Oberfläche  des  Königreichs  TVestphälen 
beträgt  nach  4en  besten  Charten  S^Sl'  Qu-  Mei- 
len, oder  2,3loJf  Qu.’ Lienes,  oder  i8>*^7>533 
Braunschweigische  Morgen,  wovon  22,041  auf 
den  Raum  einer  Qu,  Meile  gehen. 


A 2 


4 


X 


Ahh  an  diu  n gen» 

t 

Von  dieser  .Oberfläche^  nehmen  die  Ackerfel- 
der 7.869,531,  die  Gärten  und  Weinberge  (von 
letzteren  sind  blofs  im  Oistrict  Halle  Di- 

siricl  Esckwege  III,  und  im  District  Marburg  123 
Morgen  vorhanden)  993  476,  die  Wiesen  1,370,198, 

' die  Weiden,  Aeaget  und  Haiden  3,063,919  und 
die  Forsten'  3,714,650  Morgen  ein/'  'Den  ^Rest 
füllen  Wohnplälze,  Wege,  Gewässer,.  Süpipfe* 

Berge,  uncultivirte  Ländereien* 

* ♦* 

Wollte  man  die  fruchttragende  Oberfläche 
unter  die  Volksmasse  des  Reichs  zu  gleichen 
Theilen  vertheilen  , • so  würde  ein  jeder  seiner 
2.095.973  wohnet  g Morgen  9^  Rathen  zu^  sei* 

nem  Antheile  erhalten,  nämlich; 

‘ * * * 

vom  Ackerlande  . • . 3 Morgen  85I  Ruthen 

von  der  Heizung  . . . I — 92I  ' — 

von  Weiden,  Aengem,  Haiden  i — 55J  — - 

von  Wiesen  • . . — — 78}  — 

vom  Garten  - und  Weinl^de  — — * 57  — 

% 

« 

• • 
2.  Volksmenge» 

}t>  ‘ f . I 

4 

Seit  der  Entstehung  des  Königreichs  sind 
drei  verschiedene  Volkszählungen  veranstaltet: 
zuerst  in  der  Mitte  des  Jahres  1806,  darnach  im 
Decbr,  1809»  '^nd  zuletzt  mit  mehrerer  Vollstän- 
digkeit und  Gleichförmigkeit,  als  bei  den  beiden 
früheren  Vorläuteru  > möglich  war,  im  Decbr. 
^ 1810.  Sie  gaben  folgende  Resultat;  , 

, T 4 * * 

1806  hatte. das  Rtich  ,,  . , • 1,9I3>527  Individuen. 

. » . • 

- 1809  ~ — — • , ' • . • 1,967,746  — 

1810  — . — — . . . d 2,065,973  — 

Das  active  Militär  ist  .nirgends  mitgeiecbnet. 
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^Abhanälu  nga^n. 
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Dies  tu  '30,ooo>  Mantt^iangeichlagen- und 'SU  das 
Hauptsumme  ^ou'  i8lo  hmsuaddirt,^  wöfde^  dit' 
wahre  Volksmenge  fVestphalen^s  aut  3>095,973 
Köpfe  bringen. 

Jede  Qu*  Meile  de«  Reichs  i*t  Im  Durch* 

fchnitte  ohne  Militär  mit  2^501  Individuen  be* 

völkert.  , 

• « « • » » 

Unter  der  Zahlung  von  1809  waren  959^513» 
unter  der  . von  i8lo  i, 003^034  Männer; . 1809  rabet 
I,CX)8.2I3  und  1810  1,062,939  Weibere?  Das  weib- 
liche * Geschlecht  * übersteigt  mithin  ein  Zahl  in 
Westphalen^^  wie  fast  in  ganz  Europa^  das  männ- 
liche; 1809  stand  das  Verhältnifs  wie.49_zu  50, 
1810  aber  wie  515  zu  52.  ' 

J ^ ■ i Jf./  '..-»f# 

Unter  der  ganzen 'Velksmenge , Jedoch'^  mit 
Ausschlüsse  des  Militärs p.  fanden  sich 

' Personen  von  1 bh  10  Jahren  ‘ StT’ttt? 

— II  — : 20  — . : /i  394>6H2 

..  313,657 
297  »624 
260, '396 
160,02s 
' 103,798 

— ’ • ^ 88,046 

— • . *. fr  • • 4»s66 
~ und  darüber  1,309 

20  bis  26  'Jahren; 
die  der  Dienst  des  Vaterlandes  zu  den  Fahnen 
ruft,  waren  56,259.  * 

3;  ' Religionsvepsohiedenheit;  , ' 

In  ' TVestphaleh  giebt  es  keine  ^ herrs^ende' 
Kirche.  Jeder , wer  einen  Gott  anbetet , getueist 
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A-bhan  älun*g  &n. 


die  vollen^ Rechte  eiaet  «Bergers,  er  diene  >^111111 
ih'  einem*  Tempel  fädelt  anlt  eine  Art,. .r  wie.  er 
iwoUe»  j 4ü*  ‘ 1 . . ' 


« 


Am  31.  Decbr.  1810  wurden  folgende  Reli- 
gionsv’erwaodte  registjirt  c * ..  ~ . 


‘J 


1 


Lutheraner 
Rfrjformirte 
Katholiken 

‘ Israeliten  ; . , 

Mährische  ‘Brüder 
“«'i ' Metiiibniten 
fir  ^Grieche«  , . 


/ f » j 


.4 


1,490,323 
' 293>837 
263*124 
' 18, 28a 

. *223 

185 

* I 


-i,  rr . 


i»  r» 

< i# 


t. 


Summe  2,065,973 


i . « 


t - öf."  . 

Die . Lutheraner , bei  weitem  die  Mehrheit 
der  Nation,  stehen  unter  io§  Consistorien,  und 
haben  •3,307  Kirchen;  und  - Geistliche;,  für 
die  Reformkien  sind,  Consistorien^-  607  Kir« 
chen  und  339  Geistliche  vorhanden;  die  Katho- 
liken, unter  4 Bischöfen  und  4 Generalvicaria* 
ten  innerhalb  und  i Bischof  und  i General vica- 
riate "aufserhalb  des  Reichs,  besitzen  28Ö  Kirchen 
und  360  Geistliche;  die  Israeliten,  unter  einem 
gemeinschaftlichen  Consistorium,  sind  unter  4L 
Sprengel  und  eben  so-,  viele  Oberrabbiner  ver- 
theilt; die  Herrnhuter  haben  nur  i öffentliches 
Versammlungshaus  zu  Gnadau^  die  Mennoniten 
gar  kein  . Bethaus. 


4.  TVohnplätze^ 


1809  enthielt  das'Reich  überhaupt  30 1 Städte, 
7^^Markt  und  Bergfl'ecken,  6l  Vorörter,  3,569 
Dörfer  und  Bauerschaften,  ,1,246  Weiler,  .1,092^ 


DIgitized  by  Google 


serstreaei#  Wohaungen  and  -304,631  Feueistellen, 
wovon  96,855  in  den  Städten  and  207,776  auf  de^ 
Lande;  jede  Qu*  I\leile  enthielt  im  Darchschniit^" 
422^  Feuerstelle*  ^ ^In  den  Städten  und  Flecken 
lebten,  xn\t.  Ausschlüsse  des  Militärs  635,159^  auf 
dem  Lande  ^330, 587  Individuen.*  Die  Stadtbei- 
wohner  verhielten  sich'  zu'.  den' Landbewohnern, 
wie  II  zu  23. 

1810  fand  man  ^in^  j Reiche.  206  Städte,  96 
Markt  - und  Bergflecken,  72  Vorörter,  4,438  Dör- 
fer, 1,150  Weiler,  1,316  zerstreuete  Wohnungen, 
und  303,083  Feuersteifen,  wovon  101,356  den 
Städten  und  201,727  dem  flächen  Lände  ange- 
hörten ; jede  Qu.  Meile  hatte  im  Durchschnitte 
367  Feuerstellen.  In  den  Städten  und  Flecken  . 
lebten  ohne  Militär  668,8^9>  e^f  dein  Lande 
1,397,144  Individuen;'  das  Verhältnifs  von  jenen 
zu  diesen  ~war  mithin  wie  ii  zu  24.  Die  sämmt- 
lichen  Gebäude  waren  in  deu  verschiedenen 
Brandvcrsicherungs-GesellscHkfien  des  Reichs  mit 
672,388)618  Francs  37  Cent,  versichert. 


^ i 
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ln ' tben  di^seui  .Jahre  das.Oepart.  d#t 

Leine  • . auf  3J  Q.^M. 

B«.k  ’ 

öcker^-’,  ' •,  i'.  " * — 

Werra  . ; • ..  ,i  — 8f  --  . 

Saal«  .•  . — 8| 

AUer.. — Xijs  I — 

Eib^  • • • ^S^rar  *“ 

Fulda  . • . « — i6  — 


w . ^ 

{»  ;%  a 


j ^ • *f  A ’ i't''  2 

^ einen  Marktfleckeal 


}.  . , 
i — 


.j 


V , 


Auf  einer  Qu."  Meile  zählte  das  Departe« 
m^ht  der  ' ' . ^ 
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Von  den  Städten  des  Reichs  hatten  am 
31*  Decbr.  i8to: 


Über  20,000 
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Die  volkreichste^ Stadt  ist  Braunschweig  mit 
S8t48l  9 die  menschenärmste  Niedenstein  mit  450 
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’jibkanätun^ih.  '9 

Bewoblimi.  In  Hinsicht  der  Dichtigkeit  der  Be* 
▼ölkeraog  steht  Cassel  ^ wo  ^5^!VIe□  sehen  auf  je* 
des  Haus  kommen,  oben  an;  '^Magdeburg  dage* 
gen  zählt  nur  iif,  Hannover  und  Braun* 

schweig  9^  Individuen  auf  ein  Haus« 

• • / * ^ 

S • . V * 

5«  Ehe^j  Geburts-  und  Sterbelisten^ 

Ehe  *,  'Geburts  - und  . Sterbelisten*  hatten 
echon  vor  Errichtung  des  Königreichs  ^ mehrere 
einzelne  Provinzen,  aber  theils  kamen  sie  nicht 

♦ * • . • • I . * 

2ur  Kenntnifs  des  Publicums , theils  wurden  sie 
zu  ungleichförmig  aufgenomihen/  Seit  1809  sind 
•ie  von  allen  Theilen  des  Königreichs  ang^fertigt. 

I , «•  I ^ 1,  .*  • 

' 1809  wurden  registrirt : * ‘ ' 

» « * 

Ehen  ..  . ...  I5»83t« 

Geburten  . . 4 . 7i»5i3* 

, . darunter  36,597  Knaben  und  34,917  Mädoh^«' 

Todt  kamen  xur  Welt:  2,28S,  worunter  i>3QO 
Knaben  und  988  Mädchen;  unehelich  waren: 
5,721,  wovon  2,876  Knaben  und  2^845  Mädchen. 


• 


'Sterbefälle  . . ’ V 56,885* 

. ¥ 

nämlich  28,456  vom  männlichen  und  28,229 
vom  weiblichen  'Geschlechte.  Unter  den 
Todten  erreichten ‘ 4 ein  Alter  vbn  lOO'Iikh* 
ren  und  darüber.  ‘ ..v  . . ’s 

^Ueberschufs  der  Geburten  14,629.  > 

. • * * • 

1810  betrugen  die 

I 

Ehen  . . . . , 16,273., 

Geburten  • • •.  . 7*,84»* 

» darunter  37,023  Knaben  und  35,819  Mftdehen» 
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10  Ahhaftälung  äfu 

$ 

I 

Todta  G^uvten  waren  2)6 16^  wovoii  ..1,508^ 
, . Knaben  und  i,io8  Mädchen;  uneheliche  Ge* 

''  ' bürten^  6,634,  wovon  3,039  Knaben  , und 

' ' • 2i995  Mädchen.  * ' 

-i  ».  \ * \ • i .•  . * >: 

Sterbefäll«  ....  55>8ai  . i 

nämlich  27,887  vom  männlichen  und  27,934 
vom  weiblichen  Geschleclite.  10  Individuen 

1 * * *'1  ’ t . > 

wurden  über  100  Jahre  alt. 

;t  Ueberscliuf8>  defr^  Ge  bürten  ‘i6>984--‘ 


, ,Das  Verbältnifs  der  Geburten  zur  Population 
war  im  J.  1809  wie  I zu  2611-,  ina  J.  l8lo  wie  l zu 
sSH*  männl.  Geburten  überstiegen  in  beiden 
Jahren  die  weiblichen,  und  verhielten,  sich  zu 

I 1^*1 

diesen  etwa  wie  ioo  Im  T.  1,809  kam 

das  30ste,  im  Jahre  1810  das  27^  Kind*  todt  zur 
Welt;  und  1309  zählte  man  unter  Ii,-’ igio  aber 
/Unter  12  Geburten  eine  uneheliche. 

’ 1809  starb  der  35ste  und  18  ro  der  37 J Mensch. 

Ein  sehr  günstiges  Verhältnifs  für  das  Reich , da 
die  politische  Rechenkunst  gewöhnlich  auf  31  bi«  | 
33,Lebende  einen  Sterbefall  annimmt.  ^ Unter  den 
Xpdten  erreicht^n{iJt8o9  nur  4,.  i8iO  aber  10  ein 
Alter  von  100  Jahren. 

r 'Eihflufs'  der  Vaccine  'auf  die 
Sterbelisten ! 1809  empliengen  nach  den  Berich* 

ten  der  Impflingsausschüsse  blofs  durch  beeidigte 
Aerzte  .ünd^  Wundärzte  38.M7  Kinder  die  Schulz* 
blättern,  und  zwar  im  Depart.  der -Elbe  7,032, 
der  .»Fulde  .6,431,  .de«  Harzes  3,174,  ^ der  Leine 

• I 


Wohlthätige 


o*: . 


u *•0 


Die  Ehen  verhielten  sich  in  Westphalen  im 

tl»>*  I A ' ll!"'«  • J 

Jahre  iRoO  zur  Population  wie  1 zu  126,.  ini 

^ < r 1'  ' • .V. 

Jahre  1810  wie  j zui  I28i» 

r - 0'  ’ • T*  ^ - ' -> 
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.sAhha  n ü lun^g  äm. 

5»684v*'  dec  Saale»  2,305»  dec 

Werra  5,905  und/  der  Wesdr  5,726.'» 

t'  , * * » * »»  ' » • ' I 

In  den  beiden  Jahren  von  1809  und  18  lO 
jliatte  sich  PFesif^mlen^s  Menschen  Capital  durch 
den  Ueberschufs;  seiner  Geburten  bioft  in  sich 
•elbst  um  31,613  IndiTiduen  vermeiirt;i  . 

6;r  Viehbestand,  . 

* 

$ 

\ 

Der  Viehstapel  des  Reichs  bestand  nach 
der  im  Decbr.  18 lO  veranstalteten  Zählung: 

♦ r « , 

An  Pferden:  251,^412  Stück,*  bkinlicb '204,926  Pfer- 
de, 43,515  Füllen,  2,663  Esel  und 
308  Maulesel. 

An, Hornvieh:  711,452  K^pfe,  nämlich  25,963  Stie- 
re, 73,840  Zug  - und  Mahochsen, 

* ‘408,685  Kühe  -und  202,964  * 'Stuck 
Jungvieh»  ^ -'-i  ' 

An  WoUvieh:  2,055,65t  Widder,  'Hammel,^ Sohafti 

t und>  Lämn^r  ,- , W/orunter  299,093  ( 

wa  der  siebente  . Kopf)  ^ veredelt 

Woll^  trugen.  , 

» • ‘ ‘ 

An  Ziegen:  83,972  Stücjc., 

• ' r ’« i»  '■*  ‘ t - * 

An  Schweinen:  402,923  Stück.  ‘ ‘ ‘ 

An  Bienenkörben:  94,192  Stück. 

«« 

Jede  der  8'^3l  Q^-  TVe.stphalerCs  ist 

im  Durchschnitte  mit  4,245  Stück . gröfseren  Vie- 
hes besetzt. 

. ' . * ■ ; J • i.  - 

■»I  * • 

7.  Territorial  • Eintheiliing» 

Westphalen  besteht  gegenwärtig  aus  8 Depar- 
tementen,  die  ihren  Namen  bis  auf  das,  weichet 
denselben  von  dem  höchsten  Nordteutsched  Ge- 
birge empfangen  hat»  von' Hüssen' führen:  1)  der 


, ^ 


hhan  ä lün  g^m. 


^t  Elhe;'  3)  der-FVtfrf#;  4)?  des' ffar- 
zes;  5)  der  Leine;  6)  dir  (^Arer;  Saale 

und  .8)  Werra, 


J 


r ♦ 


« ^ k » 


r 

'Diese  enthalten  ^lühethan^t 

:fl8  Distiicte,  «397  Gaiitene,  -*37456  Gemeinden, 
S85  Cantonmairien  .nnd  .403  Fiiedensge richte; 
letztere  unter  28  Oistrictstribunalen,  8 Criminal- 

* I * 

liöfen  und  3 Appellatiönshöfen, ' 


* w' I L t 


».  I ' • 


♦ » 


*j>  •>> 


•.  . . /‘  ’Cl  - i 

Departement  der  Aller. 


• • 


j Das  Departement  der  Aller  enthält  ido^V^ 
j5.9.  Meüen,  oder444|«  Qu*  Lieues,  oder  3,530,747!. 
Braunschw.  Morgen*  Von  dieser  Oberiläche  >kom« 
•Jkien.sauf  rdas  Ackerland  i,i88>4to,'  auf  die  Gärten 
99,644,  auf  ^ie  Wiesen  398,012,  auf  die  Weiden, 
Haiden  und  Aenger  l,ii5;b8o,  auf  die  Forsten 
432,710,  und  auf  das  ungebauete  Land,  Gewäs« 
ser,  Wege  und  Wohnplätze  296,891  r Morgen. 

♦ m * • 

. ‘ • \ 

2. 

t ♦ - • 

• ‘ < * . - ' ’ 

. Die  Volksmenge  belief  sich'  am  31.  Decbr. 
1810  ohne  Militär  aiif  242,442  Köpfe;  jede  Qu, 
Meile  hat  im  Durchschnitte  nur  eine  Bev^ölkerun^ 
▼on  1,513  Individuen,  und  unter  allen  Departe- 
menten^des  Reichs  ist  dieses  am  schwächsten  be- 
völkert. 

li  * 1 ' * ‘ ^ ? « I « 'r  .1» 

Von  dieser  Volksmenge  gehören  ,1x8,631  zum 
mänitlichoQ»'  123,811^  aber  zum  weiblichen  Ge* 
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jibhandtli^n^ä^m,  i$i 

•chleclite«  Die  Glaste  des  Cooscribirten  beläuft 
•ich  auf  6,431. 

3- 

Das  Departement  zählt  d37,34f  Lutheraner» 
53a  Reforfnirte»  2,754  Katholiken  und  1,8(7 
liten.  Die  Lutheraner  sind  dem  Consistorium 
zu  Hannover  ^ die  Reformirten  dem  Presbyterium 
von  Niedersachsen , die  Katholiken  dem  General* 
vicariate  im  Norden^  und  die  Israeliten  dem 
Xonsistorium  zu  Cassel  untergeordnet. 

4- 

Städte  sind  18»  Marktflecken  12,  Vorörter  10» 
Dörfer  779,  Weiler  428»  zerstreuete  Wohnungen 
327»  und  Feuerstellen  30,590  vorhanden,  wovon 
7,540  in  den  Städten  und  23,050  auf  dem  Lande 
•ich  befinden.  Die  Zahl  der  Stadtbewohner  be^ 
trägt  57,276,  die  der  Landbewohner  I85>i66 
Köpfe.  ■ ‘ - 

5^ 

Ehe-,  Geburts  • und  Sterbelisten  vom  Jahr# 
1810. 

Ehen  , . • . ^A77* 

Gebome  . « • • 8*404. 

darunter  4,426  Knaben  und  4,158  Mädchen; 
von  ersteren  waren.  173  todt  geboren,  und 
316  unehelich,  von  letzteren  aber  144  todt 
geboren  und  322  unehelich, 

I • \ * 

Gestorbene  , • . 6,344. 

nämlich  3,156  vom  männlichen  und  3,I38 
vom  weiblichen  Geschlechte.  Nur  i Todter 
Uber  100  Jahrei  t 

Ueberschufs  der  Geburten  d|023»  . 
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14 ' ASb'han^  lung^ehi; 

*,V.  .•'^1  ‘ » 6;  . • i\ 


Viehstapel  am  31.  Decbr.  i8io^  * ' * ** 

Pferde:  34,952,  nämlich  27,882  Pferde,  7,023  Fül- 
,1*  ,■  • ? \ i«n,  42. Esel  und  5 Maulesel. 

. ^ Hornvieh:  125,476,'  nämlich  *6, 166  Stiere,  .20,534 

.f.;  . . . ; u*  Mastoch'seii,  63,304  Kühej 

und  35>4?2  Stück  Jungvieh. 

i«  ■ • ‘ *•  • ’ ' A * V 

, Wollenyieh:  319,519  Widder,  Hammel,  Schafe  und 

Lämmer  (meistens  Haidschnucken/ 
10,767  mit  span;  Wolle),  ■' 
Ziegen:  4,985  Stück,  ' .1  > 

Schweine:  51,266  Stück. 

BienenJ^örbe:  33,111  Stück,  ein  volles  Drittheil 
V des  ganzen  Beichs. 


t.),  Das  .Departement,  besteht  aus  J3..  DistrieteB:: 
Hannover^  Celle  DeZze/i,  40  Cantonen,'  475 
Gemeinden,  21  Cantonmairien  ,und  41  Friedens^ 
geriebten;  sein  Appellationshof  ist  Celle.,- 
partementshauptort : Hannover. 


Der  District  Hannover  enthält  42xV7t  *Qo.‘ 
Meilen  oder  I18A  Q«-  Lieues.’  Die  Volksmenge 
beträgt  119,340  Individuen,-  wovon'  57,547  zum 
männlichen  und  61,793  zum  weiblichen  Ge- 
scblechte  gehören.  Aut  die  Qü.  Meile  kommen 
!2;809  Menschen.  Der  Katholiken  sind  2,519,  der 
Lutheraner  115,108,  der  Heformirten  424,  der 
Israeliten  1,288-  • • ^ 

'i  ' . . 

Städte, 12,  Marktflecken  3,  Voröxter  4,  Dör- 
fer 265,  Weiler  56,  zerstreuete  Wohnungen  56, 
Feuerstellen  15,520. 
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% 

.Ehen  im  \J.  ig  lo  :•  i^doo ; Geborne  49363 ; • Ge- 
storbene 3,093  ; Ueb«xtchirfs  i;s70.  » *•)  . 

^ ♦ -V 

Viehstapel  in  dem  J/ i^ioT  Pferde  12,703^ 
Füllen  2,75^i,  Esel  32,  Maulesel  4,  Stiere  1', 014, 
Ochsen  921,  Kühe  26,704,”  Jungvieh’ 12,353, 
Schafe  97,309  und  darunter  .veredelt  7,1428,.  ‘Zie.^ 
g®ö  3,722,  Schweine  19,103,  Bienenkörbe,  4,743^ 

’ Cantone' 16;  Gemeinden  185.  ' Dhtrictrhaupt- 
ort:  Hannover* 


Cantone. 

’ ’ l 

Qu.  Meil.‘ 

» 

Feuerst. 

1 > 

* ♦ r 

Einw. 

- '/ 

f ' - 

' f 

• ^ s * 

' • •» 

I.  Stadtcanton  Haanover 

A»  . 

. i>584 

16,816  . 

2«  Landcanton  Hannover 

, ‘ » p 

- ipocs.-. 

'7p534  „ 

3.  Langenhagen  • 

7.S9 

5.967 

4.  Osterwald  . 1 . 

SrIiT 

684 

5,511 

5.  Wunstorf 

, . • ' . 

1,021. 

„ 7,874 

6.  Gehrden  • • . 

■ 4/A 

8,924 

7.  Sachsenhagen  . 

It'A 

493"  ‘ 

3,180^^^ 

8*  Kodenberg  . • . 

. 2%ir 

810 

6.376 

9.  Obernkirchen  • » ; 

, 

491 

3.586 

IO.  Springe  • « • 

SiViy 

929 

. . 8.904 

II.  Elze  . ' • . • 

. 3 

I>172 

6,872 

12.  Pattensen  , , 

3t^ 

1,164 

‘ 9,244 

13.  Sarstedt  • • • 

. 1,066 

' 7,153 

14.  Ilten  . • « . • > 

\ 

>79 

' 5,441 

15.  Neustadt  am  Kübenberg 

* 3Ä?y 

i»243  ‘ 

8,7« 

l6.  Rehburg  • - ‘ « 

3iSa 

1,162 

1 . ■ ' ' 

8,247' 
. . 

• 9*  . 

Der  District  Celle  enthalt  sr^V^  Q«-  Meilen 
oder  1444  Qu.  Lieues*.  Die  Volksmenge  beträgt 
61,267  Individuen,  vvpvon  30,215  dem  männli- 
chen und  3 weiblichen  Geschlechte  an- 


A hh  a n älungen» 


]6 

gehören.  * Auf  die  Qu«  Meile  koimnen  nar  I«I79 
Köpfe.  Der  Katholiken  tind  209,  der  Luthera^ 
ner  60,620,'  der  Reformirten  92,  der.  Israeli« 
ten  346.  * . 

Städte  3,  Marktflecken  2,  Vorörter  3,  Dör^ 
fer  .199  , Weiler  113,  zerstreuete  Wohnungen  74, 
Fenerstellen  7,996* 

Ehen  im  J.  l8lo:  *7i8;>  Gehörne  1,957';  Ge« 
storbene  1,610;  üeberschufs  347. 

Viehstapel  im  J.  18  (O:  Pferde  8>oi7t  Füllen 
1,678»  R«el  7,  Maulesel  i,  Stiere  2,526,  Zug- 
imd  Mastochsen  6,728,  Kühe  20,835,  Jtingvieh 
12,070,  Schafe  102,655,  worunter  nur  2,ilo  ver- 
edelte, Ziegen  768»  Schweine  10,999,.  Bienen« 
körbe  15,711.  . 

Cantone  12,  Gemeinden  134.  Districtshaupt- 

* * * 

ort:  Celle^ 


c 

Cantone. 

Qu.  Meil. 

Feuerst. 

£inw.  ' 

t 

I.  Gelle  < • • • 

• 

1,303 

1 

8,149 

2.  Bissendorf  • • •> 

. 692 . 

4,916 

3*  Burgwedel  . . 

' 3»iV?r 

611 

6»t74 

4.  Burgdorf  • 

668 

4,660' 

5.  Uetze  . • ^ 

663 

4,W7  . 

6,  Meinersen  • 

627 ' 

6»oi7 

7.  ,VVienhausea  • • 

2»to®5 

584 

4,615- 

8.  Gifhorn  . . • 

*r  28 

618 

4,693 

9..B9denbostel  . 

6 . 

649- 

. 5-575 

10.  Winsen  an  der  Aller 

628 

.5,016,, 

XI.  Bergen  l « • 

r «5 

bl\75^ 

473' 

4.785 

12  Hudemfiklen  • . ' 

^4, Äff 

647 

4,616 

■ ».**  ‘ 

*1  n ' 
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Äbitand-lüHgin. 


D^r‘^  Pktrict  jeiübält  65/5V  Qu^JVIei-? 

len  oder  i8^ll  Qu*  Lidues.  Die  Volksroenge 
beträgt  61, 835  Individuen,  wovpn  30,869  <*um 
männlichen  und  30,966!  zum.  weiblichen  Ge* 
fchlechte  ^böre^.  ..Aufjdie  <^u.* Meile  kommeiti 
nur  941  Köpfe.  Der  Katholiken  sind  26,  der  Lu- 
theraner 61,613,  der  Riefoxmirten  14  und  der 
Isroäliten  183.  , 

♦ I k 

• « • % * •' 

Städte  3,  Marktflecken  7,  Vorörter  3,  . Dör-* 
fer3i5,  Weiler  259,  zektreuete  Wohnungen  97, 
Feuerstdilen  • 7^074.  ' • • 

Eheii  im'J.  i8^0**5S9*  Gehörne  2,084,  Ge», 
stoibene  1,641;  üeberschufs:  406.  ‘ ^ 

Viebstapel  im  J.  l8it>:  Pferde,  7,1 62 Fälleni 
3,587,  Esel  3,  Stiere  2,626,  Zug-  und  Mastoch- 
•en  12,885»  ^5»875»  Jungvieh  11,049,  Schafe 

119,555  und  darunter  1,429  veredelte,  Ziegen 
495»  Schweine  21,164,  Bienenkörbe  12,657. 

• i 

Cantone  12,  Gemeinden  156.  Districuhaupt- 

♦ * * >.  1 ^ 

ort;  Uelzen* 


Cantone. 

. ♦ 

« * 

Qu.  Mei;. 

1 * ^ 

. - 5 

Feuerst. 

\ 

Einw. 

: / 

I.  Uelzen  , , 

% 

f « 

784 

6,767  ; 

2.  Ebstorf 

• 

467  . 

5>32o 

3.  Bienenbüttel  • 

• 

5iV(sr 

322 

3.6i8-  - 

4«  Medingen  . 

• 

3tÄ 

425 

.«5.258 

5.  Oldenstedt 

• 

ÖTc^r 

'580 

.5,271 

6.  Bndenteich 

• 

6i»Ä 

714. 

5,866 

7.  Bergen  an  der  Dumme 

3/ö®<y 

663 

4.551  , 

8.  Clenze 

• 

bjiss 

652 

4.463 

A.  Q.  B.  XXXVI. 

Bds.  I 

. 5i. 

B 
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• 

Cantone.  ' 

^Qu.  Meil. 

Feuerst. 

Einw, 

T V)  ^ Ji*:/-'.'.. 

V >•  .J 

* 

• ^ M 

i } 

• yL 

' 9.  Hitiacker.  * ' ^ ^ . 

' ^ 19 

4T<5d 

558 

4.581 

10.''Dan'nenberg  < 

'•*’  ''o  32  - 
Oldö 

«.  649*  • 

'5.03b 

II.  Bleckede  . ^ .M?', 

* 759  - 

5.937  • 

r2«  FalUngbo8ter.  • . t • 

50z 

• ••  • 

i * r . : 

4* 


f t * 


- - - . IIL  : ^ • 

Departement  der  Elbe, 


?•? 
/ 


•*  >•  , » 


'i ' V 


Das  Departement  der  Elbe  enthält  an  Areale 
i60tV^  Pu.  Meilen,,  oder  4441^1  Qu.  Lieues,  oder 
3>5^9>^9^A  Braunschw.  Morgen.  Davon  kommen 
auf  das  Ackerland  1.575,8^1  > auf  * die  Gärten 
l89,'5o8»'  auf  die  Wiesen '277.935 , - auf  die  Wei- 
den, Aenger  und  Haiden  718.360,  auf  * die  For- 
«ten  511,600,  und  auf  das  unbebauete  Land^.We* 
ge,  Gewässer,  Wohnplätze  255,9071V  Morgen. 

1'  . *’ 

<2. 


Ch 


Die  Volksmenge  belief  sich  am  31.  Decbr, 
1810  ohne  Militär  auf  309,902  Köpfe;*  "jede  Qu. 
Meile  hat  im  Durchschnitte  eine  Bevölkerung 
von  1,935  litdividuen.  150,964  Individuen  gehÖ« 
ren  zum  männlichen,  158,938  weiblichen 

Geschlechte.  Die  Ciasse  der  Consciibirten  be* 
steht  aus  7,071  jungen  Männern. 


Das  Departement  zählt  • 301,899  Lutheraner, 
3,944  Refoimirte,  3,025  Katholiken,  908  Israeli- 
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*9 

ten  und  135  Herrnhuter.  Die  Luiheraner  stehen 
unter  den  Consistorien  za  Magdeburgs  Halber-- 
Stadt  s Stendal  y fVolfenhüttel  und  Hannovers  die 
Reformirten  unter  dem  Presbyterium  zu  Magde- 
bürg  s die  Katholiken  unter  dem  Generalvirariate 
im  Orden  s und  die  Istaeiiten  timei  dem  Consi* 

* A 

siorium  zu  Cassel. 


Städte  sind  29,  Marktflecken  12,  Vorörter  ri, 

Dörfer  8^t),  Weiler  j68*  zerstreuete  Wohnungen 
• • • ^ 

157,  Feuerstellen  42,807,  ' wovon  15*380  den 
Städten  und  Flecken,  27,490  aber  dem  Lande'an- 
gehören.  Die  Zahl  der  Stadtbewohner  beträgt* 
104,307,  der  Landbewohner  205,595. 

5*  ' ^ * 

Ehe-,  Geburt!  - und  Steibelisten  vom  Jahre 
1810.' 

Ehen  ♦ * ' . . . . • . 2,t  lo. 

* 

Gehörne  . ♦ . . 9,688« 

j 

. darunter  5,024  Knaben  und  4,664  Mädchen; 
unter  er8t»*ren  ^areii  255,  unter  Ktctereu 
189  todt  geboren,  von  jenen  471,  von  diesen 
474  unehelich. 

• * 4 

Gestorbene  . . . 8, 455»  . . , 

nämlich  4,389  ▼'>ni  männlichen  und  4,066 
vom  weiblichen  Geschlechte. 

Ueberschufs  der  Geburten 


Viehstapel  am  31.  Decbr,  1810, 

Pferde:  48,973;  nämlich  39.862  Pferde,  9,090 

Füllen,  19  Esel,  2’Maulesel. 

B 2 
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ßO  Abhandlungen. 

**  i 

• I 

Hornvieh:  il8>i86;  nämlich  5,058  Stiere-^  ^»339 

Zug*  und  Mastochsen , 63, 40;^  Kühe, 
34,387  Stück  Jungvieh. 

Wollenvieh:  337,026  Widder,  Hammel,  Schafe  un4 

Lämmer,  yvoiunter  72j8/2  veredelt 
waren. 

Ziegen:  3»403  Stück.  i - ; 

Schweine:  68,927  Stück, 

Bienenkörbe:  15,294  Stück. 

' ' ' ' 

7- 

* ^ 

^ Das  Departement  besteht  aus  4 Districten: 

Magdeburgs  Neuhaidenslehen,  Stendal  und  Salz* 
i^fedel,  59  Cantopen,  531  Gemeinden,  41  Can- 
tonmairien  und  6l  Friedensgerichtep ; sein  Appel- 
lationshof ist  CeZ/^.  Depaitementshauptort : Mag- 
deburg. 

8.  ■ •’■■■ 

Der  District  Magdeburg  .enthält  27tV?r 
Meilen  oder  77yV  Qu.  Lipues.  Die  Volksmenge 
beträgt  110,302  Individuen,  wovon  52,930  männ- 
lich und  57,322  weiblich.  Auf  die  Qu.  Meile 
kommen  3,959  Köpfe,  Der  Katholiken  sind 
1,992,  der  Lutheraner  104,493,  der  Heformirten 
3,395  und.  der  Israeliten  422.  > 

Städte  14,  Marktflecken  i,  Vorörter  7,  Dör. 
fer  108»  Weiler  20,  zerstreuete  Wohnungen  25, 
Feuerstellen  14,484« 

^ Ehen  im  J.  1810:  756,  Geborne  3,8i7>  Ge- 
storbene 2,978;  Ueberschufs  839* 

Viehstapel  im  J.  1810:  Pferde  8>240)  Füllen 
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Xia35t io,  Stiere  555,  Ztig-  uiid  Maxtoch* 
•eo  1,711,  Kühe  15,145,  Jungvieh  5,624,  Schafe 
11,9^52  'und  darunter  34,8^6  veredelt,  Ziegen 
1,510,  Schweine  19,071,  Bienenkörbe  5,053. 


Cantone  ig,  Gemeinden  119.  DistricUhdupt- 
ort;  Magdeburg, 


Cantone. 
% ^ 

Qu.  Meil. 

Feuerst. 

Einw. 

I.  Acken 

1 60 

*Töö 

698 

4,092 

2.  Rosenbiirg  . • 

516 

3.261 

3.  Stadtcant.  Calbe 

«ÄV 

888- 

5*588 

4.  Landcant.  Galbe 

' »Tf)5 

501 

3.218  ' 

5.  Stasfurt 

T 3 3 
■»lööT 

477 

3.676 

6.  Schönebeck  • 

7.  Saka  . . « • 

65 

löff 

827  ■ 
719  ■ 

\ 10.427 

8*  Egeln  . • • 

. 821 

6.450 

9.  Langenweddingen 

709 

5*307 

IO.  Sudenburg 

850 

6,542 

11.  Neustadt  . • • 

■ lÄ’ff 

1.185 

8,623 

12.  Olvenstedt 

sr 

löff 

654 

‘4.229  ’ 

13.  Wanzleben  . 

8ß7 

5»504 

14.  Germersleben 

395  . 

2,609 

15.  Seehausen  • 

720 

4.394 

16.  Magdeburg  • • 

48 

Töff- 

2,374’ 

27,869 

17.  Barby  . • • • 

741 

4,543 

18.  Gommern' 

3Äff- 

..  672 

• 4,936 

i- 

Der  District  Neuhaldensleben  enthält  39t^w 
Qa.  Meiten  oder  109?|-  Qu.  Lieues,  Die  Volks- 
menge beläuft  sich  auf  63,606  Individüeü,  wo- 
von 30,860  männlich  und  32.746  weiblich.  Auf 
den  Raum  einer  Qu.  Meile  kommen  1,615  ^öpfe, 


I 


22  .Aihandlungeni 

Der  Katholiken  sind  815.  «ler  Lutheraner’ 62,453, 
der  Rcformirten  247,  öer  Israeliten  91. 

* « 

Städte  4,  Marktflecken  3,  Dörfer  168, ' Wei- 
ler 27,  zersireueie  Wohnungen  3^»  Feüerslel- 
. len  9,916. 

••  I 

Ehen  im  J igio:  432.  Gehörne  2,057,  Ge- 
storbene- 1,695;  Ueberschufs  362. 

t 

Viehstapel  im  J.  l8ib:  Pferde  7,902,  Füllen 
1,653,  E«el  8,  Maulesel  2,  Stiere  1,428,  Zug- 
' und  Mastochsen  4,111,  Kühe  14,379,  Jungvieh 
7,672,  Schate  98,392  und  darunter  25,334 
edelt,  Ziegen  730,  Schweine  20,703,  Kienen- 
körbe  3,235. 

• ■ 

Canto.ne  14,  Gemeinden  135.  Districtshaupt-. 
* ort;  'Neuhaldensleben» 


‘ ' Cantone. 

* 

Qu.  Meil. 

Feuerst. 

/ 

J 

Einw. 

I.'Rogatz  . . . 

3i?ny 

/ 

726 

5,289 

2.*  Wolmirstftdt  . 

t 

791 

5»223 

3,' Animeüsleben  . . 

-^\üO 

730 

5.185 

4.,  (Veuhaldeiisleben  . 

■ 832 

5,846 

5.-Calvörde  . • 

803 

4»930 

6,  • Alven.slebeii  . • 

3/iSy 

' 995 

6,538 

7.  Eit.-beiiba» leben  • • 

726 

5t097 

8.  Erxleben  • • 

858 

5,593 

9.  Wktbeck  • , • 

T 69 

t-Töff 

658 

3.453 

lo„  Oebisfelde  . ♦ 

649 

4,065 

11.  iVxieste  • . • • 

0 »5- 
-•YÖü 

. 422 

2,144 

12.  Staatcant.  Gardelegen 

. A 28 

4roö 

9t5 

6t6o6_ 

13.  Landcaut.  Gardelegen 

0 IO* 
OTÖO 

385  ■ 

2,^.H9 

14.  Zichtau  • • 

oJ^~. 

^TGo 

52Ö 

2,498 

. * * . , 

7 ♦ 

• 
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10. 

Der  District  Stendal  umfafst  Qu«  Mei- 

len oder  iIO|-  Qa.  Lienes  mit  55,572  Bewohnern, 
wovon  27^291  männlicH  und  28*281  weiblich. 
Auf  den  Raum  einer  Qu,  Meile  kommen  irn 
Durchschnitte  deren  1,399.  Der  Katholiken  ‘ s?nä 
173 , der  Lutheraner  54»937,  ^er  Reformitten  279, 
und  der  Israeliten  183* 

\ 

Städte  7,  Dörfer  217,  Weiler  6l,  zerstrei^ete 
Wohnungen  45,  Feuersiellen  9,005.  ' 

Ehen  im  J.  l8io*  377,  ’ Gehörne  1,707,  Ge- 
storbene 1,803; . der  'einzige  District  des  Reichs, 
worin ^die  Sterbefälle  die  Geburten,'  wehh'  auch  ' 

* * 's* 

nur  um  96,  überstiegen,  ^ ‘ ' ‘ •*”* 

* . ’ ’*  n , »1,*  . : i < .t 

Viehstapel  im  J.  1810:  Pferde  12,152,  . Fül- 
len  3.21 1,  Stiere  1,513,  Zug  - und  Mastochsen 
4,697,  Kühe  16,329,  Jungvieh.  11,570,  Schafe 

64,752  und  darunter  11,153  veredelte,  Ziegeh 

505,  Schweine  15,690,  Bienenkörbe  3,043. 

Cantone  14;  Gemeinden.  139.  Districtshaupt- 

ort:  StendaL 


Cantone,  ' 

QÜ.  MeiL 

Feuerst. 

Einw. 

* • 

I.  Burgstalle  • '• 

36s 

3»387 

2#  Grieben  . . , 

SiVjy 

351 

2,646’. 

3.  Tangermunde  « 

* 955 

5iOi5 ' 

4.  Stadtcant.  Stendal 

. 1,333 

, 7»ilL 

5*  Landcant.  Stendal 

' 560 

3.017 

6.  Lüderitz  . 

470 

' 3,259 

7.  Bismark  . . . 

^Ii)6 

657 

3»?27 

8*  Schinne  • 

' 2Ä« 

477 

9,889 

\ 
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Cantone. 

Qu.  Meil. 

,♦ 

Feuerst. 

f 

Einw. 

-'9.*  Arneburg  . ’ ‘I  - 

727 

' 4432 

Ib.  Ostetrburg  ... 

3t^i^ 

' 871 

5.358 

Warben  . • 

3i^ 

61 1 

4»579 

*12.  r^Seehausep  . , , 

819 

6»  444 

13.  Bretsche  . • . ’ 

456 

2,900 

^14.  Pollitz 

- ^ 

.450 

2.874 

II. 

Der  District  Salzwedel  enthält  auf  53t5it  Q®* 
.Meilen  oder  I47iy  Qu,  Lieues  eine  Bevölkerung 
VQn  Menschen,  wpvon  39>833  männlich 

und  409^9  weiblich.  Den  Raum  einer  Qu.  MeUe 
füllen  im  Durchschnitte  1,505  Köpfe.  Der  Ka> 
tholiken  sind  45,  der  Lutheraner  80,14^1  der 
‘Reformirten  23^  und  der  Israeliten  212. 

Städte  4,  Marktflecken  8>  VorÖrter  ir,  Döt- 
ier  327,  Weiler  60 , zeistreuete  Wohnungen  569 

Feu'erstellen  9,465. 

\ 

' Ehen  im  J.  i8fö:'547,  Gehörne  2,107,  Ge- 
storbne'1,979;  Ueberschufs  128. 

Viehstapel  im  L 1810:  Pferde.  il,g68>  Füllen 
3,001,  Esel  i,  Stiere  1,562,  Zug-  und  Mastoch*  . 
spn  4,820,  Kühe  17,549,  Jungvieh  9,521,  .Schafe 
54,430  (meistens  Haidschnucken und  nur,  1,560  J 
veredelte),  Ziegen  658,.  Schweine  13,463,  Bie* 
nenkörbe  3,963.  * 

' j ^ . 

(.  .Cantone  13,  Gpmmunen  I48-  Districtsbaupt* 
ort : Salzwedel . 
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Cantone. 

Qu.  Meil. 

Feuerst. 

Einw. 

I«  Qiiickborn  • 

577 

4i473 

2.  Lüchow  • • • , 

691 

5»  *59 

3.  Gartow  * . • 

. Q 79 

757 

5.967 

4,  Wustrow  ' • . 

71t 

4.489 

5.  Wiltingen  • 

987 

6,833  . 

6.  Jübar  • * • *; 

7 Aff 

907 

6,349  . 

7«  Galbe  • • . • 

3 Aff  ‘ 

536 

3.768-, . 

8*  Apenburg  . . 

3tA 

'443 

2,459 

9.  Bctiendorf  . . 

2Ä 

3,317 

10.  Disdorf 

■4^ 

728 

4,469 

XI.  Stadtcant.  Salzwedel 

i>342 

7,634. 

12.  Landcant.  Salzwedel  . 

^Aff 

35a 

2.477.T 

13.  Areiidsee  . , . 

0 66 

OTöff. 

828 

4,643 , 

IV. 

% 

Departement  der  Fulda. 

1. - 

Das  Departement  der  Fulda  epthlüt  an  Areale 
96tV?t  Q^*  Meilen,  oder  26811  'Q'i*  Lieues,  oder 
3, 131,365  , Braunschw.  Morgen,  wovon  auf  das 
Ackerland  999,050,  auf  die  Gärten  127,013,  auf 
die  Wiesen  141,360,  auf  die  Weiden  und  Aenger 
196,0889  auf  die  Forsten  548,012,  und  auf  das 
UDcultivirte  Land,  Wege, 'Gewässer;  Wohnplätze 
119,842  Morgen  kommen. 

2. 

• ♦ * 

Die  Volksmenge  betrug  am  31.  Decbr.  18 lO 
ohne  Militär  308,867  Individuen,  wovon  151,081 
männlich,  und  157,786  weiblich;  jede  Qu.  Meile 
füllen  im  Duichschnitte  deren  3^196.  Die  Glosse 


r 


t 


> 


ö6  Abhandlungen» 

der  CouscribitUn  besteht  aus  14,245  jungen 
Männern. 

* • O'  M * , ' 

D* 

Zar  katholischen  Religion  bekenne^  sich  im 

* 

Departemente  132.770,  zur  reforrnirten  111,062, 
7.UT  lutherischen  " 59,922 , zur  israelitischen  5,057, 
und  zur  naehnonitischen  56  Individuen.  Die  Ka- 
tholiken stehen  , unter  den  Generalvic<rriaten  zu 

« t *• 

Frizlar ^ Paderborn^  Corvey  und  Osnabrück;  die 
Reforrnirten  unter  dem  Gonsistorium  zu  Cassel 
und  Presbyterium  von  Niedersachsen;  Luthe- 
raner unter  den  Consistorien  zu  Göttingen  ' \ynd 
Cassel;  .die  Israeliten  unter  dem  Gonsistorium  zu 
Cassel» 

_ • 

. ,4- 

* ♦ 

Städte  sind  47,  Marktflecken  6,  Vorörter'  6, 
Dörfer  427,  Weiler  131,'  zerstreuete  Wohnungen 
223,  und  Feuersteljen ,48,286  vorhanden;  von  letzte- 
ren gehören  16,002  den,  Städten,  32,284  dem 
Lande  an.  Die  Zahl  der  Städtebewohner  beträgt 
105,066,  der  Landbewohner  203,801.  *; 

» 0 

..  I ».  • • . 

5^ 

Ehe Geburts  - und  Sterbelisien  vom  Jahre 
1810. 

Eben  . . . . « 2,446. 

Geburten  . . . * . 12,233. 

darunter  6,207  Knaben  und  6,026  Mädchen« 
Von  jenen  kamen  152,  von  diesen  119  todt 
xur  Welt;  von  jenen  waren  389,  von  die- 
ten  396  Kinder  der  Liebe. 


i 
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Sterbefälle  .....  8^703  ^ 

nämlich  4*395  männliche  nnd  4,308  weibliche. 
Unter  ihnen  fanden  eich  3,  die  über  100  Jah«* 
re  alt  geworden  waren.  ) 

Uebeischurs  der  Geburten  3«530. 

\ 

6. 

t 

Viehstapel  am  31.  Decbr.  1810^ 

Pferde  42,306;  nämlich  33,790  Pferde,  6,800  - 

Füllen,  1,685  Esel,  31  Maulesel. 

* 

Hornvieh  102,093;  nämlich  i,833  Stiere,  5,635  Zug* 

und  Mastochsen,  63,506  Kühe,  30,959 
Stück  Jungvieh. 

« 

Wollenvieh  195,708  Widder,  Hammel,  Schafe  und 

Lämmer,  wovon  16,535  «pani- 

scher Wolle. 

Ziegen  22,620  Stück.*  , 

Schweine  62,3<)2  Stück. 

' Bienenkörbe  9,660  Stück. 


Das  Departement.besteht  aus  4 Districten  Cae^ 
sei,  Höxter^  Paderborn  und  Bielefeld,  61  Canto- 
nen , 432  Gemeinden  (in  Bielefeld  vexsc\i\o6ene 
Municipalitäts  Verfassung),  4Ö  Cantonmairien  und- 
62  Friedensgerichten.  * Sein  AppeUationshof  ist  . 
Cassel.  — Departements* Hauptoxt  und  Metropole 
des  Reichs:  Cassel, 


t 


8. 

Der  District  Cassel  enthält  auf  37 tV?  Q^*  Mei- 
len oder  io3ff  Qu.  Lieues  eine  Bevölkerung  von 

' I27>408  Individuen,  wovon  61,515  männlich  und 

\ 


\ 
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i 

33,520  weiblich*  Auf  die  Qu.  Meile  kommen  de- 
ren 3,037.  Der  Kathdiken  sind  8,719,  der  Luthe- 
Iraner,  12,664,  der  Reform  inen  io3)4029  der  Menno- 
niten  56  und  der  Israeliten  2,567.*  * ‘ 

Städte  17,  Marktflecken  2,  Vordrter*3,  Dör- 
fer 208»  Weiler  28»  zerstreuete  Wohnungen  74, 
Feuerstellen  17,944. 

9 

Eben  im  Jahre  18 lO:  I,o6o;  Geborne  4,960; 

Oestorbne  3,464;  Üeberschufs  1,496.  ^ ’ 

Viehstapel  im  Jahre  1810 : Pferde  12,997,  Fül- 
len 2,697,  Esel  136,  Maulesel  20,  Stiere  1,136, 
Zug-  und  Mastochsen  3,247,  Kühe  20,585«  Jung- 
vieh 6,826,  Schafe  82,716  und  darunter  5, 132  ver- 
edelte, Ziegen  8,545»  Schweine  28,452,  Bienen- 
körbe 2,829. 


Cantone  24;  Gemeinden  216.  Di^ricts- 
Hauptort : Cassel, 


f • • " 

X Cantone. 

% 

Qn.  Meil. 
, 

f 

Fenerst. 

t 

f £inw. 

% 

I.  Cassel  • • • ^ 

4 

-Äff 

1.438. 

21.538 

2.  Obervellmar  . 

1,005 

6,228^ 

'3.  Münden  • . • 

1,204 

7,603 

4.  Veckerhagen  • 

0 78 
2töo 

579 

37555 

5.  Garlshaven  • • 

T 66 

472 

3.013 

6.  Hofgeismar 

T 

*To(y 

763 

47215 

7.  Grebenstein 

1,006 

6,093 

8.  Niedermeisser 

855 

47608 

9.  Volkmarsheim  • 

917 

6,092 

10.  Wolfhagen  . • 

941 

5,281 

11.  Zierenberg  . , • 

2rls  . 

696 

47321 

12.  Hof  . 

ItoV 

642 

. 3,662 

13.  Zweren  • , * 

Ilö-ö 

568 

4,164 

14.  Niedenstein 

j 

t 

466 

2,936 
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« 

CatKone. 

Qu.  Meil. 

Feuerst. 

Einw. 

» 

15.  Naumburg  • 

666 

3.465 

16.  Frislar  . « 

86 

Tö« 

772 

17.  Gudensberg 

t-JL_ 

768 

5.158 

18.  Felsberg  . . , 

6i 

T.ÖS 

533 

3.336  . 

19.  Wabern  , , . 

1 60 

606 

3.786, . 

20.  Gensungen,  • 

540  ■ 

3.467 

21.  Melsungau  . . ^ 

664 

4>460.^ 

22.  Körle  . . , . 

. 6to 

3.336 , 

23.  Kaufungen  . 

n 22 

1,203 

7.085  . 

24.  Waldau  . « 

920 

6,120^ 

f 


Der  Diftrict  Höxter  enthält  auf  2iJ  Qu.  MeU 
len  oder  6o||^  Qu*  Lieues  eine  Bevölkerung  voo 
66,070  IndivkLueii,  wovon  32,550 -männliche  unÄ 
33^520  weibliche.  Auf  den  Raum  einer  Qu.  Meile 
kommen  deren  3,037.  Der  Katholiken  sind  57,052, 
der  Lutheraner  2,968,  der  Reformirten  4,463  und 
der  Israeliten  1647.  . j 

Städte  18,  Vorörter  r,  Dörfer  105,  Weiler  28i 
zerstreuete  Wohnungen  43,  Feuerstellen  10,793.' 

Ehenim  Jahre  i8iO:  413;  Gehörne  2,512;  Ge- 
storbene 1,734;  üeberschufs  778. 

« *4 

Viehstapel  im  Jahre  1810:  Pferde  9,421,  Fül- 
len 2,219,  Esel  330,^  Maulesel  5,  Stiere  287,  ?ug- 
und  Mastochsen  941,  Kühe  14,848*  Jungvieh  9,442,' 
Schafe  59,707  und  darunter  4,114  veredelt,  Ziegen 
7»655,  Schweine  16,481,  Bienenkörbe  1,968. 

Cantone  16/  Gemeinden  ii6;  Districtshaupt- 
ort : Höxter^  " 

V 


■V 
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1 

Cantone.  • 

Qa.  Meil. 

Feuerst: 

Einw. 

« 

I.  Höxter 

ToiJ 

615 

4,201 

2.^  Albaxen  . . . • 

1 6C  ' 

. 6k6 

• 4.461 

3/  Beverungen  . ♦ 

1,000 

6.136  . 

4/  Borgenireich  . ' . . 

I 

• 6^0 , 

' 3>7^o 

5.'  Rös*‘bcck  . 

639 

4,276 

6/  Warburg  * | ' c. 

• T 78 

, ^lÖO 

i,o.5>9  ' = 

■ 6»994' 

7.'  PeckeUbeim  • 

lA’o- 

508 

• 3.  87 

^ «-V  - L '' 

8/'Driiigenberg  . 

Iljfo 

• 6ro 

3.564 

Q.'  Gehrden ' • • * • f • 

T 

448 

3»o34 

10.'  Driburg 

T 88 

68  t 

4.'^5* 

II.  ßrakcl  • 

r 69 
^loü 

933 

5.763 

12,  Vörden  . . * 

T IO 

658 

3.«5 

Nieheim  • « 

627  ' 

3.632 

14I'  Steinheim  ' ♦ ♦ 

668  < 

4,051 

15;  Lügde 

T<hs 

201 

1.699 

Xb.  Trendelburg  . 

840 

4.415 

i 

IO* 

• • 

- '*  ' Dßr  Distiict  Paderborn  ©nthält  auf  Qu« 

Meilen  oder  74I2  Qu*  Lieues  eine  Bevölkerung 
^on  66,656  Individuen,  wovon  32,924  männlich  und 
33,73®  weiblich..  Auf  eine  Qu.  Meile  kommen  da- 
von 2,483*  Katholiken  sind  64,925,  der  Lu- 

theraner 905,  der  Reformirten  150  und  der  Israeli- 
ten 676* 

Städte  9,  Marktflecken  3,  Dörfer  89,  Weiler  36, 
xerstreuete  Wohnungen  28,  Feuerstellen  10,593* 

Ehen  im  Jahre  18 lO:  565;  Gehörne  2,728; 

Gestorbne  2,150;  üeberschufs  578. 

Viehstapel  im  Jahre  1810:  Pferde  8, ®97» 
len  1,519,  Esel  1,201.  Maulesel  6,  Siiere  329  Zug. 

und  Mastochsen  i,403>  ^0,544» 
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Schafe  45^83. und  darunter i 7,107  veredelt ^ TZie« 
gen  3^422,  Schweine  15, 0689 «Bienenkörbe. 4, 155. m 


. .Cantone  14;  Gemeinden  . 87  1 , Districuhaupt- 
Olt:  Paderborn^  , iol 


c 

•.  , * 

* t 

Cantone. 

Qq.  Meil« 

,*  ■ '•* 

Peuerit. 

. Einv.  H 

I.  Paderborn 

> J06  » 

! 

5,m 

2.  Wünnenberg 

Q * - ' ' 
DToo 

952 

5.W 

3.  Atteln  .... 

V 4 7 

669 

4,lor ' 

4.  Büren.  * . . • 

871 

6,490 

5.  Kirchborchen 

2 

617 

3,975 

6,  Salzkotten  « . • 

T 3a 

55*^ 

3,329 

7.  Lippspriuge  . , 

0 10 
OToo 

7?8 

3i46i 

8.  N.euhaus  . * , 

' , 50 

666 

4.203 

9.  Delbrück  . * • • 

; 

1,182 

5,640. 

10»'  Bin gbor eben  ‘ 

■ J/ifs' 

434 

3,233 

II.- Rittberg  . ».  * ♦ 

i>055 

5,453  ■ 

12.  Nenenkirchen  • 

T 6« 

*lo5 

936 

5,543 

13.  Lichtenau  ’ , 

778  ' 

3,979  - 

14.  Wiedenbrück  • 

•2A% 

I,8?8 

6,947 

II.' 

Der  District  Bielefeld  enthält*  auf  Qu. 

Meilen  oder  29||^  Qu.  Lieues  eine  Bevölkerung  von 
48,733  Menschen,  wovon  24,092  männlich  und 
24,641- weiblich.  Auf  eine  Qu.  Meile  kommen  de«  ^ . 
xen  4,544.  ' Der  Katholiken  sind  J.087,  der  Luthe- 
raner 43,385>  Reformirten  3,107  und  der  Israeli- 
ten 167. 

- . /. 

Städte  3,  Marktflecken  l,  Vorörter  2,.Ba.uei-^ 
schäften  55,  Weiler  39,  zerstreute  Wohnungen  78^ 
Feuerstellen  8>9S6.  ^ 


i 
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3» 

■;  ’'Ehen'iinJahreii8io:‘-4o8;  Geborne a,033*  ®®* 
stofbne:  1,355;  Uebetschufs  678. 

* Viehstapel  im  Jahre  i8iö:  Pferde  "3,075,  'Fül- 
len 365,  Esel  18,  Stiere  81»  Zug-^  und  Mastoch-*- 
sen  44,  ^ühe  10,^78,  Jungvieh  4, 147,  Schafe  7,402, 
worunter  nur  182  Veredelt  waren,  Ziegeü  2,998» 
Schwein^ 2t30l7*^ienenhörbe  708-  *'  - *• 

r ' ' ? ’ • - ' 

' Cantone7;  Gemeinden  oder  Municipalitäten 
13;  Distiictshauptort : Bielefeld, 


( Cantone. 

V 

{ 

> 

t 

1 

Qu.  Meil. 

Feuerst. 

> 

Einw.- 

X.;  Bielefeld 

j 

! 

1 

•4 

! ^ 

1,090  . 

5»594 

9.<Herford  . 

» 

1 

.1,273- 

• 5.?5t-  ' 

3«  Brack wede  . 

, ^ 

1,446 

■ 8,5^ ' 

4«.'  Heepen  . 

1 

• 

.i,*35 

8,830. 

5.  Vlotho 

• 

• 

• 2 

2,063 

' 9,953 

6.'  Schildesche 

f 

• 

‘ Ilöü 

641 

5,191 

7,'Brockliagen 

♦ 

1 

1,308  . 

4i82I 

''  Departement  des  Harzes, 

I#  . % 9 

Dar  Departement  des  Harzes  enthält  an  * Areale 
ggr^T  Qu*  Meilen , oder  l6o|f  Qu.'Lieues,  oder 
X, 267,3435-  Braunschvveiger  Morgen,  wovon  auf  das 
Ackerland  427,577  , auf  die  Gärten  21,008,  auf  die 
Wiesen  67,330,  auf  die  Weiden,  Aenger  und  Hai- 
den 95;8i8>  auf  die  Forsten  551,999  und  auf  das  un- 
cuitivirte  Land,  die  Wege,  Gewässer  und  Wohn- 
plätze  103,61  Morgen  kommen. 
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.1 


Die  Volksmenge  belief  «ich  am  3T.  Decbr.  t8io 
,obne  Militär  auf  201,031  Individuen , '^^orunter 
97,167  man nlichö  und' 11*3,864  vveiblifche.  Auf  die 
Qu.  Meile  kommen  im  Durchschnitte  cferen  3,463. 
Die  Clasie.  der  Comcribirten  enthält  4,897  junge 
Männer. 


• 3*  * - . 

Zur  , katholisch^en  Religion  ^bekennei^  sich 
77»8*)8»  3sur  lutherischen  114,679,  zur  reformirten 
7,746  und  zur  mosaischen  743  Individuen,.  Die 
Katholiken  atehen  unter 'dem  Generalvicariate  zu 
Heiligenstadt,  die* Lutheraner  unter  den  Consisto* 
hen  zu  Heiligenstadt,  Göttingen  \xnd'  Halber  st  adt^ 
die  Reformirten  unter  dem  Cunsistorium  zu  Cassel 

I 

und  die  Israeliten  ebenialls  unter  dem  Consisto« 
lium  za  Cassel, 


4- 


♦ t t 


31."* 


Städte  sind  20,  Marktflecken  12,  Vorörter  3, 
Dörfer  290,  Weiler, 59,  zerstreuete  Wohnungeu  1 ii 
und  Feuerstellen  34,081  vorhanden;  von  letztem 
gehören  12,058  den  Städten  und  22,023  üachea 
Lande  an.  Oie  Zahl  der  .Stadtbewohner  beläuft 
lieh  auf  77,228>  der  Landbewohner  auf  123  803.^3 


Ehe-.Gebnrts-  and  Sterbelisten  vom  Jahre  1810. 

» * 

Ehen.  . I-5H  * 

Geburten  . . . . 7*043  ‘ ' ' 

darunter  3,593  Knabf^n  und  3,450  MÖdebeo« 
• Von  jenen  kamen  120,  von  diesen  87.todt  lor 
d.  0.  B.  XXXVI.  Bds,  X.  St.  Ci 
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I 


Jtbha  n dlun  g e n. 


Welt;  von  jenen  waren  234»  diesen  20» 
Kinder  der  Liebe» 


O ♦ (S : ; 


.vJ  • 


Gestorbne 


5470 


darunter  2,674  männliclien  und  2$79^  weibU** 
eben  Geschlechts« 


•t 


Ueberschnfs  der  Geburten  ' hS7i* 

6. 

Viehstapel  am  31.  Decbr.  igio. 

Pferde:  *7,347;  nämlich  14,149  Pferde,  3,062  Fül- 

len,  95  Esel,  41  Maulesdl.* 

Hornvieh : 50,414;  nämlich  666  Stiere , 2,382  Zug- 

und  Mastochsen,  32,228  Kdhe,  15,13s 
Stück  Jungvieh.  i-.. 

Wolletivieh:  157,622  Widder,  Hammel,  Schafe  und 

Lämmer , und  darunter  23400  mit 
Spanischer  Wolle. 

‘»legen : - ‘ 9,241  Stück.’  * ‘ 

Schweine:  32,844  Stück. 

Bienenkörbe:  5>159  Stück. 


*1' 

«,  f 

li  : ‘.rri 


. t . 


Das  Departement  besteht  aus  4 Districten,  Hei^ 
iiginstadt^  Duderstadt^  Nordhausen  und  Osterode^ 
37  Cantonen , 286  Gemeinden  , 36  Cantonmairien 
tind  37  Fnedensgenchten;  sein  Appeilationshof  ist 
CasieL  Departementshauptort : Ueiligenstadt. 

8. 

' Der  DistTict  'Heilig'enstadt  enthält  aiif 
Qu.  Meilen:  oder  54!!^  Qu.  Lieues  eine  Bevölkerung 
von  Ö8ih99  Individuen,  wovon  3^,901 , männlich  und 
35^698  weiblich..  AuI  eiDe  Qu.  Meile  kommen  de- 
i:exi -3,485.  Der  KetboUken  sind  38»29'd,  ^er  Luther* 
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'ABkänäiunf^en.  '35 

’aner  22,711;'  der  Refoiinirteji  7,648  und  derlarttMl- 
ten  248*  - - ‘ - 

Städte  5,  Marktflecken  i,  VorÖrter  i,*  Dör« 
fer  120,  Weiler  17,  zer^ireueie  Wohnungen  24, 
Feuerstellen  12,574. 

Ehen  im  Jahre  I810:  497;  Geborne  2.305; 

Gestorbne  1,844;'  üeberschufs  461! 

^ * ♦ • 

Viehstapel  im  Jahre  1810:  Pferde  3,926,  ,Fül- 
len  963,  Esel  59,  Maulesel  i,  Stiere  231,  Zug  und 
•Masiochsen ''1,406,  Kühe  11,364,  Jungvieh  *5,924,  ’ 
Schafe  49,444'  Und  -darunter  3,656  veredelt.  Zie- 
.gen  3.8<^)2,  Schweine  10,736,  Bienenkörbe  2,342.' ' 

Cantone  13;'  Gemeinden  109;  Districtshaupt« 
ort  Heiligenstaät, 


» ■ 4 k 1,  ^ ^ 

* . ^ 

Cantone. 

Qu.  Meil. 

Feuerst. 

Einw.' 

■* 

1.  Heiligenstadt  . 

2 

I,/87 

6,986 

■ 2.  üdra  . * . ~ 

85J-- 

— 4,64«' 

3.  Gerbershausen.  ' • 

690 

3, 98(6 

4.  Alleridorf  > . . 

. 979 

6*i  15  ^ 

5.  Ershauseit)  . 

1,004 

6,378 

6 Bartlof  • ‘ • • 

. hm 

.6,189 

7.  Dingelstedt  • 

' . 

i>t59 

6.335 

3.  Dachrieden  * . • 

M 

CO 

CO 

4,224 

9.  Dörna  > , . • 

752  . 

3.670 

IO.  Miihlhausen  ; . 

• i.57<i 

9i228 

11.  Dorla  • • 

795 

3,610 

12.  Treffurt  . , , 

938 

4.H9I 

13.  Wanfried  • 

687 

.4i235 

Der  Diitrict  Duäerstadt  enthält  auf  PiVy 
* Meilen  oder  27^4  Qn.  l*ieueh  « eine  Bevölkerung 

• C 2 
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/ 


3^  Abhnn^dlungen» 

y 

V* 

v.on  42,787  Be wohneriiy  .wovon  20,8^3  man nlich  uAd 
21,924  weiblich.  Auf  eine  Qu.  Meile  kommen  da- 
von’ 4»339*  Der  Katholiken  sind  37,878»  Luthe- 

^ * * * 

raner  4,838»  der  Keformirten  45  und  der  Israeli- 

f 0 ^ » 0 

ton  26« 

‘ * » 

Städte  2,  Marktflecken  2,  Dörfer  70,  Weiler  10, 
zerstreuete  Wohnungen  15,  Feuerstellen  7,641. 

Ehen  in  Jahre  18 10:  310;  Gehörne  1,536;  Ge* 

4 » 

•toibne  1^205;  Ueberschufs  3;^i» 

Viehstapel  im  Jahre  1810:  Pferde,  3,689,  Fül* 
len  842 > Lsel  8»  Stiere  176,  Zug- und  Mastoch- 
ten  603,  Kühe  7.852,  Jungvieh  ;<,9Ö3,  Schale  34,895 
und  darunter  6,293  veredelt,  Ziegen  8,922,  Schwei« 

»I  • 

ne  '8»898»  Bienenköibe  901. 

. ' ’ • f 

Cantone  89  Gemeinden  70;  Districtshauptoxt 

JOuderstadu 


Cantone. 

r 

Qu.  Meil. 

Feuerst. 

£inw.‘ 

I»  Duderstadt  » 

* » 

1,496 

8,179 

2»  Giboldehausen  « 

T 60 

*15®  ‘ 

1,046 

6,748 

3.  Seulingen  • 

tV® 

6q4 

4,415 

4.  Weissenborn  • . 

l/J® 

703 

4,015 

5.  Worbis  • • • 

1,146 

6,289 

6.  Teistungen  • • 

709 

3,594 

7.  Beuern'  • • 

910 

4699 

8.  Niederorschel  ’ • 

919 

4,948 

\ lö.  . . ‘ 

f 

Der  District 'iVbrd/tniisen  enthält  auf  i2yVff 
Meilen  oder  3^||  Qu.  .Lieues  eine  Bevölkerung 
von  46,033  Bewohnern,  wovon  22,377  männlich 

und  23,656  weiblich».  Auf  eine  Qu.  Meile  kommen 

♦ * • ^ 

% 
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Aihnndtung^e^  ^ 

ditm  3,788»  ' ^^ejt.Katholüen*  sind  490,^  fer  L^uilie#. 
xaner  45,161,  der  Reformirten  29  und  der  Israeli»: 

353'  V \ • i‘<V  { ' ?;i  i'.!j ~ j ‘-il 

.Städte  5 ; ;.MaT]afleclteli  3;  Dörfer. 79,  WeÜex' 
17,  zerstreuete  Wohnungen '25,  Feaersiellen.7,784^ 

Eben«  im'Jäncd  iRiO: : 3885"  Gäborne  1,669; 
Gestorbne  1,125;  Üeberscbars544.  , 


Viehstapel  tini' Jahre  1810:  Pferde*4,oo7,  *Fül- 
len'926,  Eselrx,  Stiere  155V  iug-  und  MastochW 
»en  353,.  Kiüief 6,7x6;  Jungvieh  2,928, /Schafe  47,8d<l 
und  darunter s9,752  - veredelt,  Ziegen  1,056, ; Sclmek 
ne  10,588»  Bienenkörbe  1,605.  .»/.flvi 

Can’tone9;üGe|neinden  78;  : Dh tftctsbauptorc 
Nordhausen, 


^ 1 • 

» 

Cantone/^  ! 

i 

. ■ 

* f 

• 

Qu.  Meil. 

Feuerst. 

Binw* 

1.  Nordhausea  * « 

• 

Nt, 

. 1,820 

104521 

2/  Wechsungea  • j 

• 

t,T§^ 

664 

4>iSa- 

3«  Pustleben » ; 1 

f 

e . 

2»tw^ 

• 993 

5.23*: 

4»  Bleicherode  . | 

t 

4 

.V  25 
*»T?r5 

867 

5.586 

5.  Pützlingen  • ; 

• 

. 471* 

2,658, 

6r  Sachsa^  <.>f  i«  | 

860  . 

4.965'' 

7.  BUrich  *. » • 

• 

. 982 

' 'SiSSS. 

8*  Bennekenstein 

• 

T 5 0 
*»T7J?5 

545 

. 3.568 

9«  Neustadt  • • 

4 

I,Ä*5 

632 

3>594 

. . \ i*  > 1 vH  'S  ^ ’ 

II* 

1 ' , i 

Der  District  Osterode  enthält  auf  167V7 
M^il^n^'oder  45^  Qu.-Lieuesv  eine'  Bevölktfrung  von 
43,312  Menschen^  wovon.  ao,726^:niännlirV  und 
^^,586  weiblich.  Auf  eine.Qu.-MeUit  kommen,  da* 
«m  2^663.  ^ I^aiholiken.  find  I»i98»  der  Luthar* 


\ 


/ 


\ 
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^ Abhahdlung^Hh 

»• 

aner  41 ,969  der  Reformirten  24  nad  derl«raeli« 
ten  121.  A * . ; . r ^ 

, Städte  8»  Bergflecken  6,  Vorörter  2,  Dörfer 
Weiler  15,  zerstreuete  Wohnungen '47  f FeuersteU 

l^n  6,056^  > . * 

: vcBhen  im  Jahre  1810:  316;  Geborne  1,533,  Ge-  ^ 
storbtie  1,296;  üeberschuts  237, . , . ’ ’ ' 

-i«.'*Vieh«apeI  im  Jahre  1810:  Pferde  2,527,  Fiil- 
leh33i,  :E*el  17,  IVIäulesel  40,  Stiere  104,  Zug-  unA^ 
Mestochsen  20,.  Kühe  6,896;  Jungvieh  2,^323 , Scha- 
fe:25v463  und  darunter  3,699  veredelt,  Ziegen  1,26 
Schweine  2,622,  Bienenkörbe  311, 

rio^Cftntona^fi'Geaaii^indeB  39:-.  Oiitrietshauptott 
Osterode. 


' 1 

Cantoae/’T  ' .• 

1 

1 •> 

1 * . ' 

i 

Qti.  Meil. 

.i 

Fenevst. 

I Einw.  . 

i 

l*> Osterode..  J ; • 

( 

1 

1,287  ' 

: 7.77H- 

2.1' Lindau  • ; 

. r?89  ' 

' 4,686 

3.  ;Hexzberg  - . j 

4«>  Lauterberg/.  ; . • 

658‘ ' 

■4.316 . 

' T 75 

7<»5  - 

4.67» . 

5;.  Andres  sb  erg  .1 

! 

602 

4»  179 

6.  Clausthal  i / : . 

[ 

- I.I58 

io,i8r<: 

74^  Ccllerfeld'  .1  • i 

*.05? 

' 7>499  - 

V 


♦ 


''  I 


r 


\ 

*>  t % 


-t 


Departement  der  Leine. 


• Dae  öepart.'der  Leine  enthalt  an  Areale  74iVir 
Qn,  Meilen  öder  22514  Qu»  Lieues  oder  1^634,1 2 Ij- 
\ Braunschweiger  Morgen,  wovon  auf  das  Ackerland' 
8m,oi9,  auf  die  Gärten  64,00^,'  aal  dit  -Wiesear 

• \ 
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Abhandlungen. 


39 


I 


107,1339  anf  die  Aeoger  nnd  Weiderf  300,306,  auf 

die  Forsten  333>3i^>  u^i^d  auf  das  un^nge)»auete 

_ • ___  * _ » 

Land,  Wege,  Gewässer  und  Wohnplätze  ,117, 324{ 

Morgen  kommen« 

. . ’ * 

3. 

* \ 

Die  Volksmenge  des  Departements  betrug  ani 
31.  Decbr.  i8ii«  33^,027  Menschen,  wovon  113,321 
männlichen  und  119,706  weiblichen  Gesqhlechts« 
Auf  eine  Qu.  Meile  kommen  im  Durchschnitte 
3,142  Individuen. . .Die  Classe  der  Conscribirten 

zählt  5,796  junge  Männer*  • • • 

* » ' « 

* K 

3* 

Zur  katholischen  Religion  bekennen  sich  4,503, 
zur  lutherischen  215,730,  zurreformirten  10,651  und 
zur  mosaischen  3,154  Mitglieder.  Die  Katholiken 
stehen  unter  den  Generalvicariaten  im  Norden,  za 
Hilde^heim  und  zu  Corvey^  die  Lutheraner  unter 
den  Consistorien  zu  Göttingen PVolfenhüttel  und 
Hildesheim f die  Reformirten  unter  dem  Consisto- 
rium  zu  Cassel  und  dem  Presbyterium  von  Nie^ 
dersachsen^  die  Israeliten  unter  dem  Con^istoriura 
zu  Cassel. 

1 ♦ 4 # . » 

4- 

Städte  sind  19,  Marktflecken  22,  Vorörter  5, 
Dörfer 5369  Weiler  ^b/'zerstreuete  Wohnungen  222 
und  Feuerstellen  32,970  vorhanden  : von  letztem 
stehen.  10,177  >in  deir  Städten  und  22,793  auf>deiti' 
Landen  Die  Zahl  der  Stadtbewohner  beläuft  sich  ai|f 
Landbewohner  auf  1749486. 


t 


DIgitized  by  Google 


I 


40  Ahhandl  un  g en» 

f 

5-  • ' ■ 

Ehe-,  Geburts*  und  Sterbelisten  vom  J.  i3io- 
''  Ehen  . . . 1 . 1,792 

Geborne 8,310 

darunter  4,191  Knaben  und  4,119  MMdchen* 
Von  jenen  kamen  205,  von  diesen  l43todt  xur 
■ * ' “Welt  5 von  jenen  waren  390,  von ‘diesen  431 

i > aufser  der  Ehe  geboren.  • ' 

Gestorbne  . • ♦ ‘ 5?9^9 

' nänilich  2,899.  männlichen  und  3,010  weibli- 
< >.  eben  Geschlechts.  *4  Todte  hatten  ein  Alter 
'von  100  Jahren  erreicht.' 

Ueber&chufs  der  Geb  arten  i>855* 

* X « 

I 6*  . - f T . # 

»V'O’r.  • , - ' ■ M ' 

Viehstapel  am  31.  Decbr.  181.0.  . v 

» Pferde:  33)436;  nämlich  26,728  Pferde,  6411  Pöl« 

,,  . leu,  262  Esel  und  35  Maulesel., 

Hornvieh;  71,000;  nämlich  1,245  Stiere,  4,393 

und  Mastoch^en,  45,097  Kühe,  20,265 

• . * * » . .t  * 

Jungvieh. 

Wollenvieh;  197,803^ Widdeir,  Hammel,  Schafe  und 

Lämmer/  worunter  36,939  veredelt;  * * 
^ Ziegen:  13,443  Stück;  ‘ . .V''  ' -.. 

Schweine:  38,250  Stück.  ' 

Bienenkörbe:  4,978  Stück. 


, ■ ’ ' • 7*  \J  r.  1 

. Das  Departement- besteht taus  3 Distrieten  : 
tingen^  Eimheck  nuA  Rt  nt  ein- aus  42  Ganibuen, 
362*  Gemeinden,  34  Gantonmairieh  und'42‘Fne'S 
deasgerichten;  es  ressortirt  vom  Appellationsbofa 
zu  CasseL  .ciSdin  Departementshauptorl  ist' 
fingen. 


DIgitized  by  Google 


4t 


'Ahhanäl  utrgk  fi«K 


'Der  District  Gottingen  enthält  ÄUf '25yV?t  Q*** 
MeÜBn  oder^ 9II  Qu.  Lieuet  eine  Bevölkerung  etm 
839416  Individuen;  ‘wovon  40,493  männlich  und 
42,923  weiblich.  . Auf  die  Qu.  Meile  kommen' de« 
3»3^4*  Katholiken  sind  4.073,  der  Luther- 

aner 72,065',  der  Keformirteh  g>335  uhdjder  Israeli^ 

^«0943-:  • . ! */.  *'•  j 

- Städte '7,  Mjirktflecken  5 , DÖrFer^  T79  t Wel* 
1er  17,  zerstreuete  Wohnhngen  84/^  Feuersteilei| 

^M35- 


Can töne  ‘ ig  / Gemeinden  ^145/"^  Districts  haupt« 
ttiti  ^Göttin geh\  •'  < 


AF".y}  rs*? 

V ♦ V 


Qu.  IMeil. 

V ♦ V. 

FeuprH. 

Einw. 

* 

• 

I.  Göttingen,  • 

' > r V 

1,049 

9.201 

'2,  Grone  *.  L "•*. 

■ • 

' 995 

6>78i 

•3.  Jühnde  f . i 

' 522 

3>029  = 

.4.  Friedl<ind  • 

• 

- ••  -787 

6.590  f 

6.  Dransfeld  , . ^ . 

..613 

- 3.309  • 

6,  Bremke  . . • 

«29 

3.802 

7.  Kadolfjhausen  , 

650 

4.277  . 

8*  Bovenden  . . . 

451 

3.869  • 

9.  Nordheim 

Ifi88 

7.691 

\ 
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I 

4»  Ahh.itM.ilun  g*n. 


> ' Cttttoae.  , . 

Qu.  Meil. 

V 

Feuerst. 

j Bluw. 

j ' ' - 

lOe  Adelepsen  ♦ . . 

•ItVs 

533 

: 3>Ö26  . 

ic;  Hardegsen  « 

627 

3f952 

|2.  Moringen  • • 

673 

4.756 , 

13.  Herste  ... 

l'fss 

671 

3.304 

14.  Nienover  ‘ • 

405' 

'3.268  ' 

15.  Uslar  . . ... 

808 

5i4.30 

X6«  Bodenfelde  * * • r. 

■ 641, 

4»o?3 

17.  Hedemünden  . *. 

■ . 

634  ■ 

3.753 

18.  Nörtin  ";  ‘ ‘ ^ 

87  ■ 
10ff 

^ 5'75 

'3.805 

% 

Der  Dittrict  Eimbeck  enthält  anf , Q^* 

p^er  63® f-  Qn.  Lieues  eine  Bevölkerung  von  73*979 
Individuen, , wovon  36/ 100  männlichen  .und  37^879 
Weiblichen  Geschlechts.  Auf  eine  'Qu.  Meile  kom*^ 
men  deren  3,366.  Der  Katholiken  sind  2^219,  dec 

Lutheraner  »^5»  R^ormirten  114  und  .det 
teaeliten  64t.  " ‘ ' » 

.1»  rj^tädte  .6, , Marktflecken  6*  > Vorörter  3,'  Dör- 

m 

fer  157,  Weiler  41,  zerstreuete  Wohnungen  8jb 

Feuersthllen  9,581. 

I I 

''  Ehen  im  j.  igiö:  522;  Gehörne  2,557;  Ge- 
norbne  1,803 rüeberscbufs  754.  

, Viehstapel  itji  J.  lg*o:  8,927  Pferde,  2,532  Fül*» 
len,  61  Esel,  7 Maulesel,'  382  Stiere;.  1,655  ^^8* 
und  Mastochsen,  13*918  Kühe,  6,034  Stück  Jung- 
vieh, 67S,i4i'/Schafe  und  darunter  *9,301  veredelte, 
5,224  Ziegen,  10^866  Schweine  und  1,427  Bienen- 
körbe« 

^ ‘ i 
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\ ><}9atoQeT4i  GellEieii<d9a''iöi  ; 
•rt:  Rimbeck, 


^ i“ 


* i ‘i  ■ ■ ' 

’ i t 

■ 1 • 

' • - ■ 

!,  ^ • ' i 

Cantone. 

Qu.  MeiL 

Feuerst. 

_ Einw.  w 

i 

j j 

I.  Eimbeck , Stadt 

> 

16 

TÖ5 

756 

5»o8o 

3.  Eimbeck,  Land 

• 

T 7 

*Töö 

414 

■ 3.400 

3»  Marckoldendorf 

• 

6 3 
Töff 

665 

5,141 

4.  Dassel.  • 

# 

' j 67 
*Tö?r 

625 

5,024 

5.  Rothenkirchen  , 

T 

•*  XxH) 

. 554 

^ 4i682 

6 Westerhof 

• 

• 2/— 

•^Too 

• 873 

5.613 

7.  Seesen  . , 

• 

^Yoo 

939 

7.709  ^ 

8.-  Gandersheim  . 

• 

1 82  . 

i 

• 1,015“- 

6,806  ^ 

9.  Grene  . , 

• 

T ^ * 

. 

373 

3,277 '' 

10.  Delligsen  , 

• 

T 64  . 
^loö 

6“8 

5.8,33  ’• 

11.  Eschershausen  , 

• 

2*’5 

669 

5,702*’ 

12.  Staidtotdendorf  ' 

• . 

• 

• 751 

6,083  ^ 

13.  Holzminden  . 

• 

■ 2Ä% 

784 

6:263 ^ 

14.  Fürstenberg  . : 

• 

^To(J 

475 

- 3,366“ 

/ : IO») 


c» 


-J.  • t * 


Der  District  Äz/i^^Zn  ^enthält  auf  26xVt 
Meilen  oder  73i^  Lieues  eine  Bevölkerung  von 
75»^3*  Indivichie'n,  wävoit>36^^8  ^mt^iÄlichen  nnd 
3Öi9^4  weiblichen  Geschlechts.  Auf  eine  Qu,  Meile 
kommen  deren  2 866.  .Der  Katholiken  sind  206, 
Lujtheraner  72,650, , der  Reformirtejo^  2|1M2.  und 
derl8taehteo57y.  ..  .... 

^ , Städte  ,6 , . Markt^c^ea. M i , . : V orortf r,  üff) 

^Weiler  3^,  • aer^treuete  .Woluiiuigejci  57^ 

^enerst^llen  10,954.  ' ,i  . - . - 

**  Elfeii4m  Jf.  i8to‘//67ö^;"  Gehörne  *2^869 ; 6ö* 

T^r  Ueberscihüftf  792. 

Viehstapel  im  J,  18 lO:  Pferde  lo,i8S»  Füllen 


4* 


Abk»*dl'ungin. 


fl,0g6^ 48  f Stiere  n66f-  Zug-  und  Mätfc^liseii 

452,  Kühe  17,078»  Jungvieh  8*741  > Schafe  50,50t' 
und  darunter  10,023  veredelt,  Ziegen  3,963,  Schwei* 
fie^f  1*946,  'Bienenkörbe  1^517.  ' 

Cantone  lo:  Gemeinden  ii6.  Oi$trictshaapt> 

®%,  , ! .1  C 


> 

1.  • 

j 

• 

4 ’ ' 

dantone. 

1 

Qu.  Meil. 

Feuerst. 

Einw,  A 

1 ■ . 

-11 

j i*y 
Rinteln  • 

1' 

^ ^X1S6 

• 

M / 'j  / 

• 

N ’ 

• 

827 

. 7,256,- 

a.  Oldendorf^ ^ . 

" 'l  ^ 

.920 

6,8714 

Q.  Hameln 

• 

• • 

‘ 

To  5 

674 

5)050  > 

4.^  Aerzen  . . 

• 

1 StVs 
1 3i75 

. 1)421 

8)403  Qi 

5,  Münder  . • 

• 

' • 

1.303  ^ 

8,347 « 

6.  Hemmendorf  . 

■ i 

! 4iV5 

1.477 

9.210-1 

7«.  Boden  Werder 

» • » ^ ^ 

• 

« » 

1 aAff 

1i384  r- 

nft  9,695 --j 

8,  Bö«y  i , . 

V fi 

. 953 ' 

< 6i888  jc 

9.  Hausberge  . 

• 

• 

0 67 
2yö?f 

971 

6,627 

IO.  Windheim 

• 

1,024 

7,825 

^ . ■ yjj 

liOV  »•"v  . ' ' ' ‘ 

« ' 

hl  i.jr  Departement  der  Ocker» 

S J*:»  { v5  \t(''  < 


r . ♦ 

( ’ *1 

. . I 

« * • « 
« V *•  r 

t 


n . ^ 


le 


\ *' 


hnu  < 4-j  r -*•  ^ 

Das  Ockerdepartement  hat  eine  Oberfläche  .von 

9®tV<t  Q'**  Meilen,  oder  257/y  Qul  Lieues,  bdeic 
n^ö§7,69o'*  Braunsbhw. -IVIorgena  Davon  ninlmlf  ein 
das  Ackerland  ^1,012,806,  dastGartenland  206^470; 
die  Wiesen  104.358«  die  Weiden,  / enger  und  Ffaii 
dfp.  2Q9>98S’  Forsten  426*6^6  ,und  das  nn^ulti- 
▼irte  Land,  die  Gewässer,  Wege  und  WohnpiÄUa 
78,305  Morgen.  . 


■j 


.JX  t 
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' I i . ' * ' ■ ' . 3*  , I»  * • 

' Es  war  im  Decbr.*  i8iO’ von  275,6^4  Menschen 
bewohnt^  wovon  133,462  zum  männlichen  und 
142,192  zi)m  weiblichen  Geschlechte  gehören.  Den 
Baum  ^iner  Qu/ Meile/ füllen  im  Durchschnitte 
2,981  I Individuen.  ‘ >'  Die  Giasse  der  Conscfibirten 
zählt  6,691  junge  Männer*'  . ' 

I * * 

» J C>-  ‘ , J 1. ' • ‘ ~ ^ j 

3- 

Zur  katholischen  tleligion  .bekennen  sich 

25,781,  zur  lutherischen  ^247,29(1$  ^ur.reTorfnirten 

l,o80t  zur  mosaischen  1,450  und  zur  herrnhutischen 

53  Mitglieder.  Die  Katholiken  stehen  unter  den 

Generalyicariaten  im  Norden  und  .zu  Uildesheim» 

♦ * 

die'Lutheraner  unter  den^Consistorien  zu  Wolfen- 
hüttely  Hildesheim  Hannover  ^ Halberstadt  und 
Mägdehurgy  die  Reforhnirten  unter  dem  Presbyte- 
rium  von  Niedersächseh  und  die  Israeliten  unter 

dem  Consistorium  zu  Cassel^'  ^ 

• ' * 

* \ 

.,4*.  V 

Städte  sind  14,  Marktflecken  IT,  Vorörter  12, 
Dörfer  572,  Weiler  797  zerstreuete  Wohnungen 
130,  Feuerstellen  37;38r  ^^yorhanden  ; von  letztem 
gehören  12.323  den  Städten  und  Flecken,.  25,058 
aber  dem  flachen  Lande  an..  'Die  Zahl  der  Stadt« 
bewohner  beläuft  sich  auf  87)437»  der' Land« 
bewohnex  auf 

* ' * * 

5^ 

Ehe-,  Geburtf  • und  Sterbelisten  vom  Jahre 
i8io*  ' ■ • ' • 

Ehen  • * . * 2,223: 

Geborne  * . . 9i9^3* 

darunter  5,088  Knaben  und  4,885  Midehea; 


>46 


Abhanül  ung'en. 


. i 


Ton  jenen  kamen  253 , von  diesen  152  todt 
" , zur  Welt;  von«  jenen.. waren  490,  yon*  diesen 
462  aüfser  der  Ehe  geboren.  , < . • 

* ' , 
Gestorbene  .’  v *.  8»o68-  , ^ 

nämUcIi  '4028*  ■ vom  männlichen  ^ iind  > 4,040 
vom  .weiblichen  Gelchleohte.  Nurii  Todter 
über  100  Jahre!  . 

Uebetschul«  der  Geburten 


1.855' 


T 

' ♦ t » ^ 


• V «4 


6.  . 


I 


;i  t* 


Viehstapel  am  31.  Decbr.  i8lo*-  ’’  ' ’ 

Pferde:  35,702,’  nSmlich  29,938  Pferde J 5,650  Pöl- 
• ’ ' len,  97 'Esel  und  17- Maulesel. 

Hornvieh:  77*970’,  nämlich  3,170  Stiere,  1,976 
,,  , , . Ziig  * und  Mastochsen,  51,462  Kühe 

und  2l,382.Stücfc  Jungvieh.  ^ 

Wollenvieh:  20,428  Widder,  Hammel,  Schafe  und 

Lämmer  und  darunter  39,056  veredelt. 

Ziegen:  6,913  Stück, 

Schweine:  39>673  Stück. 

Bienenkörbe:  8,543  Stück. 


. 7* ' 

Dat  Departement  enthalt  4 Districte,'  ^ Braun* 
’ichioeigj  Heimst ä dt  ^ Hildesheim  \xnA  ' Goslar j 
56  Cantoile,  559  Gemeinden,  4g  Cantonmairieii, 
58  sein  Appellationshof  ist  Cos* 

seU  Departementshauptort:  Braunschweig. 


(.‘r 


8* 


. ' • 


Der  District  Braunschweig  enthält  auf 
Qu.  Meilen  oder  auf  HsII'Qu.  Lieues  105,950  Men- 
' echen,  wovon  51,189  männlicben  uuc  54,761  weib- 
liclien  Geschlechts.  . Auf  hie  Qu.  Meile  kommen 


4,^ha^n.i  l,u  nß  eß. 


deren  31442.  Der  Katholiken  sind  li735i  der  Lu- 
theraner und'Herrnhuther  102^591  ^ derReformir- 
len  945  und  Dradliten  679;  *’  ‘ ' 

4 * • 

Städte  4,  Votörter  4,  Dörfer  390>  Weiler  ag, 
mstreuete  Wohnungen  32,  Feoerstellen  13,416. 

« w ' 1 * ' < * 

I 

Ehen  im  J.  igio:  912;'  Gehörne  3, 682i  Ge- 
storbene 3>334;  Ueberschufs  348. 


f < 


, Viehstapel  im  J.  18 to:  Pferde  11,473,  Fülleii 
1,995,  14,  .Stiere  1,223,  Zug  und  Mastpchsei| 

720,  Kühe  J 9,733,  Jungvieh  8i*59>  Schafe  100,821  > 
und  darunter  9,125  veredelte,  Ziegen 2,323,  Schwe^ 


ne  15,784.  'Bienenkörbe  3,378*  . , 


. f V 


f 

Cantone  19,  Gemeinden  206 i Districtshaupt- 
drt:  Braunsch,weiß\  ' \ 


Cantone. 

Qu.  Meil. 

‘ Feuerst. 

\ . -t 

Einw. 

I.  Peina,  Stadt 

« '1 

581 

• 

4.306 

2.  Peina,  Land  . 

*56 

420 

2,976' 

. 3.  Lafferde  • . 

. 696 

4,699’ 

4.  Betmar  • • • 

•.  569 

4>ot5  ; 

3»  Lesse  * _ • • * . 

115J5 

673 

3.823  . 

6.  Gebhardshagen 

455 

3,339.  ' 

7.  Saldern 

658 

4.205“ 

8«  Wolfenbattel,  Stadt 

AV- 

999 

6,733 

9.  Wolfenbütt,  im  Westen 

1 69 

. 46? 

3.744 

IO.  Braunschweig,  Stadt 

65 

ms 

3.217 

28,481 

11.  Braunschw.  im  Westen 

668 

5.  >34 

12*  Braunsehweig  im  Osten 

427 

3.88? 

13.  Rötgersböttel 

5töff  • 

554 

5.263 

14.  Wendhaustn  • • 

495 

3.420 

DIgitized  by  Google 


48 


3t  b handt  u'n'g'e'riT- 


- * « » . " * l * T * 

* 

• 

e 

. * 

t . . 

. Cantone.  ... 

* •• 

Qu.  Meil. 

Feutrsti 

■j . . 

Einw. 

1 * 

\ 

15.  Kremlin^en 

^ i i ■ > 

) -i  “ ' 

462 

* % 

3*660  . 

16.  Wolfenbüttel  im  Osten, 

' ' 

ü ^ 484 

3,471 

ij,  Renilingen  ..  , . 

M . ■ 6*5, 

4,3*3. 

l8*  Schöppenstedt  • 

■ ■ i/Ä  ■ 

* 661 

5,J82 

I9r  ^er^heim  . • ) v 

, j 

r 7!ir\l 

5,894 

\ » 


T « 


_ Der  District  Helmstädt  enthält  auf  24yVo  Qu. 
Meilen  oder  68j  Qu.  Lieues  eine  Bevölkerung  von 
§S*577  Menschen;*  ^wovön  27,135  männlichen  und 
28*442  weiblichen  Geschlechts.'  Auf  'die  Qu.  Meilo 

* • I • 

kommen  im  Durchschnitte  2,259.  Der  Katholikeii 

♦ 

sind  529,  der  Lutheraner  54,910^  (der  Reförmirten 
32  und  der  Israeliten  106.  ' , 

Städte  4,  Marktflecken  3,  Vorörter  6,*  Dör- 
fer 123,  Weiler  13,  zerstreuete  Wohnungen  34, 
Feuerstellen  7,552. 

Ehen  im  J.  18 to:  452;  Gehörne  ^^022;  Ge- 
stprhene  1,581  > üebefschuTs  441. 

Viehstapel  von  1810:  Pferde  6,701,  Füllen 

1,397,  Rs®1’9»  Stiere  1,440,.  Zug  ,und  Mastochsen 
862,  • Kühe  12- 150,  Jungvieh  5,783,  Schafe  90,319 
und  darunter  13,504  veredelte,  Ziegen  852,  Schwei- 
ne 10,408,  Bienenkörbe  2,877* 

. Cantone  12;:  Gemeinden  121;  Districtshaupt« 
ort;  Helmstädt,  . • 


* 4 

» 

Cantone. 

> 

i ^ 

Qu.  Meil. 

' 

1 Feuerst. 

! 

Einw. 

1,  .Königslutter 

2t0!5 

921 

6.981 

2,  Schön ingen 

ItsIo 

7*7, 

. 6,8^3. 

3.  Warsleben  « • • 

f , ^ 

372 

2,610 

4.  Hamerslehen  . • 

T 75 

59« 

3,865 
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Abhandlungen. 
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Cantone. 

Qu.  Meil. 

Feuerst. 

1 

1 Einw. 

^ Osch  ersl eben  , 

719 

4.656 

6.  Harbke  . • 

i 

689 

4>8i8  ' 

Helmstädt,  Stadt  . f. 

• ,37 

1 !<:>() 

- 686 

• 5>o8o: 

8.  Helmstädt,  Land 

’ qJA 

' 453 

3.036  V 

9.  Weferlingen  . 

0 71 

627 

4.63a.-. 

10.  Fallersleben  , 

659 ' 

’%320  ‘ 

II.  Bardorf  . ... 

: 628 

4j8i2  . 

12.  Vorsfelde  • • , 

489 

3.934  • 

IO. 


^1. 


Der  District  Hildesheim  entfiält  auf  ISA'V  Qw* 
Meilen  oder  50U  Qu.  Lieues  6l,i6l  Menschen,' wo- 
von 29,499  männlichen  und  31,662  weiblichen  Ge- 
schlechts. Auf  eine  Ou.  Meile  kommen  im  Durch- 

* * l * - ' 

schnitte  3,337*  Der  Katholiken  sind  17,^70,  der 
Lutheraner  42,721,  der  Reformirten^  52  und  der 

Israeliten  518*  *■  ’ * * ‘ V ’c  ‘ 

» • • ^ 

• ■ ■ •"  • r« 

Städte  3,  Marktflecken  4,  Vorörter  I,  Dörfer 

136,  Weiler  x2,.  zerstreuete  VVohnungen  22,  fleuer- 
stellen  9,426. 

^ • / . ' ri 

r < ^ 

Ehen  im  J.  igio:  432;  Gehörne  2,212;  Ge« 
storbne  1,721 ; Uebepchufs  491. 

Viehsiapel  vom  J.  181O:  Pferde  5,948»  Füllen 
1,195,  Esel  55,  Maulesel  4,  Stiere  295,  Zug-  jun4 
Mastochsen  236,  Kühe  11,133,  Jungvieh  4,230, 
Schafe  49,880  und  darunter  5,25^  veredelte,  Zie- 
gen 2,237,  Schweine  6,218,  Bienenkörbe  1,333*' 

Cantone  14;  Gemeinden  134;  Districtshaupt- 
ort:  Hildesheim,  ^ ' .1  . ‘ ' 


A.  G.  E,  KXXVL  Eds,  1,  St. 
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' V 

Cantone. 

Qu.  Meil. 

t 

Feuerst. 

Einw. 

I.  Netlingen 

IlViT 

492 

3.283 

2,  Hoheneggelsen  . 

69 

ToU 

512 

3.266 

3.  Schwiqhelde  • 

5t9 

•3,651 

4.  Hohenhameln  . . . . 

' 

755 

5.017 

5.  Otbergen' 

■ 

• 536 

3.758 

6<.Hilde4heim , Stadt  , 

• ^5 

1,971 

10,949 

7«  Hildesheim,  Land  . 

34d  ■ 

2,225 

8.  Borsum  • . 

t-AV 

m 

• 3,400 

9.  Moritzberg 

.600 

3.977 

10.  Burgstemmen 

404 

2,843 

11.  Gronau  • . 

882 

6,601 

12.  Alfeld  . . . ’ . 

Q.IO 

^löo 

826 

5,558 

13.  SaUdetfurt  . • 

496 

3,3»a 

14.  Bodenburg  . 

524 

,3,321 

II. 

..  j Per  District  GosZar  enthält  auf  iSAV  Q'**  Mei- 
len oder  52yV  eine  Bevölkerung  von 

52,966  Individuen,^  wovon  25,637  männlichen  und 
27,329  weiblichen  Geschlechts.  Auf  die  Qu.  Meile 
kommen  2,828  Menschen.  Der  Katholiken  sind 

f 

5,647,  der  Lutheraner  47,121 , der  Reformirten  51 
und  der  Israeliten  i’47.  • * ' ' ‘ • 

« 4 

Städte  3,  Marktflecken  4,  Vororter  i,  Dörfer93, 
Weiler  25  i lerstreuete  Wohnungen  42,  Feuerstel- 
ien  6,9871 

• 4 » I * • * t 

Ehen  im  J.  1810 : 427;  Gehörne  2,007;  Ge» 
ttorbne  1,432;  üeberschufs  575. 

P . Viehstapel  von  igtO:  Pferde  5,8*6,  Füllen 

1,063,  Esel  19.  Maulesel  13,  Stiere  2i2,  .Zug-  und 
Mastochsen  158,  Kühe  8>440,  Jungvieh  3,210,  Scha« 

\ ' a 

/ 
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Abh  'a  n dlun  g e n, 

fe'55;4o8,  wörunter  11,171  veredelte,  Ziegen  1*501, 
Schweine  7,263,  Bienenkörbe  955. 

Cantone  ii;  Gemeinden  93;  Districtahaupt« 
ort:  Goslar. 


Cantone. 

Qu.  Meil. 

Feuerst. 

» 

Einw. 

I.  Vienenburg 

• • 

485 

4.156  • 

2.  Schladen  • , • 

• 

im 

, 477 
1,120 

4»095 

3.  Goslar,  Stadt 

• • 

88 

löff 

6,076 

4.  Goslar,  Land  . 

• 

T ^ 

6°8 

3,906 

5,  Harzburg  . 

f 

621 

4.334  '• 

6.  Lieben  bürg 

• 

■ 

380 

‘3.SI7 

7.  Salzgitter  • 

e e 

iiVö 

713 

6,474  ; 

8.  Lutter  . • 

e 

473 

4,086  , 

9.  Holle  . 

538 

4,i66“‘ 

10.  Bochenem 

• 

3t^ 

1,180 

8,012''^ 

II.  Lamspringe 

• • 

692 

'4;444'' 

VlIL 


' D epartement  der  Saale. 


I. 


« 

Das  Areal  des  VII.  od.  Saaldepartements  beträgt 
SOyJ^  Qu.  Meil.,  od.  219II  Qu.  Lieues,od.  i,764;87l5 

Braunschw.  Morgen,  wovon  auf  das  Ackerland 
957,055,  auf  Gärten  und  Weinberge  121,734,  auf 
Wiesen  65,061,  auf  Weiden  und  Aenger  161,012,  auf 
die  Forsten  und  auf  das  unbebauete  Land, 

W'ege,  Gewässer  und  Wohnplätze  76,187  Morgen 
kommen. 


I 


2. 

Im  Decbr.  1810  belief  sich  die  Volksmenge 
des  Departements  auf  237,183  Individuen,  wovon 

D 2 
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A bh  an  diu  n.g  e n. 
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J 


114^415 jinännlichen  und  122,768  weiblichen  Ge* 
schlechts  waren;. jede  Qa.  Meile*  hatte  im  Durch* 
schnitte  eine  Bevölkerung  von  2;9Ö2  Menschen. 
Die  Classe  der  Conscribirten  zahlte'  5,750  junge 
Männer. 

i 

* * « 

Zur  katholischen  Religion  bekennen' sich3,034» 
zuV  lutherischen  230,438»  zur  reformirt^n  2,914  und 
zur  israelitischen'  761  Mitglieder;  auTserdem  fan- 
den sich  im  Departemenle  35  'Mennoniten  und 
I Grieche.  Die , Katholiken  sind  dem  Generalvi- 
cariate  im  Norden^  die  Lutheraner  den  fConsisto- 
xien  zu  Halberstadt  ^ Magdeburg  ^ WolfenbiUtel 
und  Göttingen^^ie  Reformirteh  dem  Presbyterium 
von  Niedersachsen  und  die  Israeliten  dem  Consi- 

«*  » • * f *■ 

etoxium  zu  CasseZ  untergeordnet.  . ... 

4^ 

Städte  sind  31,  Marktflecken  9,  Vorörler  24, 
Dörfer  369,  Weiler  69,  zerstreuete  Wohnungen  96 
und  Feuerstellen  38)817  vorhanden;  von  letztem 
enthielten  die  Städte  17,555»  das  flache  Land  21,262» 
Die  Zahl,  der  Stadtbewohner  belief  sich  auf  112,075, 
der, Landbewohner  auf  125,108»  . . «/ 

; ; 5.  ^ • 

« 

Ehe-,  Geburts-  und  Sterbelisten  von  18 lO. 

♦ ’ I < ji  » » 

« » . Ehen  . • . • . 1,945* 

• ^ 

Gehörne  ..  ..  *. 

darunter  waren  4,327  Knaben  und  4,369  Mäd- 
chen. Unter  jenen  fanden  sich  220,  unter 
s diesen  igo  Todtgeborne  und  unter  jeneu  435, 

V >«•*  unter  diesen  aber  413  uneheliche. 

/ 1 
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« 


, Jtb  handlung 


•Sterhefälle  * . * • . ' 7,344.  '^' 

nämlich  3)637  mähnlic^>ii  und  3>707 'weibli- 
chen Geschlechts.  • • . ' 

>Ueb6xschuTs  dei.  Geburten  . ' 


% 


6. 


• , ‘ * / 

Viehstapel  am  31.  Decbr  1810. 

« 

Pferde:  19,937;  nämlich  17,096  Pferde,  2,530 

'Füllen,  134  Esel  und  177  Maulesel. 

HornTieh:  '56,651;  nämlich  1,547  Stiere,  976  Zug- 
und  Mastochsen  , 38,105.  Kühe  |ond 
‘ , 16,023  Stück  Jungvieh. 

Wollenvieh:  295,638  Widder,  Hammel,  Schafe  und 
Lämmer,  und  darunter  89,790  ver- 
’edelte. 


Ziegen : 7.534  Stück. 

Schweine:  35.878  Stück. 

‘Bienenkörbe:  6,927  Stück. 


t 


Das  Departement  zählt  3 Districte,  Halber • 
stadtj  Blankenburg  und  Halles  48  Cantone,  273  Ge- 
meinden, 40  Cantonmairien  und  48  Friedensgerich- 
te; sein  Appellationshof  ist  Departements^^  - 

hauptoit:  Halberstadt, 

" r 

t • 

8*  * ' 


Der  District  Haiherstadt  enthalt  auf  24y\yV 
Qu.  Meilen  oder  67/y  Q«*  Lienes  77,100  Menschen, 
wovon  36,810  männlichen  und  40,290  weiblichen 
Geschlechts.  Oie  Qu.  Meile  ist  im  Durchschnitte 
von  3,195  Menschen  bewohnt*  Der  Katholiken  sind 
2,695,  der  Lutheraner  72,885»  ^^1^  Reformirten  969 
und  der  Israeliten  551. 


( 
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Ah  h an  d'l  un  gen, 

Städtern,  Marktflecken  i-,  Vorörter*  r , Dör- 
fer 72  j • Weiler  . .zerstieuete  Wohnungen  23, 

Feuerstelien  12,8(0. 

Ehen  im  J. '1810;  590 ; ' Gehörne  2,8^3 ; Ge- 
storbne 2,274;  Ueherschuls  589. 

^Viehsiape)  von.  1810:  Pferde  6,683»  Füllen 
1,103,  Esei  42,  Maulesel  49,  Stiere  745,  Zug- 
und  Mastüchsen  363,  Kühe  i3i56l,  Jungvieh  5,539, 
Schafe  120,712  und  darunter  26.790  veredelte, 
Ziegen  1,446,  Schtveine  14,209,  Bienenkörbe  3,100. 


Cantone  16;  Gemeinden  72»-  Districtshaupt- 
ort:  Halberstadt, 

• i 


* 

Cantone. 

Qu.  Meil. 

Feuerst. 

« 

• \ 

1 

Einw. 

% 

I. 

1 

'Aschersleben,  Stadt 

21t 

T?r<y 

1,180 

5 * 

:•  7.758 

2. 

Aschersleben,  Land  . 

- 471 

2.334 

3- 

Cochstedt  . . 

’^TolS 

675 

3,371 

4- 

Croppenstedt  • 

21-5-5 

837 

4.707 

5* 

Groningen 

T 5 7 

733 

4,041 

6. 

Gaterslcben 

■585 

3,233 

7- 

Wegelcben  . 

• iiVö 

‘880 

5.173 

8. 

.Halberstadt,  Stadt  . 

I,S8i 

13.088 

9- 

Halberstadt,  Land  . 

805 

. 4.568 

10. 

Schwanebeck  • • 

719 

3.858 

11. 

Schlaiistedt 

T 9T 

691 

4.185 

12. 

Dedeleben  . 

T 66 

671 

3.858 

13 

Dardesheiin 

610 

3,455 

14- 

Osterwiek  . 

1 99 

1,000 

6,318 

15 

Hessen  • . . 

T 

*TÖÖ' 

634 

3,591 

j6.  Horenburg  . 

72 

633 

3;45«  . 

• 9-  ■ 

Der  District  Blankenburg  enthält  auf  22^^^ 
Qu*  Meilen  oder  6o|  Qu.  Lieues  54»877  Menschen, 
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wofon  s6>i64  männlichen -und  28,713  weibÜchen 

Geschlechts.  Auf  die  Qu.  Meile  kommen  im 

Durchschnitte  2,415,  Dör  Katholiken  sind  157,  der 

Lutheraner  54,169,  dc^r  Reformiiten  452  und  det 
Israeliten  99. 

Städte  7,  Markt-  und  Bergflecken  5,  Vorör- 
ter 6,  Dörfer  44,  Weiler  20,  zerstreuete  Wohnun- 
gen 37,  Feuerstellen  9,109. 

« 

Ehen  im  J.  1810 : 426;  Gehörne  1,887  5 Ge- 
storbne 1,503  5*  üeberschufs  384’* 

Viehstapel  von  1810:  Pferde  3,907,  Füllen  737, 
Esel  52,  Maulesel  121,  Stiere  311,  Zug-  und  Mast- 
ücbsen  341,"  Kühe  9»4*3>  J‘^tigvieh  4,714,  Schafe 
67,83^  und  darunter  19,424  veredelte,  Ziegen  1,441, 

Schweine  11,740,  Bienenkörbe  i, 885- 


Cantone  10;  Gemeinden  49:  Oistrictshauptort : 
Blankenburg. 


Cantone. 

Qu.  Meil. 

Feuerst. 

Einw. 

1.  Hasselfelde  , 

0 57 

553 

3,452 

2.  Blankenburg  • , 

» 0 82 

. 1,095 

6,961 

3*  Elbingerode 

■ 3iV.t 

600 

4»599 

4.  Wernigerode,  Stadt 

' ^ 

633 

4,013 

5.  Wernigerode,  Land 

n 55 

oröij 

756  1 

4,148 

6.  llsenburg  • • ^ 

o-i«> 

^loj} 

900 

5,67  b 

7.  Derenburg  , , 

769 

3,927 

8.  Quedlinburg,  Stadt 

1,561 

10,452 

9-  Quedlinburg,  Land 

3i^ 

1,373 

6,970 

10.  Ermsleben  . ^ 

8l‘Ä 

. 879 

4,685 

IO. 

. Der  District  Halle  enthält  auf  33xVö  Q'i-  Mei- 
kn  oder  Qu.  Lieues  105,206  Individuen,  wo- 


Abhandlungen, 
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vöii  51)441  männlichen*  und  53,765  weiblichen 
Gesl;hlechts.  \ Die  Qu.-Meile  ist  im  Durchschnitte  ♦ 
von  3,167  Menschen  bewohnt.  Der  Katholiken  sind 
183,  ‘der  Lutheraner  103,383,  der  Reformirten  1,493 
und  der  Israeliten  ili  ; unter  ihnen  35  Herrn« 
huther  und  i Grieche.* 

Städte  13,  Marktflecken  3,  VorÖrter  ij,  Dör^ 
fef  253,  Weiler  38,  zerstreuete  Wohnungen  36, 
Feuerstellen  16,898*  ^ ' 

I 

Ehen  im  I.  18 IO:  929;  Geborne  3.946;  Ge- 
storbne 3,567;  üeberschufs  379. 

Viehstapel  von  1810;  Pferde  6,506,  Füllen  690, 
Esel  40,  Maulesel  7,  Stiere  491 , Zug*  und  Mast- 
ochsen 272,  Kühe  15,131,  Jungvieh  5,770,  Schafe 
107,090  und  darunter  43,576  veredelte,  Ziegen 
4,647,  Schweine  9,929,  Bienenkörbe  1,942. 


Cantone22;  Gemeinden  152 ; Districtshaupt* 
ort:  Halle, 


Cantoiie. 

Qu.  Meil. 

Feuerst. 

_ Einvr. 

* r m 

I.  Mansfeld  * , * . 

. 928 

6.279 

2.  Leimbach  « ' . 

T(?ö* 

519 

3.218 

3.  Gerbstedt  • • 

T 85 

652 

4,110 

4.  Polleben 

1 78 

‘ 625 

3.761 

5.  Seeburg  * 

617'- 

3.488 

6.  Fienstedt  , . .; 

^iVdT  . 

•497 

2,813 

7.  Helfta 

2tVö 

i’*  ' 663 

3.70" 

8.  Schraplau  . 

780 

4.259 

9.  Halle,  Stadt  . 

14. 

’ Tö^ 

i»593 

16.201 

10.  Glaucha 

602 

4,478 

ir.  Dieskau  . . . 

516 

. 2,143 

12.  Halle,  Land  . « 

.Üö  ' 

62  t 

4.254 

13.  Neu  markt 

7.34 

4,744 

14.  Oppin  . 

467 

8,726 

I 

/ 
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% / ^ 

r - 

\ • 

Cantone. 

Qu.  Meil. 

Feuerst. 

Einw^. 

* 

• 

15.  Wettin  . 

.*Too 

915 

5.482 

l6*  Löbejün  . • . , 

^ -I  00 

> ' 94Ö  . 

. 4?474  / 

17,  Gönnern  . 

T 86^ 

, ^löö 

' Ii^s" 

1,001 

5.635 . 

18.  Alsleben  . , 

641 ' 

4 075 ' 

19.  Wippra  ♦ 

3 I 8 

Ofoo 

950 

• 5.742  ’ 

20.  Endorf  . * * 

98? 

5.647 

21.  Hettstedt 
% 

^ 75 

Toü 

744 

4»252 

22*  Lisleben 

" ^ ■ Töö 

• 900 

. • 5.725 

Departement  der^Werra.  . 


Jl  • 

Das  Areal  des  VIII.  od.  TVerradepartementsheiXdigt 
104x^7  Qu.  Meilen , oder  289  Qu.  Lreues , oder 
2,292, 194f  Braunschw.  Morgen,  wovpu  auf  das 
Ackerland  896,723,  auf  die  Gärten  und  Weinberge 
164,091,  auf  die  Wiesen  209,010,  auf  die  Weiden 
und  A enger  368,170,  auf  die' Forsten  526,509  und 
auf  das  unbebauete  Land,  Wege,  Gewässer  und 
Wobnplätze  127,691!  Morgen  kommen,. 


2. 

Die  Volksmenge  des  Departements  belief  sich 

am  31.  Decbr. ' 1810  apf  257,867  Individuen,  wo- 

* * \ 

von  123,993  männlichen  und  133,874  weiblichen 
Geschlechts.  Jede  Qu.  Meile  war  im  Dufchschnit- 
te  von  2,478  Menschen. bewohnt.  Die  Classe  der 
Conscribirten  zählt  6,378  junge  Männer.  ^ 

3-  % - 

. 

Zur  katholischen  Religion  bekennen  sich 
13,400,  zur  lutherischen  83?043,  zur  reforinirlen 
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53  ^Ahhari'dlungen, 

' 155,903,  zur  mosaischen  5^392  Mitglieder,  aufser- 

• t ^ « 

dem'  findet  man  129  Mennoniten  im  Departe-  ^ 
mente/  Die  Katholiken  stehen  unter  dem  Gene- 
raivicariate  zu  Frizlär,  die  Lutheraner  und  Refor- 
mirten  unter  den  Consistorien  zu  Marburg  und 
Cassel^  die  Israeliten  unter  dem  Consistorium  zu 

Cassel, 

\ 

4 

t 

Städte  sind  28,  Marktflecken  12,  Vorörter  i, 
Dörfer  625,  Weiler  120, . zerstreuete  Wohnungen 
150,  Feuerstellen  38,088  vorhanden;  von  letzteren 
besitzen  die  Städte  10,321,  das  platte  Land  27,767. 
Der  Stadtbewohner  sind  66,863,  der  Landbewoli- 
ner^i9i,004. 

' ' 5- 

Ehe-,  Geburts-  und  Sterbelisten  von  l8*o: 
Ehen  ....  1,769. 

Geburten  . . . . * 8,545* 

darunter  4,347  Knaben  und  .4,198  Mädchen. 
Von  jenen  waren  130,  von  diesen  94  todt,  von 
jenen  314,  von  diesen  295  aufser  der  Ehe  ge- 
boren. 

Gestorbne  ....  5>528-, 

V ' ...  ‘ . • 

nämlich  2,709  männlichen  und  2,8l9  weibli- 
chen Geschlechts.  Ein  Todter  über  löo  Jahre. 

UeberschuTs  der  Geburten  3>017. 

6. 

Viehstapel  von  1810. 

Pferde;  l8,?77,  nämlich  15,48t  Pferde,  2,949 

Füllen,  329  Esel,  20  Maulesel. 

Hornvieh:  110,341  i nämlich  6,878  Stiere,  22,604 
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Ah  h andlung §n.  59 

Zug-  und  Mastochsen,  51i521  Kühe, 
29,S38  Stück  Jungvieh. 

Wollenvieh:  255,907  VVidder,  Hammel,  Schafe  und 

Lämmer,,  worunter  9}73|  veredelte« 

» 

Ziegen  : I5i833  Stück* 

Schweine:  73»?83  Stück* 

* 

Bienenkörbe:'  10,520  Stück. 

f * m 

* » ' ‘ • 

7-  : 

• 

Das  Departement  zählt  3 Districte:  Marburgs 
Hertfeld  und . Eschwege^  54  Cantone,  537  Gemeiiz* 
den,  15  Cantonmairien  und  54  Friedensgerichte; 
sein  Appellationshof  ist  Cassel.  Departem^ts«  - 
hauptort:  Marburg, 

8. 

Der  District  Marburg  enthält  auf  32xVtr  Q**» 
Meilen  oder  9075-  Qu.  Lieues  So»i99  Bewohner, 
wovon  38>740  männlichen  und  41,459  weiblichen 
Geschlechts;  auf  jede  Qu.  Meile  kommen  im 
Durchschnitte  2,467.  Oer  Katholiken  sind  12,214, 
der  Lutheraner  48,327,  der  Reformirten  18,420, 

. der  Mennoniten  100,  der  Israeliten,  1,138* 

» 

Städte  12,  Marktflecken  2,  Dörfer  194,  Weir 
1er  38,  zerstieuete  Wohnungen  20,  Feuerstellei^ 
IL374- 

• » 

/ 

Ehen  im  Jahre  18 IO*  518»  3}8h>;  Ge« 

. itorbne  1,565;  üeherschuls  1,245. 

Viehstapel  von  i8fO:  Pferde  5,361,  Füllen 

1,287,  Esel  131,  Maulesel  7,  Stiere  1,798,  Zug-  und 
Mastochsen  6,585,  Kühe  19,009,  Jungvieh  11,549, 
Schafe  879350  und  darunter  2,592,  veredelte , Zie- 
gen  3,344,  Schweine  26,942,  Bienenkörhe  3,420. 
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A b h k n'd  t un  g e h. 


* ’ ^ ^ . - 

'*  Cantone' 15;  ‘Gemeinden  136;  Dislricuhaupt- 
ort:  Marburg.  


Canton'e. 

, :> 

• 

Qu.  Meil. 

Fenerst. 

Einw. 

\* 

\ 

' *. 

I.  Marburg  . . 5 

60 
. Too 

. 943. 

-7.841 

2.  Kaldern 

1 So 
‘löo 

447 

3»3f3 

3,  Lohra 

717 

3.869 

4.  Ehsdorf  * . 

2r5öT 

728 

^.139 

5.  Amöneburg 

* 8r‘9 

' 5.726 

**6.  Kirchhain  C . 

-i;n8 

6,513  . 

^7.  Rauscheuberg 

T 33 

*IÖ5 

. 62t 

; 4>249- 

.8.' Neustadt  . , 

863 

6.361 , 

9.  Treysa 

658 

5.238j 

IO.  Jesberg  . , 

a I 
OTV,o 

866  ‘ 

7.228 

11.  Gemünden 

594 

4)588 

12.  Frankenau  . . 

oJLSL 

‘^TOü  , 

526 

.3.766  ■ 

13,  Frankenberg  *.  . ’ ' 

* 

■ 95»  ‘ 

6,082 

14^ 'Rösenthal  ' . 

■ • 3iÄ 

' 627. 

5.068 : 

15.  Wetter  . ^ 

892 

6,248 . 

• . » l ^ . V • * ^ » 

Der  District  Hersfeld  enthält  auf  Q^* 

Meilen  oder  114J?  Qu.  Lieues  eine  Bevölkerung 

von  92,884  Menschen,  ‘wovon  44,815  männlichen 
* 

und  48,069  weiblichen 'Geschlechts  'iind;  -Auf  die 

^ t ■ • 

Qu;  Meile  kommen  ini’Durchschhhtd  deren  2,257. 
Der  Katholiken  sind  934,  der  Lutheraner  9,908, 
dcir  Reformirten' 79,443  der  Mennoniten  i6  und 
der  Israeliten  2,577.  " 


1 


' ' ; Städte  9,  Marktflecken  6,  Dörfer  259,  Weiler 
55,  zerstreuete  Wohnungen  75,  Feueriiellen  13,155. 

" Ehen  im  J.  1816:  614;  Gehörne  2,739;  Ge- 
ftorbne  2,039;'  üeberschufs  700.  ' 

Viemtapel  von  i8lO;  Pferde  5,483»  Füllen 
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842,  .:E^,  S4,.  Stiere  3,015,  .,Zng-  und  Mast, 
ochseni  I0.878  > . Kühe  16,573,,,  J,ung7\eh  9,669, 
Schafe  99,854  darunter  2.376  veredelte,  Ziegen 
5,732,^  Schweine  25,833»  Bienenkörbe  3,902.  * 

. Cantone  ‘2i ; Gemeindeii<202>  Disttictshaupt« 


ort ; Marburgs 

' ^ ■^Cantone*.  '* 

? 

• \ ^ * I 

•*  » - I 

,1.  Hersfeld  , ‘ . 

2.  Obergeifs  . . 

• 3.  Rothenburg  * * • 

*4.  Neumorschen  ' . 

5.  Homberg  . . . 

. 6.  Borken 

* 

7,  Frielendorf  , 

8.  Ziegenhain  . , . 

9v'Neukirchen  • . • . 

10.  Schwarzenborn  • 

11.  Oberaula  . ' 

I 

12.  Breitenbach 

* 

13.  Niederaula  . • 

14.  Holzheim  . 

15.  Landeck  . . • 

16.  Vacha  . . • . 

17.  Lengs  Feld  ; . ♦ 

18.  Heririgen  » 

J9.‘  Fridewald  • 

20.  Petersberg  , 

2X.  Bebra  . « • . 


> ‘ 
« 4 

'.IT- 

-.'f 

Qu.  R^teil. 

Feuerst.  ’ 

^ 1 r 

‘ Binw, 

u4'jzv^- 

1 

•-*’  f »■  . 

’ 1 ♦ . 1 

f 

« * 

. jr 
. ¥ 

T ^7 

■ 

, r>°46 

0 72_ 
*loo 

570 

4»oo3  ; 

llöö 

• .•  689' 

4.705  ■ 

’ ‘ 

864 

5»288  ^ 

938 

• 7,177.  . 

T 66 

n , -*105  ; 

. 591  « 

4.570  ■ 

0 16 
^To5 

' 697 

5)024 

T 62 
*Iöff 

585 

3)832'“ 

T 82 

^löö 

. 540 

4ii94 

‘ ^Too 

644 

4»25t 

• . tV? 

5SI 

3.675;* 

.329 

2,800 

' , 60 

• ' 431 

3.093 

640 

' 4,707-* 

0 5 5_ 
^loo 

681 

3.965' 

CO 

5,022' 

» . 

65? 

4,27L 

2t"ö% 

• 647 

< 4,204’ 

' 11V5  • 

•423 

3.048 

. 429 

3.276 ' 

. 737 

4,733  . 

TO.  ^ 

» «'  • . t ■ 

, *1  ' ' 

Der  District  Eschwege  .enthält  ai|if  30/^^  QR* 

Meilen  öder  847I  Lienes  eine  Bevölkerung  von 
84,784  Menschen,  wovon  40,438  inännlichen  und 
44,346  weiblichen  Geschlechts  , Die  Qu.  Meile 
ist  im  Durchschnitte  von  2,790  Menschen  bewohnt« 


) 


64'  Bücher  • Recensionen^ 

raisonnemetis  qui  fait  Vaut^uur  sur.  les  ö^^nemens  qu*il 
expose,  . ajoütez  que  le  style  est  pur,  noble  et  saus  af« 
fectatioii.“ 

( . 

Des  Verfassers  Absiclit  war,  wie  er  selbst  erklärt t 
• „investigare  i principj  della  civiltä  Italica;  mostrare 
tutt*  insieme  la  serie  delle  rivoluziöni  che  fissarono  lo 
stato  politico  delia  nazione  innanzi  Koma;  rifcrire  i 
grandi  evenimenti  che  si  succedettero  ne’  popoli  Jtalici 
per  la  difcsa;  addar  le  cause  che  introdussero  nuovi  co- 
stumi,  e spensero  poscia  ogni  traccia  di  libertä  al  seco- 
lo  d’Augusto , ecco  in  poco  il  disegno, . il.progresso  e il 
fine'del  o'pera  presente.“  Um  seine  Leser  ganz  in  den 
' Stand  zu  setzen,  mit  ihm  in  die  folgenden  Untersuchnn* 
gen  cinzugehen,  giebt  Micali  im  ersten  Bande  eine  geo- 
graphisch-historische Uebersicht  der  einzelnen  Theile 
Jtalien^s,  Wie  das  Land  in  den  frühesten  Zeiten  be- 
schaffen war,  welche  Völker  es  bewohnten,  in  welchen 
Gegenden  sie  sich  ansiedelten,  « welche  Granzen  ihr  Ge- 
biet hatte',  wie  nach  und  nach  das  eine  Volk  das  andere 
' verdrängte  oder  beschränkte,  welche  Städte^  sie  erbau- 
ten: dies  erfahren  wir  im  ersten  Theile,  der  uns  daher 
vorzüglich,  dem  Zweck  dieser  Zeitschrift  gemäfs,  be- 
schäftigen mufs,  so  dafs  wir  aus  den  drei  folgenden 
Bänden  nur  das  anführen,  was  sich  für  Geographie  dar- 
in findet.  Natürlich  konnte  der  Verfasser  nicht  .alle 
Städte,  die  uns  bei  den  Alten  genannt  werden',^  aufzäh- 
len, daher  er  fleifsig  auf  den  Cluver  verweiset;  doch  hät- 
ten wir  gewünscht,  öfter  von  ihm  Berichtigungen  dieses 
trefflichen  Sammlers  zu  erhalten. 

Wie  bekannt,  giebt  es  eine  ühergrofse  Menge  von 
Vorarbeiten  für  die  alte  Geographie  Italien* von  des 
fleifsigen gelehrten  Cluver^  s Zeit  an,  und  früher,  bis 
kuf  .unsere  Tage  herab;  da  fast  jede  Provinz,  ja  fast 
jede,  Stadt  in  händereichen  Werken  beschrieben  ist. 
Ausländer  haben  ebenfalls , in  Keisebeschreihungen  und 
anderen  Werken , nicht  unbedeutende  Beiträge  zur  GeO'; 
graphie  und.  Geschichte  geliefert;  so  dafs  man 

^her - über  Fülle  als  über  Mangel  klagen  kann«  Noch 


I 


I 
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• • t ’ * * ' 

feliUe  aber  ein  Mann,  der  mit  besonnener  Kritik  die 
Quellen  studierte,  jene  Vorarbeiten  benntite,  und  ohne' 
tich  durch  das' bunte  Gewirre  der  Hypothesen  und  Hirn-^ 
gespinste,  die  jene,  in  anderer  Hinsicht  so  wackeren 
Männer',  am  Eingänge  ihrer  Schriften  aufstellten , irre 
leiten  lu  lassen,  aus^  den  dunkeln  Sagen ' das.  Wahr« 
fcheinlichste  über  die  Abstani muh g,  die. frühesten  Schick- 
sale, und  die  allmähliche  Bildung  der  italischen  Völkeif 

* 4 

zusammenstellte.  Hr.  Micali  hat  dies  versucht,  ‘und 

manche  'Abschnitte  seines  Werkes  nennen  wir  mit  Recht* 

gelungen  ; am  wenigsten  indefs  hat  uns  der  erste  Theil 

• 

befriedigt,  so  erfreulich  uns  auch  mehrere  Cäpitel  wa- 
ren , und  so  sehr  wir  dem  Verfasser  für  die  genaue  Be; 
nutzung  der  neuen  Untersuchungen  seiner  Landsleute^ 
über  die  Lage  dieser  oder  jener  altberübmten  Stadt, 
Terpflichtet  sind. 


Vor  'allen  anderen  Dingen  war  eine  unparteiische 
Würdigung  der  Quellen,  aus  denen  wir  die  Nachrichteii' 
über  den  frühesten  Zustand  Italicn's  schöpfen,  erforder- 
lich, um  zu  wissen,  welchen  Führern  .man  im  Allgemei- 
nen vorzüglich  folgen  könne.  Das  Nächste  mufste  seyn, 
anfzusuchen ,'  woher  die  Menge  von  Fabeln  rühre,  und 
wodurch  sie  so  verbreitet  worden;  und  ob  historische 
Pacta  ihnen  zum  Grunde  liegen  mögen.  Was  mochte 
der  Zustand  Italien^s  in  physischer  Hinsicht  in  den  frü; 
besten  Zeiten  seyn?  Woher  kamen  die  Völker,  die  sich' 
hier  ansiedelten?  Diese  und  ähnliche  Fragen  drängen 
sich  sogleich  dem  Gescliichlforscher  auf.  Wie  sie  hier 
beantwortet  werden , erhellt  aus  den  folgenden  Berner-* 
kungen. 


• » 

■ Unserh  Lesern  brauchen  wir  nicht 'zu  sagen,  dafs 

über  den  Zustand  Italien^s  vor  der  Herrschaft  der  Rö- 

— # 

mer  nur  sehr  unvollständige  Nachrichten  uns  erhalten 
sind.  Griechen  und  Korner  allein  geben  uns  Kunde,  aber^ 
erst  Spätleb'ende , die  früheren  Schriften  und  Sage«  sind 
verloren,  und  von  den  Hetruriern  ^ Ümhrern^  Mörsern 
und  Anderen,  ist  kein  einziger,  der  uus  über  die  Ge-, 
•Chiebte  seines  Volkes  belehrte.  Nur  halb  verfallenes 
A.  G.  E.  XXXVI.  Bds.  i.  St.  E 
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Gemäuer^  Urnen,  einseine  Inschriften,  Bfurreliefs,  MSn« 
len,  vertchaiFen  uns  etwas  Licht  in  der  FinsterniTt* 
Die  Griechen  waren  nicht  unbefangen  genug,  uns  gans 
glaubwürdige  Nachrichten  zu  geben;  die  Römer  achte- 
ten die  Besiegten  nicht  genug,  sich  um  ihre  früheren 
Schicksale  zu  bekümmern,  und«  sie  der  Nachwelt  zu 
überliefern.  Nur  da  erzählen  sie  von  ihnen,  wenn  sie 
im  Kampfe  'für  Unabhängigkeit  und  freien  Besitz  des 
ihrigei|,  den  raubgierigen,  herrschsuchtigen  Römern  Wi- 
derstand leisteten,  und  Ruinen  und  Verödung  bezeugen, 
wie  hartnäckig  der  Kampf  war,  welche  Blüte  die  Sieger 
zerstörten.  Ist  doch  selbst  die  älteste  Geschichte  Rom*s 
i^o,. wenig  sicher,  dafs  wir  uns,  über  den.  Mangel  an 
Nachrichten  von  den  anderen  Völkern  nicht  wundern 
dürfen.  Diesen  Mangel  zu  ersetzen,  versuchten  Neuere, 
lind  viele  haben  nach  schwankenden  Etymologieen , aus 
unhaltbaren  Hypothesen  Geschichten  zusammengesetzt, 
die  als  aegri  somnia  yana  erscheinen,  und  oft  einander 
geradezu  widersprechen,  da  man  auf  die  Art  Alles  finden 
und  Alles  beweisen  kann.  Mit  Recht  hat  Micali  sich 
vor  solchen  Hirngespinsten  gehütet,  seinem  Satze  ge- 
treu: ,,di  non  affermar  nulla,  senza  Tanalogia  della 

natura,  Tautoritä  degli  scrittori,  ed.il  sossidio  dei  mo« 

numenti. 

# ( 

f 

Zwei  Behauptungen  sind  es  vorzüglich,  die  der  Ver-, 
fässer  aufstellt  und.  durchführt,  die  wir  daher  gleich 
äushehen  und  prüfen  wollen.  Bekanntlich  leitet  man  die; 
Bewohner  Jtqlien's  aus  allen  Gegenden  ab«  Nach  Eini- 
gen sollten  sie  aus  PAönizim  gekommen  seyu,  in/iefs 
Andere  sie  vom  Norden  her,  über  die  Berge  in  der  Lom-^ 
bardei  reiche  Ebenen  hinabsteigen  iiefsen,  und  noch  An- 
dei  e sie  aus  Griechenlond  und  JCleinosien  herbe.iholten« 
MicaH  hingegen  behauptet,  wie  schon  Aeltere  ( s.  dis 
Stellen  bei  Cluver)^  dafs  in  den  Sagen  von  iutochthonen 
etwas  Wahres ’sry,  und  dafs  die  Natur  in  allen  Zonen, 
alle«  Klimatei,  Menschen,  so  wie  Thiere  hervorbrachte, 
und  man  also  nicht  geuöthigt  sey , sie  von  Einem  Stam- 
me abiuleiten,  der  sich  nach  und  nach  überall  ausbrei« 
— So  wenig  wir  strenge  die  Sage  von  Einem 
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fef^nfcItiBnpaiire  behaupten  wollen,  so  können  wir  uns 
dooh  nicht  für 'die  Meinung  des  Hrn.  Micali  entschei« 
den,  'da  der 'Beweis  aus  den  Sagen  nicht  bündig  ist, 
weil  diese  sich  selbst  widersprechen , und  aus  der  Spra* 
che,  die  er  au  wenig  beachtet,  sich  eher  das  Gegentheil 
darthnn  läfst. 

^ ■ 

Giengen  die  Griechen  und  selbst  die  Römer  darin 
tn  weit,  ‘ dafs  sie  alle  Ciiltur  Italien'Sy  Alles,  was  zur 
Civilisation  gehört,  aus'  Griechenland  ableiten  wollten,  sa 
möchte 'den  Verfasser  auch -seine  Ansicht,  unserer  Mei- 
Bung^nach  ,'iu  weit  führen,  und' er  den  Griechen  zu  we^ 
nig  Eiuflufs'Ztigestehen,  was  allen  älteren  Nachrichten 
zuwider' ist.  Wir  können  hier ' den 'Beweis 'unserer  Be- 
hauptung nicht  führen,  da* es  uns  zu  weit  von  dem  ab- 
leiten würde , was  uns  hier  Hauptsache  ist,  und  kehren 
zur  Geographie  zurück.*  * 

Bei*  der  Anzeige  des  ersten  Theils  ist  es  vergönnt^ 
iins'um'  so  kürzer  zu  fassen,  da  vorzüglich  Heyne' s treff- 
liche'Untersuchungen  über  die  früheste  Geschichte  und 
Geographie  Jrc/ren’x,'- die  jedem  Teut sehen  bekannt  sind,* 
tum«  Grunde  liegen.'  Bei  vielen  Abschnittien  können 
wir  sagen:  es  ist  ein  Gommentar  über  das,  was  Heyne 

in  seinen  Excursen  zum  Virgil,  und  in  den  Abhandlun- 
gen , 'die  er  in  der  Göttinger  Akademie  vorgeleseu , *;  oft 
Bur  kurz  angedeutet  hatte.  Wir  werden ' daher 'häufig 
nur  den  Inhalt  der  Capitel,  und  kurz  den'  Gang  Und 
das  Resultat  der  Untersuchung  angeben« 

• Woher -das  erste  Volk  gekommen,  welches  Italien 
bevölkerte,  darüber  bat  man  Muthmafsungen  in  Menge 
aufgestellt,  Hypothesen,  eine  unhaltbarer  als  die  andere; 
doch  läfst  sich  mit'ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  Einiges 
auffiiiden,  wenn' man  den  von'  Gatterer  betretetenen' Weg^ 
verfolgt,  dessen  Untersuchungen  aber  dem  Verfasser 
sicht  bekannt  geworden  sind.  Seinen  oben  mitgetheil- 
ten  Ansichten  gemäfs,  bemerkt  er  nur , dafs  mair  auf 
verschiedene  Art  sich  bemüht  habe,  darzuthun,  woher 
die  erstett  Bewohner  Italien- e gekommen  ' würen.  Er 

£ 9 
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Bagt  ^«nn:  dafs  die  Spuren  grofter 'Hevolutionra..aii^ 
eine  viel  Öltere  Welt«  zurückwiesen , als  die  Historie'  uns 
Beige.  Ein  Stamm  Aborigener\  in  luUün > eiaheimiBch^ 
bewohnte  dieses  Land,  seiner  Ansicht  nach;  über  ihro 
Schicksale  werden  mancherlei  Muthmafsungen  aufge« 
stellt,  die  durch  einige  Stellen  der  Alten  bewiesen  wer« 
den  sollen.  Wir  können  hier  indessen  nicht  mit  dem 
Verfasser  übereinstimmen;,  so  gerne  wir  zugeben,  .daTs 
ein  altes  Volk  lange  vor  aller  Geschichte  in  Italien  Jebte^ 
so  wenig  glauben  wir,  die  Aharigener  dahin  rechnen  / za 
dürfen , ' und  ihren  Namen  als  Beweis  gelten  zu  lassen^ 
wie  er  es  ..hier . thut  (man  denke  nur  au  die  Autochtho^ 
nen).  Die  Aborigener  gehören  zu  den  ältesten ~Stäm« 
tuen  9 die  uns.  genannt  werden,  aber  sie  erscheinen  erst 
»ach  den  Umbrern  und  Siculern,  Aus  dem  Zustande  des 
Wildheit  sollen  die  Aborigener^  wie  Micali  will,  .balA 
zur  Cultur* übergegangen,  und  ruhige  Hirten  und  I*and« 

' bebauer  geworden  seyn.  Auf  jene  Zeiten,  meint  er,  gehn 
die  Sage. von  dem  goldenen  Zeitalter,  das  dort  unter  Sa^ 
turnus  und  Janus  ein  gottgeliebtes,  glückliches  VoÜ^ 
ir  feierte.  Wir  möchten  uns  nicht  für  den  Verfasser  er- 
klären, wenn  er  sagt:  „man  dürfe  nicht  zweifeln,  dafs 
früher  eine  solche  Zeit  gewesen  sey;*^  er  verläfst  da* 

' durch  das  Feld  der  Geschichte.  Jedes  Volk  schaute  spä« 
ter,  sm  Drucke  der  eisernen  Gegenwart,  mit  Verlangen 
nach  .der  Vergangenheit  goldenen  Tagen  zurück,  wie  Je- 
der Einzelne  nach  dem  Morgenlande  seiner  Jugend,  dn 
man  nur, zu  leicht  die  Ansicht  des  Lebens  des  Indivi- 
duums auf  das  Gesammtleben, Aller  überträgt.  .Die  Ent-, 
fernuug  und  dunkle  Erinnerung  vergöttert  das  hinter 
uns  Liegende,  und  zeigt  dies  als  das  Land  vergeblicher 
Behusucht.  ' ^ . * 

Weil  aus  diesen  früheren  Zeiten  alle  Nachrichten 
fjghlen,.  bemüht  sich  der  Verfasser  im  zweiten  Capitel^ 

/ aus  den . Betrachtungen  der  physischen  Beschaifenheit 
JLtalien’s  auf  die.  Vergangenheit,  zu  schliefsen,  .und  zia 
zeigen,  wie  eiu  .dort  ^ wohnendes  .Volk  sich  .aushildeia 
konnte  und.mulste«  /tuch  wird  bemerkt,  wie  durch  di» 
.natürlichen  Gränzeu,  ^ Berge  * und  Flüsse,  die  kleinea 
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Staaten  liestimmt  wttrdcn ; was  ’ Heyne  aufch  kurz  andeu- 
tete. Diese  Untersuchung  wird  im  dritten  Gapitet  fort- 
gesetst.  Aus  dem,  was  die  spätere  Geschichte  erzähltj 
a&oht  der  Verfasser'  oft*'glücklich  *auf  den  früheren  Zu- 
stand zu  schliefsen.  ‘ Sobald ' wir  nun  den  Blick  auf  die 
Geschichtschreiber  werfen,  bei  denen  sich .Nachrichteit 
Über  frnZien' finden , treten  hins  IVamen  ehtpe^#*n;  abet 
die  Werke  rind*  verloren;  whr  haben  nur  kurze  Auszüge,* 
einzelne  Notizen  bei  Späteren.  Eine  Fabel'  reiht  *sich 
hier  an  die  andere;  daher  im  vierten  Gapitel,  das  die 
üeberschrift  hat;  ,, Fabeln’,  die  man  in  die  Gescbichto 
Jtalien's  gemischt  hat  ' Untersuchungen  mitgetheilt 
werden,  über  die  Art,  wie  man  dazu  kam,  ‘solche  Myi 
fhea  aufzunehmen,  und  was  wir  aus  diesen  für* die  Ge- 
schichte entlehnen,  köniieii.'^"  Manches  ist  nur  ahgedeu- 
tet,  und  das  Ganze  keineswegs  befriedigend' und  ^ er-* 
schöpfend,  obgleich' Vieles  mit  richtigem  Blicke  aufge- 
fafst  ist.  Man  vergleiche  auch* damit,  was  Heyne  sagt," 
Bxc,  4.  ad  Virg,  Aen.  /.  7.  u.  Exc,  7.  ad  l,  cl  ^ 

. • . , » ' ‘ . • V • ' 

I 

‘ Von-' dem  alten  Italien  ^ 'lihä  ' seinen  verschiedenen 
Einwohnern,  ist.  die  Üeberschrift  des  fünften  Capitels. 
Heyne  hat  auch  hierüber  einen  Excurs,  ( siehe ”den  21#' 
iutn  I.  Buche  der  Aeneide),'  auf  welchen  wir'y  wie  "auf 
die  Anmerkungen  von  demselben  Gelehrten,  zürn  Vier- 
ten Theile  der  WeltgescKiclite  ’ von  Guthrie  und  'Gray 
unsere  Leaer  verweisen , um  sich  das  hier  Gesägte  zu 
vervollständigen.  Richtig  bemerkt  der  Verfasser  , ’^dafs^ 
die  Griechen  die  Namen  von  dem,  was  ihneu^  auffiel 
Ünd  begegnete,  geben;  er  hätte  noch  binrusetzen  kön- 
nen, dafs,  wie' in  neueren  Zeiten  , bei  der  Sclnv*ierigkeit,‘ 
sich  von  ' den*  Eingeboruen  ’ Nachrichten  zu  verschaffen;* 
Blifsverständnisse'  Anlafs  zu  Benennungen  geben  ‘ konn- 
ten; so  wie  ebenfalls  Name«  einzelner  Theile’,  die'frü-' 
her  nnr  bekannt  waren  später  auf  das  Ganze  übertra-* 
^en  wurden.  Den  Namen  Saturnia^ hedten  wir  nicht  niit 
dem  Verfasser  für  den  ältesten, '‘er* scheint  mehr  durch 
die  Dichter  später  eingeführt  in  ’seyn,  obgleich’  Micali 
•chon^  im  ersten  Gapitel  ihn  zur  Unterstützung  seiner» 
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Hypothese  anwendet.  ' Vergl«  Hfyru  Exc,  2«  aä  Vtrg^  * 

Mn.  Z.  8.  , . • , 

« 

t . ' *.  ..  ... 

Der  Zeitfolge  nach  erscheinen  uns  die  Sieuler  xuerst 
unter  den  Bewohnern  Italien*!  in  der  Geschichte,  bei 
den  meisten  und  glaubwürdigsten  Schriftstellern;  daheim 
bandelt  das  sechste  Capitel  von.  ihren  Wohnpiätien,  von 
ihren  Schicksalen  , ihrer  Vertreibung  und  endlichen  An<7 
siedeluDg  in  Sicilun.  • . 

. . ■ Die  Aussage  anderer  Schriftsteller  über  vermuthlicli 
Ütere  Völker  in  Hctperien  hätten  wir  hier  angeführt  ge« 
wünscht,  um  das,  was  angenommen  ist,  besser, zu  ba* 
gründen.  Micali  giebt  hier  das  Wahrscheinlichste  auf 
dei^, abweichenden  Sagen,  da  vorzüglich  durch  grjechi« 
sehe  Schriftsteller  hier  seltsame  Verwirrung  entstand^ 
Von  den  Umbr^rn,  einem  allberühmten  Volke,  das  wahr* 
scheinlich  Anfangs  zwischen  dem  Tiber  und  Arno  wohn<^ 
te,  handelt  der  Schlufs  dieses  Gapitels.  Sie  wurden  bfr 
siegt  von  den  Hetruriern ^ die,  der  Sage  nach,  mit  den 
Pelasgern  verbunden  waren , von  denen  i^  folgenden 
Capitel  Nachricht  gegeben  wird.  -Bekannt  ist,  wie  ver« 
schieden,  die  Meinungen  über  diesen  alten  Stamm  sind, 
dem  .wir  gleich  in  der  frühesten  Geschichte  Griech€n<» 

a r ^ ^ 

land's  begegnen.  Micali  nimmt  Heyne*!  Meinung  an, 

die  er  in  Nov.  Com.  Soc.  Goett.  T.  I.  S.  89  niedergelegt 

h.at,\^wo  er  sie  für  Eingewanderte  aus  der  Gegend  zwi* 

sehen  dem  Ca!pischen  und  Schwarzen  Meere  erklärt«. 

• * 

Der  , Verfasser  führt  dann  die  bei  Dionyeiui  von  Hali^ 
carnaft  vorkommenden  Sagen  an,  über  ihre  B.aubzüg9 
und  ihren  Aufenthalt  in  Italien^  bemerkt  aber,  wie  we-, 
nig  man  sie  als  wahr  annehmen  könne.  . Höchstens 
dürfe  man  daraus  scHUelsen,  meint  er,  dafs  sie  V09 
Bpirut,e\xs  in  /taZirn  eingefallen  wären;  aber  keines*. 
Weges  könne  man  ihnen  die  Anordnung  bürgerlicher 
^inrichttingf^n , die.  Gründung  vieler  Städte,  und  den 
so  grofsen  Einflufs  auf  die  Religion,  Gultur,  und  Sprache 
der  JtalUchen  Völker  beilegen,  wie  Viele  es.  wollen*. 
Unsere  Meinung  über  diese  Ansicht  haben  wir  fchoa 
oben  geäufsert,  und  wiederholen  hier,  dafs,  so  wenig 
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M Qnt  anch  einfallen  kann  % die  Sagen  von  den  drei  an« 

« * • • ^ 

kommenden  Colonieen  als  historisch  erwiesen  anziineh- 

* . . > 

men,  wir  doch  nicht  umhin  können,  df?n  sogenannten 
Pelasgfrn  mehr  Einflufs  auf  Italien  zuzugestehen,«  als 
Micali  will , wofür  sich  der  Beweis  vorzüglich  aus  der 
Sprache  geben  lielse , wozu  hier  indels  nicht  der  Ort 
ist.  Der  Verfasser  widerlegt  bei  dieser  Veranlassung 
mehrere  seiner  Ldndsleute,  so  Guarnacci  und  Carli  ^ und 
bemerkt  zugleich,  dafs  er  Petit  RadeVs  Hypothese  von 
den  sogenannten  Cyklopenmauernj  worin  er  militärisch# 
Anlagen  der  Pelasger  zu  sehen  glaubt,  nicht  annehm« 
lieh  finde,  worin  wir  ihni  vollkommen  beistimmea ; «,non 
possiamo,*^  sagt  er  bescheiden,  „parlare  se  non  com# 
di  una  congettura'ingegnosa,  mancante  per  ora  di  dimo« 
straiione,  di  prove  e di  eonseiiso.  Wir  wollen  hier», 
da  es  ein  jetzt  viel  besprochener  Gegenstand  ist,.  Alles 
tusammenstellen  , was  der  Verf.  darüber  in  seinem  Wer« 
ke  anführt.  Im-  zweiten  Theile  S.  129  sagt  er:  ),man 
findet  noch  Ruinen  von  den  Mauern  von  Preneste^  Cora^ 
Jlatriy  Ferentinum  f Segni^.  Norba^  Alba^  aus  ^ofsen  ge«  ^ 
glätteten  Steinen  aufgeftihrt,  und  alle  sind  irregulär# 
Polygone  von  5,  6 und  7 Seiten,  die  fest  unter  einander, 
ohne  Kalk  oder-Mörtel,  verbunden  sind;  eine  eben  so 
mühsame,  alt  dauerhafte  Arbeit.^*  In*  den  Anmerkungeit 
wird  auf  die  Kupfer  verwiesen,  wo  wir- auch,  T.  X.  u« 
Xir.  und  auf  noch  mehreren,  Abbildungen  von  diesen 
Mauern  finden.  Er  wiederholt,  was  er  schon  oben 
„henche  sia  piaciiito  al  Sig.  Petit*  Radel  chia« 
mar  mura  Giclopde,  e farne  un  capo  di  conclusioni  isto«. 
riche,  vf  ipno  forti  ragioni  per  credere  che  simile  strut« 
tura  di  muraglie  convenga  a tempi  meno  antichi.  In 
dtn  Bemerkungen,  die  den  Kupfern  vorangeschickt  sind, 
•«gt  der  Verf.,  indem  er  von  den  Mauern  von  Cossa 
spricht,  die  allein  in  Toscana  nach  dieser  Art  errichtet 
•tnd:  ,,  Hr.  Petit  - Radel  hat  sich  durch  solche  Mauern  • 

verleiten  lassen,  diese  Mauern  Cyklopische  zu  nennen» 
und  darin  einen  Beweis  für  .den  Aufenthalt  der^  Pelasger 
hei  Rom  und  in  Italien  überhaupt. zu  finden.  Die  ganz# 

Idee  .aber  von  einem  so  hohen  Alter  mu/s  als  unhaltbar 

' « , ...  • . ' 

tricheincu,  wenn  man  bedenkt»  dals  Cossa  unter  alle« 

t 
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Etrurischen  Städten  gerade  keine  der  ältesten  ist. 
war  auch  keine  Hauptstadt,'  sondern  nur  Vine  Golonie 
der  Volcinater  y * deren  Hauptort  in  der  jetzt  piano  di 
Volci  genannten  Gegend,  im  Gebiet  vom  Montaho  lag". 
S'tr/75o'und  Pliniur  berichten  auch,  dafs  unter  allen  Etm-» 
rischen  Städten  Populonia  allein  am  Meeresufer  läge, 
dies  schliefst  ebenfalls  Cossa  aus,  das  ganz  nahe  ana 
Meere  gebaut  ist.  Wir  wissen  auch,  dafs  9 Jahre  vor 
Acm  ersten  punischen  Kriege  eine  römische  Colonie  nach.  . 
diesem  Orte  geführt  ward  {VelUj.  i , ' 14/ 3,  5.), 
Man  bedenke  ferner,'  dafs’ man  in  dem  ganzen  Käume 
zwischen  dem und  ArnOy  ‘wo  doch  vorzüglich  die 
Pelasger  sich  aufgehalten  haben  sollen , keine  anderen. 
Mauern  von  ähnlicher  Bauart  findet,  da  die  Mauern 
dller  alten  Etrurischen  Städte  aus  gröfsen  gehauenen 
Steinen  bestehen,  meistentheils  Parallelogrammen  , die 
in  ebenen  Schichten  liegen.“' — Mit  dem,  was  Micale 
behauptet,  stimmen  auch  die  Untersuchungen  des  Hrn. 
SicJcler  überein.  ( S.  N,  teut.  Merk.  1805  U.  Millin''s''Mag, 
eneje/op.  1810;  Ferr.  p.  243.  In  derselben  Zeitschrift, 
IX..  Ann.  T.  V.  p.  451,  kann  man  ebenfalls  Petit -KadeVs 
Hypothesen  sehen.)  ’ ’ « 

' , ' . ■ ' 1 r-  * 

/ 

Im  achten  Capitel  finden  wir  die*»  Untersuchungen 
über  die  Wohnplätze  der  Ligurer , eines  der  mächtigsten 
und  ältesten  Volksstämme  in  Italien,  Micali  macht  auf- 
merksam darauf,'  dafs  man  in  mehreren  Gegenden  Völ-‘ 
ker  desselben  Namens  finde,  und  dafs  er  wahrscheinlich 
bedeutend  sey.  Dies  letzte  behauptete  auch  Pelloutier,' 
der  ihn  durch  Lly-gueSy  sitzendcy  angesiedelte  y erkVarte^ 
wie  Freret  durch  L/y-gour,  ein  arti  Meere  angesiedeltes 
Volk,'  so  wie  Bardetti  darin  Lly-gor,  Bergbewohner , zu 
finden  glaubte.  Weil  aus  der  ältesten  Zeit  geschichtli-' 
cbe  Nachrichten  fehlen,  zeigt  Micali  aus  der  physischen 
Beschaffenheit  der  ganzen  Gegend,  dafs  viele  Jahrhun- 
derte vergehen  mufsteu  , ehe' Völker,  die  sich  dort  an- 
siedelten, bedeutend  werden  konnten.  Die  Flusse  treten 
aus,  und  bilden  grofse  Sümpfe  und  Moräste  noch  jetzt, 

, wenn  man  nicht  sorgsam  abwehrt,  wie  vielmehr  iii  je- 
nen früheren  Zeiten,  da  der  Boden  noch  nicht  so  erhö« 
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iißt.war^  und  Alles  erst  dem  Wasser  abgetrotzt . Werden, 
sollte.  Die  Gränzen  der  einzelnen. VpU^erschaften»  dio 
bäufig  wechselten, , lassen  sich  nicht  genau  bestimmen) 

Micali  sucht  so  viel  möglich.  Alles  anzugeben.  ..1 

1 

. . . --  f j <-f  ' * 

Von  den  Rhätischen  Alpen,  bis.  an  das  Ende  dei 
Adriatischen  Meeres  wQhnten  kleine,. uns  wenig, be,]iiavnt9. 
Völker,  Orobii,  Euganeiy  von  diesen • handelt 

das  neunte  Capitel.  Noch  jetzt  scheinen  mehrere  Na^ 
men  die  Gegend  zu  bezeichnen  ^ .wo  sie  .wohnten^  '>tO 
Monterobio  über  Merate  an  der  Adda,  . Im  zehnten  Capi- 
tel folgen  die  Untersuchungen  ^üb^tj  die  Etruxksr,  . eine«, 
der  wichtigsten  Völker  in  der  .alten  Geschichte  Italiens,^ 
— üeber  ihre  früheren  Schicksal,  ihre  Kri/ege;  wie  sie^ 
auf  Eroberungen  Verzicht  thatea,.  aber,'  im.  Innern  ihr« 
Macht  zu  haben,  durch  Kauffleifs  und. Handel  ^eieh« 
thum  zu  erwerben  suchten.,—  . Ue^ ex  ihren  Handel  und 
ihre  Hen;schait  über  , die  Inseln«  . Dionysius  von 
licarnafs  nennt  sie  als  Erfinder,  d^.. Befestigung*., des 
Städte  durch  Mauern , daher  hier  von  den  noch  stehen- 
den Ueberresten  ^der,. alten ' IV^nern  von  ,Volterra^  ,Fiesole^ 
Cortona,  Fopulonia.  vind  Roselle  (s.  die  Kupfertaf*  10^ 

, II.)  gesprochen,  wird.  Eintheilung  Etrurjen*s  In  19 

Gantone,  mit  Angabe  der  wichtigsten. Städte^  .und 
Stimmung  der  Stellen,  wo  sic-.lagen.  Einige  sind  noeb 
kenntlich  durch  Kuiuen;  andere  sind  sch  weiter  .^ahzuge«)* 
ben.  Der  Platz,  wo  Veji  lag,  war  lange  streitig:  . Mi- 

ca/i selbst  sagt  im  III.  Tb.  S.  ip3>:  j,nian.  suchte.. da«, 
ehemalige  Veji  bei  Civita^  Cpstellana  ^ Miglien 'Von 
Rom;;  • Nardini  und  Andere  verlegten  es  nach  Isola  WßT^ 
nese^  J2  Miglien  von  Rom,  Zanc/ii,,  in  seinem  Veji  .il^ 
lustrato  ..meitilo,  es  habe  am  Walde  Eaccano  oder  rnofU^ 
Lupolif.  an  der  via  Cassiana^  lg. Miglien  von  Rom  gele»' 
gen^  und  ihm^tritt  A//ca/i  .bei , ,.der  selbst  die  Stelle  un* 
tersuchte.  Dies  stimmt  mit  dem  .überein  , was  nach  An« 
gäbe  des  Hrii.  Phil,  Joseph  Galli  im  .Intelligenzblatte  der 
Jen,  Lit,  Zeit,  vom  J.  i8;i.  No.  40.  mitgctheilt  wird« 
Man  fand  dort  beim  Nacbgraben  den, unteren  Theil  ei- 
nes Aschenkruges  mit  der  Inschrift:  .Postumio^  Vej€nt(^ 
Säulen  | Urnen , eine  Statue  u.  derg^  . , ^ 


,';NVc]idem  wir  das  schwankende  Glück  der  Eroberun- 
gen, betrachtet  haben,  wollen  wir  den  Blick  auf  eia 
Volk  richten,  dessen  Aufblühen  den  .Menschen  weder 
Blut  noch  Thränen  kostete**,  beginnt  das  ii:Cap. , wor- 
in die  Schicksale  der  Sabiner  erzählt  werden.  • Ihre  frü- 

. - / 4 

heiren  VVohnsitze  mufs  man  wahrscheinlich  in  Ahruzzp 
suchen,  in  der  hohen  Gegend,  wo  der  Velino^  Tronto  und 
Pescara  entspringen.  Oie  Gränzen  ihres  Gebietes  in 
früherer  Zeit  sind  ungewifs;  die  iVachrichten , die  wir' 
haben;  stammen  aus  späterer  Zeit,  und  diese  haben 
Cluver ^ Cellar  und  d^Anville  sorgfältig  gesammelt.  Bis 
Rom  sie  bezwang,  lebten  sie  unabhängig,  mafsig  und 
in'  Einfachheit  der  Sitten;  ein  zahlreiches  Volk,  in  vie- 
len Flecken  und  Dörfern.  „Noch  jetzt  sind  die  Bewoh- 
ner von  ilfonts  Rotondo  bis  Umbrien  ihnen  ähnlich,  setzt 
der  Verfasser  hinzu,  Gastfreundschaft,  Mätsigkeit  und 
Enthaltsamkeit,  die  Tugenden  der  alten  Sabiner ^ sind 
auch  das  Erbtheil  ihrer  Nachkommen;  die,  wie  jene,  ' 
Ackerbaa  .und  Viehzucht  treiben.  . 

Heber  Latium^  die  Rutuler^  Aequi^  Hernici  und 
Vclsci  erhalten  wir  Nachrichten  im  zwölften  Gapitel. 

In  den  frühesten  Zeiten  ward  Latium  häufig  von  Erdbe-  * 
ben  erschüttert;  der  Grund  der  ganzen  Campagna  di  Ko- 
ma‘besteht  aus  Lava,  und  die  Berge  ringsumher  zeigen 
Spuren'  von  Vulkanen.  Seit  der  Aborigener  Zeiten  siedel- 
ten sich  hier  anf  d^n  Höhen  kleine  Völkerschaften  an, 
die  unabhängig  von  einander  lebten.  Wir  erhalten  eine 
Aufzählung  der  • wichtigeren  Städte,  bei  den  kleineren 
wird,  wib  überall,  "auf  die  reichhaltige  Sammlung  von 
Clui^ery  und-  auf  die  Schriftsteller , die  über  einzelne 
Gegenden  schrieben,  verwiesen.  Mitten  unter  diesen  ar- 
beitikhten',  tapferen  VÖltern  bildete  sich  Rom  ' — Ueber 
dife  ’SAgen  , dafs*  Kom  seine  Entstehung  den  Griechen  ver- 
daitke.'  — Auch  bei  diesen  kleinen  .Völkerschaften  sind 
die  wichtigsten , sie  charakterisirer.den  Zi”g  j hf*raiis^eho* 
und  es  wird'gezeigt,  wie  sie  auch  später  ihrem  al- 
ten Charakter  treu  blieben.  Hieran  ‘schliefst  sich  int 
dreizehnten"  Capftel’  die  Untersuchun«;  über  die  Oxci, 
die  auch  unter  den  Namen' .durunci,  Opici,  Vorkommen« 


DIgitized  by  Google 


^iieher  -.Retfin  ti9n»A,  , 7g. 

Im  aftchtten  Gapitel  erhalten  wir.  Nachriclrt  über:  4ie 
Vestinif  * Matprucini^  Marsi  und  Pe(i^m* , > welcdie.  di« 
höchsten,  unzugaagbarsten  Thäler'  der  Apennintn  b#* 
wohnten,  und  den'  grofsen  Einflufs  der  Umgebungeti  ^ 
auf  den  Charakter  des- Volkeii : beurkunden.  < Ueberall 
fanden  sie. Schwierigkeiten  xu  besiegen,  Gefahren  abxu- 
wenden ; das  hielt  sie  thätig ,,  Wacker , mtithig  und  ttf 
pfer,  und  gab  ihnen,  wie  allen  .Bergbewohnern,  Frei« 
heitsliebe..  Sie  wohnten  im  jetzigen  ^^ruzze.*  Wir  über* 
gehen,,  was  über  .ihre' Abstammung,  ihre  Hauptorte  ga* 
tagt  wird,  und  was  man  weitläuftiger  in  den  schon  ge- 
nannten Werken  findet.  Anfuhren  wollen  wir  nur  noch, 
dafs.von  Afarruz;iurn , einer  der  bedeutendsten  Städte  der 
Marsif  * noch  alte  Mauern  bei.  Si  Benedetto  stehen , .•  und 
Reste  der  aus  grofsen , regulären  Polygonen  errichteten 
Mauern  von  Alba,  noch  auf  einem  Berge"  zu  sehenisindi 
Die  tapferen  Marsi  waren  als  Zauberer  und  Beschwörer 
bekannt;,  selbst  in  den  späteren  Zeiten  der  Kaiser,*'  und 
auch  jetzt  noch  herrscht,  der  Glaube.,  dafs  die  Bewohner 
dieser  Gegend  mit  den  Geistern  im  Bunde  stehen,  und 
Zauberei  treiben  (Grimaldi  Annali  dtl  KegHo  di-Näpolt 
T.  IV.)  f und. was  sonst  noch  die  Göttin  Angina  wnrkte,' 
schreibt  man* nun  dem  heiligen.  Dominicus  von  Ceßtriar 
tu,  wie  in  so  vielen  Gegenden, der  alte  Aberglaube  'bei* 
behalten,  und  nur  auf  die  neuen  Götter  übertragenv  itt^" 

So  war  es  Sitte^im.  alten  Rom^  dafs  Weiber  (ihre  Kinder,' 
die  krank  und  schwächlich  waren  ,*  zum  Tempel' des 
mulus  brachten.  ln  neueren  Zeiten  hat  man  den  Tem«^' 
pel  in  eine,  der  heiligen  Theodora  gewidmete,  Kirchefver* 
wandelt,  und  noch  jetzt  dauert  die  alte  Sitte  fort,*  'wiw' 
Reisende  berichten;  Weiber  bringen  noch  immer,  Gene« 
snng  oder  Stärkung  erwartend,  :schwache  oder;  kratikw 
Kinder  zur  Heiligen. 

* « 

Fünfzehntes  Gapitel : ]Ton  den  Samniten,  Ihr  Gebiet 
ward  von  den  .Apenninen  durchschnitten,  und  in*  denSsel« 
ben  liegt  der  Matese^.  die  höchste  Höhe  dieser  Berg* 
kette,  dessen  Spitzen  fast  das  gante* Jahr  hindurch  mitr 
Schnee  .bedeckt  sind.  «'Der  .Boden  ist.  steinig  und*  un«, 
fruchtbar,  aber; man  findet  gute  Weideplätse  und<bohw 
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Buchenwälder»  In  der  Mitte  des  Matese  sind  angebaat» 
Ebenen , und  auf  der  grofsen  Fläche,  sechs  Miglien  von 
■Pirdimorite  ist  ein  beträchtlicher  See.  ' Im  Innern  des 
B er j^es ‘findet  man  grolse  Höhlen'.  Zu  den  Samniten  ge- 
hörten die  Frentani;  au6h  über  diese  erhält  man  hier 
Kachrichten.  Sie  hatten  sich  am  Meere  angesiedelt, 
und)  waren  reich  durch  Handel.  Von  vielen*  ihrer  Städte 
sieht  man  noch  Ruinen.  Wie  bevölkert  dieses  ganxe 
Land'  war,*  xeigen^  noch  die  vielen  - Spuren  bewohnter 
OerteiTi  bis  an  die  steilen  Spitzen  der  Berge  hinauf. 

Von  den  Schicksalen  der  Völker  Campanieri*s  handelt 
das  sechszehnte  Capitel.  Die  Trefflichkeit  des  Bodens 
#ar  die  Ursache  vieler  Veränderungen,  und  brachte  den 
Bewohnern  ewige  Knechtschaft.  Das  milde  Klima,  die 
Fruchtbarkeit  des  Bodens-  ycrweichlichren  ' den  Besitzer^ 
und  lockten  die  Fremden;  so  drängten  sich  Pelasger^ 
Samniter  einander  fort;  Griechen  liefsen  sich 
nieder  an -der  Küste^  auf  den  Inseln.^  Von  allen  diesen 
Ereignissen  wird  hier  Nachricht  gegeben;'  überall  sind 
die  Hauptstellen  zum  Beweise  angeführt;  — Im  sieben- 
xehnten  Gapitel  lernen  wir  die  Oenotri^  Coni  und  Luca^ 
ni  kennen.  An  Nachrichten  über  ihre  Wohnplätze,  ihre 
Städte , ' schliefsen  sich- Bemerkungen  über  ihre  Sitten, 
ihren  Charakter,  die  in  den  folgenden  Bänden  ’ wieder 
aufgenommen  und  weiter  ausgeführt  werden.*  So  ange- 
»ahm  es  dem  Leser  ist,  hier  bei  den  geographischen 
Notiten  solche  Bemerkungen  zu  erhalten  , die  das  ewige 
Einerlei*  der  Aufzählung  von  Bergen , Flüssen  und  Städ- 
ten ^unterbrechen , so  entsteht  doch  dadurch  fürs  Ganze 
eine-«  gewisse  Weitschweifigkeit,  da  Wiederholungen' 
nicht  vermieden  werden  konnten. 

« * * * 

Das  achtzehnte  Capitel  handelt  von  Japygien,  Wat 
dieser  Name,  in  früherer  öden  späterer  Zeit  umfarste,"* 
whrd '(angegeben.  Zuerst  hiefs  so  der  Landstrich  vom 
Flusse  Frento  bis  zum  Cap  Leuca , dann  rechnete  man 
Hoch  die 'Gegend  dazu,  wo  die  Daiini^  Peucetiiy  MessU’» 
pii:>  und  Salentini  wohnten.  Es'  folgen  Bemerkungen 
‘über ' die  griechisthen  Fabeltagen,  die  hier  häufig-  vor>^ 
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kommen  da  griecbiiche,  Coloni^ten  die  alten  Bewolniet. 
ivf  angen  y , sich  vom  U fer  ' zu  .entfernen  und  in  die  'Ge« 

birgcgegenden  zu  .flüchten.  Das  Land  war  volkreich  «und 
gut  angebaut;  die  Römer  verwüsteten  Alles,  und  nocla 
jetzt  )st  dieser:  Tbeil  Italien' s ^iRst  ganz  verödet.  f 

. . - k ' r 

wir  haben  so  oft  schon  die  griechischen  Colonieen 
* 

erwähnt,  von  diesen, sind  die  Nachrichten  im  neunzehti*^ 
tcn  Capitel  zu  finden  , das  mit  der  richtigen  Behauptung 
anfängt,  dals  die  Ansiedelung/  der  Griechen  in  Italien 
«ine  der  zuverlässigsten  Begebenheiten  in  der  Geschichta 
aey,'  obgleich  einzelne  Umstände  dunkel  sind.  Micali 
giebt  Nachricht  von  dem  Streite  der  Historiker  in  Hin^ 
sicht  auf  die  Zeit,  .wann  die  erste  Coionie  binkam,  und 
über  den  Stamm,,  der  sie  abschickte.  — Schwierigkeit 
ten  bei  einer  so  frühen  Unternehmung,  wie  die  des 
notrus  und  Peucetius.  Achäer  und  Dorer-  legtep  dio 

meisten  .Colonieen  .an,  weniger  ^bedeutend  sind  die  der 
Jonier,  Alle  fallen  .nach  Troja's  Zerstörung.  — Bewein 
aus  den  Angaben  ;der  Schriftsteller,  und  aus  der.Unkuitd« 
der  früheren . Dichter  und  «Prosaiker'  in  Hinsicht,  auf 
Italien,  . v i 

' ' « • . ’ ■ ' " ' . / 'O  ?.  .If 

Das  letzte  Capitel  handelt  von  Grofs-^Griechenlanäi' 
Die  ankommenden  Griechen  legten  neue  Städte  an,  • und: 
besetzten  oder,  vergröfser ten  .alte,  .deren  sie  sich  hemäch^ 
tigten.  — Bemerkungen  über  ihr  schnelles  Emporkont« 
men,  — Aufzählung  der  früheren  Bewohner  der  von 
Griechen  in  Besitz  genommenen  Städte',  und  Widerlegung» 
derer,  die. einzelne  Heroen  ah  Erbauer  dieser  Städte  an-» 
geben,  wogegen . schon  Strabo  eiferte.  Ueber  den  Na«^ 

men  Magna-  Graecia,  . Ueber  die  Gränzen.  '« — Von 

,dem  Einflüsse  der  Griechen  auf  Italien,  Noch  jetzt  he<« 
merke  mau , «versichert  der  Verfasser,  Spuren  ' diesen 
Einflusses,  in.der  Geistesgegenwart,  lebendigen  Phanta«.! 
sie,  den  heftigen  Leidenschaften,  dem  Hange  zur  Sinn*, 
b'chkeit,  zum -Tanz,  und  Gesang.bei  den  Bewohnern ' de« ' 
Königreichs  Neapel,  'Auch  einzelne  Gebräuche  • haben« 
sich  ethalien,.  dafs  man  z.  B.  .bei  Begräbnissen  Klagen 
Weiher  * kommen  lasse..  . Das  ursprän§lii;h  italuchMiGe» 

h.  ^ • 
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tcliUckt  erkenne  man  an  den  starken  Formen  der  MSnner^« 
an  ihrer  Ausdauer,,  an  dem  unerschütterlichen  und  festen 
Mulhe.  Die  Hirten  in  Calabrien  sind  rauh  und  abschrek- 
hend  in  ihrem  Ac'ufseren,.aber  gastfrei,  gefällig  und  zu«, 
vorkommend,'  und  sind  darin  ihren  Vorfahren  ähnlich». 
Die  griechischen  Colonisten  sprachen,  im  äolischen  und 
4orischen  Dialekte,  die  beide  in  diesen  Gegenden  viel 
£igenthümliches  annahmen«  ln  den  Seegegenden  Cala» 
IprUn'^Sy  vorzüglich,  zu  Reggio,  falle  einem  Fremden  bald 
die  Verwandtschaft  der.  jetzt  dort  herrschenden  rSprachw 
^snit  dem  Griechischen  auf,  durch  die  Aussprache  und 
viele  «aus-  dem  Griechischen  herstammende  'Worte*  Mit 
Bemerkungen  über  .die  Oscischt  Sprache,  die  ehemals 
in. diesen  Provinzen  die  herrschende  war,  unj  wie  die 
Eingebornen  die  Sprache  der  Colonisten-  annahmen^- 
tehliefst  dieser  Band. 

• - " • ♦ • 

. Wie  reichhaltig  und  belehrend  dies  Werk  sey^,  kon*' 
aen*  unsere  Leser  aus  diesem  kurzen 'Auszuge  ersehen; 
gern  führten  wir  sie  durch  die  drei  folgenden  Theile,**' 
die  anziehender  sind,  als  der  jetzt- genannte;  es  würde 
uns  aber  zu  weit  vom  Ziele  ableiten.  Wir  begnügeii 
uns  r daher,  alle  Freunde  der  Geschichte  zum  Studium 
dieser. Bände  einzuladen,  und  wollen  nur  noch  aus  den* 
aelben  die  geographischen  Notizen  mittheilen , die  zur 
Vergleichung  der  alten  und  neuen  Geographie«*  dienen' 
können* 

Y ..Fidenae,  im  Sabinischen,  schon  ,zn*  HerazenV  Zeit 
•in  elender  Flecken,  heifft  jetzt  Serpantare  di  Spada»' 
—T  Tricastini,  jetzt  St:  Paul  de  trois  chäteaux  im*  Depar*- 
tement  della  Drome,  Der  lacus  Regillus  mufs  der, 
letzt  Laghetto  genannte,  seyn,  am  Fufse  des  Berges  Falm 
cone  bei  la  Colonna,'  — .Der  Cremera , jetzt*  Fo /ca ^ ein^ 
kleines  unbedeutendes  Flülschen , das  im'  Tliale  von' 
Bracciano  entspringt,  und>  nach  einem- Laufe  von  '20' 
Miglien  in  • die  Tiber  fällt.  ~ Capena,  jetzt  Casiello 
di  Civitucula,  auf  einem  angenehmen  Hügel,  5 bis  6 Mi* 
glien'  vom  Berge  Soracte,  -**  Der  Allia,  wahrscheinltck 
der^FloTs  St»  Qiovanni^  oder,  nach  Anderen,  - Rio. di 
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II  Miglien  von  Rom,  ^ Man  Hat  .viel  übe#  die 
Caudinischen  Pässe  gestritten , Daniele  in  seinem  gelebr« 
ten  Werke  delle  Forche  Caudine,  glaubt,  dafs^et  Idee 
Thal  von  Arpaja  sey,  das  ungefähr  2 Miglien  lang  ist» 
nnd  Micali,  der.  an  Ort  und  Stelle  war , ‘ stimmt  ihm 
bei.  — Albiutn  IntenRsUum^  jetzt  Ventimiglia^  und  ili» 
hium  Ingaunum,  nun  Albenga^  . 

% 

' . . • » « 

Aufser  den  schon  angeführten  Kupfertafeln  sind  noc& 
folgende,  die  den  Geographen  interessiren , bei  diesem 
Werke,  Eine  grofse  Charte:'  Carta  geograßca  delV  Ita» 
lia  antica  di  Danville,  coiy  la  parte  fisica  nuovamentß 
disegnata  dal  Signor  Poirson.  'Dann:  Grundrisse  von  Vol^^ 
terra ^ dem  alten  und  neuen,  von  Populdnia,  Roselle^ 
Cossa^  Fiesoie  und  Cortona,  Die  siebente  Tafel  zeigt 
ein  Thor  von  Volterra  nach  Etruriseher  Art.  Die  ande* 
ren,  zur  Kunstgeschichte  gehörigen'  Kupfertafeln  'Über- 
gehen ivir,  machen  aber  die  Liebhaber  der  alten  Ged« 
graphie'  noch  auf  die  zahlreichen  abgebildeteh  Münzea 
aufmerksam. 


V E gypte  SOUS  les  Phar^aons^  ou  Rechsr^ 
ches  ,sur  la  gSographie , la  rdligion , la  langue^ 
les  ecritures  et  Vhistoires  de  VEgypte  avant 
V Invasion  de  Cambyse;  par  Cha mp o Ilion 
jeuriey  docteur  hs  -lettres  ^ professeur  adjoint 
d*histoire  ä la  facultd  des  lettres  de  Vacadd* 

_ r 

mie  de  Grenoble^  membre  de  la  socidtd  ^ det 
Sciences  et  ans  de*la  mime  ville,  Tom*  I*r 


A je  c « Re'eensiö  n a it« 


' 

• introduction  gdographique.  — Imprimeiie  de 
‘ ^^Peyrbnard,  ‘ . 

. ■ . w - ' • ' ‘ 

' Dieses  gelehrte  Werk  ^ist  ein  neuer  Beweis^  wie 
ftchwer  es  der  fleilsigsten  Kritik  wird , den  Schutt  weg- 
luräumen , den  die  Barbarei  ■ über  die  Geschichte  eines 
Landes  werfen  kann,  wenn  sie  Jahrhunderte  lang  id 
demselben  herrschend  gewesen  ist.  , Das  alte  Eigypten^ 
die  erste  Heimath  aller, europäischen  Cultur,  .woher  die. 
Griechen  ihr  Wissen  und 'ihre  Künste  holten,  ist  noch 
immer  mit  einem  dichten  Schleier  verhüllt,  und  so  viel 
Denkmale- auch  bisher  von  neueren  Reisenden' entdeckt 
würden  , so  kennen  wir  noch  immer  nicht' die  Lage  des 
jarölsten  Theils  seiner  ehedem  berühmten  Städte.  Herr 
Ghampollion  beweist,  dafs  bei  den  Griechen  und,  Rome  ns 
wenig  Aufklärung  .hierüber  zu  finden  ist,  dafs  sie  viel- 
niehr,  durch  die  .Gewohnheit  die  egyptischen  Namen  zu 
übersetzen  I die  alte  Geographie  von  Egypten  noch  mehr 
verwirren.  Da  die  coptische  Sprache  unläugbar  die  nZt« 
ägyptische  ist,  so  mufs  man  die  ächten  Namen  hei  den  . 
coptischen  Schriftstellern  aufsuchen.  Die  Resultate  dieser 
Nachforschungen  soll  das  - vorstehende  Werk  liefern. 
Der  erste  Theil  enthält  nur  die  Einleitung.  Wichtig 
ist  die  kritische  Uebersicht  der  Schriften,  welche  bis- 
her über  denselben  Gegenstand  erschienen  sind.  Unter 
denselben  ist  Quatremhre'^s  gelehrtes  Werk  ♦)  noch  nicht 
angezeigt,  weil  es  erst  erschien,  als  Hr.  Ckampollion 
das  teiaige  bereits  in^Druck  gegeben  hatte.  • — ln  dem 
analytischen  Tableau  der.  Geographie«  von  Egypten  unter 
den  Pharaonen,  findet  man  die  griechischen y arabischen 
V und  andere  Synonyme  der  egyptischen  Benennungen  der 
Provinzen  und  Städte,  Dieses  Tableau  ist  als  eine  Ueber- 
aicht  des  ganzen ^^Werkes  anzusehen.  Der  Verf.  weicht  - 
hier  in  mehreren  Meinungen  von  Quatremere  ab.  Of- 
' ienbar^sind  Hrn.  Champollion^s  Angaben  ungleich  rei- 
cher, und  seine  Beschreibungen  ausführlicher.  . Mehr 

' Siehe  das  Julius  > Sfück  der  A.  G.  S. 

D.  H. 
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als  tweilmndert  Namen  Ton  Orten  werden  hier  angege- 
ben, und  von  Allen  die  Lage  bestimmt.  Aufter  dem 
Verdienste  der  mühsamften  Nachforschungen,  hat  der 
Verf.  sich  auch  das  eines  sorgsam  gefeilten  Styls  er- 
worben. Das  Werk  ist  mit  typographischer  Schönheit 
gedruckt,  und  die  coptischen  Lettern  in  demselben  sind 
die  vorzüglichsten  y die 'man  je  gesehen  hat. 


t 

*•  4 • . . ' • tl 

Anle  itung , zur  ,pr  actis  che  n Entwerfung 
und  Pr  ojection  der  vor  zü  glich  st  en 

geo  graphischen  Netze,  Ein  Handbuch 

* 

zum ' geographischen  Unterrichte  in  Militär^ 
und  Civil  Schulen  y von  G,  A,  Fischer,  Prb^ 
fessor  der  Mathematik  am  Königl.  Sachs,  Pa^ 
gen,'  Institute y und  Ehren • Mitglied  der  Leip* 
' ziger  - ökonomischen  Gesellschajt,  Mit  ifis- 
pfertafeln,  Dresden , i809*  In  der  Walther- 
sehen  Hofbuchhandlung. 


Dies  kleine'  Werk  mufs  allerdings  Jedem,  der 

sich  mit ‘Unterrichte  in  der  Geographie,  'im  Landchar- 

^ » _ 

teiiteichnen , ‘uitd  mit  dem  letzteren  Geschäfte  selbst 
abgiebt,  eine  äufserst  willkommene  Erscheinung'  seyn; 
denn  obgleich  Johann^  Tobias  Meyer's  Anweisung  tur 
Verzeichnung  der  Land  - , See  und  Himmelscharteii, 
Alles  sagt’ und  enthält,  was* über’diesen  Gegenstand  ge- 
fordert 'werden*  kann , so  erfordert  doch  der  -nützliche 
Gebrnuch  dieses'  gewifs  schätzbaren  ‘ Buches  m^^hrere 
und  gründliche  Vorkenntnisse  der  Mathematiki  Es  sagt 
zwar  der'  würdige' Verfasser  des.'*'letztgedachteii  Werkes 

A.  G.  E,  XXXVI.  Eds.  I.  St,  F 
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in  feiner  Vorrede,  dafa  Künstler  und  Kupferitecher  die- 
ses Buch  mit  Nutzen  gebrauchen  könnten fügt  aber* 
auch  bald  darauf  den  Nachsatz  hinzu,  dafs  er  voraiisselxe, 
dafs,  die  es  gebrauchen  wollten,  nach  Formeln  zu  rech- 
nen im  Stande  ' wären , und  dies  ist,  gerade  der  Stein 
des  Anstofses,  der  vielleicht  Manchen,  der  dies  Buch  be- 
nutzen wollen,  veranlafste,  es  wieder  auf  die  Seite  «n 
legen;  nehmen  wir  nun  noch,  dafs  der  Verfasser  de«, 
^vorliegenden  Werkes,  durch  seine  deutliche  Zergliede« 
rung  und  durch  die  Menge  erläuternder  Tabellen,  auch 
den,  der  hinlängliche  Kenntnisse,  nach  Mtytr^  zu.  arbei- 
ten, besitzt,  viel  unnöthiges  Rechnen  und  Arbeiten  über- 
Jiebt,  so  dürfen  wir  sein  Werk  wohl  doppelt  willkommen, 
heifsen,  denn  wer  hätte  nicht  nÖthig,  seine  Zeit  zu  scho- 
nen , und  in  trachten,  sich  Arbeiten,  durch  deren  Ver* 
.'richtuitg'  Niemanden  ein  Nutzen  züwächft  , tu  er- 
. sparen.  * . . ♦ * . , * 

% '»  * I 

Der  Hr.  Verf.  bestimmt  ^ein  Werk  zum  , geographi- 
schen Unterrichte  für  Civil-  und  Militärscliulen , und 
für  solche  hat  es  in  der  That  doppelten  Nutzen,  durch 
Seine  Gründlichkeit  und*  fafsliche  Einkleidung.  ' Da.  in 
' unseren  jetzigen  thatenreiclien  Zeiten  die  Geographie 
-selbst«für  diejenigen . Stände,  die  sipH  .sopft der 
Kenntnifs  der  Hauptstadt  jedes  Reichs  begnügten,  zu 
einem  ganz  unentbehrlichen  Zweig  des  Wissens  heran- 
, wächst,  so  wird  auch  mancher  Lehrer  mittlerer  und 
niederer  Schulclassen , der  aufser  den  ersten  Anfangs- 
gründen  der  Mathematik,  nie  etwas  in  diesem  Fache  tu 
lernen  oder  anzuwenden  Gelegenheit  hatte,*  je^zt- genö- 
thigt  seyn  , seinen  Unterricht  in  der  Geographie  etwas 
♦weiter,  auszudehnen,  und  .vielleicht  manchmal  von  ei- 
gnem wiXsbegierigen  Jünglinge  in  die  Verlegenheit  gesetzt 
..werden , über  die  Entstehung  der  Landcharten  und  ihre 
.Entwerfungsart,  etwas  zu  sagen;  diesen,  der  sich  in 
iV/r/«rV  Anweisung  schwerlich  herausfinden  .würde , ver- 
. weisen  wir  . auf  das  vorliegende  Buch;  der  Gelehrte, 
.der  diesen  Namen., vielleicht  in  mehreren  Fächern  , nur 
in  der  Mathematik  .nicht,  verdient,  der  Reisende,  der, 
ausgarüstet  mit  geographischen  und  siatisuschen  Kennt- 
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ahten  ,¥i«lleiGbt  aelbtt  ein  guter  Situationszeicbner  ist, 
der  alle  Erfordernisse , eine  jrute  nützliche  Charte  in  daf 
Publicum'  zu .hrijn^ten,  besitzt,  ' nur  mit  der  Projection 
«ich  zu  befassen  nipht  im  Stande  ist,  .wird  mit  Hülfa 
unseres  vorliegenden  Buches  gewiXt  Alles  zu  leisten  .fä- 
hig seyn  , und  nicht  in  die  Nothwendigkeit  geaetit -wer- 
den, eines  Fremden  Hülfe  hierin  aozusprechea. 

I . , • ♦ 

Kec.  glaubt,  nicht  mehr  über  die  Deutlichkeit  diese# 
Buckes  sagen  zu  können,  als  wenn  er  verbürgt,'  dafs 
snit  dessen  Hülfe  Jeder,  der  nur  die  gewöhnlichen  vier. 
BechnuUgsarten  , und  die  Kechnung  mit  Decimal brücken 
versteht,  im  Stande  seyn  wird,  alle  geograp^hische  Ent- 
werfnngsarten  ohne  fremde  Hülfe  mit  dem  sichersten 
Bewurstseyn  der  Kiohtigkeit  zu verzeichnen.-  — ,\Rec. 
kalt,  es  für  seine" Pflicht,  die  wesentlichsten  Vorzüge  .vor- 
liegenden Werkes  zum  Nutzen  der  Leser,  und  zur  Hecht- 
feitigung  seines  Vorerwähnten  im  Nachstehenden  etwa# 

* aus  einander  zu  setzen. 

Die  Einleitung  führt  die  Ueberschrift , Bestimmung 
dtr  Lage  eines  Punctes;  aUes,  was. hierüber  ^esagtvjrwer- 
den  kann,  ist  auf  das  laljsiichate^  in  möglichster * 
vorgetragen,  und  §,  12.  bis  20  eine  sehr  dentUck^t-und 
gründliche  Erklärung,  über  die  > geographische  .j^L^nge. 
und  Breite  und  ihre  Bestimmungsart  angegeben* ^ ^ 

. < ‘ • ’ . > .*j  . 

Der  erste  Abschnitt  enthält  Zuerst:  allgemeine  Ein* 
theilnng  der  Landcharteny  sodapniflf^.*  Nöthige  über  die 
Verliäknisse  des  geographischen  Langenmaases ; hier 
giebt  der  Verf.  im  §.  das  Verhältttirs  der  mebresten 
Mcilcugattnngcn  .gegen  die  geographischen,  upd  ^ine 
sehr  gute  Anweisung  );u  VergLeichung  aller  ..GaUungen 
von  Maasstäben  an)  ^ferner  die  gewöhnlichsten mnd  be- 
sten Entwerfungsarten  geographischer  Charten.  Hier 
finden  wir  §.  29  die,  in  Ddejreps  Anweisung  S.  I20  gege- 
bene Tibelle  zu  Bestiminxing  der^  Qr'O/se  der 
grade  Jür  jeden,  halben  .fi,rad,  §.  35  is.t  eine  Sehr  nütZ'f 
liehe  und  viele  Mühe  beim  Rechnen, ersparende  Tabelle, 
nämlich  .dis  Länge  der  Radien  für  die  mittleren  Parallel* 

‘Fa-- 


DIgitized  by  Google 


Büchet  • ec  e 'iisi  on'eh» 

^ ' 

« 

kreise  der  Länder  y in  geogri  Meilen  von  halben' su  halben 
Graden  ängegeben;  mittelst  vorerwähnter  beider  Tabel^ 
len  können  schon  die  gewöhnlichsten  Hntwerfungsarten 
ohne  alle  Rechnung  verzeichnet  und  aufgetragen  wer- 
den. Im  42.  §.  ist  eine  -Tabelle  berechnet,  welche  für 
die  Projectionen , wo’  der  Stangenzirkei  zur* Ziehung  der 
Parallelkreise  nicht  zureicht , die  ^ Gröfs'e’  der  -Abscisscn 
/ und  Ordinalen  von  dem  unteren  und  oberen  Rande  der 
Charten  zu  den  Bogen  angi^bt , durch  welche  ebenfalls 
die  Zeichner  der  Charten® vieler  Mühe  und'  Schwierig- 
keiten "überhoben  sind;-  und*  endlich  §.‘56  firtden  wir 
noöh'eine  Tabelle  für  die  wachsenden  Breitengrade  der 
Seecharten«  * . ; . . . ^ 

I'  .«<■  I ,M  t * * <'ii*»n^*f*»**"*' 

''  Aufser  ob'gedachten'  Tafeln  zur  Erleichterung  der 
Arbeit  sind  bis' hierher"  die  gewöhnlichsten  Projectiont^ 
arten''  abgehandelt mit  • den  nöthigen  erläuternden. 
Kupfern  versehen  y und  ,'jede  Netzcönstrnction  ' einzeln 
und  für  sich  mit  möglichster  Deutlichkeit  erklärt',  und 
durch  ein  Beispiel  versinnlicht. 

^ * jajmVv*  ' •.  ' . * ' • .f  * ' : j 

r * 

‘lawyQjj  geht  der  Verf.  zu  dem  eigentlichen  Zeich- 
nen der  Landcharten  über  ,'  * und  giebt  über  alle  dabei 
etwa  vorfallende'  Umstände ‘die  nöthige  Belehrnhg;  so 
giebt  er  z.'  B.  §.  55'*  die  Bestimmung  der 'Mitiegslinie’; 

§.  57  dM  jGradeintheilung  topographischer  Risse  etc. 
an,  und  schliefst  diesen  Abschnitt  mit, den  übrigen  nö- 
thigen  Regeln,  die* bei  Zeichnung  'der  Charten  und  Be- 
nutzung der  Materialien"  anzuwenden  sind. 

* ' Im  zweiten  Abschnitte  handelt  der  Hr.  Verf.  zuerst 

von  den  verschiedenen  Projectionen  im  Allgemeinen,  so- 
dann erklärt  er  die  st’ereographische  Folge- Projection, 
sowohl  für  Planiglobien , als  ’für  Tlieile  der  Erdoberflä- 
che, wo  er  wieder'  zwei  Tabellen,  eine  der  Radien 
sKmmtlicher  Parallelkreise  von  5 zu  5 Graden , und  eine 
andere  'für  die,  den  Parallelkreisen  zukoiiimenden  Brei- 
tehgrade  ebenfalls  von  '5  zu  5 Graden , beifügt ; hierauf 
folgt  die  slereographische  Aequatorialprojection  zu  Pla- 
niglobien, die  Eintragung  der  Ekliptik,  nebst  einer  Ta<r 
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Belle  ihrer  geraden  Aufsteigung  und  Abweichung  von 
5 XU  5 Graden,  wo  auch  noch  eine  Tabelle  der  Abstände 
der  Parallelkreise  vom  Aegnator,  eine  für  die  Länge 
der  Radien  für  die  Parallelkreise  von  lo  zu  lo  Graden, 
wenn  die  perspectivisclien  Abstände  vom  Aeguator  be* 
reitt  aufgetragen  sind,  hinzukommt. 

Den  Beschlufs  dieses  Abschnitts  macht  die  Horizont  ' 
tal~  Projection  eines  Planiglobii  für  einen  beliebig  gege- 
benen Ort,  wovon  Hr.  F,  zwei  Entwerfungsarten  (mit 
mehreren  kleineren  etläuternden , auf  das  gegebene  Bei^ 
fpiel  abzweckendeu  Tabellen  versehen , ) sehr  fafslich 
•ns  einander  setzt. 

I 

Wiewohl  die  im  zweiten  Abschnitte  abgeh  an  delten  ' 
Projectionsarten  mehreren  Schwierigkeiten,  als  jene  der 
ersten  Abtheilung,'  bei  ihrer  Verzeichnung  nntefliegen, 

•o  sind  solche  doch  hier  ebenfalls  mit  derselben  Deut- 
lichkeit, wie  jene,  erläutert  und  aus  einander  gesetzt,  so 
dafs  auch  diese  einen  jeden,  nur  mit  ganz  geringen  ma- 
thematischen Kenntnissen  ausgerüsteten,  Kop{  in' Stand 
setzen  werden , darnach  mit  Sicherheit  und  Richtigkeit 
zn  arbeiten.  m • » 

• I ♦ 

Alles  bisher  Erwähnte  ist,  ungeachtet  seiner  vorzüg- 
lichen Deutlichkeit,  auf  130  Octavseiten  ahgefafst;  die- 
sem folgt  nun  noch  eine  Sammlung  von  astronomischen 
und  geographischen  Ortsbestimmungen,  welche  83  Sei- 
ten füllt,  so  dafs  das  ganze  Werk  zusammen  212  Octav- 
seiten ausmacht. 

Der  Hr.  Verf.  hat  hier  die,  in  Vegä*s  trigonometri- 
schen Tafeln  aufgeführten^  Ortsbestimmühgen  , nebst  je* 
nen  aus  Meisner'^s  Erörterungen,  'zu  seiner  Charte  von 
Teutschland  aufgeföhrt.  Was  die  erst  benannte'  Samm«^' 
lung  anbelangt,  so  wär  zu  wünschen,  der  Hr.  Vrf.  hätte 
sich  die  Mühe  gegeben,  das  Brauchbare  von  dem  Un- 
brauchbaren zu  sichten;  denn  obgleich  der,  für  die  Ma- 
thematik und  mit  ihr  verwandten  Wissenschaften-  un- 
sterbliche Vega,  nie  etwas  Mittelm afsiges  zu  liefern  ge- 
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wohnt  war,  so  ist  er  doch  bei  jener  Sammlung  liicht 
* streng  kritisch  verfahren,  und  Manches  aus  ntittel« 
mälsigen  Charten  , wo  vieUaicht  nicht  ein  einziger 
Ort  ifenau  richtig  gelegt  war,  entlehnt;  nehmen  wir 
nun  noch,  dafs,  seit  Vega  jene  Sammlung  veranstaltete. 
Manches  beiichtigt,  besser  und  genauer  bestimmt  wur- 
de, so  wird  es  einleuchtend  seyn , dafs  auch  , in  dieses 
Werk,  in  jener  Hinsicht , manches  Unbrauchbare  mit 
eingetragen  wurde.  Wir  wollen  nur  einige  Beispiele  aus- 
heb* n*,  um  zu  beweisen,  wie  sehr  jene  Bestimmungen 
yon  den  neueren  und  zuverlässigeren  ab  weichen. 


> 

Nach  Textbr. 

Nach  Vega. 

\ 

Differens. 

Xonigsherg  in 

L.38®  8'44" 

38®  17'  30" 

-h  8'  46" 

^ v 

Preulien« 

i 

Be  54042^12'' 

64®  43'  0“ 

.+  0'  48" 

% 

i 

Nach  Linde- 
ner  in  Liech- 
ten stern's  Ar- 
chiv. 

Nach  Vega. 

* • 
Differenz. 

i 

$Qhweidniz» 

1 

L.  34<>  16*  30'' 

34®  10'  22 

— 6'  8" 

f 

B.50047'  8'' 

50®  46'  15'' 

— 0'  53'' 

' In  diesem  Mafse  weicht  der  grofste  Th  eil  der  Ve» 
ga?8chen  Sammlung  von  dem  Zuverlässigem  ab,  welches 
b^i  Benuttung  derselben  wöhl  zu  berücksichtigen  ist, 
indem  keine  der  neueren  und  besseren  Charten  damit 
übereinstimmt,  und  dadurch  die  Länder  mächtig  ver- 
schoben, und  die  Zeichner  in  nicht  geringe  Verlegen- 
heit gesetzt  werden  dürften. 
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Beschreibung  von  Baden  bei  Rastatt 
und  seinen  Um  geh  ungen,  von  Joh.  Lud. 
Klub  E K.  I.  Th.  VI 11  und  256  Mit 

5 Kupfertafeln.  II.  Th.  281  8*  Mit  ei^ 

ner  Landcharte.  Tübingen,  in  dör  J.  G.  Cot-' 
tauschen  Buchhandlung.  1810. 


' I 

Schon  .im  J.  1807  gab  der  Herr  Verfasser  dieser  To-< 
pographie,  von  dem  auch  die  ersten,  über  diesen  Orf  ge-« 
druckten  Badelisten  herrükren:  Baden  bei  Rastatt  nach* 

den  unterirdischen  Güngen  und  Kammern  des  Schlosses^ 
mit  architektonischen' Zeichnungen  heraus;  und  war  Ei-C 
ner  dazu  berufen,*  nicht  den  Badegästen  allein  nützlich 
durch  die  Beschreibung  des  Kurortes  und  der  Kur  quelle, 
und  interessant  .durch  die  Darstellung  desjenigen  zu 
werden,  was  dieser  Platz  und  seine  Umgebungen  für  die 
verschiedenen  Bedürfnisse  und  die  Möglichkeit  ihrer  Be* 
friedigung  darbieten,  sondern  auch  ihre  Erinnerungen 
an  alle  liebliche  Beziehungen  fest  zu  halten , und  zu- 
gleich dem  fernen  Arzte,  Topographen,  GeschicUtsfor-,  v 
scher  bei  manchen  Fehlern  zu  genügen,  , so  war  es  ge* 
wifs  Klüher,  der  schätzbare  und  mannichfaltige  Kennt* 
nifse  mit  einem  reichen  literarischen  Vorrathe,  und 
Sinn  für  Natur  und  Kunst  mit  Gewandheit  in  der  Dar- 

♦ I * 

Stellung  verbindet.  Kein  Theil  ist  ihm  ganz  fremd,  und 
selten  fehlt  ihm  der  gelenke  Ausdruck,  seine  Gefühle 
rein  ausziisprechen.  Wenn  er  kleinlich  in  dem  Detail 
scheinen  könnte,  so  mufs  ihn.  die  Manniqhfaltigkeit  der 
Anziehungep , die  der  Aufenthalt  daselbst  gewahrt,  die 
Verschiedenheit  des  Interesses,  was  die  Badegäste  aus 
den  yerschiedendsten  Gegenden  mitbringer^,  und  .das 
Kleine  selbst,  das  in  der  Topographie  grofs  wird,  recht- 
fertigen,  wenigstens  entschuldigen , und  unter  diesen 
Beziehungen  nimmt  man  es  mit  den  Uebertreibungen  z.  « 
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B.  paradiesische,  himmelische  Gegenden  etc.  so  genau 
nicht,  man  verzeiht  dann  auch  wohl  das  Gesuchte  in 
der  Bezeichnung,  z.  B.  Merkur  vorzüglich  hatte  den 
Körner  in  diese  paradiesische  Gefilde  geleitet.  — 

* • 

Der  erfte  Theü  enthält  die  Beschreibung  der  Stadl 

% 

Baden^  der  Mineralquellen,  des  Schlosses,  der  römischen 
Alterthümer  und  die  Literatur.  — Schon  die  Beschrei» 
bang  von  Baden  beweist  durch  ihre  Oekouomie  und 
Kürze  (denn  was  in  statistischer  Hinsicht'  interessiren 
könnte,  ist  meistens  nur  flüchtig,  dasjenige  aber,  waf 
den  Badegast  und  Topographen  reizen  kann,  weitläuf- 
tiger  behandelt^,  da£s  der  Verfasser  seinen  Zwecke 
wie  wir  ihn  angeben  möchten,  das  Bleibende  und 
Gebliebene  zu  fixiren,^  fest  im  Auge  behielt.  Die 
frommen  Stiftungen  gehen  der  Beschreibung  der  Feld-  ' 
flnr  nach,  und  auf  sie  folgt  der  Wein«  und  Ackerbau. 
Das  Capitel  von  der  gesellschaftlichen  Unterhaltung 
während  der  Kurzeit  ist  zu  mager,  und  Kec.  erinnert 
sich,  hierüber  detaillirte  Nachrichten,  entweder  in  dem 
' Journale  des  Luxus  und  der  Moden , oder  der  “Zeitung  für ' 
d,  eleg,  IVelt  gelesen  zu  haben. 

» 

Die  Geschichte  von  Baden  verfolgt  der  Verf.  bis  'auf  ' 
, die  Zeit  der  Markomannen;  schwerlich  würde  er  für 
alle  Nachrichten*,  die  er  mittheilt,  historische  Gewahr 
finden,  z.  B. ’dafs  die  Ankömmlinge  aus  Gallien  und 
JielvetUn  dem  Römer  von  dem  Ertrage  der  Aecker  den 
Zehnten  gehen  müssen;  dafs  alle  Decumates  agri  zehn- 
pflichtig wqreti;  dafs  dieses  Naturtheater  die  Römer  an 
Tivoli  und  die  Umgebungen  an  Bajä  und  Puteoli  erin* 
nern  konnte';  dafs  die  Vernichtungswuth  der  Alleman- 
nen  die  meisten'  Denkmäler  zerstört  habe;  der  König 
Dagobert  II,  den  Ort  der  Bader  im  J.  676  dem  Kloster 
Weifsenburg  schenkte  etc.  etc. ; allein  hier  sucht  man 
auch  nur  leise  Andeutungen,  die  der  Ernst  der  kriti- 
schen Geschichte  allein  zu  berichtigen  vermag,  und  wer 
bi  er  ganz  ernst  und  feierlich  ernst  seyn  wollte^  wurde 
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die  Ge^ellschaftliehkpit  schon  verstimmen,  und  den  Ton 

der  Gesellschaft  seiner  Würie  berauben« 

* 

Eine  Eigenheit  in  der  Geschichte  der  Stadt,  dits  der 
Verfasser  nicht  besonders  auszeichnet,  ist  es,  dafr  Ba»' 
den ' in  drei  Hnnptpprioden  seiner  Verwüstung  immer 
schöner  aus  seinen  Ruinen  aufstieg,  und  dals  die  taeue* 
reu  Zeiten  der  ältesten  die  Hand  reichen. 

Der  Verfasser  zählt  i6  Quellen,  wovon  der  f/r- 
rprung  j die  Hauptqiielle , wahrscheinlich  ein  römisches 
Dampf-  und  Schwitzbad,  der  jetzige  Sammelkasten  des 
beifsen  Wassers,  fast  den  höchsten  Wärmegrad  von  54.® 
R^aumur  hat,  der  niedri(?ste  Wärmegrad  isr  37 Alle 
Quellen  geben  binnen  24  Stunden  21,187^559  Cubikzoll,  • 
in  einem  Jahre  7783,469,235  Cubikzoll  oder  257,78^  Pu- 
der. Bei  der  chemischen  Analyse  der  ßestandtheilt 
fand  sich  in  100  Cubikzoll  Wasser, 

r 

* / 

Kohlensaures  Gas  . 2,08  Cubikzoll, 

Eisen  • . • • 0,5  Gran. 

Kochsalz  ...  • ♦ 7,4  — 

Salzsaure  Kalkerde  . 6,6  — 

Salzsaure  Talkerde  . . 2,2  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 6,1  . — 

Schwefelsäure  Kalkerde  ii,i  — 

Alles  Jn  dem  trockensten  Zustande  gewogen«  Höchst . 
merkwürdig  ist  die  beträchtliche  • Abweichung  der 
Magnetnadel  von  ihrem  gewöhnlichen  Ständpuncte, ' die 
sich  auf  20  verschiedenen  Puueten  in  geringen  Entfer- . 
nungen  von  3 — 5 — 15  — 30  — 50  — 80  — lio  his  250 
Schuhen  vergrölserte  oder  verminderte.  Die  Flora  ha^ 
densis  y vom  geheimen  Hofrath  Gmeliny  enthält  eine 
reiche  Aerndte  ebenfalls  merkwürdiger  Pflanzen. 

4 

✓ 

So  viel  Vorliebe  auch  der  Verfasser  für  Baden  hat, 
so  gesteht  cr  doch  zu,  dafs  der  Gebrauch  dieser  Quel- 
len nicht  allgemein  seyn  kann,  noch  darf.  Unerwartet 
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war  uns  die  Di^ression  S.  104  über  die  Badekunst  der 

GrieCihen  und  Römer  ^ die  noch  dazu  den  Ge^ienstand 

/ 

nicht  erschöpft.  Die  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt  sind 
im  weitesten  Sinne  genommen  ; denn  unter  denselben 
werden  auch  die  verschiedenen  Kirchen,  2.  B.  in  der^ 
Stiftskirche  die  unbedeutenden  Grabsteine  aller  Mark- 
grafen von  Baden-Baden  seit  1431  bis  1771  und  anderer 
ladis<cher  Markgrafen,  und  bei  dem  Frauenkl oster  die 
1806  vollzogene  Glockentaufe,- angeführt.  Das  Schloff  mit 
seinen  unterirdischen  Kammern  ist  durch  Kupfer  ver* 
sinnlicht.  Friederike  Brunn  erklärte  sie  für  Gerichtsslu- 

I 

ben,  Folterkammern,  heimliche  Gerichtsplätze;  aber  zu- 
verlässig dienten  sie  nur  zur  Sicherheit  der  Personen, 
und  Sachen,  die  man  schützen  wollte.  Mit  einem  Auf- 
wande  von  Gelehrsamkeit  hat  der  Verfasser  die  Mei- 
nung der  Mad.  Brunn  bestritten. 

I 

Die  ächt  antiquarische  Pietät  des  Kurfürsten  Karl 
Friedrich^ s oder  des  Oberhdudirectors  IVeinhrenner  ^ eine 
'Antiquitätenhalle  anlulegen,  um  darin  alle  in  und  um 
Baden  gefundene  römische  Alterthümer  und  Denkmäler 
tu  sammeln  und  .aufzubewahren  {Museum  palaeo  - teckni^ 
eum),  hat  schon  beträchtlich  gelohnt,  und  wird  die 
Ausbeute  noch  reicher  machen , wenn  man  mit  dem 
nämlichen  Sinne  fortfährt,  wie  einstens  der  arme  Mönch 
Fuchs  zu  Maint  mit’  weit  wenigeren  Hülfsmitteln.  Das 
Capitel;  Baden  unter  den  Römern  gehörte  der  Geschichte 
an,  und  der  Verfasser*  hat  sich  durch  römische  Sitte 
verlebten  lassen,  tu  generalisiren , wo  er  isoliren  sollte, 
und  wenn  Wishaden  Baden  wäre,  so  geht' das  Generali- 
sireh  noch  immer  -tu  weit.  Die  Literatur  von  Baden 
ist  ein  äufserst  schätzbarer.  Beitrag  zur  vollständigen 
Subsidial  - Geschichte  von  Baden.  Die  Kupfer  dieses 
Bandes  auf  fünf  Tafeln,  rein,  correct  und  deutlich  ge« 

' stochen,  gewähren  eine  befriedigende  Uebersicht. 


. Der  zweite  Band  giebt  die  Beschreibung  der  nahen 
und  fernen  Umgebungen  au ; jene  sind  l)  das  Thal  von 
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OoshiM  Baden\  2)  di«  grolse  Eiclien- Allee;  3)  das  Klo* 

Ster  [Jchunthal;  4)  das  alte  Sclilofs  Baden;  5)  das 
Promenadehaus;  6)  das  J^suitenschlöfschen ; 7)  das  Jä- 
fj^erhaus  (Seelach);  8)  die  Teufelskanzel;  9)  die  drei 
£ichen ; 10)  Neuer  Schlofsberg;  .11)  Geroldsauer  Thal; 

12)  Friesenber^;  13)  die  Gegend  um  die  Stadt;  14) 
Jagdhaus;  15)  von  Lichtenthal  n&ch  Fe rmensberg^  16)  • 

JEb  er  Steinburg;  17)  der  neue  Weg  (Reitweg);  18)  Balg; 

19)  die  Waldhiitte;  20)  der  Merkuriusberg;  2i)  Kloster 
Fremersberg;  22'  Ht/slich,  — Diese  hingegen  i)  Hö-  ' 
statt;  2)  Favorite;  3)  Yhgrg ; 4)  Schlofs  Eberstein; 

5^^  Murgthal;  6)  Herrenwiese  nnd' Mumelsee ; 7)  Buhler* 
^*Thaf;  8)  Huber  •Bad;  lo)  Griesbach;  ii)  Petersthal; 

12)  Autegast  oder  Rippoldsau;  13)  Langensteinbach;  14)' 
IVildbad  nebst  Deinbach  und  dem  ZellerbadJ  ' 


5r'  • 

1 

ümrifs  der  Geographie  und  Statistik  von  Baiern^' 

zum  Gebrauch  in  den  Lehranstalten  dieses 

% • 

Reichs^  von  G,  H.  KetseRj  Prof,  der  gesch.' 
' Studien  am  königl.  Real  - Institut  in  Augsburg, 
Erlangenr,  bei  !•  J.  Palm.  i8ll* 


Herr  Keyser  hat  schon  durch  seinen  früheren  Um> 
rifs  der  Statistik  von  Baiern  sein  Interesse  an  dem  Stu* 
diiim  der  Statistik  und  dessen  Gegenstand,  in  Beziehung 
auf  Baiern f hinlänglich  beurkundet.  Der  gegenwärtige 
soll  der  Vorläufer  eines  Handbuchs  seyn,  dessen  erster 
Band  bald  erscheinen  wird.  Sein  Hauptgesichtspunct 
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beim  Umrisse  gieng  besonders  dabin , dem  Lehrer  den 
Lehrstoff  vollständig  darxustellen , um  ihn  nach  dem 
Bedürfnisse  und  dem  Geiste  der  Zuhörer  selbstthälhig 
anzinvenden;  der  Gesichtspnnct  bei  dem  Handbuche 
aber  soll  besonders  der  seyn , das  Technologische  richti- 
ger und  genauer  zu  bestimmen,  und  die  topographi- 
schen Angaben  mehr  zu  sichten  und  zu  läutern.  Rec. 
erkennt  freilich  die  Verschiedenheit  dieses  Gesicht?- 
punctes  in  einer  solchen  Bezeichnung  nicht  an;  denn, 
da  er  in  einem  Umrisse  nur  die  Form  über  den  Inhalt, 
in  einem  Handbuche  *deü  Inhalt  über  die  Form  nothwen- 
dig  hervorgehoben  haben' will,  so  mufs  das  Material  nur 
in  dem  Detail,  nicht  iii  der  Wahrheit,  nur  in  den  Mit- 
teln,  nicht  in  dem  Grunde  bei  beiden  verschieden  seyn, 
lind  hiernach  würde  Rec.  die  frühere  Erscheinung  des 
Umrisses  vor  dem  Handhuche  ^ als  zu  voreilig  ansehen; 
allein,  um  auch  nicht  zu  voreilig  in  unserem  Urtheils 
SU  seyn,  so  wollen  wir  die  Erscheinung  des  Handbuches 
selbst  ab  warten  , woraus  sich  dann  ergeben  wird,  in 
wie  fern  wir  die  individuelle  Ansicht  des  Verf.  richtig 
aufgefafst  hoben.  — ^ 

ITTi  Hr.  K,  hat,  ohne  ihn  tu  nennen,  Niemann'' s Abrifs 
der  Statistik  und  Staatenkunde  bei  seinem  Plane  vor  Au- 
gen gehabt;  er  theilt  nämlich  den  Inhalt  in-  folgende 
Abschnitte.*  , l)  Rein  geographische  Darstellung  des  Lan» 
des  Baiern,  wo  von  der  Naturbegronzung,  d*?r  Beschaffen- 
heit des  Landes  überhaupt,  von 'den  drei  Hauptgebiirgs- 
tügen,  den  merkwürdigen  Naturerscheinungen  im -,Ge- 
birgslande,  den  Stromgebieten  überhaupt,  und  der  Ab- 
dachung, den  einzelnen  Stromgebieten  der  Donau  ^ des 
Rheins,  der  Elbe  und  Etsch,  von  dem  tragbaren  Boden, 
dem  Klima  und  seinem  Einflnfs  auf  das  physische  Le- 
ben, den  Naturproducten , Einwohnern,  und  dem  allge- 
meinen üeberblicke  des  Landes  in  besonderen  Parasra« 
- * % / ® ' 

phen  gehandelt  wird. 

^ * 

2)  Constitution,  wohin  er  den  Monarchen  , mit  sei- 
nen Attributen,  das  verfassungsmärstge  Verhältnifs  der 
Stände,  die  Organisation  der  Regierung  in  Behörden, 
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das  Jiiftit  - und  Staatspolizei  wesen  mit  der  Vorsorge  gegen 
Naturiibelf  den  inneren  Verkehr  und  das  Gewerbswe« 
sen  , das  Schul-  und  Kircbenweseh,' die  Wohlthktigheits« 
Anstalten,  die  Stellung  der  Staatsbeamten  (man  wird 
kaum  glauben,  dafs  der  Verfasser  unter  Stellnng  der 
Staatsbeamten  ihr  Staatsdiensts  - Verhältcifs  versteht ), 
die  öffentliche  Vertheidigung , das  auswärtige  Verhält^ 
niXs , rechnet.  ’ * * 


3)  Die  Gewerhszweige  ^ durch  welche  den  im  Staate 
Vereinigten  Auskommen  entsteht  ( National  - Gewerbkun^ 
dij),  wohin  die  drei  sichern  Hauptquellen  des  Einkorn» 
mens,  (die  Erzeugnisse  der  Obei fläche  des  Bodens,  der 
Viehzucht,  des  Bergbaues),  die  Verarbeitung  der  Natur- 
stoffe durch  Handwerker,  Künstler,  Fabriken,  Manu- 
facturen  und  der  Handel,  bezogen  werden.* 

'«  ♦ “ - y 

4)  National  - Sittenhunde,  g)  Geographische  ' Dar* 

Stellung  der  einzelnen  Kreise,  6)  Gerichtliche  Einthei* 
lang  des  Landes,  Allein  bereits  aus  dem  trockeneA 

Verzeichnisse  dieser  Abschnitte  sieht  man,  dafs’ der  Ver- 
fasser zwar  der  Auffassung , nicht  aber  der  Ausführung 
des  iVzVmflnn’scben ‘Planes  mächtig  War.  Denn  schon  in 
dem  Titel , worin  er  die  Geographie  und  Statistik  als 
zwei  Hauptgegensiende  seines  Werkes  aufnimmt,  und 
die  er  in  der  Einleitung  seihst  noch  (unrichtig)  so'  un» 
lersche.idet:  'Geographie  htijst  Beschreibung  des  Land'is^ 
Statistik  keifst  Beschreibung  des  Staats^  glaubt  nian  keine 
Berührung  der  Geograpliie 'mit  dem  zu  finden, 'Was  Nie- 
mann statistische  Landesküride  xioiiXite , und  doch*  ist  der 
erste  Abschnitt  des  Verfassers  nichts  anders,’  als  was  in 
Niemann^s  statistischer  Landeskunde' unter  den  zwei*  Be- 
ziehungen : geographischer  Abrifs  und  physische  Dar* 

Stellung  oder  Naturbeschreibung  vorkommt. 


Diese  Untreue  an  einem  Plane,  den  er  sonst  an- 
nioimt,  rächt  sich  an  dem  Verfasser' noch ‘clädiirch,  dafs 
er  das  Historische  von  dem  Inhalte  der  Geographie  (mit 
Recht)  autscheidet,  aber*  ohne  zu  bedenken  , dafs 'der 
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Uindeibestan4)  die  Eintheilung  und  die  Völkerttamme 
der  historischen  Darsteliun|;  allein  angehöreo,  und  ohne 
consrquent  genug  au  se'yn,  die  Darstellung  der  Einwoh- 
;ner,  dieser  nach  der  Abstammung  und  dem  ursprungli- 
chen  Charakter,  also  ganz  historisch  vorgetragen  haben 
will,  unter  der  geographischen  Beziehung  festzahalten. 
ln  .den  ^zwei  Zweigen  4^r  Staatskunde  läuft  das , was  zur 
Verfassungs  - und  Kegierungskunde  gehört,  und  selbst 
das,  was  die  Ordnung  (Organisation),  die  Gesetzge^^ 
huug^  .ond  die  Verwaltung  oder  VolUiebnng  der  Regie- 
rung ^betrifft,  sehr  unteif  einander;  von  dem  wirth- 
schaiilichen  Vermögens  • Zustande  des  Staats  ist  altum 
4Uenti^m, 

, Der  Nationalkunde  .eignet  er  mit  Hecht  die  Gc- 
werbskunde  und  Volks > Sittenkunde  an;  allein  das  in> 

. • t * * 

nere  Verkehr  und  Gewerbwesen  traut  er  zuerst  nach 
dem  Betrage  unter , Constitution  und  Staats-^ Polizeiwc- 
seid  vor,  da  es  nach  seiner  öffentlichen  Beziehung  blofs 
unter  den  Begriff  von  Verwaltung  des  Innern  pafst, 
und  dann  weifs  er  in  der  Ge  werbskunde  das  blofs  Physi- 
sche von  dem  Nationalen,  und  in  der  Sittenkunde,  die 
eigentliche  Volkssittenkunde  von  der  Culturkuude  nicht 
zu  unterscheiden. 

• ' . / 

4 

» * , 

Der  fünfte  und  besonders  der  sechste  Abschnitt  ste- 
hen hier,  als  wenn  der  Verfasser  sagen  wollte:  ich. 

weifs  .sonst  nicht,  wo  mit  diesen  hin.  Die  Materia- 
lien  sind  fleiisig  i^usammengetrageii  ; aber  im  Vor- 
trage fehlt  Bestimmtheit  der  Begriffe,  und  Rundung 
des  Ausdrucks.  Z.  B.  die  Begriffe:  Vaterland  und  Pa- 

triot. „ledern  Menschen  , in  .dem  edles  .Geiuuth 
I,  wohnt,  ist  vor  Allem  der  Boden  heilig,  auf.  dem  .er 
„zuerst  das  Licht  begtüfste^*  (der  Zufall  läfst  doch 
Kinder  häufig  aufser  ihrem  Vaterlaude  geboren  wer- 
den), 9f  Der  Edle  bat  ein  Vaterland,  und , weils  , das 
„Glück,  es  zu  haben,  zu  schätzen;,,  er  s.etzt  an  die- 
„ses  heimische  Land  Blut  • und  Gut,  d.  h.  er  ist  Pa-- 
(Nicht  aus  der  Schätzung  des  Glücks  geht 
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drr  vom  Vaterland«  hervor,  — dai  ist  .tu  we- 

-j.  nicht  aus  der  Schätzung  des  Glücks  «oll  die 
Aufopferung  her  Vorgehen , das  ist  zu  viel. ) 

Wir  glaubten,  Hrn.  K.  aus  Achtung  für  «eine  Ver- 
di<*nste,  auf  diese  Mängel  seines  Umrisses  anfmerksam 
machen  zu  müssen,  um  dieselben  noch  in  seinem  ange* 
‘kündigten  Handbuche  noch  vermeiden  tu  können« 


C 4 1 

4 ' I ^ r fs  j , » 

e • ' « 

f 4 ‘ • 

r I ’ ♦ * .VA  M ♦ • * 

Historische  ^ ^^iXßtistische  ^ geographische  und  to^ 
* pographische  Beschreibung  der  Königlich-:  und 
Herzoglich  • Sächsischen  Häuser  und  Lande 
überhaupt^  und  des  Sachsen  • Coburg*  Meinin* 
gischen  ^auses  und  dessen  Lande  insonder* 

h 

heit,  Heu,  und  erweitert  herausgegeben  von 
Ernst  Julias ' fV  A LC  H ^ der  lat,  Gesellsch, 
zu  Jena  -Ehrenmifgliede , und  Superintendenten 

i 

zu  Salzuligen,  Nürnberg,*  bei  A.  G.  Schnei- 
der. l8<f*  8*  460  Seiten« 

/ 


. ...  . . » I 'f 

• Der  Verfasser,  veranlafst  /durch  >«eine>  Beziehung 
tum  LendschuUelirer-Seminarium  %\\'  Meiningen^  ■ wor 
.von  er  der 'erste  .Gründer,  und  .euter  Lehrer  war,  .und 
durch  ,die  Un Vollständigkeit  ^und  Unrichtigkeit,,  .womit 
Ltenhar di  in  der  ersten  Ausgabe  seiner  Erdbeschreibung 
der  Kur  • und  Pürstliclien  Lande , das  Herzogthum  Mei^ 
Hingen  behandelt  hatte,  .gab  schon  im  Jahre  I7Q2,  eino 
besondere  . topographische . und  historische'  Beschreibung 
desselben  auf  6^ Bogen  heraus,  und  da  sich  diese  bald 
vergriff,  10 ' sammelte  er  unablässig  Nachträge,  und.  ho- 
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* ^ ^ 

nutzte  zugleich  seine  seit  .1776  über '5flcÄjm  im  Allge- 
meinen ui\(}  über  die  einzelnen  Lander  inshesondere 
mühfam  zusammengetragenen  Collectaneen , um  eine 
,nene,  vollständigere  und  voilkommnere  Ausgabe  zu  ver* 
Anstalten.  So  entstand  das  vorliegende  Werk. 


Man  kann  dem  Verf..  das  Verdienst  nicht  streitig  ma- 
, eben,  der  Erste  gewesen  zu  seyn  (denn  das  spätere  Ta- 
schenbuch des  Hofcaplan  Emmerich* s berührt  nur  einzelne 
Theile),  der  über  düp  sämmtlichen  Herzogi.  Meinihgi^ 
sehen  Länder  Licht  in  historischer  und  statistischer  Hin- 
sicht verbreitete,  und  die  .meisten  Lücken  ausfiilUe^ 
welche  die  Geographen  und  Historiker  der  Kurfürstl.  (Kö- 
niglich) und  Herzoglichen  Lande  gelassen  hatten.  Dieses 
Verdienst  war  um  so  gröfser,  da.  der  Verf.  sich , erst  den 
li'eschWerlichen  Weg  selbst  ebnen' ’miifste^*  und  nicht 
•o,’  wie  die 'meisten  unserer  Geographisten*  (so  möchtA 
Hec.  die  Faust  > und  Fingermänner  dieses  'Fachs  nen- 
nen) aus  den  Hülfsmitteln  Quellen  machte,  und  die 
Quellen  durch  oberflächliche  Ansicht,  d^rch  vernach- 
lässigtes Studium  ihres  Inhalts,  und  durch  Undankbar- 
keit gegen  ihr  wohlthätiges  Licht,  herab  würdigte,  son- 
dern da  er  ihnen  Ernst  und'  Würde,  Eifer"  und  Aus- 
dauer, Liebe  und  Kenntnifs,  in  ihrem  Dmfange  weihte, 
und  unaufgehalten  , durch  die  namenlosen  ^Schwierigkei- 
ten  und  Hindernisse  zu  seinem  Zwecke  strebte. 


Von  diesen  Vorzügen  legt  vorliegende  Bearbeitung  ei- 
nen unzweideutigen  Beweis  ab.  Dies  ist  schon  daraus  er- 
sichtlich , dafs  sie'  ein  'Alphabet  mehr , als  die'  ersteh  Aus* 
gfabe  enthält,  und  sogar  die  Nachträge  liefert,  die  wäh- 
rend des  Druckes  aus  »der*  Vergleichung"  mit'»  neueren 
•Hülfsmitteln  entstanden  waren  , und  zum  Ganzen  beizu- 
tragen schienen.  ' Oft  fallen  diese  ins'Kleinliclfe ,'  *aber 
dieses  Kleinliche  und  die>  dkmit  verbundene  Aengstlich«* 
keit , 80  selten  das  Eigentlmm  unserer*  Geographen  und 
Historiker,  und  doch*so  nothwendig',  ’nm  zur  Vollen- 
dung zu  gelangen,  sind  der  Puls,  woran>man  das  histo- 
rische Leben  oft  allein  erkennen  kann«  ‘ Allein  bei 'allen 
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diesen,, VoTxtigen,  hat  das  .Werk,  mehrere  äuXsere  .und  in* 
nefe , Mängel.  Der  .Verfasser  .sagt , zwar  , ( um  ., seine 

Mforte,  *u ^ gehrauchen  );  c;r , der . Qedgi^k^na^inselig- 

,,  keit  un(|^j der  ,hlprs^., Wortsfligkext  'ahheld,.  ' um 
,,  diese  Schrift,  so  wenig  als  möglich,  reich  an  Bogenzahl' 
zu  machen.,  gesucht  liahe,  ..cmehrgre  Sac|^gnj  in  .sxexiig 
y,  Worte  ^zusammen ,,  zu  ^ drängen  ; V;*  ^ber  ..wgnn,,-4^ 
j;  weite.  SaU  auf  der  .^ersten  Seite.,  14  Zeilen  pnthält>^  der 
Römbilderj^  $uccessioiiS?A^<;isf^  von  1791  > den  gg.  Julius, 
gaiiz  mi^gtheilt  wird;  .die  Genealogie, des  Sachsen ^Mei^ 
ningischtn  Hauses  .von. JB^rnnrd,  Herzogs  Ernst  des.From^ 
nun  %fi , Gotha  f dritten  . nachgela.<;senen  Prinzen,  1649  an, 
und  die  ^ggographiache  „und  'Xiiineralogische  ,Wichtigkei)t 
des  Amtes  Altenstein  , nach  Heim's  Taschenbuphe,  . im 
Auszüge  vollständig,  vorgetrf^gen  ..wird , und ^ die^ einzeln 
aen.  unwichtigen  >topQlQgische:n  ^und  historischen  Nach*  ' 
richten  .eben  so  herausgehohei^  werden,  wie , ^ie.  bjedea- 
tenden,|  so  rnufs  die  wenige  Oekonomie.  trotz  der  Pro* 
tsstatipn  auffallend 'scyn.  . p.och^  will  B.cc.  diese, Prplixi- 
tät  im  Style' und  Vorträge,  in  Darstellung  und  Entwik- 
kelung  .der  Gi*genstände  niehtv,.  .rpgen,  i^d  auch^  .die 
Schwerfälligkeii'manch.er  Perioden,  und  das  ^Ungelenke 
im  Vorträge  geahndet  lassep.,  -tja  de|;  y,prfj  ^ips.e.selhsl 
anerkennt,  und  nur  durch  fein  ^^pir'z^^pyn  zu 

wollen  , t entschuldigt  (denn  sonst. würden  Perioden.,  wie 
folgende , . I^^och  mehr  beleidigen:  Und  .so,  lyie. unsere 

„Vyifsbagi^f^de^  nach  der  ax^derer  Eegen^enhäo* 

„ter^  und  .Staaten  verlangt:  S9,.|\abcn  .Wifsl^egierige  des  1 

„Auslandes,  auch  ,ein  Verlangexr  nach.  der.K^untnirs.nn* 
„seres  Yaferl^ndes).  “ ..Allein  der  ganze,  erste  Th  eil,  der 
▼on  den  sächsischefi  ^Häusern  „und  Landpn,  übef'ha.apt 
handelt,  kann  nur  als  Einleitung^  gelten , und  daher  (den. 
Verfasser.,^  nicht  ' berechtigen , .den  .Titel  seines  Werks 
auch  über  die  ,königlich-.und  herzoglich  sächfischen  Län^ 
der  auszudehiieu , . da.  sie  , in  dieser  Beziehung  zu,  wenig 
und  zu  unvollständig,,  in  der,, Beziehung  zu. der  Darstel- 
lung der  Sachsen^  Coburg*  Mßiningischen  . "LiBasde.  hinge* 
gen  zu  viel  und  zu  vollständig  , ist., -p-  1 . 


t < • « 


# « • « 


A.  G.  £.  XXXVI.  Bdt.  I.  St. 
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tii  nahe  treten  zu  wollen,'  hätte  der  Verfasser  ihiten*  we*> 
niger' trauen  sollen,  da’ bekatintlich  Beide ‘ fär  ' die  Oa^* 
'Helluhg  mehr,'  als  für  die ‘Sache 'gethan  habed.  * 

' Vit  knl4^n'' Gds cliichte  des  S.  Meiningisc^.tn  Hanse#, 
%rbmii'dii*r  zweite^  Tbeil  'anhebt , ' und  die  von  dem  Prin- 
zen Bernhard  y Herzogs  * Ernet^  dies  Frommeny  drittens 

'Sohne,  ausgeht,  hätte  er  die  Geschichte  der  Erwerbung; 

« 

und  der  allmählichen  LandesvergrSfserung  in  chronölö- 
'gischen*  Absätzen  und  mit  Statistischer  Angabe  des  Dm- 
’fkiigSy  wie  Hassel  in  seinen  Werken)  vorausschicken, 
die  Geschichte  deS  eigentlichen  Hauses  und'-Landes  in 
die  Genealogie  ein^eben’  sollen;  dadntch  würde  der 
Verf.  nicht'  nur  'für“eiöre  hellere  Ansicht  und  Verstände 
lichkeit  'derselben,*  sbndern  auch  für  ihr  Interesse 
'mehr'  gewohnen  habend'  Diese  Verdeutlichung  und  Dar* 
Steilung  ward  ihm  noch  mehr  durch  die  Dedication * ge- 
hbteii,  die  er  dem  Werke  'vorsetzte.  Er  weiht  es  nämlich, 
dem  midderjährigen  Regenten  der' Coburgs  Meiningis  chtn 
Lande ‘/'dem' Herzoge  Bernhard  Erich  Freund  y von  dem'  er 
'mit  einer  Offenheit,  die  seinein  Herzen  Ehre  macht,  aber 
ihit  wenig  Gewandtheit  sagt:  ytSiCy  itzt  nOch  Mfindling 
*,,und  in'"  den  Jahren  der  Vorbereitung  auf  Ihre  grolse 
Bestimmung^,  ’ sind  es;  auf  den  ich  auf  denr  beschwer- 
liehen*  Wege  dieser  Beschreibung  nicht  selten  hinge- 
',, blickt  habe,  ob  vielleicht* nicht  auch  5zVati5  derselben 
,, unter  der  Anleitung  Ihres  einsichtsvollen  LehrerS,  das 
'yydurthlauchtige  Haiix,“'  dem  anzugehören  Sie  die  Ehre 
,, haben,  und  die  Lande,'  welche  *zu  beglücken  Sie  von 
,,der  Vorsehung  berufen  inbd,  im  Voraus  kennen  lernen 
,, könnten.  Diese  Mängel  vergrÖfsern  sich  noch  durch 
'patriotische  Uebertreibnngen  der  Vorzüge;  * so**' kann  es 
dem  Verf.  wohl  nicht  Ernst  seyn,  wenn  er 'S.  89  he* 
hauptet:  ^,,  Dir  Menschen  y welche  die  'S.  Meiningischen 
y y Lande  'überhaupt  ’ bewohnen  y’  ’stehen^'in  Ansehung  ‘dir 
yyCultur  ^ (wenn  es  hiefse  Gulturfähigkeit , ' hätte  Recen* 

. sent  nichts  zu  erinnern )^  ' ,,drnrn  der  übrigen  HerzOgL 
yySächs.  J^ande  wenigstens  nicht  nach  y und  haben  mitun- 
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auch  Männer  von  vorzüglichen  Gaben  producirt-f  und 
f,an  Unterrichte  * und  Bildungen  Anstalten  'und  Mitteln 
^^allerlet  Art  fehlt  es  nicht Die  Anordnung  und  Stel- 
lung, itt  meistens  verunglückt.  . . ' 

• ♦ 

4*»*  • • 

' V 

Von  dem  Flächeninhalte,  der  Bevölkerung,  .der  La- 
ge, dem  Klima,  dem  Boden,  den  natürlichen  und  künst- 
lichen Produoten  ^ wird  früher  gesprochen ,’  als  von  den 
Bergen,  Höhen,  Bächen,  Flüssen,  Seen,  Teichen;  und 
nachdem  er  das  ganze  Land  und  alle  seine  Theile-star 
tistisch  , geographisch,  historisch  aus  einander  geisetzt 
hat,  'SO  trägt  er  am  Schlüsse  des  Ganzen  noch  folgende 
.Gegenstände  in  folgender  Ordnung  vor:  »Polhöhe  meh- 
rerer Ortschaften,  Verfassung,  Regierung,  Acmter/  nie^ 
dere  Gerichte,  Gonsistorium  und  geistliche  Unteriif- 
spectiondh,  Lyceuni  zu  Meiningen^,  beide  Pfarr- Witt- 
wen  - Anstalten  , das  Kammercolieginm , das  Forstwesen, 
die  Forsten,  die  Oberoekonomiecommission,  die  Allmosen- 
Gommission  und' Geschichte  des  .Allmosenwesens.  'Alle 
diese  Gegenstände  hätten  nicht  den  Schlafs  machen,, 
sondern  vorausgeschickt;  .an,  gehörigen  Orten,  eing«- 
schaltet,  oder  doch  wenigstens  unter  sich  mehr  verbun«^ 
den  werden  sollen. 

X 

Das  Ganze  zerfällt,  wie  ^chon  beiläufig  gesagt  ist, 
in  zwei  -Theilef  wovon  der  erste  von  den ~ König!,  und 
'Herzogi.  Sächs.  Häusern  und  Landen  überhaupt,  der 
zweite  von  dem  Hause  und  den  Landen  (warum  die  viel- 
fache Zahl  hei  Landes- Parzellen?),  der  Herzoge  von 
iSacAren- Coburg- Meinrngen  insbesondere!  handelt.  ^ 

* s * * • 

Der  erste  Theil  hat  die  Geschichte  und  die  Staaten 
des  Königs  von  Sachsen^  die  der  Herzoge  von  Sachsen^ 
ihre  gegenseitige  Ab-^und  Unabhängigkeit,  das.Erstge 
hartsrecht,,  die  vormundschaftliche'  Regentschaft,  das 
Seniorat  im  Ernestinischcn  Hanse,  die  Herrschaft  Saal* 
feldj  die  gemeinschaftlichen  Besitzungen,  die  UniversL 
tät  Jena,  das  ;Hofgericht , das  Gymnasium  zu  Schleüsin^ 
gen,  die  Silber  - und  Kupferbergwerke  zu  Ilmenau,  die 

G a 
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hennebergischen  Erbbofämter,  die  säcbsisdheii  OiPdeiXg 
die  weiinarisch  - eisen achischen  , die  gotkaischen  «Staaten, 
die  PortionS' Anschläge  und  Portions  Bücher,  die  Nack- 
schufsgelder , die  accessorischen  iTheiiungsstncke , die 
Lande  der  4 Herzoge  der  gothaischen  Linie  insbeson« 
dere,vund  den' Successions  - Kecefs  zum  Gegenstand/ 

/I  • Der  zweite  Theil  -enthält  folgende  ^ zwei  Abschnitte: 

1)  Kurze  Geschichte  des  H»'Meiningischen  Mauses  (die  -Ver* 

träge  und  Genealogie  mit  eingeschlossen ; - 2)  die  Her~ 
zogL  : Sachs.  •Coburg  --  Meiningis chen  sogenannten  Ober^ 
und  Unterlande.  Die  Ursache,  warum  dieses  Land  in 
■Ober  > und.  Unterland  eingetheilt  wird,:  eine  Ursache^ 

die  theils  in  der  Geschichte,  theils  in,  der  Charte  den 
Landes  liegt,  ist  nicht  angegeben;  auch,  hätte  der  Verf* 
das  ,<  was  dem  Ober  und  * Unterlande  gemeinschaftlich 
ist,  mit  einander  verbinden  sollen.  * 

Das  Verhältnils  des  Flächeninhalts  ,*  der  Häuser, 
Haushaltungen  und  Seelenzahl,  mit  Einschlufs  des,  mit 
Ootha  gemeinschaftlichen,  Amtes  Römhild  ist  folgendes« 
Das  Oberland  hat  5 Qu.  Meilen,  2574  Häuser,  3498  Haus« 
haltungen,  15626  Seelen,^  2 Städte,  4. Marktflecken ; das 
Unterland  15  Qu,  Meilen,  7836  Häuser,  9760  Haushai« 
tungen , 40643  Seelen,  4 .Städte,  7 Marktflecken;  beide 
zusammen  20  Qu.  Meilen,  10410  Häuser,  13258  Haushal- 
tungen, 56269  Seelen,  6 Städte,  ii  Marktflecken,  200 
Dörfer  und  Ortschaften.  Das  Unterland  ist  nicht  so 
ausgezeichnet  in  den  ProÜueten  des  Mineralreichs,  als 
das  Oberland,  das  an  festen  Sandsteinen,  Wetzsteinen, 
Schiefern,  Marmorarten  und  Eisen  sehr  ergiebig  ist, 
dagegen  ärmer  ^an  Erzeugnissen  von  Gctraidarten  etc. 
Hervorstechende  Producte  der  Natur  (die  Grotten  aus- 
genommen) und  der ‘Kunst  bat  keines.  Die  Geschichte 
der  versuchten  Schiffbarmachung  der  Werra  ist  nicht 
ohne  Interesse. 

« 

Das  Unterland  theilt  sich  in  8 Acmter:  1)  Meiningen, 

2)  M({fsfeld»  3)  und  4)  Wasungen  und  Sand.  5)  Frauen- 
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ireitungen,  6)  Salzungen.  ^ 7)^  Munstein  mit  dem  Ge- 
richte Liebenstein.  8)  R'6tnhild\  das  Oberland  besteht: 
1)  aus  dem  Amte  Sckalkau  und  dem  Gerichte  Rauen- 
stein;  2)  dem  Oberamte  Sonnenberg;  3)  dem  Amte 
Neuenhaus.  Bei  jedem  Amte  wird  die  Begränzung,  Ge- 
schichte, der  topographische  und  statistische  Inhalt  vor- 
ausgeschickt, und  dann  die  Merkwürdigkeiten  in  phy- 
sischer und  in  anderen  Hinsichten  der  Production  und 
Kunst  angegeben.  Die  Geschichte  und  Darstellung  der 
Stadt  und  des  Amtes  Meiningen  und  des  Gerichts  Lic“ 

f 

iensteiuy  oder  auch  des  Amtes  Altenstein y .die  beide 
recht  genau  sind,  werden  die  meiste  Befriedigung  für 
das  gröfsere  Publicum  gewähren.  Am  meisten  haben 
das  Journal  des  Luxus  und  der  Moden  und  Becker^s  An- 
zeiger der  Teutschen  zu  dem  Bange  beigetragen,  den 
Liebenstrim  AA  Beihe'd^r  Bade^teir  erhielt später 
die  Zeitung  jür  die  elegante  Welt. 
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CHARTEN  ~ REGE  NSIONEN. 


I. 

Topographische  Charte  hundert  Qua^ 
dr  atmeilen  um  Berlin.  Herausgegeben 
von  F.  Sch  NEIDE  Ry  Königl.  Preufs.  Capitain 
im  Cadetten- Corps*  Im  J.  i8n* 

\ 

Dieses  Blatt  hält  17  Par.  Zoll  Länge , und  13,7  Höhe» 
und  ist  nach  einem  Maasstabe  von  1,5  Zoll  Par*  Maas 
auf  die  Meile  bearbeitet. 

Der  Herr  Verf.  hat  nicht  umsonst  einen  so  bedeu- 
tenden Maasstab  gewählt;  er  hat  auch  vollkommen  dar- 
nach gearbeitet,  und  alles  erdenkliche  Detail  in  seine 
Charte  anfgenommen  und  eingetragen. 

Wir  finden  in  dem  Grundrisse  der  Stadt  Berlin  die 
Hauptstrafsen  mit  einer  vorzüglichen  Genauigkeit  einge- 


DIgitized  by  Google 


IQ3 


,Chartß^n r Recensi  o nen* . 

‘ ‘ ^ >•** 

leichnet;  alle  Dörfer  sind  mit  ihren  Grundrissen,  die 
Kirchen  an  ihren  richtigen  SteUen,  niedsrgelegt;  alle 
einzelnen  Höfe,  Häuser,  Mühlen,  kurz  Alles,  was  To- 
pographie verlangt,  ist  aufgenommen,  und  mit  besonder 
rer  Deutlichkeit  vom  Zeichner  und  Stecher  behaudelL 

£s  wäre  wönschenswerth , und  ist  sowohl  dem  Geo- 
graphen, als  auch  vorzüglich  Weisenden,  ein  fühlbares  Be- 
durfuifs , von  allen  Residenzen  und  anderen  bedeuten- 
den Städten  ähnliche  Charten  und  Plane  zu  haben,  die 
nicht  nur  blofs  die  Stadt,  mit  den  sie  umgebenden  5' bis 
6 Dörfern  in  der*  Nähe,  sondern  einen  Flächenraum,  wie 
hier,  von  wenigstens  loo  □ Meilen,  mit  so  viel  Detgil 
und  Deutlichkeit  gäben. 

Diese  Charte  umfa/st  Theile  von  9 Kreisen  der  iHit- 
telmarkf  nämlich  des  Glien  und.Löioen&ergischen , Ha~ 
velländischen  y ZnucAischen,  Ztuckenwaldiich&n  y Nieder» 
Barnimschen,  Teltowschen  y Ober  • Barnimtehen  y hehusi» 
sehen ' und  Storkowschen  Kreises;  jedoch  keinen  dieser 
Kreise  ganz.  Die  Kreis > Gränzen  sind  eingetragen,  und 
durch  verwaschene  Gränz  - IHuminirung  von  einander 
abgesondert. 

Die  nördlichsten  bedeutenden  Orte  sind : Cretnmeny 

Oranienburg  und  Biesenthal  ^ die  südlichsten : BeelitZy 

♦ " I 

Trebbin  und  Zo/sen;  die*  Östlichstent  Strausberg  ‘und 
Werneuchen y ' und  die  westlichsten:  Nauen  und  Ketzin  ^ 

Berlin  ist  in  den  Mittelpunct  der  Charte ‘niedergelegt. 

Zur  gröfseren  Vollkommenheit  und  Betjuemtichkeit 
für  den  Gebrauch  sind*  die 'Pöststrafsen  durch  doppelte 
Linien  vor  den  übrigen*  Strafsen  und  Dorfwegen  ausge- 
zeichnet, und  die  Poststationen  gehörig  bemerkt.' 

• . ' ;.*?( 

Der  verdienstvolle  Künstler,  Hr.  Lud.  $ch'miit\  hat 
das  Seinige  reichlich  'und  mit  vielem  Fleifse  dazu  bei- 
getragen,  dieser,  von  dem  Verf.  mit  so  vieler  Genauig- 
keit gearbeiteten,  Charte  noch  mehrere  Vorsüge  zu 


Ch arten 


Receneto  nen. 


\ 


« 1 * 

% *•  • # ♦ 

l>en;  man  kann  den  Sticli  dieser  Charte  jedem  St'ecTiert 
sowohl  in  Hinsicht  auf  Schrift,  als  Situation,  zum  Mu* 
Ster  Vorlegen,  und  überhaupt  das  ganze  Werk  jeder 
Sammlung  und  zu  jedem  Gebrauche  mit  allem  Rechte 
empfehlen.  ' i-  . . » . 


2.  ’ ' 

» . # • • • 

* * % * • 

Special-  Charte  der  Umgehungen  von"  Wei» 
' * ^ ' 
mar^  Erfurtund  Jena^  Weimar,  im  Ver» 

läge 'des  geograph.  Id&tituts.  l8u*  *' 

Diese  Charte  ist  in  dem  Formate  der  Sectionen  der 
grofsen  Chane  von'Teutschland  in  204  Blättern',  und  in 
demselben  Maes^tabe,  nämlich  i|  Par.  Zoll  auf  die.geo* 
graph.  Meile  gerechnet.  Sie  gehört  jedoch  nicht  zu  je- 
ner Charte,  weil  solche  bekanntlich  nicht  mit  Meridia- 
nen und  Parallelkreisen,  wie  dies  hier  der  Fall  ist,  ver- 
sehen ist.  . 

V m»  * > * • ■ 

Diese  Charte  reicht  von  28*^  32'  bis  29®  30'  der  Lau« 
ge  von  Ferro,  und  vom  50®  46'  bis  51®  13'  nördlicher 
Breite« 


Die  Gegenden  der  obgenannten  Städte,  und  aufser- 
dem  noch  von  Naumburg  ^ Arnstadt  y Kahla  ^ und  mehrer 
reu  ^anderen  kleineren  Orten,  sind  mit  dem  genauesten 

♦ ‘»I****  ^ 

Detail  angegeben  und  ausgearbeitet;  da  dieses  und  die 
folgenden  beiden  Blätter  zugleich  ein  bequemes  Format 
haben,  so  dürften  solche  Reisenden  in  Sachsen ,,  und  vor- 

• ' •»  i ■ 

zügiieh  ia  .Thüringen,  keine  unangenehme  Erfchei* 
nungseyn.  ‘ „ ■ . • 


ij  . ‘ iloO “J*  ‘ . * I 

° Genau  an  dieses  Blatt  schliefst  sich  westlich  eh,  die 


•CK'arte'n  - R'eeensi'ön'eii. 


, *•  *1» 

* I ’ . * * * 

i:  . 

<1  , 

e dal-  Ch  arte  der 

* . A XU  ^ 

ziizd[  Eise  nach,  Weimar,  im  Verlage  det 

geographischen  Instituts,  igil. 

# 

Dieses  Blatt  ganz  in  obigem  Formate,  Maasstab  nnd 
ebenfalls  mit  dem  genauesten  Detail  ausgearbeitet,  fängt 
mit  dem  Meridian  von  27®  '35'  an , reicht  bis  28®  32^ 
der  Länge  von  Ferro,-  and  giebt  die  nämlichen  Grad# 
der  Breite,  wie  das  vorige. 

Wir  Hnden  hicrat^  die  Umgebungen  der  genannten 
Städte,  und  aufserdern' noch  die  Gegenden  von  Langen- 
Malta  f Vach  ^ Salbungen  ^ und  mehrerer  anderer  unbe* 
deutender  Orte,  ,i^ie  auch  den  gröfsten  Theil  des  nördli» 
eben  Thüringer  Waldes. 

An  dieses  Blatt  schliefst  sich  sogleich  südlich  di# 

" I’  , ' ' • , ' 

* I . > I , » > 

4* 

Sp eciat- Char  t e der  Umgebungen  von  MeU 

> * »•  • < , * " 

ningen  und  Hildhur  gt^aui^e  n,  .Weimar, 

im  Verlage  des  geograph.  ItiscHutsi^  18 ii* 

Diese  -Cl^^e  ,geht  vom.  Meridian  ß8®  42'  bis  28® 
33'  östl,  Länge  von  Ferro,  und  v^n  50®  18'  bis  50®  45' 
nördlicher  Br^te,.  wo  solche  an  die  vorhergehend# 
anstöfst. 

• % 

Sie  giebt  die  aiif  dem  Titel  erwähnten  Umgebungen, 
den  südwestlichen  Thüringer  Wald,  und  einen  grofsen 
Theil  des  PVürzhurger  Gebietei^  in  . der  Gegend  des 
Rhön  •‘Gebirges/  . • 


3*‘  ...  ■ 

Umgehungen  von  G otha 


* ' ‘ »Ul« 


io6  Chärten^^Recensipnep» 

k * * - 

Diese  drei  scli ätzbaren  Specialcharten  sind  sämmiliclt, 
wie  schon  bei  der  ersten  erwähnt  worden , mit  dem  ge  > 
nauesten  Detail  ausgearbeitet,  und  werden  Jedem,  den 
die  Geogrgphie.  vorzügUch  ,aber  die  Thürin* 

ger  Gegenden  interessiren',  gewils  sehr  willkommen  seyn. 

. ' *1  - . ‘ .*.  • » t ■ 

I 

. 1 ; i . ‘ 1 «.  * \ 


•X  ► < 


> \ ir 


C“  * 


5- 


Frankreich"* s V er gröf s erütig  dutch  das 
bisherige  Königreich  Holland  und  das  nor d^ 
, westliche  Teutschland^  getheilt'  in  12 
. Depar  lerne  nt  nebst  dem.  angränzenden  Kö* 

nigreich  (e)  fVe  s tphalen;  von  H.  H Gott^ 
jiOLD.  Berlin 9 i8n*  (6  Blätter;) 


Herrn  Gotthold* s Charte  von  Teutsckland  in  35  Blät« 
fern  ist 'unseren  Lesern  schon  aus  dem  XXV,  u.  XXXV, 
Bde.  unserer  A,  G,  E,  hinlänglich  bekannt;  dort,  und 
besonders  in  dem  ersten  der  erwähnten  beiden  Bände, 
ist  Alles,  was  die  Bioriebtung ^dieser  Charte  betrifft,  ihr 
Maasstab,  Format  etc.  hinlänglich  aus  einander  gesetzt, 
und  der  Fleife;  mit  deni  Zeichner  und  Stecher  gearbei- 
tet haben,  an  .beiden  Orten  in  das  ^hellste  Licht 
gestellt. 

Vorliegende  Charte  ist  ein  Theil  jener  von^ Teutsckland^ 
nämlich  die  Seciion'6‘,  Y*  t.i>  I2 16  und  17,  und  mit 
dem  angeführten  Titel' auf  Sect.  6 'versehen.  — Es  ist 
nicht  zu  läugnen , dafs  diese  6 Blätter  in  der  ihnen  ge- 
gebenen Form,  und  mit  diesem  Titel  und  Einrichtung 
das  gröfste  Interesse  für  diesen  Augenblick  haben;  nur 
Schade  , dafs  sie  schon  nicht  mehr  ganz  nach  der  neue- 
sten Eintheilung  bestehen,  indem  das  Departement  d^t 
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Lippe  npcii  nicht  darauf  eingetragen  ist , da  es  erst  nach' 
Ausgabe  dieser  Charte  errichtet  wurde;  doch  ist  nicht' 
SU  zweifeln,  dafs  der  Hr.  Verf«  auf  den  P4atten  diese 

neue  Eintheilung  schon  wird  eingetragen  haben.  ‘ 

/ * 

Die  einzelnen  Blätter  sind  nachstehenden  Inhalts. 
Stet,  6 enthält  aiifser  dem  Titel  nur  den  nordwestlich- 
sten Theil  des  Depart.  der  Oxt*  Ems,  nebst  den  kleinen 
Inseln  Baltruth^  'Norderney  ^ Langer^Oge  etc. 

* I 

Sect,  7.  Umfafst  von  Frankreich  nur  die  nördlich- 
sten Theile  der  Departements  der  Ost  - Ems,  der  Elb^ 
und  Mündungen  ; aufserdem  ganz ‘Holstein  ^ ei- 

nen grofsen/Theil 'von  Dänemark  j nebst  den  zugehörigeii 
Inseln»  nnd  den  westlichsten  Theil  des  Hersogthums 
Mecklenburg,  > ^ . 

* * 

Sect.  II.  -Begreift  das  ehemalige  .Königreich  > Hol- 
land, oder  die  jetzt  daraus  formirten  französischen  De- 
partements, einige  kleine  Stückchen  abgerechnet»  ganz 
in  sich , und  noch  einen  grofsen  Theil  des  Depart.  der 
oberen  Ems, 

• ^ 

% 

Sect,  12.  Zeigt  die  auf  vorbenannten  Sectionen  noch 
fehlenden  Theile  der  Depart.  der  Ober -Ems,  Elb-  und 
^exer- Mündungen;  aufser  diesen  aber  auch  den  nörd- 
lichen Theil  des  Königreichs  fVestphalen,  welches  aber 
hier  mit  keinen  inneren  Eintheilungs  - Gränzen  versehen 
ist;  die  südlichsten  Orte  darinne  sind:  Wernigerode, 

Gandersheim , Holzmünden  und  ' Rietberg ; auch  fallen 
die  Lippischen  Länder  und  ein  Theil  des  Grofsherzog- 
thums  Berg  in  dieses  Blatt« 

♦ . \ 

« 

Sect.  16.  Ist  ’gröfstentheils  mit  Frankreich  gefüllt» 
und  hat  von  dessen  Vergröfserung  nur  den  südlichsten 
Theil  an' Lippe  bis  Wesel',  im  Inneren  Frankreich's 
reicht  dies  Blatt  bis,  zu  den-  Departemeiite  Bhemr.uüd 
Mosel,  und  Sambre  und  Maas  herab.  Es  ist  aber  aufser 
diesen  der»  gröfste  Theil  des  Grofsherzogthums  Berg,  und 
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Theile;. von. und' 4er' Grafschaft  Katten^lhnhogin. 

' darauf. 

' . . ^ ' • - 

Sect,  17.  Enthält  den  südlichen  Theil  von  Wcs^pha- 

len^  und  noch  ein  Stiickclien  von  Berg  ^ so  dafs  dieses 
Grofsherzogthum  auf  den  Sect.  12,  16  u.  17  ganz  darge- 
stellt ist.  Von  dem  Grofsherzogthum  Hessen  fällt  der 
nördliche  und  mittlere  Theil  in  dieses  Blatt,  noch  ein 
grofses  ■ Stück  von  Nassau , die  nördlichen  Theile  der 
Gvofsherzogthümer  Frankfurt  und  Würthurg  ^ und  ein 
grofser  Theil  voii  Sachsen  ^ und  den  Ernestinisch  Säch'^ 
sischen.  Schwarzhur  gischen  und  Isenhurgischen 

* j ■ ^ 

Das  lotzte  Blatt  kann  durchaus  von  keinem  folgen- 
den an  ‘ Schönheit ' und  Vollkommenheit  • üb'ertrofPen virer- 
detij '>£s^  limfafst  den  und  ’ Wald ^ dal  ‘ 

HAön- Gebirge  , und  mehrere  andere,  und  tndn  mufi 
sagen,  Zeichner  und  Kupferstecher  ( Hr.  Jättnig)  haben 
gewetteifert,  ' um  dieser  Section  , besonders  in  Hinsicht 
des  Gebirgs  alle  erdenkliche  Vollkommenheit  zu  geben.  > 

Im  Ganzen  lafst  sich  nichts  Neues  zum  Lobe  dieser 
wirklich  schönen,  und  in  Hinsicht  auf  ihren  Maasstab 
mehr  als  vollkommenen  Charte  sagen,  als  was  bereits  in 
den  Recens.  der.  früheren. Theile  in  dem  XXV^  ,u'.  XXXV, 
3ande  dieser  Zeitschrift  gesagt  worden  ist  s das  geogra^ 
phische  Publicum  wird  gewifs  mit  uns  vereint  der  Voll- 
enduug  dieses  schätzbaren  Beitrags  zur  vaterländischen 
Geographie  entgegen  sehen;  und  Rec.  hält  es  für  seine 

Pflicht,  diese  Charte  allen  Charten  Sammlern  und  Lieb- 

✓ 

habern  auf  das  angelegentlichs^te  zu  empfehlen. 

Aufs  er  Sect,  17  ist*  nur  Sect,  7 noch  vom  Hrn.  Jasr- 
nig  gestochen ; die  übrigen  4 Blätter  sind  von  P.  Schmidt^ 
abjer  mit  gleichem  Fleifse  gearbeitet. 

} * ' w * 

Als  ganz  neue,  noch  nicht  erschienene  Blätter  lind 
nun  noch  zu  erwarten,  die  Sect.  i,  21$.  22$  96t  27$  '31 
’«•  lusanimen  7 Stuck.  , 


t 


* . ' 
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ro. 

• . "t  I *’i'  **  II  'j  1*  * i 

^ UJ;  ÜJ  2 . ‘ « ’ • •*'»!  • .*  il  i • , . 

Supplemente  zu  dem  grojsen  Hand  • Atlas  ,,  des 
geograph,  Instituts,  ^ 1 — Lieber, 

♦ ; » ••  <*’  **  • 

, ^ Das  ^^eograph.  Institut  zu  Weimajr  hat  bek^ntHc|& 

3 Atlanten,  nämlich  den  grofsen  Onsparischen^  Han^- 
Atlas  für  den  ordinären  Handgebrauch  der  Liebhaber, 
und  den  verkleinerten  Atitrt:  ^är>j6tir<gdrtchulen  und  Zei. 
ti^ngil^^,;^  ie^gn;<von  6o.CharMn  .gf liefert und  erhält 
beide  stets  neu , und  den  Begebenheiten  des  Tages  ent- 
fprechend.  , ,,  : ' , 


palt  man  in  ,einem  Atlas  von  6o  Blättern , von  der 
ganzen  Erde,*  keine  Special'^  Charten  erwarten  könne,  ist 
wohl ‘Jedem 'eihleuchlVnd.  * Um  nun  aber  doch  seinem 
Publicum  speciellere  Charten  in  die  Hände  zu  geben, 
ohne  den  Preis  und  die  Zahl  des  oben  erwähnten  gro- 
Isen  Atlasses  zu  übersteigen , fährt  das  geograph.  Insti- 
tut fort,  , von  Zeit  zu  Zeit  Special  - und  Gabinets  - Char- 
ten arbeiten  und  Stechen  zu  lassen,  und  giebi  solche  ^ 
als  Supplement  - Blätter  zum  Hand  • Atlasse,  in  Lieferun- 
gen Von  4 BJättefn.  Dies  ist  eine  recht  gute  und  beque- 
me Einrichtung,  und  auf  diese  Art  wird  jener  Atlas 
vielleicht  in  wenigen  Jahren  bis  zum  Diiplo  angewach- 
sen und  mit  einer  Menge  vortrefflicher  Special  - Char- 
ten vermehrt  seyn , ohnO  dafs  jedoch  dem  Käufer,  dem 
der  Atlas,  ohne  solche,  und  wie  er  bisher  war,  genügt, 
der  Aiikauf  erschwert  würde,  und  er  genölbigt  wäre,  die 
Vermehrungen  mitzunehmen. 

I 4 

Da  noch  überdies  auefh  diese  Supplement- Charten 
alle  einzeln  zu  haben  sind,  so  ist  dadurch  gewifs  Alles 
gethan,  um  es  Jedem,  wie  er  es  nur  wünsohen  kann, 
vorziilegcn.  Die, 4 nun  fertigen  Lieferungen  von  den 
Supplementen  sind  folgende;  » 
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I,  Lieferung, 

t 

Charte  von  Europa , in,,  4 Blättern , ent«ror£eii  von 
Streit,  geteichnet  von  v,  Rhein,  Die  genauere  Beschrei* 
bung  und  Kecension  dieser  Charte  findet  sich  im  XXXV* 
Bande  der  A.  X5.  E.  * - 


* ' ^11,'  Lieferung,’ 

„ % 

Teutschland , in. 4 Blättern,  entworfen  und  gezeich 
'net  von  Streit,  'Das  Weitere  davon  in  dem  eben  erwähn< 
teh  Bande.  


\ • 


' I J I,  L i ,e  f e r u.n  g,  ' . ' i • ' .»  ? 

'I.  2.  ‘ Dat  Europäisch • Russische  Reicfi,  in^Rlättemf 
von  Streit,  . 


3.  Das  Russische  Reich  in  Asien,  in  i Blatt,  von' 
Streit, 

• * m t '»i  \ t , \ 

4.  Tyrol  und  Vorarlberg,  in  1 Blatt,  von  Streit» 

Ueber  diese  Lieferung  sehe  man  das  Weitere  im  XXXXL 
Bande  der  A«  G.  E.  , , 


IV,  Lieferung, 

I.  Eisenach,  Special- Charte , aiif  höchsten  Befehl 
entworfen  und  gezeichnet  von  Streit,  i Blatt,  Siehe 
A.  G.  E.  XXXIII.  Band,  die  Kec.  davon. 

d,  Weimar  und  Erfurt,  Special- Charte,^  von  Baldauf, 

3.  Das  Grofsherzogth,  Würzburg , von  Streit,  i BL 

4»  Das  Grofsherzogthum  Frankfurt , von  Streit,  ' i 
Blatt,  Die  3 letzten  Blätter  dieser  Lieferung  findet  man 
rec.  im  XXXV.  Bde.  der  -A.  G.  £. 

' Das  geograph.  Institut  wird,  wie  es  anzeigt,  fort« 
fahren,  von  Zeit  zu  Zeit  diese  Lieferungen,  jedoch  ohne 
Zeitzwang,  fortzusetzen,  wofür  ihm  die  Liebhaber  der 
Erdbeschreibung  und  Chartensammler  sehr  dankbar  sejn 
werden. 


* l 
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Biographische  Notiz  vom  Hrn,  A.  L,  Millin^^i' 

Mitglied  des  Instituts  und  der  Ehrenlegion , Conservateur  der 
Münzen , geschnittenen  Steine  und  Antiken  der  kaiserl!  Bib^ 
liothek  zu  Paris,  Professor  der  Archäologie,  Mitglied  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Göttingen,  des  holländ.  Insti- 
tuts u.  s.  w.  "Verfasser  der  Reise  in  das  mittägliche 

Frankreich. 

• • . . ' i ^ r 

{Zu  de  ssen  P or  tr  ait  ge  hC  ri  g.) 


Hetr  Auhin  Ludwig  Millin  ist  zu  Paris  geboren, 
Seine  aus  Italien  stammende  Familie  hat  dem  Staate  in 
den  Armeen  und  in  der  Magistratur  gedient.  Sein  Va^ 
ter  endigte  im  Dienste  seines  Königs  sein  Leben' in  ln- 
dien.  Einer  seiner  Brüder  ist  in  dem  Corsicanischen 
Kriege  gefallen;  von  den  beiden  anderen,  die  den  Lud- 
wigs-Orden zum  Lohne  ihrer  Dienste  erhielten,  lebt 
hoch  der  altere.  Der  jüngere  aber  miifste  das  grofsmü- 
thige  Vorhaben,'  seinen  König,  am  Tage  seiner  Hinrich- 
tung selbst,  *den  Händen  seiner^  Mörder  zu  entreilsen, 
auf  dem  Kevolutions- Schaifote  büfsen.  - 

Liebe  zur  Unabhängigkeit  und  zu  einer  den  Studien 
geweihten  Müsse,  hielt  Hrn.  A,  L,  Millin  ab,  eine  von 
den  ihm  offen  sehenden  Laufbahnen  zu  betreten.  Um 


♦ 


•a 


in» 


Vermischte  . Nachrichten» 


aber  den  Wiinerlten-eeiner- AeHer»*>  *u  • willfahren , - war 
er,  beim  Austritte  aus  der  hohen  Schule,  im  BefvrifF^ 
Geistlicher  zu  werden.  Allein  der  Gedanke,  dafs  er 
als  solcher  an  die  Ghorstunden  gebunden  seyn  würde, 
brachte  ihn  auf  den  Entschlufs,  sich  ganz  den  Wissen- 
schaften zu  widmen,  und  ohne  alle  Hindernifs  ihren 
Reizen  zu  huldigen.  Ein  ziemlich  ansehnliches  Vermögen 
gewährte  ihm  den  Genufs,  ohne  Rücksicht  auf  irgend  ein 
ökonomisches  Interesse  seinem  unwiderstehlichen  Hange 

*u  lolgem  t ; ;)  j ;j  ' 3 ;)  /,  r/  T II  0 2 ] I/i  P 1 / 


Bei  seinem  ersten  Eintritte  in  die  W^elt  wurde  er  in 
die  geistreichsten  Gesellschaften  gezogen , und  in  die 
glänzendsten  Zirkel  aufgeno.mmen.  Dennoch  vertändelte 
er  seine  Zeit  nicht  mit  eitlen  Vergnügungen ; stets  hat 


er , seine  Tageszeit  in ’.Vwei  . Theile'  v’zu  '.thöileii>  ^ewiiist : 
2wei  Orittheiie  derselben  sind  sein  ganzes  Leben  hin- 
durch, noch  bis  auf  diese  Stunde  deUaStudien,  ,und  das 


dritte  dem  gesellschaftlichen  Vergnügen  > gewidmet  go> 

’ ..  . ; . ■*  . .f-j;  ’ I V • M « 


wesen 

Ü. 


•*  / 


Noch  lag  den  Lieblingsbeschäftigungen  Millin's  kein 
bestimmter  Zweck  zum  Grunde.  ' Er  läs  die  classischen 
. Schriftsteller  aller  Völker,  ohne  darauf  zu  denken,  wie 
er  seine  daraus  erworbenen  Kenntnisse  anwenden  konnte. 
Dennoch  versuchteer  es,  einige  Stücke  aus  verschiede- 
pen  Sprachen,  die  er  besafs,  zu  übersetzen;  ^ die  Samnte 
lung,  dieser  Miscellaueen  war  seine  erste  schriftstellerir 
sehe.  Arbeit.  *)  , 

* , • 1 ' . * 
Er  war  noch  nicht  so  Jahre  alt.  als  .er  an  Peter  Re^ 
migius  lyHlemet^  . dem  Sohne  des  berühmten  Botanikerf 
dieses  Namens,  einen  eben  so  talentvolleu , als  feurigen 
}ungen  Mann  kennen  lernte.  Willemet  studierte  mit 


M Hanges  de  Liftir/ifure  etrangkre.  Varis , , 1785*  6 Bde. 

in  12.  — Bald  darauf  erschien  auch  von  ihm:  La  Com~ 
paraison  de  la  langiie  punit^ue  et  de  la  langue  irlandai-  , 
‘ fe,  nach  der  Scon6  'äes  PönuLus  von  PLautus  ^ auS  den 
Colleclancis^  de  reitas  Hibernicis  de»  Coionels' yallancef» 
Piuis,  (beiDebure).  1786.  in  12.  .. ..  ■» 
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irofsem  Eifer  die  Naturgeschichte,  nndflöfste  auch  seinem 
Freunde  Geschmack  zu  dieser  Wissenschaft  ein.*  Hr.  0% 
Mmtucloi  hatte  eine  treffliche  Geschichte  der  MathemaS*^ 
tih  geschrieben  ; die  Geschichte  der  Sternkunde  von  Bailly 
stand  damals  in  grofsem  Rufe.  Hr.  Millin  wollte  ihrem 
Beispiele  folgen,  und  die  Geschichte  der  Natur 0^' Wissend 
schäften  bearbeiten.  Dieser  Gegenstand  war^  damali 
noch  neu.  Um  sich  gehörig  dazu  vorzubereiten , ‘ he^ 
suchte  er  mit  anhaltendem  Fleifse  die  Vorlesungen  im 
College  de  France,  und  im  Musäum  der  Naturgeschich% 
te,  wo  Br  i s son  ^ Darcet^  Aubenton^  Fo  urcroy 
und  Desf'ontaines  lehrten;  auch -den  lehr-  und' ge«> 
nutsreichen  Excursionen  des  Hrn.  u.  Jussieu  wohnte 
er  bei  j und  mit  den  geschätztesten  Naturhistorikerm  tra^ 
er  in  vertraute  Verhältnisse.  Die  Fortsetzung  - seiner 
vorgefafsten  Arbeit  bewies  ihm,  dafs,‘  um^ seinen  Zweck 
vBllig  ,zu  erreichen , er  mit  dem  l»esen  der  Glassiker 
auch  das  Studium  der  alten  Denkmäler  verbinden  miisee^ 
Ersuchte  also  auf  Münzen,  geschnittenen  Steinen«  und 
Basreliefs  Alles  auf,  was  in  seinen*« Plan > pafste,  und 
machte  einige  Versuche  des  grofsen  Werkes  bekannt^ 
Womit  er  sich  ausschliefsltch  beschäftigte,  und  zu'wel* 
ehern  er  eine'  ungeheure  Menge  Materialien  gesam* 
melt  hatte.  ♦)  • 1 » . 

Brisson  hatte  damals  seine  Methode,,  die  Vögel 
tu  classificiren , und  Geoffroy  sein  Insecteh- SystenI 
hehannt  gemacht,  und  die  berühmten  Jussieu  h'atte% 
die  natürliche  Methode,  die  Pflanzen  zu  ordnen,  er<^ 

, , * » > * » 

’ X • >.  .... 

*)  Dissertation  sur  te  Chos,  im  Journal  de  Physiqüi. 

— > Mineralogie  Homiriquey  1790.  8*  Auch. ins  Tetits che 
übersetzt  von  Rincky  1794.  in  8*  und  Ut,  Millin  wird  in 
Kunem  eine  neue  Auflage  davon  geben.  — Dissertation 
sur  quelques  midailles  des  villes  grecques ^ oü  Von  a re^ 
presente  des  objets  d'Histoire  naturelle y im- Journal 
d'histoire  Naturelley  1792.  Bd.  II.  — Observations  sur 
Ics  Manuscrits  de  Dioscoride ^ ' qui  sont  cohserves' dans 
la  ßibliothkque  Nationale  \ in  Usteri's  Annalen  der 
Botanik  y und  im  Magasin  Eneyclopidiquc»  lyqß*  BcU 
II.  p.  15a. 


A,  O.  B,  XXXVl:  Bdt.  l.  St. 
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dacht.  Buffon  aber*  Iiatte- dem  Publicum  eine  allge* 
meine  Geringschätzung  aller  Systeme  beigebracht.  — 
Die  .specifischen  , nicht  ^ aber  die  trivialen  Namen  hatte 
man  angenommen.  D alib  ard  und  Bafbier  Dufoury 
waren  die  ersten,  .die  davon  Gebrauch  zti  machen 'wag* 
teViT.  Hr.- Mt/ iin  nahm  es«  sich  ernstlich  vor,'  dem  gro« 
tsen  JJinn^ e in  Frankreich  das  Ansehen  zu  verschaffen^ 
das  ihm  gebührte^  und  machte  deshalb  der  kleinen  An* 
ftahl«  von 'Naturkundigen , die  feiner' Lehre  folgten  , den 
.Vorschlag»*  einen  Verein,  zu  bilden,  welcher  .gleich  dem, 
den  Smith  um  diese  Zeit  in'  London  eröffnet  hatte,  ded 
Namen  einer  Linnäisefun  Gesellschaft  tragen  sollte.  Dieser 
bestand  in  seinem  Ursprünge  nur  aus  sieben  Mitgliedern, 
Willemet  j'B  o sc  f i'H  eritier , August  Brous  s onnet  ^ 
D e.sfont aine s ^ • Alexander  B r ongniart  und  Millin^ 
Sie  arbeiteten  fleifsig,  undfiengen  an  die  naturhistorischea 
Wissenschaften  mit  der  Fackel  einer  reinen  Kritik  za 
beleuchten;.  Da  aber  die  Gesellschaft  dadurch  bei  meh- 
rere^, der  .*  ausgezeichnetsten  Mitglieder  der  ersten  ‘ ge* 
lehrten.  Corporationen'.  Besorgnisse  für  ihren  Huf  erregte, 
^d.ihre  Glieder  zu  fürchten  'hatten,  sich  den  Eintritt^ 
in  die  Akademie  zu  verschliefsen ,'  so  löste  sie  sich  voA 
freien^ Stücken  auf.  .Doch  eröffnete  sie  ihre  Sitzungen  ia 
der  Revolution  wieder,  und,  um  nicht  wieder  . unter 
fremdem  Paniere  zu  erscheinen,  nahm  sie  den  Titel  ei« 
Her  Gesellschaft  der  NatUrkistorie  an , ' an  deren  Arbei- 
tzeit bald  die  berühmtesten"  und  eifrigsten  Naturkundi- 
gen Theil  nahmen.  n . 

Als"  Beweis  seiner  Verehrung  gegen  Linnie^  über- 
setzte Hr.  Millin  in  dieser  Zeit  Pulteney^^s  Werk  Ober 
das  Leben  *)  .und  die  Schriften  desselben,  und  ver- 
mehrt es  nm  einen  B an i Noten.  **) 

Hr.  Millin  wurde  von  der  Gesellschaft  der.  Naturhi- 

Jtorie  zu  ihrem  Secretär  erwählt,  so  wie  er  es  von  der 

« 

•)  A general  view  of  the  writingf  of  Linneus,  London, 

“ I78i*  in  8- 

*^)  Revue,  ginirale  des  icrits  de  Linnie  ^ 'avec  des  noiee^gt 
des  additions  du  traducteur,  Paris,  1789.  in  8*  2 Vol. 
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Linnditehtn  gewesen*  war^  und  leistete  ihr  durch  seinen 
' Eifer  fürs  Gute,  und  seine  Thatigkeit  wichtige  Dienste. 
Die  Gesellschaft  hat  sich  nicht  nur  um  die  Wisseuschaf*  ' 
ten,  sondern  auch  um  die  Menschheit  sehr  verdient  ge» 
macht.  Sie  war  es,  die  die  constituirende  Versammlung 
SU  dem  Oecrete  vermochte,  kraft  dessen  . die  Expedi- 
tion zur  Aufsuchung  des,  unglücklichen  La  Peyrouifg  aua* 
gerüs^tet  wurde,  welcher  wir  so  wichtige  Entdeckungen 
SU  verdanken  haben.-  Hr.  Millin  gab  als  Secretär  der  .Ge- 
sellschaft mehrere  naturhistoriscbe  Schriften  heraus,  die 
namentlich  hier  aufzuftihren,  der  Aaum  uns  nicht  ge- 
stattet. . 

Die  constituirende  Versammlung  hatte  die  Oeffnung 
aller  Klöster  befohlen.  Eine  Menge  Abteien  , Kirchen 
und  Klöster  wurden  durch  dieses  Oecret  aufgehoben.  Hr.  ^ 
Millin  sah  voraus,  dafs  die  historischen  Denkmäler,  die 
sie  enthielten,  zerstört  oder  doch  verstümmelt  werdelt 
würden.  Alle  zu. beschreiben , war  aber  schlechterdings 
unmöglich;  er  beschlofs  also,. . einzelne  Abhandlungen 
über  die  Orte  herauszugeben,  die  er  würde  besuchen 
können.  Er  machte  demnach  Ausflüge  in  diejenigen, 
Paris  am  nächsten  liegenden,'  Departemente^  und  meh- 
rere Reisen  in  die  Normandie^  die  Picardie  und  nach 
Flandern  y auf  welchen  er  die  Materialien  zu  seinen  An-» 
tiifuitds  Nationales  *)  sammelte. 

Ais  die  Revolution  ausbrach,  warHr.  M,  noch  in  seinem 
ganzen  Jugendfeuer.  Die  schönen  und  nützlichen  Abände- 
rungen, die  damals  zum  Vorschläge  kamen,  erfüllten  sei- 
ne Seele  mit  den  stifsesten  Hoffnungen.  Er  stand -mit  den 
vorzüglichsten  Mitgliedern  der  constituirenden  Versamm- 
lung in  engen  Verhältnissen.  Sein  Eifer  war  zu  thätig,  als 
daTs  er  bei  dem  grofsen  Kampfe,  den  die  Vernunft  mit 
den  VoTurtheilen  so  * mancher  Jahrhunderte  kämpfte, 
müfsiger  Zuschauer  hätte  bleiben  sollen.  Mehrere  Flug- 

t 

• < 

•)  Antiquites  Nationaler  ou  Recueil  de  monumens  pour  ser- 
vir  a I’histoire  generale  et  particulifere  de  l’einpire  fran- 
9ais  tels  que  tombeaiix,  iuscription« , statues,  .vitraux, 
fresques,  tires  des  abbayes , chateaux  et  aulres  bieas  de- 
veuus  natxonauz.  1790  — 1797.  5 Vol.  in  Fol.  et  ia  4. 
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sclirfften  äber  politische  "GegeirstHnde  *)  ''erscfileiieii 
von  ihm  im  Drucke,  und  er  arbeitete  zugleich  «mit 
Condorcet  und  Kaht^ud  de  S Etienne  an 
demselben  Journale.  ' 

Als  aber  die  constitüirende  Versammlung  durch  ih* 
ren  Abtritt  vom  Schauplatte,  ^Frankreich  den  hbscheuli* 
eben  Demagogen  ilberliefeMe , die  sich  aller  Getvalt  be» 
meisterten,  wagte  er  esy ' öffentlich-ihre  Grundsätze  am* 
tngreifen , und  zog  sich  dadurch  dhre  Verfolgiingen  tu. 
Bald' ward  seine  Freiheit  bedroht;  um ‘^ihrer  Wuth  tit 

I 

entgehen',  begab  er  sich  auf  Reisen;  ja  er  nahm 'sogar, 
um'  sich  sicherer  verbergen  zu  können,  eine  Stelle  in 
der  Verwaltung  der  Militär- Transporte  an.  Dessenunger 
achtet  wurde' er  angehalten,  und  >ins  Gefäiignifs  gewor- 
fen , wo  er  ein  ganzes  *Jähr  beständig  mit  der.  schrekr 
kenvollen  Hinrichtung,  die  seiner  wartete,. und  welcher 
ihn  > der  • neunte  Thermidor  in  demselben  Augenblicka 
eiitrifs, ' wo  er  dazu  verurtheilt  werden  sollte , bedroht^ 
sobringen  mufste. 

» . i 

Millin  hat  den  8.  und  9.  Thermidor  150  seiner  <Un* 
glUcksgefährten  vor  das  revolutionnäre  Tribunal  abföh* 
ren  sehen.  Er.  war  bestimmt,  den  ii.  mit  50<'^anderen 
demselben  Tode  entgegen  zu*gehen.  Glücklicher  Weita 
machte  aber  der  9.  Thermidor  dieser  Metzelei  ein  Ende. 
' \ 

Auch  während  seiner  langen  Gefangenschaft  hat 
Hr.  Miilin  nie  aufgehört,  den  Studien  obzuliegen.  Der 
National- Convent  setzte  auf  die  Verfassung  der  besten 
Elementar  - Bücher  über  verschiedene  Zweige  der  Wis- 
senschaften, Preise  fest,  lieber  Naturhistorie  war  noch 
keines  vorhanden.  Hr.  Millin  falste  mit  Eifer  den  Gfedan- 
ken  an  eine  Arbeit  auf,  die  ihm  eine  angenehme  Unter- 
haltung verschaffen  und  nützlich  werden  konnte.  Ueber 

» " 

*)  Lettre  d^un  empereur  romain  h un  roi  de  GauXeSy  ''1789*  — 

, Lettre  sur  la  censure  des  gruvüres y 1789*  — JJ«  ln  Uber» 
ti  du  thiätrey  1789*  in  8.  ' • 

’•)  Chronique  de  Paris.  1789—  I79Z»  in  4. 


DIgitized  by  Google 


V ermisehte'Haehrichten. 


117 


die  Beweginrunde,  die  .ihn  tur.  Verfaesuog  feiner  EU* 
nuns  d'Histoire  NaturelU  vermochten,  und  über  seine 
damalige  Lage,  drückt  er  sich  in  der  Vorrede  tu  .die- 
sem. Werke  auf  eine  Art  aus,  die  seinem  Herten  die 
gröfste  Ehre  bringt,  und. ihn  als  einen  durchaus  liebens- 
würdigen Mann  charakterisirt.  Wir  bedauern,  . dafs 
der  Raum:  uns  nicht  erlaubt,  einige  Stellen • aus  der, 
Vorrede  hier  antuführen.  r < 

Kurte  Zeit,  nachdem  er  seine  Freiheit  wieder  er- 
langt hatte,  erhielt  er  den. Preis,  nach  dem  er  geixte*), 
und  er  übergab  sein  Werk,  von  welchem,  drei  Auflagen 
erschienen,  dem  Drucke.  **)  r ' 

• 1*1  ** 

. . Bel  , seinem  Austritte  aus  dem  .Gefängnisse  fand  Hr. 
Millin  sein  Vermögen  durch  das  De  er  et' der  Renten 'Re^ 
duction  und  durch  die  Auswanderung  seiner  Schuldner 
v,ernichtet ; alle  seine  iiülfsntittel  waren  erschöpft.  ^ Er 
tauderte  daher  nicht,  die  Stelle  eines  Divisious -Chpf^ 
bei  der  Gommissipn.«des  Üjfentlichen  Unterrichtes,  die 
man  ihm  anbot,  . antunebmen.  /Auch  ward» er  in  der 
Zahl  V derjenigen  Gelehrten  < hegriifen  > denen  die- Nation  i 
' gewisse  Summen  Geldes  tur  Belohn ung/t  und  Aufmunte- 
rung tuerkannte,  und  wurd^/aum  .Professor  'der  •Ga*i 

schichte  bei  der  Central- Schule*  ernannt.  ^ ' > 

\ 

«*•  , \ 0 * 

,r  Von  dem  Augenblicke •. an , widmete  er  sich  ausschliefs- » 
lieh  den  Wissenschaften^,  und  hat  sorgfältig  jedei Gele- 
genheit vermieden,  an  irgend  einer  politischen  Angelegen- 
heit Theil  zu  nehmen. 

i • ' ' • 

In  den  ersten  Jahren  der  Revolution  hatten  die  phy- 
sischen Wissenschaften  ungemeine  Fortschritte  gemacht; 

- > . t • * 

I ' > .♦ 

*)  Die  Richter,  deren  Untersuchung  und  Urtheil  die  einge- 
sendeten Werke  unterworfen  wurden,  waren  v.  Jussieu, 
von  La  Marek,  Thouin,  Halle,  Fourcroy  und  Hes^ 

' * fontainki, 

^ I , • • 

*♦)  El emens  d'Histoire  Naturelle.  Paris,  1794.  in  8-  1797*  iu 
8-  et  180a.  in  8*  Der  erste  Band  ist  auch  ins  Italienische 
hberieUt  worden. 
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die  alte  liiteratur  war  hingegen' völlig;  hintangetetzt  Wor* 
den.  • Um  bei’  seinen  Mitbürgern  ‘von  Oleuem  den  Oe- 
•chmack  an  soliden  Studien  aufleben  zu  machen , unter« 
ttahm  er' die  Herausgabe  einer  Zeitschrift,  deren  Zweck 

derselbe,  als  der'  des  längst  abgebrochenen  Journal  des 

¥ 

Savans^  war;  doch  lag  in  seinem  Plane  weit  mehr  Aus- 
dehnung Und  Mannichfaltigkeit.  -*)  Oie  Kenntnifs  mehrerer 
fremder  Sprachen  erlaubte  ihm  in  dieser  Sammlung ‘ei- 
ne Menge  'Werke  des  Auslandes  bekannt  zu  machen. 
Die  angesehensten  Gelehrten  'Frankreich^ s'  und  anderer 
Länder  Europen's  y wetteiferten  mit  einander  in  thätiger 
Unterstützung  des  Journals.  Millin  eröffnete  mit  ihnen 
einen  der  ausgebreitetsten  Briefwechsel.  Oie  teutschen 
Literatoren  besonders  bezeugten  ihm  ihre  Erkenntlich- 
keit für  den  Eifer,  mit  dem*  er  ihre  Werke  bekannt 

machte.  • . ' ' 

•'*'!»»  , ^ • " 

/ 

■ Nach  des  trefflichen  Abbds  Barthelemy  Tode,  der  im 
1791  erfolgte,  wurde' Hr.  Millin  ausersehen ihm  in 
seiner  Stelle  ^als  Cons'ervator  des  Mäntcabinets  zu  folgen. 
Dies  veranläfste  ihn  , mit  standhaftem  Fleifse  Arbeiten' 
. öhzUliegen,  die  sein  neues  Amt^  erforderte , und  zu  de- 
nen er  5cbon^  durch  das  Studiiini  der  Denkmäler  und 
durch  seine  literar  * historischen  Kenntnisse  vorbereitet 
war.  Die  Naturkunde  liefs  er  nun- völlig  liegen , und' 
um  durch  nichts  verleitet  zu  werden,  je  wieder  zu  ei- 
ner Wissenschaft  zurückznkehren',  die  so  mächtige  Reize 
für  ihn  gehabt,  that  er  aiif  sein  naturhistorisches  Gabi- 

■ . - • ' <*’*’*. 

♦)  Das  Magazin  Encyclopedique^  welches  nun  schon  bis  znm 
fünfzehnten  Jahrgange  gediehen  ist.  Früher. schon  batte 
er  dieses  nützliche  Vorhaben  mit  sieb  umgetr^gen,  denn 
im  J.’  1792  gab  er  eine  Sammlung  unter  demselben  Titel 
heraus,  wovon  aber  nur  ein  Band  erschienen  irt. 

♦♦)  Seinen  Geschmack  an  dieser  Wissenschaft  hat  er  'deutlich 
genug  durch.  Lei t res  sur  Vetudt  de  l Histoire  Litteraire  et 
de  la  Bibliographie  \ in  D ec  ade  philos.  1793,  durch 

mehrere  ins  Magaz,  Encyclop.  eingerückte  Abhandlun- 
gen, bewiesen.  Auch  hat  er.  mehrere  Artikel  zu  den  zwei 
„ . ersten  Bänden  der  vor  Kurzem  erschienenenBi^/iographi« 
Universelle  geliefert. 
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net  • Versieht.  ^ Diesem  Entschlnsse,  den  Naturwissen- 
tehaften  «u  entsagen  handelte  er ‘auch 'nur -ein  einiiget 
Mal  entgeg'.n,  und  dies  geschah,  um  der  Freundschaft 
ein  Denkmal  zu  setzen. 

Den  jungen  IVilUmet  hatte  sein  Hang  zur  NatiiVge-^ 
schichte  nach  Indien  gezogen,  er  wurde  aber  von  dem 
englischen  Statthalter  zu  Pondichery  äufserst  hart  behan- 
delt, weil  dieser  Officier  nicht  glauben  wollte,  dafs  die 
Liebe  zur  Botanik  einen  Franzosen  habe  bewegen  kön- 
nen, seine  Familie  und  sein  Vaterland  zu  verlassen.  Der 
Kummer  über  dieses  ungerechte  Betragen,  verursachte^ 
Willemet  ein  hitziges  Fieber,  an  dem  er  auch  gestorben 
ist.  Das  einzige  Denkmal  aller  seiner  Bemühungen  um 
die  Botanik  war  eine  kleine  Flora  der  Isle  de  France'^  *) 
welche  Millin  seinem  Freunde  zu  Ehren  dem  Drucke 
überliefern  zu  müssen  glaubte.  ^ ^ 

In  seinem  nunmehngen'Amte  war  Hrii.  Millin*s  erste 
Sorge,  der  französischen  Jugend  Geschmack  am  Studium' 
der  Alterthümer  beizubringen.  Ueber  verschiedene 
Zweige  dieser  Wissenschaft  hielt  er  Vorlesungen  , zu  de- 
ren Behufe  er  kleine Gompendien  herausgab. ’’♦)  Diese'me« 
thodischen  Tractate  genügten  ihm  aber  nicht.  Damit  er 
auch  gar  keines  aller  m5glit:hen  Mittel,*  Liebe  zum  Stuf 
dium‘'der  Alterthümer  und  der  Kunstgeschichte,  bei  de- 
ren Vortrage  er  übrigens  stets  den  ' philosophischen 
Gi  und  Sätzen  Winkelmann*  s und  seiner  rühm  würdigen 
Nachfolger' folgte , zu  erregen,  versäumen  möchte,- 


« , f * * t 

'*)  Herbarium  Mauriiianum^  änctore  Petro  Remigio  IVtlXe^ 
met^  praefatus  est  Albinus  Lud^  Mi  Hin.  Lipsiae, 
1796.  in  8*  . • • . . ' - . 


. V*)  Introduktion  Is  V^tude.  des  monumens' antiquea ^ 1796  in  8- 
ins  Teutsche  übersetzt,  Halle,  1798«  in  8*  introduction 
h V itude  des  medailles.  i7Q8>  in  8*  Introduction  h I'i- 
tude  des  pierres  gravies.  1796.  in  8»  Zweite  Auflage,  1798» 
in;8*  .-r  Programme  d'un  cours  d*histoire  de  Vart»  .i805> 
^,Cours  de  Mythologie.  1808.  in  g.  — Cours  d'histoire  hi* 
To'ique.  i8l0.  in  8*  , 

♦*♦)  tJeber  Millin's  Vorlesungen  sehe  man  Brede'*s  Reise 
" durch  Teuts'chland Frankreich  und  Holland  im  J»  XSOÖ 
Gött.  1807*  in  16.*  I.  Bd.  S.  501.' 
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bot  er.  auch  die  Schätie  dieser  Wissenscliafteii  in  der^ 
der  Trägheit  so  behaglicheoi  Gestalt  ron  .Wörterbüchern 
dar,  *) 

• • m 

Hatte  Hr.  Millin  längst  schon  in  Antiquitis  Na^ 

tionaUs  eine  beträchtliche  Anzahl  französischer  Denk- 
mäler  bekannt  gemacht » so  sammelte  er  nun  mit  dem- 
selben Fleifse,  die  in  Frankreich  noch  vorhandenen  Ae- 
gyptischen,  Griechischen  und  Römischen  Aiterthümer, 
und  beschrieb  die  noch  unbekannten.  Aufser  den  zahl- 
reichen einzelnen  Abhandlungen,  die  er  in ‘sein  Afaga- 
iin  encyclopSdique  einrücken  lassen,  haben  wir  noch, 
mehrere  wichtige  Sammlungen,  deren  Inhalt  durch  den 
Weg  der  Journale  bekannt  worden,  **) 

, 

' Nicht  zufrieden,  die' seiner  Aufsicht  anvertrauten 

V t 

oder  in  der  Hauptstadt  vorhandenen  alten  Denkmäler  be- 
schrieben zu  haben,  wollte  er  auch  noeh  alle  diejenigen 
i^ilsuchen  und  bekannt  machen,  die  in  den  verschiede- 
neii:Theilen  Frankreich* zerstreut  sind , . und.  den  Nach- 
forschungen der  Antiquare  entgangen  waren.  Dies  was.  ^ 
der. Zweck  seiner,  Keise  ine  mittägliche  Frankreich  ^ de- 
ren vierten  und  letzten  Theii  wir  hiermit  anzeigen.  Wir 
sind^  überdies  unterrichtet , dals  er  sich  noch  iu  diesem 
Augenblicke  mit  wichtigen  antiquarischen . Arbeiten  be- 
schäftigt. In  Kurzem  wird  er  nämlich  eine  grofse 
Sammlung  unedirter  geschnittener  Steine ^ .und  ein  Werk 
über  die  Münzen  der  Merovinger  herausgeben;-  -das  letz- 
tere wird  mehr  als  hundert  solcher  Münzen  enthalten, 
die^den  Nachforschungen  der  Bouteroue^  <Leblancj  ,Eck- 
hart  und  Maders  entgangen  sind.  . Auch  hat  er  sich  vor- 
genommen, eine  Reise  nach  Italien  zu  machen,  von  der 
die  Wissenschaften  keine  geringen  Resultate  tu  erwar- 
ten haben, 

* • • 

•)  J)ictionnaire  de  Mythologie,  igoi.  2 Bde.  in  8»  — Dictiom^  ' 
naire  des  Beaux  ‘Arts.  1807.  3 Bde.  in  8* 

**)  Monumens  antiques  inidits.  1302  — 1806.  2 Bde.  in  4.  — 
JPeintures  des  Vases  ditSt  itrusques»  j8og  — 1810.  2 Bde.  in 

— Galerie  de  Mythologie,  igji.  2 Bde.  in  8. 

« * * 
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Nicht  genug,  daTs  Hr.  Millin  durch  seine  mannichialti- 
gen  Schriften  den  Wissenschaften  sich  nützlich  macht; 
er  sucht  es  auch  noch  denjenigen  zu  werden , die  sich 
denselben  widmen.  *)  Seine  Bibliothek  ist,  der  kost« 
baren  Sammlung  von  Werken  über  Geschichte  des  A.1« 
terthnms,  des  Mittelalters  und  der  Künste,  über  V- 
chäologie  und  Literatur  •Geschichte,  wegen,'  einzig  ia 
ihrer  Art  in  ganz  Frankreich,  Auch  hat  er  sich  eine 
ungeheuere.  Menge  Kupferstiche  und  Zeichnungen  von' 
wissenschaftlichen  und  artistischen  Gegenständen  ge- 
sammelt. t)er  Zugang  in  sein  Gabinet  und  der  unge- 
hinderte Gebrauch  aller  Schätze,  die  es  enthält,  ist  je- 
dem Studierenden  und  Künstler  zu  allen  Stunden  des  • 
Tages  erlaubt«  Es  giebt  nicht  leicht  einen  gefälligeren, 
dienstfertigeren  und  uneigennützigeren  Gelehrten,  als  Hrn. 
Millin,  Mehrere  verdiente  Männer  verdanken  ihm  ihre 
Beförderung.  Mit  den  angesehensten  Gelehrten  Euro'ptn*& 
steht < er  V in  Verbindung,  'und  mehrere  derselben  haben 
ihm . durch  die  Dedication  ihrer  Werke  Beweise  ihrer 
Hochachtung  gegeben.  Als  der  berühmte  Cardinal  Bor- 
• gia  aus  Ko m verbannt  wurde,  brachte  es  Hr,  Mt7Zm  durch 
anhaltendes  Bitten  dahin,' dafs  die  prächtige  Sammlung, 
die  jener  zu  Velletri  errichtet,  unangetastet  blieb.  ln' 
den  verschiedenen  Notizen , deren  Gegenstand  dieser  tu-  , 
gendhafte  Prälat  gewesen,  kann  man  sich  von  seiner 
B:;kennt1ichkeit  gegen  den,  welchem  er  diesen  Dienst 
verdankte,  genugsam  überzeugen,  und  sich  nicht  er» 

wehren,  seinen  Wohlthäter  lieb  zu  gewinnen. 

* 

, j 

_•)  Man^.sehe  M.eichart' a vertraute  Briefe  aus  Par * 
schrieben  in  den  Jahren  1802  u.  ijgoj.  Th.  1.  S.  67^  und 
London  und  Paris, 


\ 
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» « 

Berichtigung. 


* In  meiner' Schrill:  ‘ ' • . • > 

Grundlinien  der  Arithmetik  des  menschlichen  Ziehens 

r \ ^ 

A. 

nebst  Winken  für  deren  Anwendung  auf  ^GeographiCf > 
Staats  - und  Naturwissenschaft.  . Landshut  I8il« 

wird  unter  andern  gelehrt,  dafs  die  kosmischen  Verhält- 
nisse eines  Ortes  gleich  .seyen  seiner  nördlichen  Er  cito 
plus  dem  Valor  ,seiner  Länge  ^ alles  in  physikalischen 
Graden  angesetzt,  deren  jede  Hemisphäre/8l  (nicht  l8o) 
der  Lange  (mit  absolut  erstem  Meridian ) und  jeder  Qua-  - 
drant  8i  (nicht  90)  der  Breite  hat.  Ist  die  Breite'» süd- 
lich, so  soll  solche  in  dem  Normal* Verhältnifs. des  weih» 
licArn  Alters*  zum  männlichen^  d.  h.^in  dem  'Verhältnils 
von  7 zu  9 berechnet  und  bemerkt  werden-,  daXs  die.  Re- 
gion des  Todes  südlich. bereits  mit  7^ ‘49»  nördlich  , erst 
mit  9 ><  7 63  Grad  anfängt«  . 

Aber  nach  welchem  Mafsstahe  mufs  •der"  hach*  dem 
Osten  jeder  Hemisphärei  ( dem  Alter)  zuwachsende  .I^alor 
der  Länge  berechnet  werden  ? (Jeher  diese  schwierige 
Frage  stellte  ich  in  obigem  Werke  ( S.  163  Z.  8 — 13)  ®i*>o 
Hypothese  auf.  Weitere  Forschung  setzt  mich  in  den 
Stand , ‘."diese  hiermit  auf  folgende  Art  deßnititi^  zti  be- 
richtigen. V 

Der  Valor  der  geographischen  Länge  beträgt  auf  der 
Skale  der  Breiten  : 

I,  In  den  beiden  positiven  Quadranten  der  Erde  — in 
dem  nördlichen  unserer  und  in  dem  südlichen. der  ande- 
ren Hemisphäre,  d«  h.  in  dem  männlichen  und  in  dem 
weiblicfien  Quadranten  der  weiblichen  Hemisphäre  — phy- 
sikalische Grade  81  — 63=i8*  Jeder  mehr  östl.  Längen« 
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gra.ä  gilt  daher  gleich  einer  gröfseren  Annäherung  an 
den  Pol  von  f Breitengraden.  Optimum,  ' • ^ 

2.  In  den  beiden  negativen  Quadranten : ' 

« * * 

a)  It^  dem . südlichen  (weiblichen)  der  östlichen  (der 

männlichen  von  Cap  Verd  oder  Ferro  anfaiigender) 

Hemisphäre  f i = -f  Minimu  m, 

* 

b)  ln  den  nördlichen  (männlichen)  der  westlichen  (der 

weiblichen  Hemisphäre  dagegen  f ■4" 

simum, 

*.  .ii  A ... 

/ 

So  wachsen  die  4 den  4 absoluten  Regionen  des  To»> 
des  benachbarten  Regionen  — in  welchen  hin  und  wieder 
die  Trauerleute  der  Hertha  (Samojeden,  Grönländer^ 
Pescheräs  etc. ) ihr  armseliges  Leben  führen  — nach 
Osten  zu  sub  i um  18°,  sub  2 a um  9^  sub  2 b um  27^« 

— Die  ungeheuere  Differenz  der  kosmischen  Verhältnisse  ' 

bei  nominal • gleicher  Breite. ^ und  das  mitunter  um  mehr 
als  20  Grade.  Fehlerhafte  der  bisherigen  Theorie  der  Bo- 
nitirung  der  Erdräuiue  erhellet  aus  folgenden  wenigen 
Beispielen.  * • ^ ^ • . ’ • * 

« 

London  47®,  34',  j dagegen  Peter»  Pauls  - Havefi 
fast  64®,  und  Petersburg  selbst  nur  58°,  58'«  * Parir^fast 
46^,  dagegen  die  Insel  Desolation  (Cook)  62®.  Berlin'Sr 
kosmische  Verhältnisse  sind  50®,  29'  , aber  die  von 

Cabo  Pilaris  fast  73® , so  v,  Hiimboldt^s  neueste  Beschrei- 
bung desselben  rechtfertigend.  Es  ist  forthin  kein  Pro-^ 
blem’mehr,  warum  Amerika  eine  furchtbare  Würte  wird, 
unter  den  Breitengraden  von  Lissabon,  Madrid  und  Nea»^ 
pel‘.  Sibirische  und  Kanadische  Kälte,  an  deren  Erkjä-;  . 
rung  sich  besonders  seit  Büffon  so  Viele  versuchten, 
treffen  jetzt  "genau  mit  ihren  kosmischen  Verhältnissen’ 
zusammen,  und  man  mufs  die  Ordnung  der  Natur  be-^^ 
wundem,'  wo  man  bisher  nur  Widersprüche  bemerkte, 

— Noch  bemerke  ich:  In  der  Höhe  des  Landes  (Erha- 
benheit über  die  Meeresfläche)  wiederholen  sich  Breite^ 
und  Länge  nach  der  Formel  S.  165. 

4 •*“  1»  ' 

* I 

lieber  nähere,  durch  die  hinzu  gekommene  Charte  an- 
schaulichere Erläuterung  i verweise  ich  vorläufig  auf 
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V 

l 


folgende,  so  eben  4n  Handschrift  und  Zeichnung  vollen- 
dete kleine  Sc^ift: 


^fEpitome  partis  theoreticae  arithmetices  vitae  humanae 
una  cum  explicatione  sucdincta  Chartae  terrestris^ 
quae  eihibet  novam  Terrae  partitionem  et  quidem  eam^ 
quam  illä  arithmeiicä  veram  ac  genuinam  esse  docet. 


Parisiit  et  Petropoliy  (I)  IqCCCXIL“ 

• • ‘ « 4 . . 


Land/hut den  4.  Aug.  i8if*  ' 

W,  Bu  t i 'e, 

« 


. » • ' « ► V 

■ ' 3- 

*•  I 

Neueste  Territorial- Eintheilung  des  HanseatU 

i • 

sehen  Departements  nach^  dem  Kais.  Decrete, 
vom  4.  JuU 

— ...  I.  ^ . 

I«  Das  Departement  der  Ober- Ems  ^ 

% 

! ' * 

besteht  aus  den  Ländern,  die  in  einer  Linie. eingeschlos-. 
sen  sind,  die  von  der  Mündung  des  Flusses  HerreZ  in  die 
£mx  zwischen  W^ahlndorf  und  TsZgt. gezogen  wird,  ’ und 
dann  die  Ems  bis  nach  dem  Puncte  heruntergeht,  wo  * 
sich  dieser  Flufs  an  die  nördlichen  Gränzen  da  erstreckt, 
wo  sie  die  alten  Gränzen  des  Herzogthuuis  Oldenburg 
berühren;  und  von  da,  zu  Folge  einer  auf  Ehrenburg 
gezogenen  Linie,  gegen  das  Gebiet  von  Wecht^  nach 
der  PVeser  zu  oberhalb  Schliisselhurg  f 'his  zur  Mündung 
des  Flusses  HesseU  Demnach  sind  die  Gränzen  dieses 
Departements:  im  Westen  der  Lauf  der  £mr  von  Durchs 
hausen  bis  nach  Telgt;  im  Süden 'der  Lauf  der  Ems  bis 
nach  Eine^  und  dann  den  Lauf  der  Althessel  hinauf, 
mit.Einflurs  der  Stadt  Halle  und  TTerther\  längs  der  Aa-- 
bis.  nach  Terrentfor/;  im  Süd -Osten;  der.  Lauf  der  Aa 
wd  der  IFerra , bis  zur  Mündung  dieses  letzten  Flusses 
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I 

lii*de'r  WtstT-hei  Rechme;  welches  tti'^deiti  Königreichi^ 
fVestphaUn  gehört,  und  von  da  längt  der  fVeter  hit 
nach  Minden^  welches  einen  .Theil  det  Departements 
ausmacht,  mit  Einschlufs  eines  Gebietes  von  1950  Me* 
tres  im. Umkreise  uni  die  Briickeuschanze  auf  dem  rech* 
ten  Ufer.  Von  da  geht  die  Graiize  längs  dem  Laufe  die«' 
ses  Flusses  bis  nach  Stolzenau  ^ welches  zum  Weser- De*  < 
partement  gehört;  im  Nord -Osten:  die  hernach  be- 
xeichnete  'Gränzlinie  dieses  Departements  von  Stolzenau 
, bis  nach  welches  in  dem  Departement  der  We- 

sermündungen begriffen  ist;  von  diesem  Puncte  durch 
die  alten  Gränzen  des  Herzogthiims  Oldenburg  von  ßasr 
sei  nach  Bokelesch;  von  da  durch  eine  gerade  Linie  vpn 
Trincklingen  nach  Bockhorn  und  Pappenburg  bis  nach 
der  Ems  über  Bockholtm 

2.  Das  Departement  der  Ober  - Ems  wird  Osnabrück 
tum  Hauptorte  haben.  Es  soll  in  4 Arrondissements  ge- 
theilt  werden , .deren  Hauptörter  Osnabrück,  Minden, 
Quackenbrück  und  hingen  sind«  . 

» * * 

3..  Das  Arrondistement  von  Osnabrück  wird  13  Can- 
tons  haben,  deren  HauptÖrter  sind:  Bramsche,  Dissen, 

Essen,  Iburg,  Lengerich,  Melle,  Osnabrück  (intra),  Ox- 
na&rück  ( extra,  muros),  Osnabrück  (canton  rurale), ‘Oxt* 
beyern,  Ostercappeln,  Tecklenburg  und  Versmold»  v 

4.  Das  Arrondissement  von  Minden  wird  ii  Canton  s 

haben , deren  Hauptörter  sind : Bünde,  Engem,  Levern, 

Lübbecke,  Minden,  Menninghüffen , Petershaven  , Quern^ 
heim,  Rhade^,  ,Voht  und  fVercherm 

r 

5.  .Das . Arrondissement  von  Quackenbrück  soll  aus 

IO  Cantons,  bestehen , deren  Hauptörter  sind:  4nckum, 

Cloppenburg Diepholz , Dinklage,  Frjrsoite,  Löningen, 
Quackenbrück, ^Vechte , Vareen  und  Wildeshausen, 

6*  Das  Arrondissement  von  Lingen  soll  in  9 Cah* 
tons  getheilt  werden , deren  HauptÖrter . sind Bever^ 

• ^ « 

’ ' ^ 


DIgitized  by  Google 


1 a6  . ^V,er. m isch te ' N achrif^hte n# , 

g€rn^  ^rueren^  Fürntnau^  Haselüntf  Lingeuj  Mippgn^ 
Fapenburg  und  SörgeL  . - , , 

' ' 7.  Die  Cantons  der  Departements  der  Ober  - Ems 
•ollen' aus  Mairies  und  Gemeinden  bestehen^  welche  in 
dem  Etat  begriffen  sind,  der  dem  gegenwärtigen  Decret 
beigefiigt  ist.  . ^ 

I 

II. 

‘ 8»  Das  Departement  der  Weser  - Mündungen 

soll  aus  den  Ländern  bestehen,  die  in  einer  Linie  be- 
griffen sind,  welche  von  den  Gränzen  des  Departements 
der  Ober  Ems^  der  Ost  - Ems  und  durcK  das  Meer  bis 
kn 'den  Gränzen  des  Gebiets  von  Cuxhaven  gezogen  ist. 
Von  da  geht  die  Gränze  nach  Eederkesa^  längs  der  Gränze 
des  Landes  Hadeln,  von  Bederkesa  bis  nach  der  Oste^ 
oberhalb  Bremervörde j geht  von  da  längs  jenem  Flusse* 
bis  zu  der  Mündung  der  Aue  und^  bis  zu  deren  Ursprung; 
von  da  längs  einem  Arme  der  Wümme  auf  Hütern,  und 
von  da  nach  Schlüsselburg,  Demnach  sind  die  Gränzea 
des  Departements  der  Weser  - Mündungen  bestimmt:  ini 
Westen  durch  die  iVordxre- und  die  alten  Gränzen  dee 
Herzogthums  Oldenburg  bis’nach  Tange;"  im  Südwestern 
durch  eine  Linie  von  Tange  nach  'Godensholt , Wester» 
schaps , Osterschaps , Mesterburg,  Rittrani  i Dotiling^ 
Anenbech  und  Hadenberg;  durch  die  alte  Gränze  des 
Königreichs  Westphalen  zu  Timmerhauseh , von  da' nach 
Winchelreth,  liochfeld,  Kietelhorst , Abbehtern,  Nuden» 
Stadt ^ Ileiligenlohe , Ellinghausen,  Redder'ade  nfii  Ekrem» 
bürg;  von  da  nach  Harmhausen , Kleinlessen  lind  Barn» 
bürg  rxTid  VoUringhausen , Luchtenberg,  Hemmer,  ~Hid» 
dendorf,  Everdorf,  Hibben,  Stolzenau  und^heete;  itoL 
Siidosten  durch  eine  Linie,  die  über  Heidenhaus  und 

4 S k V f 

über  den  Bach  Sepgeriede  und  über  den  Merbach  über 
Grofs -Varchingen’,  Linsburg,  Wenden,  Wendenborstel 

1 • 

lind  einer  geraden  Linie  bis  nach  dem  Bach«  Alpen  nach 
Rethem,  und  von  da  die  Aller  hinauf  bis’ zu  dem  Zusam- 
menflüsse der.  Bohme  und  längs  ihrem  Lauf  bis  Soltau 
geht;  im  Nordosten  durch  die  hiernächsf  bestimmten 
Gtäuzen  des  Departements  der  Mündungen  der  Elle  von 
Soltau  an  bis  nach  der  Hordsee» 
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9.  ' Das  Departement  der  Wtter  - Mündungen  soll 
mm  Hauptorte  Bremen  haben.  Es  soll  in  4 Arrondisso* 
ments  'getheilt  werden^,  wovon  die  Hauptstädte . sind: 
Bremen^  Ol^nhurg  ^ Nienburg  und  Bremerlehe, 

$ 

10.  Das  Arrondissement  von  Bremen  soll  aus  li  Cait- 

tons  bestehen,  deren  Hauplörter  sind:  Bremen^  The-» 

dinghausen,  Lilienthal,  Syke,  Ottersberg,  Rothenburg 
und  Verden/  Die  Stadt  Bremen  soll  3 Cantons  intra  ma« 
zos  und  einen  Dandcanton  enthalten. 

f " * 

11.  Das  Arrondissement  von  Oldenburg  soll  ii  Can« 

* t 

tons  haben,  deren  Hauptörter  sind:  Berne,  Burhave^ 

Delmenhorst,  Elsfieth , Hatten,  Oldenburg,  Ovelgönne, 
Resterede,  Varel' und  fVesterede, 

72.  Das  Arrondissement  von  Nienburg  soll  9 Can« 
tons  haben,  deren  Hauptörter  sind:  Altbruchhausen, 

Bassum,  Hoya,  Liebenau,  Nienburg , Rethem,  Stolzenau, 
Suhlingen  und  JValsrode, 

♦ < 

13.  Das  Arrondissement  von  Bremerlehe  soll  6 Can« 

tons  haben , deren  Hauptörter  sind:  Beverstedt,  Bremer* 

lehe,  Dorum,  Hagen,  Oberholz  und  Vegesack, 

.1  * " 

14.  Die  Cantons  des  Departements  der  Weser^Mün* 

düngen  sollen  aus  Mairies  und  Gemeinden  bestehen,  ,die 
in  dem  Etat  angezeigt  sind,  das  gegenwärtigem  Decret 
beigefugt  ist.  < 

in. 

15.  Das  Departement  der  Elb  ^ Mündungen 

* 

soll  aus  den  Landern  bestehen,  die  zwischen  dem  De* 
part.  der  Weser -Mündungen  , ■ der  Nordsee,  der  Elbe,  det 
Ostsee  und  einer  Linie  liegen,  welch«»  genau  den  jetzigen 
Gränzen  Holstein's  folgt,  das  Lauenburgsche,  das  Gebiet 
von  Lübeck  bis  zum  Einflüsse  der  Stecknitz  in  die  Elbe, 
und  von,  dem  rechten  Ufer  oberhalb  der  Mündung  bis 
nach  Soltau,  in  sich  schliefst. 
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Oemtiach  werden  die  Gränxen  des  Departeihentt  der 
Elh  • Mündungen  im  Westen  seyn  : die  Nordsee  und  ditt 

Klbe  bis  zu  dem  Dorfe  Läsa;  im  Norden:  der  Lauf  det 
JLlbe  bis  zu  dem  Graben  über,  der  sich  dem  rech- 
ten Ufer  des  Flusses  befindet,  und  der  das  Gebiet  von 
Hamburg  von  dem  Altonaer  Gebiet  trennt,  alsdann  längt 
den  alten  Gränzen  zwischen  Holstein  und  den  Zubehö- 
Tungen  von  Hamburg  bis  nach  Bergedorf,  mit  'den  ein« 
geschlossenen  Gebieten , die  von  dem  ehemaligen  Terri- 
torium von  Hamburg  abhängen,  und  welche  die  Ge» 

V 

meinden  Hassdorff,  Schmalenbeck , Wohltorff,  Ohlstedt^ 

Volksdorff,  Berne  und  Farmsen  ausmachen. 

\ 

Im  Nordwesten:  durch  den  Lauf  des ‘Sogenannten 
Flusses  Bille  bis  zu  dem  Dorfe  Poggensee , durch  die  al- 
ten Gränzen  zwischen  Holstein  und  dem  Lauenburgi» 
sehen  bis  nach  Cense,  und  durch  diese  Gränzen  zwischen 
Holstein  und  dem  ehemaligen  Gebiet  von  Lübeck  bit 
nach  der  Ostsee  zu  Travemünde, 

Im  Osten  durch  die  alten  Gränzen  zwischen  dem 
Mecklenburgischen  und  dem  Gebiete  von  Lübeck  bis  nach 
Grojs-  und  Kleine  Kronau;  hernach  die  Gränzen  zwi- 
schen dem 'Mecklenburgischen  und  dem  Lauenburgischen 
bis  nach  der  Stadt  Lauenburg , mit  der  Enclave,  di^  sich 
die  Eibe  herauf  von  Holländer^  bis  nach  fVelmsingen 
erstreckt,  und  von  Buhrforde  längs  einer  Linie,  welche 
Ludersburg,  Bollersenf  Solbeck,  Wendhausen , Holzen, 
Reinsdorf,  Wendenhesenn  , Goche , Nethmer  schleusen', 
Emsem,  Kolckshagen,  Niendorf,  Mordren  und  Soltorf  in 
sich  begreift;  der  Lauf  der  Hue  bis  zu  dem  Dorfe  Hu^ 
izen,  von  da  nach  Steickenhoosen  und  Timmersloh  bit 
nach  Sbltau,  welches  in  dem  Departement  der  Weser» 
Mündungen  begriffen  ist;  im  Süd- Osten:  durch  eine 
Linie  von  Soltaü  bis  nach  Hillem,  Heber,  Steinbeck,  Gal» 
horn,  Ripe,  laiigs  eineih  der  Arme^der  Verse  nach  Va» 
rel,  von  da  nach  Bostel,  Heswega,  Abbendorf,  Bogels» 
dorf,  Olendorf  und  Zeven,  alsdann  weiter  längt  der  Oste 
bis  nach  Sprecht  eh,  und  von  da  in  einer  geraden  Linie 
von  Grodesheim,  Antchlole  *im  Westen  lastend , über 
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Femmtnhaus  ^ Ohlemar,  OrtluiU  und  Bahrenich  bis  Z4r 
Nordsee. 


16.  DasI Departement  der  Elb-  Mündungen  • 

soll  Hamburg  zum  Hauptort  haben.  Es  soll  aus  4 Arron* 
disseznents  bestehen,  deren  Hauptörter  sind:  Hamburg^ 

Lübeck f Lüneburg  und  Stade. 

17.,  Das  Arrondissement  von  Hamburg  soll  in  9 Gan* 
tons  f^etheilt  werden,  deren  Hauptörter  sind,  nämlich: 
6 zu  Hamburg j I zu  Bergedorf  ^ I zu  Hamm  und,  I zu 
Wilhelmshur  g. 

lg.  Das  Arrondissement  von  Lübeck  soll  aus  9 Caii- 
tons  bestehen.  Lübeck  iormirt  deren  3,  nämlich  2 intra 
muros  9 und  i extra  muros.  Die  Hauptörter  der  6 an- 
dern sind  zu  Lauenburg,  Mölln  ^ B/euhuus^  Jiatzeburg^ 
Schwär zenb eck  und  Steinhorst. 

19.  Das  Arrondissement  von  Lüneburg  soll  8 Gau» 
tons  haben,  deren  Hauptörter  sind:  bardowieck,  Buxte- 
hude, Garlstorff,  Harburg,  Hittfeld,  Luneburg , Jostedt 
und  Winsen. 

« 

20.  Das  Arrondissement  von  Stade  wird  aus  10  Gan- 
tons  bestehen,  deren  Hanptörter  sind:  Bremervörde,  F reim 
bürg,  Himmelpforten,  Horneburg,  Neuhaus,  Otterndorf, 
Ritzebüttel,  Stade,  York,  "Leven, 

21.  Die  Cantons  des  Departements  disr  Elb  • Mündun- 
gen sollen  aus  Mairies  und  Gemeinden  bestehen , die  iu 
einem  "besonderen  beigefügten  £tat|  angegeben  sind« 


. ■-  ■ ■ 4- 

t I 

Neueste  Gränzberichtigung  des  Känigr.  Italien 

mit  Frankreich» 

Paris,  den  3.  August  i8it.  Durch  ein  Decret  vom 
5.  Aug.  sind  die  bisher  von  dem,  JCÖnigr.  Italien  abhän- 

A.  G.  E.  XXXVI.  Bds.  l.  St.  I 
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'genden  Territorien  auf  dem.  linken  Ufer  der  Knza*  mit 
Frankreich  vereinigt  worden.  Die  zu  Frankreich'^ gehörig 
gen  Territorien , die  auf  dem  rechten  Ufer  der  Enza  lie- 
gen, werden  dagegen  mit  deui  Königr.  Italien  ver»»inigt. 
Der  Thalweg  des  Flusses  Enza  wird  demnach  von  s^'iner 
Entstehung  an  bis  zu  seiner  Mündung  die  Gränze  zwi- 
schen Frankreich ' und  dem  Königr.  Italien  aiismachen. 
Von  dem  Ursprünge  der  Enza  an  wird  die  Gränze  der 
Apenninen  bis  zu  der  jetzigen  Gränze  der  Garsaguana 
'und  des  vormaligen  Toscana  folgen.  Die  Grenzen  des  al- 
ten Toscana  wer, den  beibehalten.  Indefs  wird  das  Gebiet 
des  ehemaligen  kaiserl.  Lehns  von  Vernio  mit  Frankreich 
vereinigt.  Die  Gränze  zwischen  dem  Königr.  Italien  und 
den  illyrischen  Provinzen  folgt  dem  Thalwege  des  Isonzo, 
von  seiner  Mündung  bis  zu  dessen  Ursprünge.  Commis- 
sarien des  Reichs  und  des  Königr.  Italien  werden  die 
^Details  der  neuen  Gränze  an  der  Enza  und  den  ApennU 
'nen  bestimmen.  Commissarien,  die  von  dem  Gouver- 
neur der  illyrischen  Provinzen  und  von  dem  Vicekönige 
ernannt  werden^  sollen  zur  Regulirung  der  Gränze  von 
Jsonzo  und  den  Alpen  abgesandt  werden.  Jede  der  bei- 
den Mächte  wird  in  den  Ländern,  die  sie  abtrilt,  das 
Eigenthum  der  Privatdomänen  behalten,  die  sie  daselbst 
besitzt. 


5- 

Erste  Besteigung  des  Jungfrau*  Gletschers 

. in  der  Schweiz,  ♦) 

• 

Es  ist  zwei  muthigen  Schweizern^  den  Herren  Rudolf 
und  Hieronymus  Meyer  aus  AaraUf  (Söhnen  des  verdien- 
,ten  Hrn«  Rudolf  Mey  er  ^ bekannt  durch  sein  Relief  und 
‘seinen  Atlas  dzr  Schweiz^)  gelungen,  das  im  Berner  Ohex^ 

V 

/ 

>►)  Ich  behalte  mir  vor,  die  detaillirte  und  änfserst  interes-  ^ 
sante  Beschreibung  dieser  Reise  im  folgenden  Stücke  unte- 
rer A.  G.  E.  zu  liefern.  D.  H. 
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lande  gelegene  Gebirge  der  Jung/röu,  welches  nach  Trailers 
' Berechnung  sich  12, 870  Fufs  über  den  Spiegel  des  mittel- 
ländischen Meeres  erhebt,  »um  ersten  Male  zu  erklim- 
men. Es  rar  am  diitten  August  1811,  als  das  Brüder- 
paar, begleitet  von  2 Gemsjägern,  nach  mancherlei  Ge- 
fahren die  höchste  Spitze  der  Jungfrau  erreichte,  und 
eine  schwarze  Fahne  da  aufpf]anzte^ 

Nach  ihnen  ist  diese  ganze  Gä^irgsmasse  Urgebirg«- 
In  dem  interessanten  Bericht,  welchen  die  Herren  Meyer 
in  den  Mücellen  /.  d.  neueste  IVeltkunde  No.  68  u.  69 
vom  24.  u.  28.  *Aug.  1811  von  ihrer  ganzen  Reise  geben, 
sagen  sie:  ,,Oie  höchste  Spitze  der  Jungfrau  besteht'OUs. 
Glimmer-,  Hornblende-  oder  auch  Thonschiefe^.  Keine 
Spur  einer  FVözformation  zeigte  sich,  auch  nicht  an  ih-^ 
rer  nördlichsten  Begräozung  (obgleich  mehrere.,  unter 
andern  Hr.  Bbel  in  seinem  Handbuche.  Artikel  Lauter*  v 
brunneuf  die  Jungfrau,  so  wie  die  Eiger,  für  Kalkstein- 
gebilde hält,  die  auf  Urgebirg  aufgesetzt  seyn  sollen).' 
Die  ganze  wirkliche  oder  scheinbare.  Schichtung  dieser 
Urgebirgsmasse  ist  senkrecht,  auf  dem  Kopfe  stehend; 
in  ihrem  Streichen  von  unglaublicher  .Gleichförmigkeit 
von  Ost -Nord  Ost  nach  West- Süd  - West. 

Hierdurch  ist  also  das  geognostische  Verhältnifs  die- 
ses interessanten  Schweizergebirgs  aufser  allem  Zweifel 
gesetzt  worden. 

Auf  gemuntert  durch  ihr  gelungenes ' Unternehmen/ 
haben  sich  die  Herren  Rudolf  und  Hieran,  Me jy er' rum. 
Versuch  entschlossen , künftigen  Sohsmer  das  höchste 
der  schweizerischen  Gebirgshörner , das  finstere  Aarhorn 
(13,428  Fufs'  über  der  Meeresfläche)  zu  besteigen,  auf 
dessen  Spitze  bisher  noch  kein  Sterblicher  stand. 
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6. 


Novell  i s t i k. 


* I < 


A. 


Besitznahme  der  Inseln  Tristan  d'Acunha^  . im 
sudL  Atlantischen  Meere,  ’ ^ 

, (Aus. dem  Moniteur.) 

Die  Zeitungen  von  Philadelphia  enthalten  ein  fon- 
öerbares’ Manifest,  in  welchem  ein  Hr.  LornÄm,' Sehiffs- 
eigenthumer  von  Salem,  der  Welt  bekannt  macht,'  dafs 
er  "die  'Inseln  Tristan  d"* Acunha  *),  in  Südwesten  dc9 

■ • f 

Vorgebirgs  der  guten  Hoffnung  gelegen,  ihi  Besitz  ge^i 
nommen  habe.  Hr.  Lambert  erklärt  1 däfs,  da  er  de>  er»* 
8te  Europäer  ist,  der  jemals  eine  Niederlassung  auf  die- 
sen Inseln  errichtet,*,  und  er  überseügt  sey','  dafs  noch 
keine  europäisctie  Macht  Besitz  von  ihnen  genommen 
habe;  er  sich  als  den  einzigen  uninitt'elbarcn  Eigen- 
thiimer  derselben  ahsehe.  ''Er  hofft,*  dafs  'aus  Achtung 
für  das  Völkerrecht ihn  Niemand  in  dem  Besitze  stö- 
ren werde,  und  ladet  die  Schiffer  aller  Nationen  ein, 
friedlich  auf  seiner  Insel  zu  landen,  und  Händel  zu  trei- 
ben , besonders  Erfrischungen  einzunehmen,  die  er  ih- 
nen, zu  billigen  Preisen,  liefern  will.  Er  verordne;t,  dafs 
die  Ix*seln  Tristan  d'Acunha  künftig  die^  Brfrischungs- 
Inseln  (lies  of  Refreshment)  heifsen  sollen;  vorzüglich 
soll  die  gröfsere  Insel  diesen  Nameii  führen,  und  die 
anderen  beiden  sollen  P int  ad  es  • und  Low  eil  Insel  ge- 
nannt werden.  Der  Landungsplatz  auf  der  grpfsen  In- 
sel wird  Port  Reception  heifsen.  Endlich  erklärt  Herr 
Lambert,  auch , dafs  er  eine  eigene  Flagge  führen  werde. 


♦)  Dies«»  Inseln  sind  auf  eine  interessante  Art  beschrieben 
•wordtti  in  den  MiLanges  de  ßotanique  et  de  Voyages,  par 
M.  Auhert  du  Petit  2'houars,  Un  Vol.  in  8»  A 
Paiis,  chei  le  Normant. 
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Bei  allem  Anscheine  des  Romanhaften  dieser  Unter» 
nehmun^)  zu  welcher  Hr.  Lambert  durch  den  Wider- 
willen gegen  die,  in  den  vereinigten  Staaten  von  ^Nor4* 
America  so  häufigen,  Processe  geleitet  wurde,  glaubt 
man  , dafs  seine  Niederlassung  nützliche  Folgen  haben 
kann.  Er  hat  einige  geschickte  und  thatige  Pflanzer 
mit  sich  genommen,  und.  auf  seiner  Insel  Kaffe,  Baum- 
wolle und  verschiedene  -Getraidearteii  ausgesäet;  die 
Saat  ist  aufgegangen , und  verspricht  - eine  reichlicha 
Aerndte. 


' Englische  geographische  Literatur,  ► " 

m t «I 

Französische  Blätter  haben  einen'  Brief  aus  Americn^ 
datirt.-  Philadelphia  ^ den  i.  Mai  l8n»  bekannt  gemacht, 
worin  N?jchrichten  von  der  neuesten  englischcp  Literar 
tur  gegeben  werden.  Die  friedlichen  Arbeiten  der  Gsr 
lehrten  sollten,  ihrer  Natur  nach,  überall  freie  Passage 
haben;,  aber  so  seltsam  ist  diese  gegenwärtige  Zeit,  dafs 
der  Krieg  es  noth wendig  macht,  nach  America  zu  schrei- 
ben , um  zu  erfahren,  welche  wissenschaftliche  Früchte 
der  brittische  Pleifs  in  unseren  Tagen  gefördert  hat.  — 
Wir  heben  aus  dem  erwähnten  Briefe  nur  die  geographi- 
schen Nachrichten  heraus.  ' ' , * 

,,  Die  Keisebeschreibungen , heifst  es,  haben  seit  ei- 
nem Jahre  eine  nicht  sehr  reiche  Aerndte  ‘gegeben,  ' Der 
treffiiclie  Bericht  von  Ifenderson  diber  das  englische 
Etablissement  in  der  Honduras  ^ Bai  ^ und  die  Werke  voii 
Gray  und  Lambert  über  Canada  sind  bekannt.  In  dem 
Berichte,  den  Hr.  PValton  unter  dem  pomphaften  Titel: 
Gegenwärtiger  Zustand  der  spanischen  Colonieen  ^ bekannt 
gemacht  hat,'  findet  man  nur  einige  gute  Bemerkungen 
über  den  spanischen  Theil  von  Saint  - Domingo,  Die 
ofricanische  Societät  hat  ihren  vierten  Rapport  heraus- 
gegeben, welcher,  mit  Aufnahme  einer  Beschreibung 
des  EMstricts  von  Aguna  an  der  Goldküste  wenig  Lehr- 
reiches enthält.  Man  erfähxt  darin,  dafs  die,  Societät 
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Versuche  gemacht  hat,  den  Teakbaum  *)  (Tectona  gran» 
dis ) am  Senegal  anzubauen.  — Die  Aegyptiaca  von  IV, 
Hamilton  enthalten  sehr  interessante  B»'Ui.  rkiingen,  ■— 
D ie  Keise  in  dem  Keiche  'Marokko  von  Bujffa  kann  als 
nützhches  Supplement  zu  Jackson^s  Reise  dienen. 

Man  erwartet  das  Werk  des  Gapt.  FlinderSy  den  di0 
Franzosen  vor  der  Einnahme  von  Jsle  de  France  in  Frei- 
heit setzten.  — Ein  Missionnär  hat  den  Bericht  seines 
Aufenthalts  in  Tongatabu  , im  Archipel  der  Freund’^ 
Schafts  - Inseln  bekannt  gemacht.  — Marsden  hat  eine 
dritte  vermehrte  Auflage  seiner  Geschichte  von  Sumatra 
heransgegeben.  — Da  das  europäische  Continent  den 
Engländern  fast  gänzlich  verschlossen  ist,  so  haben  sie 
nUd  neue  Beschreibungen  von  Spanien  und  Portugal  lie- 
fern können.  Hier  zeichnet  sich  das  Praohlwerk  von 
Bradshaw  aus,  das  den  Titel  führt:  Skizzen,  in  Spaniett 
gezeichnet',  der  malerische  Theil  ist  jedoch  interessanter, 
als  der  Text.  — Vom  Arzt  Domeyer  ist  eine  gute  physi- 
vkalische  B eschreibiing  von  der  Insel  Malta  erschienen, 
die  jetzt  die  Zuflucht  reicher  Kranken  in  Ensrland  wird, 
^ — Die  englischen  Journale  fahren  fort,  den  Hrii.  Clarke 
und  seine  Reisen  durch  Europa,  Asien  und  Afrika  zu  lo- 
chen. Dieser  Reisende  hat  nur  die  bereits  allgemein  be- 
kannten Theile  y on  * Rufsland  \md  der  Türkei  gesehen  \ 
er  hat 'aber  in  den  Augen  der  Engländer  das  grofse  Ver- 
dienst, viel  Böses  von  den  Russen  zu  sagen. 

Herr  Wilks  hat  Versuche  über  die  Geschichte  des  mit- 
täglichen Indien's  hcrausgegeben ; man  findet  darin  neue 
und  merkwürdige  Nachrichten  'über  Mysore,  ‘Die  Ge- 
schichte von  Brasilien  von  Southny  ist  eine  Compilation; 
der  Verfasser  hat  jedoch  eitiige  wenig  bekannte  portugie- 
sische Schriften  benutzt.  — Herr  Staunton  hat  den  Cri- 
minal-  Codex  der  Chinesen  oder  den  Li  ■ lou  - ti  übersetzt* 
— Die  geschätzteste  Geographie  ist  die  von  Higland,  die 
linter  dem  Titel;  Historisch • geographisches  Qemätde,  der 
•fVslty  erschienen  ist;  sie  ist  das  erste  englische  \Verh 
in  dieser  Art,  das  in  einem  etwas  sorgfältigeren  Styl  ge- 
schrieben ist;  der  Plan  aber  schliefst  geirrte  Untersu- 
chungen davon  aus. 


C. 

Bancozettel  in  England,  * 

• • • 

Am  6.  Julius  betrugen,  zu  Folge  der  dem  Parlement 
Torgelegten  Berechnung,  die  englischen,  in  Umlauf  be- 

♦)  Der  Ttfflkdawm  liefert  bekanntlich  das  bette  Schiffsbauholz, 
und  ist  vorzüglich  in  der  R^lbiuseli  enseits  det  Ganges  zu 

Haust* 


Vermischte  Nachrichten. 


135 


tödlichen  Bancozettel  22  Mill.  323,530  PF.  Sterl. , und 
7 Tage  später,  am  13. , 23  Mill.  565.3QO  Pf.  Sterl.  Mau 
hatte  also  in  7 Tag;en  für  i Mill.  131,750  Pf.  Sterl.  neue 
Bancbxettel  in  Umlauf  gesetzt. 

♦ ♦ 

♦ 

D. 

V 

Tode  sf  alle. 

Zu  Karlsbad  in  Böhmen  verstarb  am  20.  Julius  der 
verdienstvolle  kaiserl.  franz.  Gesandte  am  königl.  snchs. 
Hofe  Baron-  von  Bourgöing  im  61.  Jahre  seines  ruhm- 
würdigen Lebens.  Auch  die  Wissenschaften  betrauern 
diesen  empfindlichen  Verlust.  Das  zweite  Stüclt  des 
XXXIV.  Bds.  der  A.  G.  E,  enthält  S.  212  biograplii'che 
Notizen  von  diesem  edlen,  allgemein  geschätzten  Staats* 
manne  und  Gelehrten,  und  sein  treues  Portrait. 

Der  Graf  Bougainvitle  j Mitglied  des  Senats  und  In- 
stituts, einer  der  berühmtesten  französischen  Seefahrer, 
ist  am  2.  Septbr.  181  £ im  87.  Jahre  zu  Faris  gestorben. 

E. 

Notiz  aus  Petersburg  vom  12.  Jun.  d.  J.  über  die 

Russischen  Bergwerke. 

Hr.  Hermany  Oberdirector  der  Bergwerke,  Ritter  ,daa 
St.  Andreas  “ Ordens  .etc.  .hat  ein  Werk  über  die  Wichtig- 
keit der  russischen  Bergwerke  heraiisgegeben , worin  bf- 
ficielle  Angaben  aller,  aus  den  russ.  Minen  im  Laufe  des 
18.  Jahrhunderts  gewonnenen  , Ausbeute  befindlich  sind. 
Das  Resultat  ist  folgendes: 

Gold  1726  Pud,  32  Pfund,  17  Solotnik» 

Silber  61, 859  Pud,  26  Pfund,  92  Solotnik. 

Werth  in  russ.  Bancoietteln  236,694,129  Rub.  und 
31  Kopeken. 

5»323,963  Pud,  21  Pfd.  Werth  106,479*421  Rubel. 

Kupfer  9,820,055  Pud,  3 Pfund,  8l  Solot.  Werth 
3H»7.Hö*364  Rubel,  44  Kopeken. 

Eisen  257,330,024  Pud,  37  Pfd.  Werth  792,055,702 
Rubel,  45  Kopeken. 

Alaun  13,314  Pfid,  34  Pfd.  Werth  159,729  Rub.  20  K. 

Vitriol  48,832  Pud,  12  Pfd.  Werth  658  Ruh.  55  K. 

Totalwerth  1,450,515,126  Rubel,  95  Kopeken,  . 

Druckfehler.  - Seite  84  Zeile  8 r.  u.  lies  Polar- 
Frojectiou  statt  Folge*  Projection. 
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Das  Portait  des  Hrn.  Millin. 
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^fieise  auf  den^  Jun gf  rau-  Gletscher  und 

Ersteigung  seines  Gipfels^  durch  die 

Herrn  Rudolf  Meyer  und  Hieran*, 

Meter  von  Aarau ^ ini  August  igii.  ♦) 

• ♦ 

« • • 

V ore.ri.D  n er.ung 

deiHerautgeberf  derMitcellen  f.  d.  n.  Weltkundt. 

< ' 

Oaa  ifn ' Oberlande  d<t  Caittons  Bern  Ge« 

birge  der  Jungjrtiu^  von  der  ßaggesen  in  »einer  Parthe- 
nais  singt: 

Hoch*  in  dem  Himmel  das  strahlende  Haupt  ^ den  f’u/s  in 

dirn  Abgrund^ 

Hellf  im  Gewand  des  Schnees y mit  ewigem  hise  bipanzeri^ 

•)  Wir  heben  ver8procl)enermaasen  für  die  T.eser  der  A.  G. 
E.  die  detaillirte  Beschreibung  dieser  interessanten 

A.  G.  E.  XXXVl.  Bds.  a.  Ss,  K 
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ward  bisKer  für  unersteif^lich  gehalten,  weil  sich  noch 
niemals  ein  Sterblicher  in  den  Mittelpunct  jener,  .über 
den  Alpen  ausgelagerten  Eismeere  wagte.  ' Die  Herren 
Meyer  von  Aarau^  Söhne  des,  durch  Siiu  Relief  und  sei- 
nen von  ihm  veranstalteten  Atlas  der  Schweiz  rühm« 
/liehst  bekannten,  Hrii.  Rudolf  Meyer^  unternahmen^  was 
bisher  für  unmöglich  geachtet  ward/’  und  warfen  zuerst 
den  Blick  in  eine  Gegend,  die  im  MittelpUrvcte  der  ciil« 
tivirten  Welt,  bei  einem  Flächenraum  vbn'fast  loo  Ge- 
viertstunden, bisher  noch  ganz  ungekannt  dalag.  Schon 
in  dieser  Hinsicht  wird*  ihr  kühnes  Unternehmen'^poche 
in  der  Geschichte  der  Alpenreisen  machen;  aber  es  ist 
nur  Vorbereitung  zu  einem  ^öfsern  gewesen  , welches 
vielleicht  künftiges  ' Jahr  schon  vollzogen  .iind^^  für*  die 
Wissenschaft  von  noch  weit  reicheren  Folgen  seyn  wird. 

Der  geöghostiscbe  Theil  der  nachfolgenden  Reisebe- 
schreibung ist  vom  Hrn.  Rudolf  Meyer  Sohn,  demsel- 
ben, welcher  sich  durch  seine  Entdeckung  des /colum- 
biumsauern  Eisens  im  Goldsande  der  Aar^  so  wie  durch 
die  Herausgabe  der  systematischen  Darstellung  aller 
Erfahrungen  in  der  Naturlehre  wovon  bis  jetzt,  vier, 
Bände  in  Quarto  erschienen  sind,  den  Naturfötschem 
verdienstvoll  werth  gemacht  hat.  \ ^ 


Xweck  dieser  Reise, 

Schon  seit 'mehreren  ’ lahren  lag  es  in  nn- 
lerm  Sinn,  "das  Hochgebirge  zwischen  dem  Ber- 
niseben  Oberlande  — den  Thälein  von  Lauter- 
hrunneriy  Grindelwäld^  Hasli  n.  s.  w.  — - und  dem 
Wallis  genauer  zu  erforschen;  theils  den  Zusam- 
menhang jener  Ungeheuern,  ewigen  Eisfelder  zu 


aus  No.  68  u.  69  der  schätzbaren  Miseellen  für  die  neueste 
1Ve.ltkunde  aus,  und  hoffen  damit  ihren  Dank  zu  ver- 
dienen. D.  H»  • 
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erlcetinäii  ^^theils  zu  etfahten^  ob  die  bekailfit^ 
höchsten  Berggipfel^  weichet  aut  ihnen  hert^orr^ 
gen,  ersteigbar  wären. 

* t.S  t . .r  \K 

Die* anhaltende  warme,  trochene  Witterung 

des  Sommert  von  l8ii  war.  für  OletscberrgiSea 

viel  zu  günstig  und  teinlaöend , als  dafs  wir  UQt 

nicht  von  unseren  Geschäften  für  einige  Tage 

hätten  losreifsen  sollen«  um  sie  diesem,  Unler» 

* » 

nehmen  zu  widmen«  . ^ ^ 

. fim 

Zwar  machten  wir  sogleich  den  Gipfel  ddi 
Jungfraugebirgs  zum  Ziel  unserer  Heile;  da  wir 
aber  selbst  an  der  Möglichkeit  zu  zweifeln  prta^ 
che  hatten  ^ diesen  steilen  Eisthurm  in  einet 
hoch  nie  von  Sterblichen  besuchten  Gegend  zu 
ersteigen,  lielsen  wir  die  mathematischen  und 
physikalischen  Werkzeuge  zurück,  welche.  mäU 
sonst  gern  zu  Beobachtungen  auf  die  Höhen  jnit* 
lunehmen  pflegt;  aus  billiger  Furcht^  uns  eben 
durch  diese  vielleicht  an  den  äulsersten  Wage* 
Stücken  hindern  zu  lassen. 


Wenn  daher  diese  Unsere  erste  Reise  auf  dert. 

4 _ ^ 

Jungfraugletscher  nicht  jene  grolsen  Resultate 
oder  interessanten^  Beobachtungen  zum'  Gewinn 
für  Natuikunde  haben  sollte,  welche  man  viel- 
leicht  von  einer  so  beschwerljdhen  Wallfahrt  er- 
warten zu  können  glaubt  f Io  wünschen  wir,  daft 
der  Leser  unsere  Keile  als  nichts  anders,  als 
wir  selbst,  ansehen  möge;  nämlich  als  ersten 
Versuch,  jdne  nie  bewanderten  Regionen  in  ged- 
graphischer  Hiosicht  zu  zecognoseirea , um  dann 

K'  ä 
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in  folgenden  Unternehmungen  dort  Jfüx  r^enWit* 
sentchaft  arbeiten  zu w können.  ^ ^ r >',. 


* Ml, 


* - ' M 


Anzeige  von  früheren  Versuchen,  in  das  Eismeer 
v zwischen^  Gr imsel  und.G^mrnit  vorzud^ringen. 

Wir  ‘ reiset en  am' '29. 'Julius ^ von  Aarau  ab^ 
Ähd  nahmen  den  Weg  düröh  Entlihuch,  'Häsliy 
bbeif  die  Grimsel,  ins  Wallis,  mit  der  Hoffnung^ 
dött^J  von  Naters  aiis;  über  die  Alpen  und  den 
Aletschgletscher  in  das  Innere  des  ^grofsen  Ei»- 
meeres  vorzudringen.  Weifs  man  doch,  daf«  vor 
hiindert  Jahren  (1712)  sich  einige  Berner,'  aus 

r 

Furcht  vor  der  Wuth  der  Walliser,  über  die 

« I? 

GletSchfer  des  Viehhfhals  glücklich  nach  Grin* 
delwald  geflüchtet  haben,  wo  vor  sehr  alten  Zei* 
ten  sogar  ein  bewanderter  Weg  (vom  Vieschlhal 
nach  Grindelwald)  gegangen  seyn  soll,  wie  die 
Sage  behauptet,  nun  aber  alles  durch ^unzugäng* 
liehe ‘Eismassen  gesperrt  ist,  welche  die  ganze 
Bergreihe  zwischen  dem  Wallis  und  Canton  Bern 
bedecken.  > : ; 


Der  Gebirgsstock  von  der  Grimsel  bis  zur 

Gemmi  nimmt  eine  i.änge  von  16  Wegstunden 

(zu  12,000  Bernschuh ) und  eine  Breite  von  sechs 

Stunden,  also  einen  Flächenraum  von  ungefähr 
« • 

lOO  Geviertstunden  ein.  Wirklich  macht  dies 
Eisland  die  Gränze  des  bornischen  Oberlandes 
vom  Gasterthal  bis  Meiringen , von  wa'aus  die 

< ‘ f 

Gebirgsmasse  wegen  senkrechter  Felsklippen  und 
**  ♦ 

überhärgender  Gletscherwänne  nicht  zu  ersteigen 
ist.  . TsclungeJhorn , Jungfrau,  Mönch,  Eiger 
und  Wtttethorn  neigen  ihren  Fufs  bis  in  die 
Thäler  des  Oberlandes. 


Die  mehresten  dieser  Horner  oder  Bergspii. 
'2en  sind  von  aufserordentlicher  Höhe,  noch  nie 
bestiegen,  und  stehen  mit  dem  Mont-  Blanc  un- 
gefähr in  gleichem  Range.  Der  Mont-  Blanc  hat 
bekanntlich  eine  absolute  Höhe  vön  14,346  Pari- 
ser Fufs  (nach  Deluc* s Messungen)  über  dem 
Spiegel  ,des  Mittelmeeres.  ♦)  Die  Jungfrau  hin- 
gegen, nach  Berechnung  des  Hrn.  Tralles^  be- 
sitzt die  absolute  Höhe  von  12,870'  Fufs«  ' 

r 

• • » 

Unter  den  europäischen  Bergen  ist  die  Jung^ 
frau  der  siebente  in  der  Reihenfolge  ihrer  Hö- 
be.Freilich  «kennen  wir  noch  keinegenauen 
Messungen  von  manchen  erhabenen  Spitzen  des 
Gebirgsstocks  vom  Canton  Graubünden, 

Es  sind  über  die,  zwischen  den  oben  erwähnten 
Berggipfeln  des  Bernischen  Hochgebirgs  ausgehen- 
den Gletscher,  welche  sich  tief  in  die  Thäler 
berabsenken,  von  Zeit  zu  Zeh  Gemsjäger  bis  ei- 
ne'halbe,  schwerlich  eine  ganze  Stunde  weit  in 
gerader  Richtung  vorgedrungen.'  Senkrechte  Fels- 
wände, schroife  überhangende  Eismauern,  breite« 
Spalten  , foichtbare  Abgründe  der  Gletscher  uqd 
andere  unbesiegbare  Hindernisse  stellten  sich  ib- 


♦)  Oder  14,700  Fuf«  nach  Saussure',  14,556  nach  Bietet, 

**)  Diese  sieben  wären  nämlich : • Ko xn  14,580 
Fufs  hoch,  nach  Saussure,  doch  sehr  ungewüs,  und 
vermuthlich  zu  hoch  angegeben;  Montblanc  14,346; 
der  Orteier  im  Tyrbl  14,016)  Mont  Cervin  13,854; 
Finster • Aarhorn  im  Canton  Bern  13,428)  Col^de  La- 
nier, bei  Briangon  18,990','  Jungfrau  12,870  Fttfe. 
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Ben  In  den  Weg.  Ohnedem  kann  sich  in  diesen 
todten  Gegenden,  wo  alles  Leben  aufhört,  und 
keine  Spur  der  Vegetation  mehr  zu  finden  ist, 
kein  Gewild  aufhalten,  welches  den  Jäger  Uur 
Bekämpfung  Bamenioser  Muhen  und  Gefahren 
JocKt.  I 

* r 

t ' 

* ? ■ 

Qestlich  wird  dies  Eismeer  durch  den  be- 
kannten Grimselpafs  begränzt.  Von  dieser  Seite 
find  schon  mehrere  herzhafte  Männer  durch  daf  ' 
Urbachthal  hinauf  bis  $sum  Rücken  des  Glet- 
schers gestiegen^  Man -hat  uns  gesagt  (doch  feh- 
len dieser. Sage  bestimmtere  Angaben  ),' dafs  man 
von  da  hinweg  ichon  auf  den  weitläufigen  Aar- 
gletsrher  und  über,  denselben  zur  Grimsel  gekom- 
men sev.  Besiäfigt  sich  diese  Sage:  so  wäre  man 
hier  eine  volle  Stunde  Weges  (in  gerader  Rich- 
tung) durch  die  unwirthbare  Einöde 'gedrungen.' 

An  der  Orimsel  sind  die  drei  Aargletscher 
heVannt,  nämlich  der  Ober  der ^ Lauter-  und 
der  Finster  Aargletscher.  Diese  werden  häufig 
bei  ihrem  Ausgange  besucht.  Der  Lauter- hat* 
gletscher  ist  auch  schon  bei  anderthalb  Stunden 
weit  bestiegen  worden.  Ueber  diese  hinaus  in 
die  unbekannte  Wüste,  wo  der  ewige  Winter  und 
Tod  schweigend  neben  einander  herrschen,  ist 
noch  kein  menschlicher  Fufs  geschritten.  Selbst 
die  Verwegenheit  des  Gemsjägers  zog  sich  er- 
schrocken zurück. 

Südwäjrts  wird  das  Gebirge  durch  das  lange 
WaUisthal  begränzt,  Aufser  dem  Viescher-  und 
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Aletsch  - Gletscher  ist  diese  Gegend  wegen  unge- 
heuerer , steil  aufragender  Felsenmassen  und  ' 
fürchterlich  überbangender  Eis  - und  Schneela- 
ger durchaus  unzugänglich.  Ueber  den  Viescher^ 
Gletscher  i^t  man  hingegen  schon  bis  gegen  den 
Fufs  der  schauerlichen  Urfels  - Pyramide  des  Fm- 
Ster'  Aarhorns  gelangt;  und  durch  das  stille  Eis- 
thal des  Aletsch  ungefähr  zwei  Wegstunden  weit 
in  gerader  Richtung. 

e 

Es  mögen  nun  etwa  15  Jahre  seyn , als  der 
Ingenieur  Hr.  J,  H,  Weifs^  welcher  für  unsern 
Vater  die  Messungen  zum  Behuf  des  Atlasses  und 
des  Reliefs  von  der  Schweiz  machte,  vom  Ober- 
Aargletscber  nach  dem  Viescherglets9her  vor- 
drang. Es  geschah  mit  den  unglaublichsten  Ge- 
fahren des  Lebens«  Er  mufste  sich  mit  seinen 
’ . . * " ‘ ’ ' 
Begleitern  in  die  tiefen  Eisschründe  hinunjtcrlas- 

sen,  und  dann  sich  wieder  in  denselben  einen 

- • * * ' 

Ausweg  suchen  oder  bahnen.  ' Er, mufste  in  den 
.Spalten  und  Klüften  des  ewigen  Eises,  überi^acb« 
ten,  und  was  verbrennbar  miigeführt  ward,  an- 
zünden,  um  der  erstarrenden  Kälte  zu  wehren« 

• . , f . ' • : ' ‘ 

Westlich  gränzt  die  weite  Eis  - und  Felsen^ 
wildnifs  an  den  Gemwi-Pafs. " Von  dieser  Seite 
ist  man  .durch  das  Lötschenthal  noch  nicht  wei- 
ter, als  bis  zur  Sattelhöhe  des  Lötschenglet^chers 
gekommen«  das  heifst ,.  ungefähr  (in  gerader  Li- 
nie) eine  Wegstunde  weit.  Es  geht  eine  alte  Sa- 
ge unter  dem  Volke  dieser  Alpengegenden , es 
sey  einst  Jemand  bei  Mondschein  durch  einen 
sogenannten  „ Irrschein  (.Fantom  oder  Gespenst) 
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^er  ihm  befltändig  vorausgegangen  , über’  das 
Aletsch-Eis  geleitet  worden,  und  nach  dem  Löt» 
cchenthal  gekommen.  Dies  wäre  denn  eine  Reise' 
von.  8 bis  10  Stunden  durch  das"  Eismeer  gewesen« 

Ersteigung  des  Lötschengletschers. 

Anfangs,  wie  wir  schon  oben  bemerkten, 
war  unsere  Absicht,  so  bald  wir  ins  Wallis  ge« 
kommen,  von  Naters  hinauf  durch , den  söge« 
pannten  Blinden  Tobel  über  den  Aletschgietschec 
gegen  die  Jungfrau  aufzusteigen.  Aber  theils 
die  f äoge  des  Weges,  theils  die  drohenden  Hin- 
dernisse desselben,  vermochten  uns  bald,  davon 
f^bzustehen.  ^ 

M 

Nnch  hinlänglich  eingezogenen  Erkundigun- 
gen wählten  wir  zum  Punct  unseres  Aufsteigern 
das  Lötschenthal  y welches  sich  am  rechten  Ä/io- 
ne  Dfer  im  Wallis  beim  Dörflein  Gampil  öffnet. 
Wir  aber,  um  Zeit  und  Weg  zu  sparen,  verlie-. 
Tsen  gleich  von  Viesch,  und  Naters  weg,  das 
Thal  Äex  Rhone  im  Oberwallis,  hielten  uns  mit 
abwechselnden  Führern  in  der  Höhe,  überstie- 
gen einitie  Bergrücken,  und  gelangten  so  in  die 
Alpen  des  hinteren  Löiscdenthales^ 

Man  hatte  uns  die  Alp  genannt,  in  welcher 
wir  einen  der  wackersten  Gemsjäger  finden  könn- 
ten, der  uns  durch  seine*  Erfahrungen  zu  leiten 
im  Stande  seyn  würde.  Wir  trafen  der  Gemsjä- 

I 

ger  zwei  an ; beide  Walliser.  Sie  besorgten  in 
den  Alpen  das  Vieh.  Keiner  von  ihnen  wollte 
phne  den  anderen  gehen.  So  nahmen  wir  sie 
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beide,  tmd  zahlten  jedem  für  den  Tag  25  Batzen. 
Aufserdem  begleitete  uns  ein  Bauer,  welchen 
wir  schon  aus  dem  Wirthshause  zu  Guttannen 
an  der  Grimselstrafse  als  Träger  unseres  Gepäcks 
mit  uns  geführt  hatten;  ferner  drei  unserer  Leute 
von  Aarau»  Alle  waren  tbeils  mit  Lebensmit- 
teln und  Milch,  theils  mit  Bürden  Holkes  bela- 

\ 

den.  Zu  unserem  Gepäck  gehörte  auch  eine 
neue  Leiter^  ungefähr  20  Schuh  lang,  die  be- 
quem aus  einander  genommen  werden  konnte; 
jund  Seile  von  lou  Schuh  Länge. 


So  einfach  ausgerüstet,  begannen  wir  den 
I.  August  Morgens  um  5 ühr  den  unteren  Theil 
des  Lötschengletschers  zu  besteigen.  Das  Wetter 
war  günstig;  die  Luft  warm  und  trocken.'  Von 
. hier  aus  wollten  wir,  wenn  es  irgend  möglich 
sf'y  9 die  hinter  der  Jungfrau  gelegenen 

Eisthäler  vorrücken« 


Nach  ungefähr  4 Stunden  hatten  wir  die  Sat- 
telhöhe des  Thaies  erstiegen.  Sie  ist  schön  über 
alle  Vegetation  erhaben«  Nur  an  den  Felsen  und 
Trümmern,  die  aus  dem  Schnee  hervorra^ten, 
erblickten  wir  noch  einige  Aftermoose  und  Li- 
chenarten,  wie  dies  in  allen  Gletschergebirgen 
die>  gewöhnliche  Erscheinung  Ist. 


Nun  lag  die  einförmige  Winterwelt  des  Glet- 
schers vor  uns  ausgespannt  mit  seinen  blenden- 
den Massen.  Wir  deckten  unser  Gesicht  mit 
Floren.  Doch  nur  einer  von  uns  behielt  dies 
Schutzmittel  auf  der  Beise  bei«  ^ Das  Auge  der 


\ 
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Aaderen  gewohnte  eich < an  den  Glanz,  ohne  den  ' 
' niiadesten  Schaden  oder  Schmerz  davon  zu  lei« 

t 

den.  Nur  unsere  3 Domestiken,  die  des  Berg« 
steigens  und  der  Gletscher  ungewohnt  waren, 
und  allzuviel  Aengstlichkeit  verriethen,  sandten 
wir 'von  hier  zurück,  damit  sie  uns  auf  der  Wan* 
'deruug  zuletzt  nicht  hinderlich  werden  möchten* 

* 

Je  weiter  wir  nun  vordrangen  über  die  Eis* 
flächen,  je  fremder  war  alles,  was  uns , umgab. 
Unter  der  Menge  von  Gebirgshörnern,  welche 

aus  den  Tiefen  hervorragten , konnten  wir  dasjeni- 

» * 

ge  der  Jungfrau  nicht  wieder  erkennen;  selbst  • 
nicht  beim  ersten  Bück  unterscheiden , welcher 
von  diesen  mehrere  Tausend  Fufs  hohen  Berg* 
gipfeln  der  höchste  sey, 

f 

* « » 

. ^In  dieser  Verlegenheit  beschlossen  wir,  uns 
zu  trennen,  und  von  verschiedenen  Seiten  und 
Höhen  die  Gegend  zu  recognosciren , theils  um 
die  Jungfrau  zu  entdecken , theils  die  rMoglich-  • 
keit,  wie  man  sich  derselben  mit  der  wenigsten 
Gefahr  nähern  könne.  Wir  verabredeten,  dafs 
derjenige,  welcher  sie  mit  gröfster  Bestimmtheit 
erkennen  und  eine  Wahrscheinlichkeit  der  £r- 
steigbarkeit  sehen  würde,  den  Uebrigen  Nachricht 
geben , und  einen  sichern  Ort  zum  Uebernach- 
ten  aufsuchen  solle. 

So  schieden  wir  kus  einander.  Unsern  Gut* 

* / 

tanner  Helsen  wir  bei  dem  Gepäck.  Rudolf 
Meyer^  mit  einem  Gemsjäger,  nahm  seine  Rieh« 
tung  südwärts,  und  erkletterte  eine  Eishöhe, 

'•x'..  . \ 
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welche  vermuthlicb  das  Eisthal  des  Aletschglet- 
schers berührte.  Hieronymus  init  dem  andern 
Jäger  wandte  sich  nordwärts  einem  anderen 
Scbneegebirge  zu,  vefmuthlich  am  mittägüchen 
Abhänge  des  Mönch*  — Nach  langem  und  ängsu 
lichem  Forschen  erkannte  Rudolf  die  Jungfraii 
bestimmt*  Ihre  mächtigen  Schneelager,  oder  die 
£ishaube  über  den  charakteristisch  darunter  her- 
vorstehenden  schwarzen  Felsen  verriethen  sie 
unwidersprechlich«  Von  der  anderen  Seite  er- 
kannte Hieronymus  den  Zugang  zu  diesem  Ge- 
birge  zwischen  den  hoben  wellenförmigen  Eis- 
hügeln hin. 

Jetzt  vereinigten  wir  .uns  Alle  wieder  an  ei- 
ner  etwas  hoch  liegenden,  aus  dem  Eismeer  her- 

» 

vorragenden  Felsklibpe  an  der  nördlichen ' Seite  ' 
des  Gletschers,  da,  wo?  sich  der  Lötschenglets 
scher  mit  dem  Aletschgletscher  vereinigt.  Das 
Schneethal,  in  welchem  wir  standen,  mochte 
hier  ungefähr  3 bis  4 Stunden  lang  und  ändert* 
halb  Stunden  breit  seyn. 

Erstes  Nachtlager  auf  dem  Gletscher* 

Weit  umher  war  alles  Leben  ausgelöscht« 
Wir  sahen,  soweit  unser  Auge  trug,  nur  Himmel 
und  Schnee,  oder  einzelne  schroffe  Felsen. 

Ueberraschend  für  uns  war  es  in  dieser  Hö- 
he, wo  weit  umher  noch  kaum  eine  Flechte  am 

^ » 

Gestein  Nahrung  findet,  allerlei  Blätter  von  Bäu- 
men auf  dem  Schnee  zu  finden,  die  nur  tief  in 
der  unter  uns  befindlichen  Thalwelt  gegrünt  bat- 
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« I 

teil»  Ebenso  fanden  wir  auf  den!  Schnee  hier, 

noch  ganz  frisch,  einen  Schrnotterliilg,  vom  Ge- 

‘schleoht  der  Sphynxe;  und  Bienen,  aber  erstarrt 

und  todt*  Diese  Insecten  waren  ohne  Zweifel 

‘wider  ihren  Willen  durch  die  Macht  der  Sturm- 

/ 

winde,  aus  der  Unterwelt  entführt,  hierher  ge- 

f 

tragen  worden.  Ein  ffeweir,  wie  die  Hand  der 
Natur  durch  die  Hand  des  Sturmes  den  Saamea 

I 

der  Pflanzen  über  Gebirge  und  'Weltmeere  auf 
Felsen  und  Inseln  verstreut,  wo  nie  eiU'  Sterbli- 

f 

eher  säete  oder  pflanzte, 

* 

Mehrere  Tausend  Schuh  tiefer,  da  wo  an  den 
Felsen  neben  dem  Eismeer  dürftige  Flechten  ge- 
deihen , batten  wir,  als’  letztes  Leben  der  Thier- 
weit,  noch  eine  Art  Afterspinnen  getroffen,  der 
langfüfsigen  sogenannten  Schneiderspinne  ähn- 
lich, nur  mit  etwas  kürzeren  Beinen;  sie  wohn- 
. ten  an  den  Felsen.  Und  unter  Steinen,  die  auf 
dem  blofsen  Schnee  lagen,  an  denen  selbst  von 
Flechten  keine  Spur  sichtbar  war,  erblickten  wir 
oft,  wenn  wir  sie  aufhoben,  ganz  kleine  sechs- 
füisige,  flügellose  Insecten,  aus  dem  Geschlechte 
der  Podura  oder  Fuchsschvyanzthierchen,  die  mit 
der  Padura  villosa  Z,  die  meiste  Aehnlichkeit 
hatten. 

Einen  Fund  anderer  Art  machten  wir,  unge- 
fähr eine  halbe  Stunde  entfernt  von  den  Klip- 
pen, wo  wir  unser  Nachtlager  über  dem  Verei- 
nigungspunct  des  Aletsch  - und  Lötschenglet- 
scheis  nahmen.  ’ Es  waren  nämlich  ein  Paar  todte 
Gemsen;  die  eine  ggmz  zerschmettert,  mit  zer- 

I • 
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brochenem  Gebein;  , die  andere  weniger  bescbä* 
digty*.,  aber  vollkommen  ausgedörrt  und  leicht, 
wie  ‘ eine  . Mumie*  Vermuihlich  waren  diese 
Thiere,  durch  die  Jagd  verschüchtert,  auf  unzu» 
gängliche  Gletscherhöhen  geflüchtet;  dann  mit 
dem  »inkenden  Schnee  unvermuthet  in  die  Tiefe 
niedergestürzt,  und  zerschlagen.  Wir  verliefsen 
sie, und  nahmen:  von  der  einen  die  unbeschä- 
digten ( Hörner  zum  Andenken  mit* 

*/ Unter 'diesen  Wanderungen  war  der  Abend 
herbeigelcommen.  . Wir  erkohren  uns  an  der  oben 
' beschriebenen  Stelle  • zwischen  den  Felsen  eiu 
Nachtlager.  Fein  regnendes  Gewölk  zog  flüchtig  * 
über  uns  hinweg;  doch  dauerte  der  Staubregen^ 
nur  wenige  Minuten.  Ueber  Steinen , die  wir, 
so  gut  es  gieng,  an  den  Seiten  aufthürmten,  leg* 
ten  rwir  unsere  Alpenstöcke;  darüber  breiteten 
wir  ein  grofses  schwarzes 'Linnentpch , welches 
wir  mitgenommen  hatten,,  und  das  uns  zur' Fah- 
ne auf  dem  Jungfraugipfel  dienen  sollte,  wenn 

« k 

es  uns  gelänge,  ihn  zu  erglimmen.  Die  darüber 
ausgefalteten  Mäntel  vollendeten  das  Dach.*  Ne- 
ben dieser  Hütte  liefsen  wir  ein,  erwärmendes 
Feuer  auflodern. 

• * * 

Der  Abend  ^und  die  Nacht  waren  kühl,  aber 
nicht  so  kalt,  als  wir  besorgten.  Wir  schichte- 
ten uns,  -so  gut  es  gieng,  neben  und  über  ein- 
ander, um  uns  gegenseitig  zu  erwärmen* 

Vergeblicher  Versuch^  den  Gipfel  der  Jung* 

« « 

frau  zu  erreichen, 

* 

.Wenige  Stunden  Schlafs  reichten  zur  Her- 
itellung  unserer  Kräfte  hin*  Die  Nächte  sind  in 

i 

• I 
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diesen  Höben  kürzer  ^ als.' in  den  Thalern/ » Di# 
Dämmeiung  des  Sommerabends  rührt  beinahe 
wieder  an  die  Morgendämmerung.  Der  Glanz 

des  Schnees  erleuchtet  die  geringe  Nachtzeit« 

< • 

■ Mit  der  ersten  Tageshelle  packten  wir  auf, 
und  setzten  unsere  Reise  fort.  'Selbst  der  Mor- 
gen war  ohne  empfindliche  'Kälte,  nnd  die  Müh- 
seligkeit des  Wanderns  im  Schnee  ^ erhdelr  ^une 
ziemlich  anhaltend  in  Odem  und' Schweis  '*  Wir 
zogen  überfein  von  der  und  dein ;Afö«cÄi 

lierabziehendes  Gletscherthal  ‘Der  Weg  aufwärtt 
war  ziemlich' ansteigend.  Wir  hatten,  ohne  ei- 
nen Augenblick  stille  zu  stehen,,  bis  10  Uhr  za 
arbeiten,  um  eine  Strecke  von  2 Stunden- gera» 
den  Weges  zurückzulegen. 

Schon  sahen  wir  riesenhaft  aus  dem  Schoose 
spielender  Nebel  und  unbekannter  Abgründe  den 
obersten  Gipfel  der  Jungfrau  hervorgeben«  Et 
schien  mit  seinen  dunkeln  Felswänden  und  Schnee* 
lagern'  nur  noch  eine  Höhe  von  600  Fufs'  zu  ha- 
ben. Wir  priesen  uns  glücklich,  dem  Ziel  so 
nahe  zu  seyn,  und  das  Schwerste  überstaoiien  za 
haben. 

e * 

Denn  quer  über  den,  von  uns  diesen- Morgen 
zuTÜckgelegten , Weg  zogen  sich  von  Zeit  zu' Zeit 
ungeheuere  Eisschründe,  d.  h.  Aulspaltungen  des 
Eises  von  unergründlicher  Tiefe,  und  oft  50  und 
mehrere  Schuh  breit'.  Üeber  diese  hinweg  zogen  ' 
sich*  hin  und  wieder  schmale  EishartdeT  * • oder 
tieltnehr  Brücken  aus  hartem  verdichtetem  Schnee« 
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Darunter  im  Abgrund  Hofs  Wasser.  Die  Schnee- 
brücken htengen  gewölbt  darüber  von^einem  Ufer 
des  Eisschrundes  zum  andern«  Wir  mufsten  sie 
jedesmal  mit  grofser  Vorsicht  passiren.  Wo  die 
Sache  gefährlich  schien,  legten  wir  zur  gröfseren 
Sicherheit  noch  die  Leiter  auf  das  Eisband,  und 
«ränderten  dann  darüber  hin,  indem  einer  nach 
dem  andern  in  die  Fulstapfen  des  Vorgängers  trat; 

Die  Tiefe  dieser  Gletscherrisse  mufs  von  aut- 
serordentlicher  Gröfse  seyn,  welches 'sich  aus  dem 
Schalle  der  Eihtücke  erratben  liefs,  die  wir  zu- 
weilen hinabwarfen.  Jene  Risse  entstehen  ohne 
Zweifel,  wenn  die  Last  der  unteren  Gletscher 
'lieh  an  den  Gebirgsabhängen  senkt,  und  so  der 
feste  Schnee  • und  Eispamer  stellenweise  springt. 

Wenn  denn  die  den  Eisschrund  unterhalb  begrän- 
zende  Lage  stark  ,zusammens}nkt,  sey  es  durch 
Abschmelzen  ihrer,  . gegen  die  Erde  gerichteten 
Seite,  oder  durch  Zertrümmerung  und  Ausfül^ 
lung  verborgener  Felsklüfte;  so  «vird  das  obe;fe 
Ufer  des  Eisschrundes  zu  einer  jener  hohen  über- 
bangenden  Gletschermauern , die  sich  in  mancheii 
Jahren  häufiger  zeigen  | und  dem*  Wanderer  alle 
Auswege  ^verrammeln. 

« 

Indem  wir  uns  nun  anschickten«  den  letzten  , 
Gipfel  zn.  besteigen^  brach  der  .den  Schweizern  ^ 

wohlbekannte  Fön  aus,  ein  Südwestwind,  warnt 
und  Regen  führend.  Bald  tröpfelte  auch  der  Re^ 
gen  nieder.  Der  feste  Schnee  wurde  ganz  weich. 
Ungerechnet  die  Beschwerlichkeit,  dafs  wir  bei 
jedem  Sebzitte  bis  ans  l^nie  eiusanken , > mufsten 
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wir  besorgen,  die  vorhin  beschriebenen  Schnee- 
brücken möchun  uns  nicht  mehr  über  die  £is- 

schründe  tragen»  ^ 

» 

4 

% 

, Schnell  war  der  Entschlufs  ergriffen  und  ins 
Werk  gesetzt,  so  eilig  als  möglich  unsere  einsa- 
UaerNachthet berge  wieder  au/zusuchen»  Schwei- 
gend_und  in  .Hast  gieng’s  die  Anhöbe  nieder, 
die  uns  so  manchen  Tropfen  Schweifses  gekostet 
haue:  über  die  GJetscherschründe;  über  die  wua- 
deiv'oll  sebauten  Brücken.  t)m  a ühr  Nacbmit- 
iggs  vwaren  wir  glücklich  wieder  bei  unserem  al- 
ten Nachtlager. 

% I.  ' 

* . • ^ * 

Zweites  Nachtlager  auf  dem  Gletscher»  ^ 

Um  aber  nicht  den  ganzen  Nachmittag  un- 
benutzt zu  verlieren/  besonders  da  sich  das  Wet- 
ter wieder  herrlich  ' aufklärte,  beschlossen  wir, 
ein  anderes,  "östlich  liegende^s,  sich  ebenfalls  von 
der  Jungfrau  herabsenkendes  Eisthal  zu  recog- 
nostiren,  und  bei* der  Gelegenheit  dann  ein  dem 
Jungfraugipfel  näher  gelegenes  Nachtquartier 

zu  suchen.  ' , * 

' * * . 

Auf  dieser  Wanderung  theilten  wir  uns  aber- 
xnals  in  verschiedene  Richtungen.  Jetzt  lernten 
wir  die*  Verbindung' -des  A letsch  • mit  dem  f^ie^ 
scher-  Gletscher ^ ' so  wie  den'  ünunterbrocheneif 
Zusammenhang  derselben  mit  dem  Lauter  ; Fm* 
Ster  •’ und  Ober  - Aargletscher  kennen,  welche 
sich  alle  hinter  der  Jungfrau  in  slundengrofs**a 
Thälern  vermählen.  Alle  die«e  Gletscher  sind 
durchaus  von  keinem  Quergebirge  getrennt,  ohne 
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überhäuften  de  Gletschermassen,  und  ohne  senk« 
rechte  Fels-  oder  Eiswände;  sondern  laufen  wie 
ein  erstarrter  Strom  von  Thalang  zu  Thalung^ 
and  endlich  über  die  Wände  des  Gebirgsstocks, 
io  Kluften  desselben,  zur  bewohnten  Welt  nieder« 

, Wir  können  daher  mit  Zuverlässigkeit  sagen, 
dafs  alle  diese  Eisthäler  gangbar  sind,  dafs  man 
ohne  die  mindeste  Gefahr  mehrere  Wochen  auf 
diesem  Eismeer  zubringen  kann , so  dafs  von  der 
Grimsel  aus  über  die  Aargletscher  nach  dem  Lös« 
tthenthaly  dem  Vieschenthaly  dem  Aletsch  See 
and  Alp  zu  gelangen  ist.  ln  wie  fern  aber  nach  ^ 
dem  Grindelwald  darchzukommen  sey,  waren 
nir  von  hier  aus  nicht  im  Stande  zu  erkennen«  < 

* « 
Auch  2eigte  sich  klar,  dafs  das  finstere  Aar* 
herUy  der  höchste  aller  uns  umragenden  Ge« 
birgsgipfel , ohne  besondere  Schwierigkeiten  .za 
emeigen  ist,  desgleichen  Aet  Mönch y so  wie  die 
etter  hör  ner.  Nur  mufs  natürlich  zu  den  Ber 
Steigungen  solcher  Gletscherhöhen  immer  , ein 
günstige«  Wetter  und  ein  vortheiihafter  warmer 
Sommer  vorausgesetzt  werden. 

• . ■ 

Hinter  den  Viescherhörnern , ^wo  sich  der 
Aletsch-,  Viescher-,  Lauteraar-  und  Grindel wald« 
Gletscher  vereinigen,  ungefähr  in  der  Mitte  des 
rinen  Viescherhorns,  entdeckte  Rudolf  Meyer 
rine  über  eine  Vie^elstunde  lange  und  breite 
Steile  satt  karminrothen , dem  Purpurroth  sich 
rähernden  Schnees.  Die  rothe. Farbe  durchscbim«  ' 
oterte  den  ganzen  Schnee.  Jener  gteng  darüber 
G.  Ä.  XXXVL  Bds.  a.  St.  L 
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hinweg,  um  bestimmter  die  Wege  gegen  den 
JuDgfraufelsen  zu  erkennen«  üeber  dem  rothen 

Schnee  war  alles  Gestein  mit  Flechten  weithin 

/ • 

überzogen,'  deren  purpurfarbener  Staub  die  Ent* 
•tebung  der  Schneefarbe  erklärte.  . 

t • • ’ 

t 

Ziemlich  ermüdet*  erreichten  wir  den  Punct 
einer  ansehnlichen  Höhe,  der  zum  Nachtlager 
der  bequemste  und  sicherste  war.  ^Freilich  vor 
Räubern  oder  auch  nur  Raubtbieren  hat  man  in' 
dieser  Einpde  Frieden.  Kein  Thier  wagt'  sich  so 
weit  hinauf.  Seit  mehrern  Jahren  sah  man  über* 
haiipt  auf  diesem  ganzen  Gebirgsstock  keinen 
Bär.  Selbst  die  Gemsen  erblickten,  wir  nur  von 
i^ern  in  den  Tiefen.  Steinböcke  bat  noch  kein 
jetztJebender  Gemsjäger  gesehen.  — Aber  den 
Nacbtherbergen  auf  Gletschern  drohen  ganz  an- 
dere Gefahren.  Es  sind  die  von  den  Seitenber* 

t 

gen  niederfahrenden,  losgerissenen  Schneemassen 
und ' Eistrümmer , die  man,  besonders  um  die 

s 

Mittagsstunden,  bald  rechts,  bald  links  stürzen 
hört.  ' Die  Bewegung  der  Nebel  und  Wolken, 
oder  )ener  fallenden  Schneelasten,  sind  das  Ein*’ 
zige,  was  in  das  unübersehbare  Todte  einen  Schein 
des  Lebens  hineinträgt.  Am  Tage,  wie  Nachts, 
herrscht  die  gleiche  Stille  : weit  umher;  nur  der 
ferne  - Donner  von  *Lauwinen  und  Eissprüngen, 
oder  das  dumpfe  Getös  der  abfallenden  Schnee^ 
häufen  von  Bergwänden,  oder*  das  verborgene 
Geräusch  der  unter  dem  Eisgewölbe  der  Glet-  ' 
scher  fliefsenden  Wasser,  reizt  von  Zeit  zu  Zeit 
das  Ohr. 
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Endliche  Ersteigung  des  Jungfrau  - Gipfels, 

Wie  der  Morgen  des  dritten  Augusts  e* schien, 
brachen  wir  auf»  Oie  ersten  Sonnenstrahlen  röthe* 
ten  noch  kaum  die  Felsen  der  nahe  vor  une 
schwebenden  Jungfrau.  Unsern  Gefährten  aus 
Guttannen  schickten  wir  zurück  zu  den  höchsten 
Lötschenthaler  Alpen,  woher  man  für  uns  schon 
Holz,'  Milch  und  Lebensmittel  auf  dem  untern 

f 

Gletscher  bereit  hielt.  Wir  gaben  ihm  Befehl, 
uns  mit  den  Vorrathen  in  dem  untern,  oder  er* 
sten  Nachtlager  zu  erwarten. 

Nun  rückten  wir  über  die  von  der  Jungfrau 
niederhängenden  Eis  > und  Schneemassen.'  vor. 
Wir- hofften  , da  wir  nun  nahe  vor  dem^  Berga 
standen,  ihn  auf  dem  gleichen  Schneelager  bis 
zur  Höhe  erreichen  zu  können.  Aber  was  wir 
für  ein  ununterbrochenes  Scbneefeld  hielten,  war 
Täuschung  des  Auges;  denn  plölzlich  sahen  wir 
unter  unsern  Füfsen  eine  Tiefe  von  ungefähr 
vierzig  bis  fünfzig  Schuh,  zu  welcher  wir  nur 
mit  Mühe  gelangen  konnten.  Links  und  rechts 
senkten  sich  Bergwände  steil  und  tief  unter  uns 
nieder;  der  Weg  hinab  zum  Fufse  des  Jungfrau- 
gipfels war  ein  schmaler  Gletscherrücken  oder 
Sattel.*  Wir  befestigten,  wo  dieser  anfieng,  au 
einem  t^ef  in.  den  Schnee  eingestofsenen  Stock 
das  Seil ,/ und  .setzten  uns  reitend  auf  den  zuge- 
spitzten Schneesattel.  So  glitten  wir,  einer  nach 
dem  andern  glücklich  hinab,  und  kamen  an  den 
Fufs  des  Gipfels,  welchem  wir  uns  zwischen 
nackten  Felsklippen , die  aus  dem  Eise,  hervor- 
stehen,  ganz  näherten. 

La 
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Dieter  Berg  i&t  steil;  er  hesteht  abwechselnd 
ans  Giimmerschiefer,  Hornblende  und  Thonschie* 
fer,  dessen  Gefüge  vollkommen  senkrecht  steht* 
Zwischen  den  nackten  Felsklippen  zieht  sich  eia 
schmales  Schaeebaud  hinauf  bis  zur  Höhe* 

Wir  wählten  dieses  znm  Hinaufklettern.  Ein* 

zeln  half  einer  dem  andern  nach.  Ein  Gems* 

jäger  kroch  voran ; ‘befestigte  in  gewisser  Höhe 

das  Seil  und  die  übrigen  erleichterten  sich  da> 

. durch  das  ziemlich  steile  und  schauderhafte  Nach-' 
^ 

klimmen.  Wir  empfanden,  wie  vortheilhaft  es 
tey , dafs  unserer  nicht  mehr  als  vier  Personen 
waren,  die  sich  Hülfe  leisteten.  Mehrere  wür* 
den  einander  zum  grofsen  Hindernils  gewordeii 
teyn.  Ein  starker  Alpen > oder  Tragstock,  oben 
mit  einem  eisernen  Haken  versehen  , ist  in  sol* 
chen  schwierigen  Bergerkletterungen  das  zweck« 
mäTsigste  Werkzeug;  alles  Andere  nur  üeberflult 
und  Beschwerde. 

Obgleich  die  senkrechte  Erhebung  des  Berg* 
gipfels  nur  etwa  600  Schuh  betragen  mag;  ob* 
gleich  wir  seit  g Uhr,  vom  Fufs' desselben  an, 
im  Steigen  begriffen  waren,  erschien  doch  der 

Mittag,  ohne  dafs  wir  die  Höhe  gewannen. 

% 

Nachdem  wir  die  jähe  Felswand,  in  deren 
Klüften  wir  bald  auf  Eis  ,<  bald' auf  Schnee,  bald 
auf  Gestein,  emporgekommen  waren,  unter  uns 
batten , und  vor  der  letzten  Kuppe  der  Jungfrau 
•landen,  sahen  wir  zu  derselben  hinauf  keinen 
andern  Zugang,  als- über  einem  scharf  zugespitz« 
ten  Schneesattel  oder  Eiskamm. 
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, ' -Wir.  setzten  uns  reitend  auf  diesen,  und  glit« 
ten  vorsichtig,  halb  sitzend,  halb  kletternd,  auf« 
wärts.  Links  und  rechts  unter  unser n Sohlen 
schroffe  Eis  wände,  hinunter  bis  ins  dunkle  Thal 
links  von  Lauterbrunne^,.  rechts  von  den  ßisge* 
filden  hinter  dem  Mönch. 

, 'I 

Am  Ende  des  Sattels  erblickte  der  Gems« 

. I 

jäger,  nicht  ganz  ohne  Schrecken,  einen  tiefen 
Eisschrund,  der  den  Schneekamm  von  der  Kuppe 
des  Berges  trennte.  Zwar  die  Spalte  des  Eises 
war  nur  einen  guten  Schritt  breit;  aber  das  Ge« 
fahrliche  lag  im  Aufstehn  der  Sitzenden  neben 

e 

den  Untiefen  und  im  Uebersteigen.  Denn  auch 

% 

jenseits  des  Schrundes  war  noch  der  scharfzuge* 
hende  Schneesattel,  auf  dem  kein  Fufs  stehen 
konnte. 

Nachdem  jenseits  der  Boden  so  gut  als  mög^ 
lieh  mit  dem  Aipstock  geebnet  > worden,  erhöh 
sich>  der  Erste,  und  stieg  hinüber;  die  andern 
folgten  darauf. 

Als  eihmal  der  schwerste  Schritt  gethan  war,* 
ebnete  sich  das  Schneelager,  und  wir  kamen  nach 
wenigen  Schritten  auf  den  höchsten  Punct  des 
Jungfraugebirges  zu  stehen.  £s  war  zwei  Uhr  / 
Nachmittags  vorüber.  ' 

jiuy  der  Jungfrau -Höhe, 

\ 

» 

Der  Gipfel  punct,  welcher  uns  trug,  hatte, 
im  Durchmesser  etwa  zwölf  Schuh;  doch  run« 
dete  er.tsich  nach  allen  Seiten, hemisphärisch. ab* 
Drei  lange  Gehirgsgrathe.,  vou  fValliSf  Lauter^  < 
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i 

hrunnen  un<!  Grindelwald  stiefsen  unter ’uiiserm 
Fuf«  hier' zusaihmen ; alle  steil,  “wie  Wände 5 

' • 4 

zweitausend  Fufs  tief  unbesteigbar. 

• ■ - » * * 

Einzig  in  seiner  Art  ist  von' hier  aus  der 
Blick  in  die  Eistbäler,  deren  Zusammenhang 
vollkommen  zu  übersehen  ist.  Wir  überzeugten 
lins  aufs  neue  von  der,  Richtigkeit  unserer  ge- 
strigen Beobachtungen. 

* * « • r * * # 

, Der  Himmel  hieng  wolkenlos  in, schöner  dun- 
keler  Bläue  über  uns;  doch  nicht  blauer,  alt 
man  ihn  auch  in  unsern  Thälern  zu  sehen  ge- 
wohnt ist,  wenn  die  Atmosphäre  sehr  dunstrein 

ist.  ^ — Von  dem,  was  Saussure  beim  Ersteigen 
• ♦ ♦ . ___ 
des  Montblanc . - und  vor  ihm  fchou  Doctor  Pnc- 
• ! - * 

card  und  Jacques  Balmat  empfunden  hatte,  em- 
pfänden  wir  bisher  nichts;  keine  Uebelkeiten ; ' 
kein  Brausen-  in  den  Ohren;  keine  Beschwerde 
Vorr*^'Erschöpfung  oder  Kälte.  Wohl  fühlte  man' 
sich,  bei  der  Schwierigkeit  des  Steigens^  oft  bald 
ermattet,  aber  auch  eben  sobald  nac^  .einer  au- 
genblicklichen Buhe  wieder  vollkommen  erholt. 
Der  puls  gieog  nur  so  schnell,  als ^ er ^ durch  die 
Mühseligkeit  des  Steigens  beschleunigt.. ^worden, 
seyn  mochte.  Der  Schall  wie  gewöhnlich',  nur 
dafs  er  schnell,  wie  in  einem  verschlossenen  Zim- 
mer, verschluckt  zu  werden  schien;  von  nichts 

• V * 

ward  er  zurückgeworfen , und  die  Dünnheit  der 

r > 

Luft  püahzte  ihn  natürlich  nur  schwach  fort.  — 

, • 

Wir  denken,  auf  unserer  nächstkünftigen  Glet- 
scherreise die  genauesten  Beobachtungen  und  Ver-' 
gleichungen  der  Fortpflanzung  des  Schalls  in  die- 
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sen  Höhen  gegen  diejenige  in  den  Thälern  an« 

9 

zusteilen« 

Vom  Gipfel  hinabgesehen  schienen  alle  Glftt- 
scher  Ebenen  zu  seyn,  ohne  bedeutende  E-hör 
hung  und  Vertiefung.  . Nur  der  Montblanc,  M nt^ 
Kose,  dos  finstere  Aarhorn,  fLiiS  Schreckhorn,  der 
Mönch,  die  beiden , und  acht  bis  zehn 

unbekannte  oder  wirklich  noch  unbenannte  Hör- 
ner  vom  Wallis,  ragen,  wie  schroffe  Berge  oder 
Inseln,  aus  dem  unübersehbaren  Eismeere  her« 

...  UT 


Eben  so  sah  das  bewohnte  Land , mit  seinen 
Alpen  und  Thälern,  einem  unerraefslichen  Blach- 
felde-gleich,  ^ worin  alle  Onebenheiten  ** fast' ‘ver- 
schwunden schienen.  ' Schaudernd  senkte  sich  der 
Blick  in  .die  entsetzliche^  ffpstere  KI des  Lau- 
terbrunner Thals.  Es  gjich^  einem  mit  h^stj|r^ 
Schatten  ausgefüllten  Felsemrisse.  . 

Zwar  weder  am  Himmel,  noch  unt^r  üns^ 
schwebten  Wolken;  Alles’ war  heitere' Luft,  ' Dehi 
npcb? lag.^unter  uns  Alles  sch wwz,- dunkel, j jlicht- 
|ps.  Do  war , keine  ^f^dtj , kein  See , kein . F I ufs. 
Nicht  \ohne  Grausen,  durchirrten  unsere  , Blickp 
die.düstern  Tiefen.;  y^elleicht  konnten  sich  ai^cl;^ 
die  v^om  Schnee  geblendeten,  Augen: nicht  a]q^ 
lichtverschyngendei^,  Farben  ^gewöhnen.  Wir  .such«, 
ten  ; vergebens  die  Kette  .un^e^s  yaierländischea 
— .^Hes  war  ein, trübes,  .v^efschwimmendes 

d- 

Einerlei«..,... 


i:  1 ‘ 


« ' t 

' Als  Wahrzeichen  unsers  Hiergewesenseyns  be- 
festigten wir  das  oben  erwähnte  schwarze  Lin* 
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laßDtuch;  . ungefähr  . vier  Schuh  lang  und  breit, 
als  Fahne,  mit  Nägeln  an  den  obern  Tbeil  iier 
einen  Stange  von  unserer  Leiter,  und  steckten 
das  untere  Ende  bei  sieben  Schuh  tief  in  den 
Schnee  ein.  Der  Sturm  mag  sie  nicht  leicht 
ausreiLen  ; wohl  eher  ist  zu  fürchten,  dafs  er  die 
Stange  da  breche,  wo  sie  durch  eins  .der  Spros* 
senlöcher  schwächer  ist.  'Möge  sie  inzwischen 
däst^hen'  und  einst,  wenn  gleich  halb  verwittert, 
doch  freubdlich  denenjenigen  entgegen  wehen, 
die  nach  uns  kommen , diesen  vorher  seit  der 
Schöpfung  nie  erstiegenen  Eisthurm  zu  betre* 


«** 


t K 


Heimkehr  zum  ersten  Nachtlager,  Geognostischee 
,’h  halten  dieses  ganzen  Geüirgistocks, 

''  ‘Wfr  hätten  uns  wohl  eine  halbe  Stande  auf 

V ^ * I 

deni'  Gipfel  verweilt.'  Der  Himmel  war  mild; 
es  gieng  kein  Lüftdiehi  Wir  stiegen  hinab;  zwar 
rascher  ^titid  leichter., . als  , aufwärts , doch  immer 
rückwärts  k^latternd,  mit  jeder  ^rt  von  Vmsicht* 

Als  nun  die  schmalen  Eiskämme  überglitten 
waren  keine  Abgründe  mehr  unter  unsern  Fufseii 
hiengen;  als  wir  jene  kleine  Gletscherhöhe  aia 
Füfs  der  Jungfraukuppe  wieder  erreicht  hatten^ 
WO'  so  sehr  beim  Aufsteigen  erschrocken  wa- 

I ^ • f ♦ 

ren;  erst  da  überfiel  sonderbare  Angst  und  Schrek* 
ken  eineD  unserer  Gemsjäger;  er  schien  vor  plötz* 
lieber “'Fiircht  alle  'Besinnung  zu*  verlieren.'  Er 
klagte  über  Schmerzen  in  den  Augen*  Man  muffte 
ibhA  .dieselben  verbinden,,  und  ihn  an  einem 
Sgile  bj(s.  zum  Nachtlager  leUen. 
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1 * 

Diet  empfand  keiner»  von  tin«  ~ nur 

etwa  ein  Brennen  der  Haut  durch  die  Schärfe  * 
der  Luft  und  den  Reiz  der  von  den  SchneefeL 

• 

dem  zurückgeworfenen  Sonnenstrahlen*  Doch  um 
dieses  und  das  darauf  gewöhnlich  erfolgende  Schä«; 
len  der  Haut  zu  verhüten,  ist  nichts  besser alt 
sich  das  Gesicht  unaufhörlich  mit  Schneewasser 
. ader  Schnee  zu  befeuchten;  , 

I ' 

, Aufstr  der  geographischen  üebersicht  von  der. 
Betch affen  heit  und  dem  Zusammenhang  der  Glet« 
scherthäler  im  Innern  des  grofsen,  zu  Anfang. be- 
schriebenen Gebirgsstocks,  gab  uns  diese  Reise 
auch  in  geognostischer  Hinsicht  eine  über  jedeU; 
Zweifel  erhabene  Ansicht  von  der  eigentUchea 
Bildung  desselben. 

*'  ? « • ' ' .V  ' ' t 

Diese  gan^e  Gebirgsmasse  ist  durchaut  Ur* 
gebirg.  Die, höchste  Spitze  dev  Jungfrau,  wie 
schon  gesagt,  Glimmer-,  Hornblende-  oder  auch 
Thonschiefer.  Keine  Spur  einer  Flötz/ormation 
zeigte  sich,  auch  nicht  an  ihrer  nördlichsten. Be^ 
gränzung  (obgleich  mehrere,  unter  andern  Hr» 
Fibel  in  seinem  Handbuch,  Artikel  Lauterhrun« 
neu,  die  Jungfrau  ^ so  wie  die  Eiger^  für  Kalk^ 
Steingebilde  hält,  die  auf  Urgebirg  aufgesetzt  seyn 
sollen  )* 

• n • I f’V  * * 

Die  ganze,  wirkliche  oder  scheinbare,  Schich* 
tung  dieser  Urgebirgsmasse  ist  senkrecht,  auf 
dem  Kopfe  stehend;  in  ihrem  Streichen  von  un- 
glaublicher Gleichförmigkeit  von  Ost- Nord* Oift 
nach  West -Süd*  West. 


I 
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Schön  läfst  sich  dieses  Streichen  bei  der 

t **  / 

schieferitjen  Textur  oder  bei  schmalen  einzeloezi 
Ablct^erungen  von  Gebitgsmassen  beobachten;  so 
sahen  wir  Bänder  ^von  Quarz , einen'  bis  zwei  Zoll 
mächtig  , auf  'grofse  Strecken  ganz  gleichförmig^ 

♦ f 

im  Glimmerschiefer  fortlaufen. ' 


Was  dieser  Schichtung  eigen*  ist,  und  wat 
«ie  von  allem  Flötznrtigen  charakteristisch  unter- 

r . » 

scheidet,  ist  die  Auskeilung,  irh*  Kleinen^  wie  im 
_ _ ^ • 

Grofsen;  nur  ist  das  Beobachten  im  letztem  Falle 

schwieriger.  So ‘keilte  sich  die  bemerkte  Quarz- 
einlagerung aus  und  verschwand.  So  'fand  sich 
schöner  Strahlstein;  eine  halbe  Stunde ‘oberwärts 
Vom  Ausgehh  des  ^Vie^cherglelschers,  '’sowohl  in 
der  Tiefe,  wie  in  dem  Verfolge  des* Streichens 
auskeilend.  Hornblendiger  Gneis,  in  welchem 
sich  der  Strahlstein  auskeilte,'  wurdfe  weiterhin 
vom  ürkalk',  der  sich  zum  Theil  'an  Granit 
lehnte,'  verdrängt;  und  so  wie  wir  diese  bei 
sechshundert  Srhuh  starke  Urkalkschichtung  ver- 
folgten, wurde  sie  nach  und  nach,  in  einer  Strecke 
von  einer  halben  Stunde  , bis  auf  einige  ' Schuh 
Mächtigkeit  von  dem  sie  Umgebenden  zusam- 
mehgeengt,  worauf  sie  sich  unter  einer  Eis« 
ma’sse  verlor. 


Bei  dem  Felsen,  wo  wir  unser  zweites  Nacht» 

*•  « 

quartier  aufgeschlagen  hatten,  eine  halbe  Stunde 
südlich  von  dem  Mönch ^ am  Ausgehenden  des 
JuT^gfraugletschers , war  schöner  Thonschiefer  in 
grofser  Mächtigkeit  ^ der  sich'  in  Rücksicht  sei* 
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nes  rein  krystallisrhen  Gefüges  dem  Hornblende« 
‘schiefer  näherte.  Ein  ' kleines  Thal  unterbracli 
sein  Streicheo,  aber 'in ‘dem  gegenübersiehendea 
ganz 'nackten  Felsen'  stand  *er  wieder  an,  und 
erschien  • sowohl  in  seiner  Tiefe,  als  Durch« 
schnittsmächtigkeit,  ^^ich'  auskeilend. 

, * * f • 1-^,  . » 

Bei  'kleinen  AblRgeruhgen  von  Gebirgsmas« 
^en  fand  man  dies'  Immerwechselnde  an  ndehr 
'denn  hundert  Stellen.  'Nie  aber  wich  die  Sirei- 
'chung.  Sie  behält  in  jedem  Falle,  wie  gesagt, 
eine'^bewuridernswürdige'  Einheit,  die  aller  Or- 
ten (auch  im  Gefüge  der  einzelnen  Fossilien) 
Stätigkeit  hat.  Nur  im  Granit  konnte  diesL)  wie 
natürlich  , nicht  erkannt  werden ,' aufset  wd  sich 
'ändere  Massen  an  ihn  anl^hnten.  Aber  dann 
zeigte  ' jedesmal  auch  die  ^Scheidelinie  des  An« 
iehnenden  die  benannte  Streichung.  ^ 


■‘i-  ' 


k * * * 

*Die  durchgängig^  herrschende  Auskeilungs» 
ybrm  der 'sämmtlichen , dies  Gebirg  zusammen* 
iietzenden  Gebirgsarten  'beweiset  sich  im  Grofsea 


durch  “folgehde  Ansicht.  ' 

, . T-  I ...  . . » « * . » 


, 1 • 


' Vom'  Grund  he\‘  Meiringen  hls  auf  die  Höhe 
Aer*Gfimsel  i!  ein  beinahe  4m' rechten  Winkel  die 
Streirhungslinien  der  Urgebirgsschichtung  durch» 
schneidendes  Thal,  zeigt  sich  beinahe  durchge- 
faends  Granit  'in  ungeheurer'' 'Masse,  und  Gneis 
(keine* Spur  von  Kalk,  und  auch  kein  Thdns'chie* 
fer ).  Ungefähr  6 bis  7 Stunden  weiter'  westlich, 
Toih  Ausgehenden  ^^Aletschgletschers  bis  an  die 
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Jungfrau  (aho  wieder  die  Streichungslinien 
durchschneidend),^ erblickten  wir  nur  wenig  Gra- 
nit. Alles  Gestein  war, von  schieferigem  Geiuga 
und  von  äufserster.  Mannichfaltigkeit.  Die  orikto* 
gnostische  Bestimmung  desselben  würde  hier,  za 
weitläuftig  seyn;  ein  andermal  darüber.  So, lieft 
sich  das  mehrere  Hundert  Schuh  mächtige  Kalk«» 
steinlager,  westlich  vom  Viescher  Gletscher  in 
zahllose  kleine , einen  und  mehr  Zoll  mächtige 
Schichten  ablösen,  deren  Ablö^ung.^ flächen  eben- 
falls stets  die  allgemeine  Streichungslinie  beibe« 
hielten.  — Unbekannte  oder  seltene  Fossile  ka- 
men uns  keine  vor. 


, . Ohne  Zweifel  besteht  die  Gesammtmasse,  de# 

« * 

Urgebirgs  aus  verschiedenen,  in  Keilform  beisam- 
men liegenden,  und  so  einander  abwechselnd 
verdrängenden  und  ablösenden  Gebirgsarten. 
Aber  die  Stätigkeit  des  Streichens  und  das  Auf« 
rechtstehen  aller  eingelagerten  Massen  im|Gro« 
Isen,  wie  im  zartesten  einzelnen  Gefüge  (d.  i. 
im  Aneinanderreihen  ihrer  Gemengtheile  wird 
wahrscheinlich  eine  unerklärbare  Erscheinung 
bleiben,  bis  durch  Erkennung  von  Polaritäts  -Ten« 
' denzen,;  oder  andere  hierauf  wirkende  Potenzen, 
unserem  Wissen  ein  neues  Licht  gegebei^'.wex« 
den.  wird. 


Der  von  einigen  Geognosten  angegebene  fä^ 
cherartige  Stand  der  Schichtung  ist  durchaus  nich- 
tig. Der  Schein  einer  mehr  südlichen  oder  nörd- 
lichem Einschiefsung  liadel  sich  nöxdlich  und 
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tätlich,  das'  ist  in  seiner  ganzen  Breite,  Die 
Schichtung  der  ganzen  Urmasse  steht  aber  positi^r  * 
aufrecht.  Jene  Abweichung  (wenn  sich  nördli- 
ches oder  südliches  Einsenken  *zeigt)  ist  höchst 
wahrscheinlich  nur  relativ,  uder  scheinbar,  be- 
wirkt durch  die  Lagen  der  Auskeilungsßächen.  ^ 

‘ 

Gänge mit  oder  ohne  Erzspur,  welche  das 
Streichende  durchschueiden  , erblickten  wir  nir- 
gends, — trotz  aller  Aufmerksamkeit  auch  im 
ganzen  Gebirgsstocke  nicht,  so  viel  wir  davon  sa- 
hen. Wohl  hin  und  wieder  Krystallbänder ^ die 
sich  immer  dem  Horizontalen  zu  nahen  pflegen, 

Verlassung  des  Eismeeres, 

Wir  erreichten  die  Felsen  und  Steinlager  un- 
teres  ersten  Nachtlagers  sehr  spät,  doch  glücklich 
genug  vor  eintretender  Dunkelheit,  wo  wir  fri- 
schen Vorrath  von  Lebensmitteln  und  ein  wohl- 

* • 

tbuendes  Feuer  bereit  fanden.  Oie  Anstrengun- 
gen, welche  wir  den  Tag  über  gehabt,  betteten 
uns  auf  hartem  Felsen  weich, 

0 

Den  folgenden  Tag  traten  wir  froh  und  frisch 
den  Rückweg  vom  Gletscher  in  die  Alpen  des 
Lötschenthals  an.  Auch  der  Gemsjäger  war  wie- 
der genesen , mit  Ausnahme  einiger  Geschwulst 
um  Nase  und  Augen. 

Merkwürdig  ist,  dafs.  während  man  auf  der 
OherOäche  der  Gletscher  Erden , Steine  und  Laub 
erblickt,  doch  in  den  Eisspalten  sich  jedesmal 
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reiDfrte  ult ramann färben e Eis  zeigt;  nicht» 
darin,  kein  Stein,  keine  andere  Unreinigkeit. 
Die  Aelpler  behaupteten,  die  Eisschründe  behiel«  . 
ten  nichts  bei  sich,  was  in  sie  hinabfiele;  son« 
dem  der  Gletscher  stiefse  es,  nach  einem  Zeit* 
raume  von  Jahren,  immer  wieder  auf  derselben 
Stelle  aus.  So  habe  man  längst  hinahgestürzte 
Steine,  Gemsen,  Holz  u.  dergl.  wieder  auf  der 
Oberfläche  des  Schnees  gefunden.  Oie  Sache  ist 
wohl  Mährchen. 

« 

Interessanter  sind  die  auf  den  Gletschern, 
wo  sie  gegen  die  Thäler  über  den  Bergbalden 
niederhangen , parallel  laufenden  langen  Steinrei- 
hen. y,Gufferlinien*‘*‘  heifsen  sie  im  Wallis,  Sie 
ziehen,  wie  der  Gletscher,  von  üben  nach  unten, 
und  sind  die  unwidersprechlichen  Bürgen  vom 
allmälichen  Niedergleiton  der  Gletscbermassen. 
Denn  wie  Sommers  ihr  tiefer  Theil,  der  an  die 
Alpenthäler  rührt,  abschmilzt,  drückt  die  obere 
Last,  nach  verlornem  Stützpuncte,  immerfort 
thalwärts  nieder.  Das  von  den  verwitternden 
Seiten felsen  abgebrückelte  Gestein,  welches  auf 
der  Höhe  des  Gletschers  darauf  niedetfiel^,  rückt 
langsam  mit  der  ganzen  Masse  nach;  während 
die  Verwitterung  und  das  Abfallen  der  Felsen 
oben  fortdauert,  und  so  die  langen  neben  einan« 

‘ t » , . 

der  laufenden  Steinreiben  bildet. 

% • 

Auf  der  Lütschenalp  verabschiedeten  wir  un- 
tere braven  Gemsjäger,  die  mit  herzlichem  Hän- 
dedruck versicherten,  sie  würden  uns  auch  künf- 
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.tiges  Jahr,  wohin  wir  wollten,  begleiten.  .Dann 
. giengen  wir  in  der  Höhe,  längs  dem  Schnee, 
über  die  Alpen  hin,  bis  hinab  nach  Viesch,  Von 
da  über  die  Grimsel,  wo  wir.unsern  ehrlichen 
Begleiter  aus  Guttannen*  in  seinem' 'einsamen 
Bergdörflein  heil  und  gesund  absetzten,  .und  demr 
schönen  Aargau  wieder  zueilten»  . 


, ' S c h l u f 5.;  > 

So  hotten  wir  den  Zweck  unserer  Reite, 
glücklicher,  als  wir  im  Anfänge  selbst  hoffen 
durften,  erreicht,  und  hatten  uns  überzeugt,  dafs 
ein  mehrwöchentlicbes  Leben  auf  den  Eisfeldern 
der  höchsten  Alpen  möglich  sey  (denn  dies,  und 
nicht  der  flüchtige  Spaziergang  von  einigen  Ta« 
gen,  wird  zur  genauen  Beobachtung  der  Natur 
und  ihrer  wechselnden  Erscheinungen  in  diesen 
Höhen  erfordert ).  Wir  hatten  uns  überzeugt, 
dafs  die  Ersteigung  des  höchsten  aller  schweize- 
rischen Gebirgshörner,  des  finstern  Aarhorns^ 

t 

nicht  nur  möglich,  sondern  auch  ohne  Gefahr 
ausführbar  sey. 

Es  ist  unser  Vorhaben , im  nächsten  Jahre, 
mit  allen  erforderlichen  Werkzeugen  und  Appa- 
raten versehen,  jene  Höhen,  und  dann  wahr- 
scheinlich das  finstere  Aarhorn  zu  ersteigen; 
durch  barometrische  und  trigonometrische  Mes- 
sungen die  Formen  des  grolsen  Eislandes  im 
Mittelpuncte  der  helvetischen  Alpeii  zu  bestim- 
men; so  wie  über  Licht  und  Wärme,  Schall, 
Gehalt  der  Stoffe  in  der  Atmosphäre,  Siede« 
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punct  des  Wassert  aut  einer  absoluten  Höba  eolt 
ungefähr  2/iOO  Toisen,  und  andere  Naturecw 
»cbeinungen  jener  unbekannten  Regionen  anhal- 
tende und  genaue  Versuche  zu  machen.  Auch 
töU  das  Lehen  der  Pflanzen  • und  Thierwelt  dann 
'nicht  ganz  vön  unseren  Beobachtungen  ausge- 
schlossen seyn. 


Joh  Rudolf  MarER^  Sohn; 
Hieronymus  Mzi  er^ 
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Reise  durch  Skandinavien  in  den  lah^ 
ren  1806  u.  1807.  P^’on  Joh,  Fr,  Ludw, 
Havsmanjt.  Erster  Theih  'XII  u.  336  Sei- 
ten in  8‘  Mit  3 Kupfertafeln’  und  einer  Titel- 
Tignette*  Göttingen,  bei  Röwer.  i8ix»  . * 


Ein  trefflichei  Seitenstück  tu  des  Hrn.  von  Buchte 
(im  December > Stück  1810  unserer  A,  G,  E,  beurtheil-  . 
ten)  Reise  durch  Norwegtn  und  Zwar  kehrte  f 

1807  Hr.  Hausmann  — gegenwärtig  Professor  der  Tech- 
nologie und  Kammeralwissenschaften  zu  Güttingen  ^ an 
die  Stelle  des  würdigen  Beckmann*s  — früher  von  seiner 
nordischen  Reise  . zurück,  als  Hr.  v.  Buch;  vielfache 
Amtsgeschäfte  als  General -In spector  der'  Berg-,  Hütten- 
und  Saliwerke  im  Königreiche  PVestphaleny  ' welcher  Stella  , 
er  bis  vor  Kurzem  rühmlich  Vorstand,  verhinderten  aber 
die  Ausarbeitung  der  Reisebeobachtungen , aus  welcher 
Veranlassung  , diese  Reisebeschreihung  auch  später'  er- 
schienen ist,  als  die  des  Hrn.  v.  Buch^  und  selbst  nur' 
theilweise  erscheinen  konnte.  • 

A,  O.  E.  XXXVI.  Bds.  9.  S$,  M 
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Bücher-  Recensionen. 

^ I 

Hr.  Prof.  Hausmann  Ut  «ut  seinen  früheren  Abhand* 
lungen,  technologischen,  mineralogischen  und  geognos- 
tischen  Inhaltes,  die  im  Herc^niichen  Archive;  in  den 
nvrdteutschen  Beiträgen  zur  Berg-  und  Hüttenkunde;  in 
des  Hrn.  v.  Molls  Ephemeriden  der  Berg  • und  Hütten- 
huhde;  in  dessen  neuen  Jahrbüchern  c^r  Berg  • und 
Hüttenkunde;  in  den  Schriften  der  Berliner  naturfor- 
schcnden  Gesellschaft;  und  der  Wetterauischen  Gesell- 
schaft für  die  gesammte  Naturkunde;  so  wie  in  Leon- 
' Äordt’j  Taschenbuche  für  die  gesammte  Mineralogie,  sich 
befinden;  desgleichen  durch  einige  besonders  abgedruck- 
te Schriften,  sowohl  als  ein  kenn tnifsrei eher,  und  er- 
fahmer  Berg-  und  Hüttenmann  und  Mineralog, 'als  auch 
überhaupt  als  ein  scharfsinniger  Naturbeobachter,  be- 
reits so  allgemein  und  rühmlich  bebannt,  dafs  man  sich 
schon  zum  Voraus  eine  reiche  Ausbeute  trefflicher  Beob- 
achtungen versprechen  konnte  , welche  Erwartungen 
Biinmehr  auch  aufs  vollkommenste  befriedigt  wov- 
den  sind. ' 

Bei  allem  dem  äüfsert  sich  der  Hr.  Verf.  doch  so 
bescheiden,  dafs  er  in  Beziehung  auf  die  früheren  Rei- 
sen von  Küttner  und  Arndt  in  der  Vorrede  sagt;  „Man 
erwarte  Von  mir  keine  hauptsächlich  auf  Unterhaltung 
berechnete  Reisebeschreibung.  Eine  solche  zu  liefern, 
konnte  um  so  weniger  meine  Absicht  seyn , als  es  an 
unterhaltenden  Schriften  'über  die-*  von'  mir  bereisten 

% V.  ^ • 

Länder  nicht  fehlt,  seitdem  sie  von  einem  Küttner y von 
einem  Arndt  besucht  wurden ; deren  Darstellung  ohne-' 
bin  von  mir  auch  nicht  entfernt  hätte  erreicht  werden 
können. — Rec.  kann  versichern,  dafs  des  Hrn.  Verf. 
Styl  auch  bei  Schilderungeu  .von  Natur-  und  Kunst- 
M etkwürdigkeiten  nichts  weniger >als  matt,  oder  gegen-' 
theils  überspannt,  sondern  mit  Warme  ohne  Uebertrei- 
bM»g  die  empfangenen  Eindrücke . treu  und  wahr  schil- 
dert; folglich  die  wahre  Mittelstrafse  hält. 

^ ^ » 

In  Beziehung  auf  die  früher  erschienene  Reisebe- 
fchrt'ibung  des  Hra«  v.  Buch  sagt  der  Hr.  Verf.:  „Die 

Herausgabe  meiner  Reise  könnte  vielleicht  Manchem 
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Merflnssig*  scheinen , seitdem  .die  höchst  ’ merkvrürdig« 
Reise  des  Hrn.  v.  Buch  durch  Norwegen  und  Lappland 
erschienen,  und  gewifs  in  den  Händen  eines  jeden  Freust* 
des  der  Natur-,  Länder-  und/ Völkerkunde  ist.  Ein 
fluchtiger  Blick  auf  meine  Reiseroute  zeigt  aber,  daft 
diese  von  jener  des  Hrn.  v,  Buci^  • grölstentheili.  gant 
verschieden  war;  so  wie  denn  .auch . der  nächste  Reiser 
zweck  dieses  grofsen  Geologen  von  dem  meinigen  abwich« 
Binige  Gegenden  des  Nordens , namentlich  das  süJlichs 
Norwegen^  wurden  indels  von  uns  beiden  bereist.  Da^ 
wo  wir  in  der  Mittheilung  concurriren,  wird  eine  Verr 
gleichung  hoffentlich  beweisen,. . dafs,  wenn  * es  mir 
gleich  nicht  verliehen  war,  mit  .dem  Geiste,  dem  Scharfr 
blicke  und  den  Erfahrungen  meines  Freundes  zu  sehen«  . 
doch  mein  gröfstes  Bestreben  dahin  gieng,  unbefangen 
XU  beobachten  , und  das  Beobachtete  treu  zu  schildern. 

Nicht  nur  dies  hat  der  treffliche  Hr..  Verf.  geleistet, 
sondern  auch,  gleich  Hrn.  v.  Buch  viel  Umsicht  und 
Erfahrung  bei  Vergleichungen*  der.» Natur  und' Kunst; 

so  wie  Geist  und  Scharfsinn  bei’m  Beobachten Pirüfeti 

^ ^ 

und  Folgern  an  den  Tag  gelegt.  Beide  Reisen  bildeit 
daher  ein  harmonisches,  in  einander  greifendes  Gaifsesi 
ohne  alle  lästige  überflüssige  Wiederholungen;  vigliuchr 
ergänzen  nun  Hausmann's  treue' Schilderungen  der  »vei^ 
schiedenen  Industrie*  Zweige  des  Nordens- Alles  daS|.wM 
genauer  zu  beobachten,  zu  prüfen,  und  zu  scbUderp^ 
nicht  in  dem  .Reisezwecke  des  Hrn.  tt.-  Buch  lag;  man 
sehe  solchen  nach  S.  409.  des  vorher  angeführten  Stückt 
der  A,  Or»  ■ ' n. 


lieber  den  Hauptzweck  der  Reise  . Hat  sich  der^Herr  ' 
Verf.  in  der  Vorrede  so  erklärt:  ,,  Der  .Wunsch -Idto 
Berg-  und  Hüttenwerke  kennen  .zu.  lernen , aus  denenc 
das  weltberühmte  schwedische  Eisen  und  das  treffltch'a 
nordische  Kupfer  hervorgehen,  gab-  die  nächste. Ver4n«: 
lassung  zu  dieser  Reise  durch  einen  Theil  von  DändA 
mark,  Norwegen  und  Schweden.  — . .Ihrem  Hauptzweck« 
lag  aber  das  ganze  Feld  der  Technologie^  und  ^ 
künde,  besonders  der  Mineralogie  zu  nahe,  um  nicht 

^ M d 


\ 
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‘überall  cngleicb  mit  betreten  xu  werden,  und  Beobach* 
ttingen  darzubieten,  die  um  anziehender  seyn  mufs- 
ten,  da  in,  der  ICenntnifs  der  > nordischen  Natur  'und 
Kunst  bisher  noch  so  grofse  Lücken  waren.  — Reiche 
Ausbeute  in ‘diesen  Hinsichten'  hat  diese 'Reise  gewährt, 
besonders  durch  die  Belehrungen,  welche  mir  von  al- 
len * Seiten  mit  der  zuvorkommendsten  Güte,  frei  von 
aller  Zurückhaltung,  ' von  Sachkundigen  geschenkt  wur- 
den. — Die  Mittheilung,  der  von  mir  im  Norden  gesam- 
melten Beobachtungen'  und  Erfahrungen  im  Felde  der 
Naturkunde,  besonders  der  gesammten  Mineralogie  und 
der  Technologie,  vorzüglich  des  Berg  - und  Hüttenwe- 
aenSf.und  der  nahe  damit  verwandten  Gewerbe,  in  der- 
aclben  Folge,  wie  sie  gesammelt  wurden,  ist  Hauptge*' 

genstand  dieser  Schrift.  “ — 

• • .... 

Die  Reise  gieng  von  Braun  schweig  über  Hamburg^ 
Kiel  'nach.  CopenKagen ; -von  ’da  durch  Schonen-^  Smo» 
landy"  fVestgothland  nach  Norwegen.  Von  da  nach  Schwe* 
(den  zurück,  um  einige  Wintermonate  in  der  Hauptstadt 
des*  Reichs  zuzubringen  , und'  über  die  künftige  Reise  ' 
im  Voraus  Belehrungen  zu  sammeln,  besondeis  über  di# 
wiehtigen  Hüttenwerke  von  Södermannland  und  Upland 
von  * Westmannland  und  ♦ Dalecarlien.  Von  Falun  aus 
iVurde' eine  Reise  «durch  El f dalen  > nach  Röraas  in  Nor- 
toegen  unterubmmen  ; auch  ein  Theil  von  Westmannland 
Und  Wer mel and  besucht.'  Von  letzterer  Provinz  aus  trat 
dann  der  Hr.  VerL  seine  Rückreise  an,  durch  Nericke^ 
Ostgothland Smoland  nndiSchoneny  um  sich  über  Dä- 
nemark wieder  nach  Teutschland  zurück  zu  begeben.  . - 

t 

Der  erschienene' 'erste  Theil  der  Reisebesebreibung 
antbält  die  anfänglich  auf  teutschem  Bod^n , sodann  die 
' in>  Dänemark  y Sch(men  j Smoland ^ JV^etgothland  bis 
Kengsberg  in  iVoru;egei»' gesammelten  Bemerkungen.  Er 
liefert  hauptsächlichdwichtige  Beiträge  <xur  Naturkunde, 
Geographie  und  Geognasie;  dagegen  werden  die  folgen- 
den The  ile  reich  an  Berg-  und  Hüttenmännischen  Be- 
merkungen seyn.  * ' ‘ 

.*  1‘tii  • ^ . 
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Bei  dieten  Mittheilungen  eigener  Beobachtungen  hat 
der  Hr.  Verf^  stets  zugleich  die  älteren  Beobachtungeit 
anderer  Naturforscher  verglichen,  benutzt , und  hiet 
und  da  zu  berichtigen' sich  bemüht^  auch  überhaupt, 
die  dahin  einscMagende  Literatur,  ohne  zu  weitläuftig 

zu  werden,  kurz  angedeutet. 

» > . . * . , 

Wir  müssen  uns  hier  blofs  auf  solche  Mittheil ungen 
beschränken,  welche  die  Geographie  zunächst  interessir 
ten ; nächstdem' werden  wir  nur  kurz  anzeigen,  worüber  * 
das  Werk  noch:  aufserdem  neue  und  wichtige  Belehrua« 

' gen  enthält. 

' Oie' Bemerkungen  über  'die  niedersächsischen  Haide- 
gegenden, sowohl’ in  geö^'nostiScher  als  Ökonomischer 
Hinsicht,  womit  das  W^rk  beginnt/  besonders  auch  über 
die  * natürlichen  Hindt*rnisse  einer  verbesserten  Cultur 
jen%r  Gegenden  sind  bündig  zusammengestellt.  — Hain^ 
hurg^s  Vortnge  vor  den  meisten  g'rofsen  ^Handelsstädten^ 
nebst' den  Erwerbszw^eigen  zugleich  alle  Zweige  der' hö- 
heren Belehrung  kräftigst  zU' unterstützen  'und  zu  hand- 
haben,’ wird  mit  Recht  als  musterhaft  gepries-n,  und 
näher  nachgewiesen.  — Auf  dem -Wege  nach  Kiel  wer«' 
den  die  neueren  Entdeckungen  in  dem  Gypse  bei  Sege* 
herg  mitgetheilt,  und  solcher  als  älterer  Fiözgyps  mit 
Boraciten  und  Spuren  von  Steinsalz  in  Anspruch  ^ ge- 
nommen. — Eine  besondere , v ortheilhafte  neue  Bauart 
eines  daselbst’  bcfiudlichen  Kalkofens  wird  ausführlich 
beschrieben.  — Kiel  mit  dessen  Umgebungen,  Lehran« 
staJten,  naturhistorischen,  öffentlichen  und  Privat>Samrn« 
lungen , so  wie  ’ die  Pßngttensche  treffliche  Taubstum- 
men > Anstalt  werden'  übersichtlich  geschildert.  — Ein 
Gleiches  geschieht ' mit  Copenhagen'f  den  neueren  Ver- 
hältnissen nach ; dies’  gewähret  daher  eine  angenehme, 
mannichfach  belehrende  Leetüre.  ^ 'Die  besonderen 
Vorzüge  der  einzelnen  naturhistorischen,  sowohl  öffent- 
lichen als  Privat  Sammlungen  zu  Copenhogen  ^ werden 
.übersichtlich  besonders  angegeben.  ~ Man  findet  in- 
teressante Notizen  über  die  dortige  Porcellanfabrik,  wel- 
che unter  der  Oirection  des  würdigen  und  sehr  thätt- 


gen  Hrii.  Justixrath  Manthejr  steKt.  Der  «ehr  *wcck- 
tnäfsige  neue  Porcellan-Ofeu  ist  auf  Taf,  i.  abgebildet 
/Worden.  ~ 

/ • 

• Df*r  zwei  Meilen  von  Copenhagen  gelegene  Fabrikort 

Brede  mit  der  Einrichtung  und  Manipulation,  der  Mes- 
singhütte  und  des  Kupferhammers,  wird  beschrieben.  — 
Es  folgen  ausführliche  Nachrichten  über  die,  nach  ^eng- 
lischer Art  getroffene,  Einrichtung  der , sehr. guten  Pa* 
piermtihle  zu  Oerholm  unweit  Brede,  Die  i*  giebt 

hierüber  einige  bildliche  Erläuterungen,  rr*  . 

( 

Die'  Gegenden  um  Oerholm  und  Brede  gehören  zu 
den  schönsten  von  Seeland,  Sie  geben  ein  deutlichet 
Bild  von  dem  allgemeinen  Charakter  des  besseren  Theila 
der  dänischen  Inseln.  Auffallend  ist  die  Aehnlichkeits 
welche  zwischen  dem  Ansehen  Mes  nördlichen  Holstein*s 
und  Seeland' s Statt  findet.  Anch  hier  ist  das  Land  nach 
allen  Richtungen  von  Hügelreihen  durchzogen,  die  unter 
einander  oft  mit  Wasser  gefüllte  Kessel  bilden.  So  reich 
die  Gegend  an  kleinen  Landseeu  ist,  so  arm  ist  sie  dage« 
gen  an  fliefsendem  Wasser.  Die  seeländischen  ffugel  be— 
gt^ben  eben  so  wenig,  wie  die  holsteinischeny  aus  festem. 
Fels,  sondern  aus  thonigem  Sande,  welcher  zuweilen 
Thonlagen  und  eine  unendliche  Menge  von  Geschieben 
einhüllt,  die  oft  eine  bedeutende  Gröfse  erreichen,  und 
den  holsteinischen  ähneln.  Nur  hier  und  da , besonder« 
an  der  Ostsee  - Küste , kommt  Kreide  i und  Kalkmer* 
gel  vor.  — I 

Dem  Niedersaehsen  mufs  es  gar  sehr  auffallend  seyng 
auf  Seeland  Torfmoore  in  der  Mitte  der  «refflichstea 
Kornfelder  und  Buchen  Waldungen  anxutreffen;  da  jene 
im  nördlichen  'Teutschlande  blofs  Zeugen  einer  sehr 
kärglichen  Vegetation  zu  seyn  pflegen.  Der  wesentliche 
Unterschied  findet  sich  darin,  dafs  die  nordtentschea 
(eben  so  die  jütländischen  Torfmoore)  auf  Trieb- 
sand aufliegen,  und  von  solchem  umgeben  sind,  auch 
weit  umher, über  unabsehbare  Ebetien  sich  verbreiten. 
Dieser  an  sich  unfruchtbare  Triebsand  läfst  nun  aber 
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uberaU  vom' Himmel  «iederfallende  » > so  .wie  das  von 
fern«  herheifliersende , - Wasser 'durch  sich,  hindurchsei* 
gerii^  'bis  es  sich  tiefer. in.  den  Mooren,  wie  in  einem 
Schwamme,'  ansammelt^  :In  Seeland  hingegen  haben  die 
*^orfinoore  nie  eine  .Triebsandschicht  weder  unter^sichv 
noch  .übev  s>ch , sondern  bilden  stets  vereinzelte  kessel- 
förmige  Ausfüllungen.  ^ Haben  .die  nordteutscben  .Torf- 
moore ihre,  erste  Entstehung  dem  allmählichen  gänsli- 
chen  Zurückweichen  des  Oceans  zu  danken , ; welcher 
früher  die. dortigen  Ebenen. überschwemmte;  so  entstand 
den  hingegen,  die  Seeländisohen  ^Torfiheore v.oifenba« 
durch  das  Austrooknen  von  Landseen,  die ; allerdingi 
auch  ihrer vSeitf  die  letzten  Spuren. des  zurückgetreteneo 
Oeeana.  seyn  mögen.  . Ja  man  sieht  sie  noch  jetzt  ^auf 
divae  Weise. entstehen;  »denn  auiTallend  ist  das  Abaeh« 
mem.der  Laodseen  .auf  .den  dänischen  Inseln..  ,Die  nord^ 
teutschen  Torfmoore  haben  zu  unterst  feste  , dunk»*lfar9 
bige,  bituminöse  Torfschichten,  in  welchen  Seegewächse, 
hetonders.  Seeaigen*,  unverkennbar  sind nur  die  oberen 
lockervern,  leichteren,  hellfarbigen  Torfschichten  entstau? 
den. ans 'Land  « Sumpfpflanzen die  noch  daselbst  wach- 
ten.'* Die  ^Seeländischen  Torfmoore  enthalten  nur  di« 
erste  Sorte des. Torfs,  nicht • die i letztere.  Diese  ;Torf- 
moore  sind  noch  zu  neu,  um  bedeutende  Lagen,  des  letz- 
teren leichteren  Torfes  enthalten  zu  können.  So  wie 
auch  in  Nord  - Ttutschland  die  Torfmoore  um'^so  'Weni- 
ger von  dem  leichteren  Torfe  enthalten,'*  je. » näher  aif 
der  Seeköste  liegen,  folglich  .je  jünger  sie  sind.  , 

Seeland^ s Lage,  und  die  davon  abhängige  Luftwär- 
me und  Feuchtigkeit  äufsert  auf  die  dortige  Vegetation 
einen  nicht  minder  kräftigen  Einflufs,  alt.  die'  eblen  er^ 
wäbute  günstige  Beschaffenheit  des  Bodens.  Ein  feuch- 
ter eindringender  Wind  ist  fast  beständig  fühlbar.  >Maa 
ist  hieran  daselbst  so  sehr  gewöhnt,  daft  bei* den  Einge- 
bori^en  das  seltene  Eintreten  einer  trockenen  Luft  leicht 
U ebelbefinden  veranlassen  soll.*  Dem  Ausländer  hinge- 
gen verursacht  die  rauhe  Seeluft  gar  häufig  ikathar^a- 
lidche  Uebel.  Im  Sommer  wechselt  groDe  Wärme  >am 
Mititage  mit  empfiadlicher  Kühle,  der  Morgens  lufd 
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AbendfV  ^Eben  so  “wenig,  als  ewisehen  diesen' Teni^refWi- 
ttii*veirscb ’edeubeiten  senfte  Abstufungen  sind,  soll  es 
allmähliche  Uebergänge  vom'  Winter  zum  Sommer  gai 
ben.  Auch  ist  der  Winter  schon  merklich  länger,  ' nl» 
im  nördlichen  Teutschland.  ' Der  Winter  weicht  später, 
aber  die  Vegetation,  obgleich  später  beginnend, ‘hat  ei- 
nen rascheren  Fortgang,,  und  ist  siel ' üppiger , als  im 
nördlichen  Teutschland,  Der  Roggeb  wächst  bei  wei- 
tem'nicht  so  sehr  in* das  Stroh,  als  bei* uns;  der  Acker- 
bau hat  sich,  seitdem  die  Gemeinde -Th  ei  Inn  gen  allge- 
mein geworden  sind,  au fsefordentlich  gehoben.  Dörfer 
werden  immer  seltener ; der  vereinzelten  Höfe  immer  meh- 
rere. Man -cultivirt  in  -vorzüglich  Roggen-,  Ger- 

ste Hafer- und  Klee.*  'Waiien  trifft  man  nur  - äufserat 
selten,'  und  Kartoffeln’ ( aus  Vorurtheil)  auffalland  weni- 
ger an,  als  in  Teutschland^  obgleich • sie^  sehr ‘gut  ge- 
deihen. •■•i  ' ‘ •'  •’  • 


Auf  die;Cnltur  der  Porsten- fängt ‘man 'sfeit*  einiger 
Zeit  an,-  besondere  Sorgfalt  zu  wenden.-  •Seeland  ist 
nicht  mich  an  Forsten;  Das  Torfstechen  scheint tnooh 
nicht 'überall  so  eifrig  und  wirthschäftlich^betiieben  xii 
s^r'den als  es  wegen  Theurung  des  Holzes  i zu’  tWÜn- 
sehen  ist.-*-—  ‘ 

t - . • • ’*  yf  I.  • - • 

Die  Reite  wird  von  Copenhag^en  nach  HelsingHr  fort- 
l^etzt^  die  Umgebungen  der  letztem  Stadtf  geschildert, 
und  dann' nach  Helsinghorg  in  Schonen  übergeseUt;  'die 
Eigenheiten  Helsinghorg'* s werden  angeführt,  ln  Copen^ 
hagen  wird  fast  ebensoviel  Teutsch  als  Dänisch  geupro^ 
eben*,  auf  schwedischem  Boden  hört  das  auf;  der  Teut- 
sehe  findet  sich  in  einem  auffallend  fremderen  Lande; 
erblickt  auffallend  verschiedenere  Trachten'  und  Häuser- 
. formen.r  ^ Die  Eisengieftereien  des  Grafen. Ruth,  un- 
weit werden  beschrieben.  — Der  ^ Meila 

•ron  Hilsingborg  gelegene,  eisenhaltig  säuerliche  Gesund- 
brunnen von  Ramläsa  wird  besucht,  und  die  dortige 
Gegend’ mit  dem  nordteutschen  Rehburg  ähnlich  befun- 
den'.'* Jener  Badeort  wird  stark  besucht;  auch  ist 'eine 
’VaranstaltUDg  zum  Seebad  in  der  Nähe.  — ^ Die  geogno- 
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stiffcKtn  Verhältnisse  um  Helsinghorg-  werden  ausfuhr- 
licli  geschildert;  Die  herrschende  Steinart  ist  Floxsänd« 
stein,  der  etwas  Pechkohle*  beherbergt.' ^ — Interessant 
ist  die  Beschreibung  det’Tutenmergels  hti  RamlÖsa  'f  und 
die  Hinweisung  auf  die  Verhältnisse  des ' Ursprungs  sei- 
ner Bildung.  — 

^ m * * € *■ 

' » 

Sodann  wurden  'das ' Steinkohlenbergwerk  und  die 
Dampfmaschinen  zu  Höjanäs^  2' Meilen  *)  von  Heisings- 
herg^  besucht.  ' Kullaberg  ^ oder  schlechtweg  KulUri, 
liegt  noch  Meile  weiter  entfernt.  < ' ' 

Die  drei  Dampfmaschinen  der  Steinkohlen  gruben  sind 
nicht  nach  neuerer  Art  gebaut,  und  haben  daher  überhaupt 
nichts  ausgexeichnct  Merkwürdiges.  Die  Fiözlager^  von 
Jiöjanäs  'sind  unstreitig  eine  Fortsetzung 'jener  hei 'Hel^ 
’iing^org, ‘fbder* vielmehr  umgekehrt,"’ da  die  von  Höjä*- 
näs  an  das  Kulten  Grundgebirge*  sich  anlehnen»  * Die 
Steinkohle*  daselbst' ist’ gut , und  aur  'Glanzkohle  oder 
Blätterkohle  < zu  rechnen.  Der  Kohlenflöze  sind  zwei, 
12  JBUen  von  einander  abgesondert,*  jedes  Flöz  ist  9 bis 
IO  Zolle  mächtig  oder  dick.  Diese  Kohlen  werden  theilk 
bei  der  Glashütte  zu  Ilöjanäs^  theils  bei  den  Fabriken 
um  Helsingborg  lYtihranchU'  Das  Stednkohlenwerk  ge- 
hört dem  Grafen  Ruth,  — > Die«  geognostisehen  Ver*^ 
bältnisse  des  Kulten  werden  beschrieben.*  -Die  Gebirgt- 
nrt  desselben  ist 'grobfaseriger  Gneus,  mit  < ab  wechseln« 
den  Lagern  vom  Grünstein,  und. Hornhlendschiefer.  mi.j 

'*  Die  Eigenheiten  der  Art  in  Schweden  zu  reisen, 
siebst  den  besten  gedruckten  Wegweisern  werden  an- 
geführt. ‘ » 

r 

" * I • f V * T 

Auf  dem  Wege  nach  Lund  ist  der  Boden  sandig,  der 
'Ackerbau  mittelmäfsig ; Gehölz  eine  ' Seltenheit.  Der 
Bau  der  Höfe  und  Kirchen , so  wie<  das  ganze  Ansehen 
tder  Landschaft,  ist  seeländisch*,  aber  nicht . mit  den 
schönsten  Theilen  von  Seeland  ist  Schonen  zu  verglei« 

: V)  2 schwedische  Ittcilen  machen  fast  3 teutsche  Meileü  aus. 


s 


r 
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c^hen.  — Lund  ist  weder  grols  noch  schön  , *abei[r; 
lieh  und  heiter.-  ln  -der  Mitte  erhebt  sich -eiii. präoht^ 
ger  gothischer  Dom.,'  7-  Nachrichten  über  den  würdi» 
gen  Veteran  t den  Prof.  Retzius , welcher  ■ vorzüglich  dc^ 
Mineralogie  und^Botanil^  obliegt;  auch  Notizen  «über  di^ 
Fossilien:  Lunit  und  Konit.  Mit  dem  ersieren  ist  ohi|a 
Zweifel  der  dichte  Bitterkalk  der  Teutschen  identisch  ^ 
aio  noch  unerforschtes  Fossil  von  blauer  Farbe  auf.  Wär^ 
mtland  wird  $.  n8«  desgleichen  »och  ein  anderes«  iieii^ 
y.pss.il,  unter  dem  Namen  Fahlunit beschrieben.  Di^ 
akademischen  Gebäude^und  der  botanische.  Garten  sfi 
Lund  sind  neu,  schön  und  xweckmälsig  eingerichtet. 
Die  Mineralien  - daminlung  i^nthält  manches  .‘Schöne  und 
Seltene.  ' , r 


• < .»  u 

Von  di^  nach  dem  merkwürdigen . Dorfe  Andrarunt^ 
der' gräflichen  Familie -Fiper  gehörig.  Oie.  Hügel,  wel- 
che das  dortige  Thal  bilden,  bestehen  gröfstentheils  aua 
Aiaunschiefer,  welcher  daselbst  zu. Alaun  benutzt  wird; 
hierzu. ist  auf  .Tq/*.,  i.  eine  bildliche  Eriäiiteruiig  gegeben* 
Die  dortigen  geoguostischen  interessanten  «Verhältnisse 
werden  umständlich  angeführt.  Nicht  allein  zu /fndraru/n, 
gondern  auch  auf  den  übrigen  Glaswerken. in  Schweden^ 
wird  der  Alaun  ohne  .einen  Zusatz  von  Kali  oder  Am- 
monium zur  Krystallisation  gebracht;  ein  sicherer  Be* 
weis,‘  dafs  die  .Natur  dem  schwedischen  AJaunschiefeK 
einen  dieser  beiden  Stoffe  — • vermiithlich  das  Kali  • 
ursprünglich  heigemischt'hat.  - Ebenso. in  Norwegen»  j 


f > Bergmannes  Hepatit  von  Andrarum  ^gehört  zu  den  we- 
nig bekannten  FoFSiiien , .und  wird  genau . beschriebe^» 
— Die  südwestlichen  Hügel  zwischen  Andrarum  und 
Cimbrishamn  bestehen  aus  dichtem,  grauem  älteren ‘Flöz- 
kaJkstein;  bei  Gladsax  und  Gisl'öf  ' ist  geschichteter 
Sandstein  mit  Gangklüften,  welche  Bleiglanz,  Flufs* 
ispath,  mitunter  auch  Zinkblende  und  Kalkspath  führen. 
J^as  Ganze  verräth  - viel  Aehnlichkeit  mit  den  Gängen 
“Von  Derbyshire  in  England.  — , r 

• * 

Von  Schonen  , überhaupt  wird  ^Folgendes  angeführt: 
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f^Büfher  r .Bvcenti^iynen.' 

„Dflf 'grBrs^e,  Tbeil.  dieser  Pro viiu  ist  ebenes  .Land, 
welches  sich  ^ nur  . hier.  und,,  da  xu  . unbedentenden 
Hügeln  erhebt.  Kein  Ausläufer  der  Centralgebirgskette 
des  Nordens  erreicht  diese  südlichste,  dem  Meere  gleich- 
sam abgewonnene  Spitze  5c/ui;edenV.  Eine  Landliöhe 
scheidet  sie  von’  Halland^  {Norra  oder  Halland^s- Osei% 
genannt);  eine  andere  (^Södra*0{en)  durchzieht  sie,  eipem 
Gürtel  gleich  , von. Südost  nach^  Nordwest,  Das. Innere 
dieser  Landhöhe  zeigt  hier  und  daUrgebirge,  grobfaseri* 

gen,  der  Granitform  sich  nähernden  Gneufs;  ,der  aber 

* 

an  den  mehrcsten  Stellen  durch  eine  starke  Decke  aua 

» * % • • 

Oammerde  versteckt  wird. , Da , wo  er  sich  in  das  Meer 
senkt,  wie  an  den  beiden.,.^von  der  Hauptmasse  der  Land** 
höhe  getrennten  Felsenmassen,  deSjJ^ulUn  nxtd  St  e ns  hu* 
/oud,  ist  seine  Zusammensetzung  am  deutlichsten  zu  er« 
kennen.  In  der  Mitte  ist.  jener.  Gürtel  zerrissen:  Kings^ 
j’ön  ‘hält  beide  Stücke  von  einander  getrennt.  lu  die 
Lücke  bat  sich  eine  jüngere  Gebirgsart  gelagert,  Sand-^ 
fteiny  der  bei  Riseherga , Aöstongay  .Munkarp  y Stanstorp 
nnd  einigen  anderen  Orten , ansteht.  Im  Süden  der 
Landhöhe  tritt  das  Urgebvge  nur  noch'  in  zwei  >unbe^ 
deutenden  Felsenmassen  hervor;  in  dem  Gneufe.  def 
Romelekluit^  . und  dann  bei  Sörstorpy  südöstlich  von 
Lund.  Die  übrige  hügelige  Fläche  zeigt  da,  wo.  festes 
Gestein  sichtbar  ist,  nur  jüngere  Gebirgslagen  etc.  Dia 
Niederungen  sind  mit  verschiedenen  Thon  - und  Mergelar*;: 
ten,  Sand  und  Geschieben  bedeckt;  die  niedrigsten  Flächen 
Äber  bin  und  wieder  theüs  mit  Torf,  theils  mit  Xorf» 
^de.  Hier  lind  da  schlieCsen  die  Hügel  kleine  Landseen 
ein,  wie  auf  den  dänischen  Inseln.  In  beiden  Ländern 

kaben  sie  eitle  mehr  runde,  als  langgezogene  Gestalt.  , 

♦ 

4 ' ’ • • • 

.lene  Beschaffenheit  des  schanischen  Boc^ens  und 
seine  Lage  gegen  das  Meer,  und  die  bewaldeten  Berge 
im  Norden  bestimmen  die  Vegetation.  Ueppig.kann  sie 
in  den  wenigsten  Gegenden  seyn;  abejr  sie  gleicht  im 
Ganten  genommen  noch  jener  der  dänischen  Inseln, 
i^an  gröfseren  Theil  .von  Schonen  bekleiden  .Kornfelder 
son  mittelmäfsiger  Güte,  und  kärgliche  Haidekräutev 


iSö 
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und  StrSucher.  Nur  hier  und  da  unterbricht  dieie  Cia«> 
förniigkeit  ein  Gehöh  von  Eichen  oder  Buchen.  '' 


^ 1 


Zwischen  Marklunde  nnd  Elmkult  passirCe  der  Herv 
Verf.  ’ die  Gräme  - von  ‘Schonen  und  Smolahd,  Noch 
einmal  mengten  sich  Büchen  und  Eichen'  zwischen  Kie- 
fern und  Pichtenwahiung;  bald  aber  .zogen  sich  jene 
gänzlich  zurück,  und  wurden  nicht  mehr  angetroffen. 
X)ie  Hügel  drängten  sich  immer  mehr  und  mehr  zusam- 
men; die  Blöcke  von  Urgebirgsstein , welche  in  der  •Nä- 
he" der  "Grärize  einzeln  am  Wege  sich  zeigen,  häuf"» 
•ich  nun  so  anV  dafs  die  Anhöhen  oft  ganz  von  densel- 
ben  bedeckt  prsch^'Vtfen.'  Eine  furchtbare  * Zertrümme- 
rung,'' welche*  den  Gegendeh  Smöland's  einen '•*  eigenen 
Charakter’ von  WiluHeit’und 'Rauheit  giebt.  Hügel  st6- 
Isen  an  Hügel,  alle  rundlich  vvön  Form,"  und  bis  iii  di« 
Gegend  von*  SvänarUm  kein  eigentlicher  Bergrücken; 
Häufig  sind  die  Tivfen' mit  Morästen  ' oder' kleineren  und 
gröfseren  Seen  erfüllt;  diese  sind  aber  schmal,  und  viel 
länger  als  breit,  m^is^ens  von  Nord  «ach  Süd  erstreckt. 

Häiifig  ^stehen  sie’ durch  Flusse  mit  einander,  und  oft 

* * 

Sogar ^ dkdurch’  wieder  mit  "‘dem'  Meere  in  'Verbindung. 
Sic  sind  in  der  That  hur  Erweiterungen  der  Flüsse,  die 
ihrcn'Lauf  von  Nord  nach  Süd  n^^hmen.  - 'Ihr'Umrifs  ist 
•eiten ‘gerundet;  fast  immer  gezackt,  oft'hiit  'tief  ein- 
springenden  Winkifeln ; ' ein  Beweis,  dafs  sie 'von  festen, 
•tark  gesenkten  Felsenbetten  eingeschlossen  'werden; 
Hfese  vielen  Seen  ,‘  umgebCn  von  Hügeln’,^  die  dunkles 
Nadelholz  bekleidet  ,' ’ sind' gäiiz  eigenthümlich' für  einen 
grofsen  Theil  der  Landschaften  des  südlichen  übd  mitt^ 
leren  Schwedeh*s,  Ein  finsteres,  ernstes' Ansehen  hat 
Smoland  durchgehends ; aber  die  Landschaften  die- 
•er  Provinz  sind  nicht  tödt,  wie  die  Haideebenen  de* 
nördlichen  Teutschland's\  Polen* Rufsland^j,  Oftmals 
glaubte  sich  der  Verf.  in  Smoland  an  den  Oäerteieh 
äüf  den  Harz  versetzt,  da,  wo  der  Gipfel  des  ßruch- 
berges  über  den  Fichtensäum'  des  Wasserspiegels  'sich 
erhebt.  Wer  diese  Gegend  kennt',  ‘kann  sich  ein  'deut- 
liches Bild  von  einem  ‘grofsen  Theile  der  smoldndUehtn 
Landschaften  machen« 


s 
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. *'7e  weiter  man  in  diese  Provinz  vordringt ^ je  sehe» 
aer  werden  Menschen  Wohnungen,  Dörfer  schwinden  bei- 
nahe «gänzlich,  selbst  genäherte  Hdfe'sind  selten,  und 
oft  kann  man. eine  halbe  Meile  '.weit  fahren,  ohne  nnr 
ein  einzelnes  Haus  anzutreifen.  Auf  dem  gegen  30  teul- 
tobe  Meilen  langen  Wege , welchen  der  Verf;  von  Smo- 
land*S‘  Gränze  bis  Jönköping^  zurücklegte,  passirte  er 
ancH  mioht  eine*  Stadt.  Wo  wäre  dies  in  Ttutschlani^ 
•elbst  in  den- menschenärmsten  Gegenden  möglich! 

^ Die  Häuser  in  * Smoland  haben  weder  Fachwerk 
noch  Lehmwände,  weder  Ziegel*  noch  Strohdächer.  £• 
sind  bJofse  rothbraun  angestrichene  Blockhäuser,  wie 
•fe.  gleichfalls  die  ersten  rohen  armen  Ansiedler'  in'  den 
‘Wildnissen  Nordamericd*s  jenseits  des  Ohio  und  Missisip» 
pi  f in  der  Noth  und  Eile  erbauen.  Dioae  nur  allzu  nie- 
drigen schlechten  Wohnungen , die  nur  einen  einzigen 
Kaum  eintchliefsen , geben  ein  Bild  der  Armuth,  welcho' 
(Gottlob  jedoch  bei  Treue  und  Bedlichkeit)  in  den-meh« 
resten  Gegenden' Smo/andV  herrscht.  * Die  wohlhabende- 
ren wenigeren  Bewohner  haben*  ähnliche , aber  gröXsere  * 
‘Wohnungen.  . Wohlgemerkt in>allen,  grofs  oder  klein» 
herrscht,  beinahe  ohne  Ausnahme,  Reinlichkeit;  ein 
Vorzug  ' die.ses  Theils  des  Nordens,  im  Vergleich  mit 
den  meisten  polnischen  und  russischen  Ländern,  wo 
Armuth  mit  Unreinlichkeit  sich  paart.  Die  Menschen  in 
Smoland  lebeu  ganz  sporadisch.  Kornfelder  sieht  man 
Bür  einzeln,  und  fast  durchgehends  äufierst. ktimkner- 
lieh.*/  Nur  mit  Mühe  sind  sie  dem  , Walde  und  den  Fel-  / 
•entrümmern  abgewonneri.  Von  diesen  vereinzelten  ur-  ’ 
baren  L/mdflecken  ist  man  geneigt,  die  Benennung^ 
Smoland  herzuleiten. 

f 

* 9 , 

‘Wenn  Kornfelder  nichts  mehr  tragen  wollen,  so 
verläfst  man  sie,  und  brennt  neue  Waldstrecken  nieder» 
welches  man  Swedjen  nemit . und  säet  einige  Jahre  dar« 
auf,  bis  sie  wieder  erschöpft  sind,  und  geht  so  immer 
weiter.  Alles  Holz  wird -dabei  zu  Asche  verbrannt;  in 
änderen  Gegenden  Schweden^ s * verbrennt  man  nur  dio 
Zweige . und  das  Ge# träuche » * und  benutzt  das  Stamm- 


DIgitized  by  Google 


t 


Igfil  B ü c h e r e c e n^i  ö n e h. 

holt.  So  wächst' iti  *^Smo/an£i*  häiifi^  das  Geträide  fRo^* 
gen  Qttd  Hafer,  mitunter  auch  Rüben)  nur  gruppeii«> 
weise,  «wischen  halb  < abgebrannten  Baumstrnnken  und 
Pelsentrümmern  hervor,  * ein  sonderbarer  ärmlicher  An« 
blick.'  Die  verlassenen  Felder  bekleiden  sich  bald  wie- 
der ganz  von  selbst  zuerst  mit  Birken,  und  später  mit 
Nadelholz.  .Ueberhaupt  pflanzen  sich  die  Holzarten  im 
Norden  bei  feuchter  Luft  leicht  .und  schnell*  und  öhnn 
«Ile  Pflege  fort.  Von  Borkenkäfern  und  dergleichen  In^ 
«ectenverwtistuugen  findet  sich  in  den  kälteren  Klima- 
ten  kaum  je  eine  Spur; 'dies  ist  nur  eine  Plage  der  war* 
iheren  Länder. 

*4  • 

^ Viehzucht  ist  ein  Hauptnahrungszweig  der  Smolän* 
der.  Berühmt  ist  der  smoUnder  Käse.  Hornvieh  so* 
wohl  als  Pferde,  sind  jedoch  daselbst  kleiner,  als  in 
Schonen  j aber  genährter  und  kraftvoller.  Die  Pferdchen 
•ind  gute  Läufer,  fast  nie  im  Schritt,  meistens  im  gO^ 
streckten  Trabe  Hügel  auf  und  ab  , und  gewöhnlich  im 
Galopp,  wenn  sie  sich  dem  Gipfel  einer  Anhöhe  nä^ 
hern.  Die  Wagen  sind  sämmtlich  nur  zweiräderig,  ‘in 
Schonen  vierraderig.  — Rec.  kann  dies  aus  Erfahrung^ 
auf  einer  Reise  mit. solchen  ausländischen  schwedfscheii 
Pferdchen  in  der  Nieder  • Lausitz  bestätigen  , und  hinzu« 
fügen , dafs  diese  kleineren  Thiere  so  viel  fressen,  wiä 
ein.  Paar  der  gröfsten  teutschen  Pferde. 

» 

/ 

Die  Reise  wird  nach  Jönköping  fortgesetzt;  auf  hal« 
bem  Wege  liegt  fVrigstadt^  wo  Jahrmarkt  gehalten  wird, 
also  ein  Marktflecken.  Man  hat  in  Schweden  die  Ge- 
frohnheit',  an* solchen  Orten  für  beständig  stehende  kleine 
hölzerne  Baracken  für  die  Kaufleute  und  Krämer  zu  uii* 
terhalten,  meistens  an  dem  Ende  der  Marktflecken  oder 
der  Städte.  — Der  Weg  führt  dann  über  Kohult  ^ Svä^ 
Unrum,  bePm  Hohofen  von  Lindefors  vorüber,  .welcher 
seinen  Eisenstein  vom  Taberge  bezieht,  desgleichen  ei» 
anderer;  links  von  der  Strafse  zwischen  Nöhbelöf  und 
Ohr^  wo  Morast-  und  Seeerz  mit  meinem  Zuschläge  voai 
Grtinstein  verschmolzen  werden.  Den  ^dortigen  < Berg- 
rücken bedeckt  loser  Sand; . hinter*  S/igafno , *noch  mehr 
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hinter  ‘Barnarp  f g«ht  der  Weg  b'ergein  durch'  Fichten* 
nnd  Kiefern  Waldungen  in  das  reizende  Thal  von  JörikSm 
fing.  — Lose  Felsblöcke  giebt  et  auf  ‘diesem  ganzen 

langen  Wege  genug«  aber  selten  anstehendes  Gebirge^ 

% 

nnd  • dies  besteht  meist  aus  Urgrönstein.  — ‘ Der  Herr 
Verf.  hält  sich  mit  Recht  überzeugt,  dafs  in  Smolnnd 
die  ungeheuere  Menge  PelsenblÖcke  aus  Grünstein  Ue* 
Berreste  einer  einst  daselbst  bestandenen  höheren  B*^rg» 
reihe  aus  dieser  Gebirgsart  seyen,  die  durch  den  Zahn 
der  Zeiten  und  der  Fluten  in  vorhistorischer  Zeit  daselbst 
terstört  wurde,  und  dafs  viele  der  losen  Blöcke  an  unge-  ■ 
b«uere  Eisschollen  des  ehemals  höheren  Oceans  angefro- 
ren,  von  da  und  aus  anderen  nordischen' Gegenden,  auf 
die.  Sandflächen  von  N ordteutschland ^ ' Polen  etc.  her*' 
übergeführt  worden  seyen;  indem  Vorzüglich  die  mei* 
sten  nmherliegenden  Blöcke  jener  flacheren  • teutschen 
Gegenden  aus  Grünstein  bestehen.  Diese  Ansicht 

gewinnt  noch  mehr  Gewicht,  wenn  man  die  Abdachung 
Sntolanits  nach  Süden,  und  die 'Richtung  eines  grofsen 
TheiU  seiner  Flüsse,  und  die  Län'genausdehnung  seiner 
Seen  veraleicht,  welche  doch  ohne  Zwi-ifel  die  üeber- 
seste  ehemals  gröfserer  Wass^rmassen  sind  , deren  StrÖ* 
muiiesrichtiing  dieselbe  war,  wie  noch  gegenwärtig,  von 
Nord  nach^Süd.  — Aus  dieser  Strömungsrichtung  iäfst' 
aich  ferner  auf  das  Hauptstreicheii  der  smo ländischen 
Gebirgsschichten  von  Norl  nach  Süd  derSchiiils  ziehen! 
weichet  auch  die  weiteren  Untersuchungen  vollkommen 
bestätigten. : ^ 

Häufig  kommt  in  den  smoländischen  Seen  See  - und* 
Morasterz  vor,  theils  in  Pulvetform  , theils  von  Erb* 
seil  Bohnen  • , Linsen  und  Nierei.fÖrmiger  Gestalt; 
nach  diesen  verschied^-nen  äiifseren  Ge.ctalt«-n  auf  schwe-  ■ 
^sch  : ' Krut malm  y Pärlemalm^  Penningemalm  ^ Skrogg  , 
und  Purlmahn  genannt.  Der  GehaJr  an  Eisen  steigt  bei 
diesen  Erzen  im  Verhnltinls,  wie  die  GrÖfse  der  Körner 
desselben  abnimmt;  je  kleinkörniger,  je  eisenreicher;' 
von  10  bis  zu  50  Procent.  * — Es  wird  atisi^piischt 
und  verschmolzen , giebt  aber  wegen  seines  Phosphor* 
sänre  - Ctbaites  «in  kaitbrüebiges  Eisen.  Der  HuUinger 
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Ses  i«t  am'  reichsten  air  solqiien  Eisenerzen.  WaTirtcheui« 
lieh  sind  die  Moräste,  welche  .die.  Seen  häufiff  umgeben, 
^ort  wie  in  anderen  Ländern,  z.  £.  in  Polen)  y eigentlich, 
das  ErieugungslieUe  das  Phosphorsäurehaltigen  Eisenoxyd* 
bydrats , ^ und  das  Seeerz  ist  ziemlich  gewiXs  blofs  in 
die  Seen  fortgeschweinmtes  Morasterz  {Myrmalm),  — 

' V 

% 

- : ' 3 ' 

Unbeschreiblich  reizend  ist  Jönköping's  Lage,  auf 
einer  schmalen  Landzunge  . zwischen  dem  15  schwed« 
Meilen  laugen,,  und  hier  und  da  4 Meilen  breiten  TfeS* 
tern-See,  und  zwei  anderen  im  Vorhältnirs  sehr  kleinen 

fc.  ■ k * 

Seen,  (dem  Munck-  und  Rock  - See),  in  einem  weiten 
Halbkessel,  von  einem  schön  bewaldeten,  Gebirge  umge* 
ben.  Die  Richtung  des  Weitern  - Sees  geht  ebenfalls  v-on 
Nord  nach  Süd.  Er  hat  nur  einen  Ausflufs  am  nordöst- 
lichen Ende  durch  den.  Motn/a -Flufs , der  die  Verbin- 
dung dieses  Sees  mit  der  Ostsee  knüpft;  indem  er  sich 
auf  seinem  Wege  dahin  zu  mehreren  kleinen 'Seen,  dem 
Boren  ^ y Roxen  und  Glane  - SeCy  erweitert,  bei  Norrköping 
in  den  Brävikeny  ^ und  dadurch  in  das  Meer  ergielst«  — 
Die  Richtung  dieses  Wasserabflusses  bezeichnet  das  weit 
ausgebreitete  Thal  Ostgothland\Sy  welches  nördlich  von 
dem  Hochlande  von  INericke  uud  So  der  mannland  ^ söd* 
lieh  von  Smoland's  Bergen  gebildet  wird,  die  sich  gck> 
gen  jene  Provinz  auf  ähnliche  Weise  verflachen,  wier 
gegen  Schonen  hin.  Zwischen  Bo  und  Sligamo  ist  dm 
gröfste  Höhe,  die  sich ^ südwestlich  in  die  iGegend  xwi« 
sehen  Hvetlanda  und  Kräkstorpy  und  nordöstlich  in  die' 
des  Taberges  bei"  Jönköping  fort  erstreckt.  In  dieser 
ganzea  Gegend  ist  der  Urgxünstein  vorherrschend.  — 

• • 

• ' 

Jönköping  ist  eine  ziemlich  bedeutende  und  alts- 
Stadt,  berühmt  durch  mehrere  wichtige,  daselbst  gehal- 
tene Reichstage.  Nach  dem  letzten  grofsen, Brande  1790 
ist  sie  beinahe  ganz  neu  und  äulserst  freundlich  aufge- 
baut; die  Strafsen  sind  breit  und  gut  gepflastert,  • und* 
die  Häuser  nicht  so  sehr  niedrig,  wie  in  manchen  an- 
deren schwedischen  Städten.  Die  Stadt  gewinnt4  ihre* 
Nahrung  durch  den  Sitz  einiger  Goliegien  und  Provin- 
aial- Behörden,  und  durch  mehrere  Fabriken,  weldia 
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llieilf  in  der  Stadt  selbsti  tbeils  in  der  Nähe,  liegen. 
Eine  Gewehrfabrik,  eine  halbe  Meile  von  der  Stadt,, bat 
nichU  Ausgezeichnetes  in  ihrer  Einrichtung;,,  aber  rei- 
.send  ist  die  Gegend,  in  welcher. sie  liegt.  — Die  Berge 
lim  Jönl;ö;n'ng)be8tehen  .aus  Gneufs,  der  sich < häufig;  dem 
Glimmerschiefer,  selten  dem  Granit,  nähert;  als  .unter- 
geordnete Lager,  erscheinen  darin  .Talkschiefer,  Chlorit- 
•chiefer'und  muscbliger  Quarz.  . 

Der . berühmte , auf  dem  Titelblatte  schon  abgehil- 
dete,  Tabergf  ein  Eisenk olofs welcher  seit  undenkli- 
eben  Zeiten  einen  grofsen  Theil  der  smoländischen 
.Eisenwerke  * mit  Eisenstein  ( Magneteisenstein  )I;  ver-' 
.sorgt,  liegt  J Meilen  von  Jönhöping,  Der  Berg  erhebt 
.sich,  nach  Tilo^s  Messung,  420  Fufs  über  den  Mansar* 
.pa-Bach,  und  die  Gebirgsmasse .sUeicht  von  Nprdnord« 
west  nach  Südsüdost*  — Der  Hr*  Verf.  hat  alle  fnerk- 
rWÜrdige  Verhältnisse  dieses  Magneteisensteinlagers  er- 
.forscht  und  umständlich  geschildert*  Das  Hauptresultat 
• ist:  die  Masse  des  Taberges  ist;  ein,  mit  sehr  vie- 
lem Magneteisenstein  gemengtes,  Urgrünsteinlager  .im ' 
GneuCsgebirge , von  sehr  grofser  Mächtigkeit,,  welches 
den  zerstörenden  Wirkungen  der  Atmosphäre  und  der 
Gewässer  mehr,  als  der  angrätizende , leichter  verwit* 
ternde  Gneufs  trotzend,  als  isolirtes  Stückgebirge  aus 
der  übrigen  Gebirgsmasse  hoc^  bervorragt.  Kec.  ,kann 
hierüber  auf  S«  123  .seiner  Einleitung  zur  Gebirgskun,dc 
oder  zweite  Hauptabtkeilung ^des  Mineralreichs,  Weimar, 
1807,  die  Leser  verweisen.  — Am  FuXse  des  \Taber* 
.itt  liegt  der  nördliche  Mansarps» Hochofen,  — ,f 

Die, Reise  wird  nun  nach  PVestgothland  fortge»ettt^ 
;twischen  Dröpshult  und^  IVestra  •Kärr  zieht,  sich. ^die 
Gränze  von  IVestgothland  durch , und  .^nicht  völlig  ^wgi 
Meilen  weiter  nimmt  schon  die  Gegend  eine  andere  Ge- 
stalt an.  Die  Bergrücken  ziehen  sich  zurück;  der  Bo- 
.den  wir;d. sandig;.,-  an  die  Stelle  schlanker  Fichte^  treten 
.kümmerlich'  erwachsene  Kiefern ; endlich  schwinden 
diese,  .und  der  Weg  führt  über  kahle  Sandhügel, 
bedeckt  mit  Haidekraut  und  Geschieben.  Nachher  ent« 

4.  G,  B.  XXXVI.  Bdt.  a.  St.  N 
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•‘diwlti  itian  die  berühmten  Uthergangs^  y (nicht P15t“T^lIp;^•) 
‘ herge  fVestgothlands ^ die  um  «o  dentlicher  herTorkom^ 
men  , je  mehr  man  eich  Lenby  näherte  Dieee  Berge  wer— 
'den  genauer  ihren  inneren  nnd  äufseren  Verhältnisse» 

' nach ; von  S.  170  an , beschrieben.  Dergleichen  Berge 
'sind  der  Olleherg  ^ der  Mössehergy  die  KinnekuUfe  etc,  — 
Merkwürdig  sind  die ‘kolossalen  säutenförniigdn ^Sonde- 
rungen des  lieber gangsgrünstcins  am  Mösseberg;  sie 
sind  Iheils  irregulär,  iheils  fünfseitig , und  haben  bei 
mner  HShe  von  mehr  als  40  Fufs  öfters  einen  Durch- 
'messer  von  9 Fwf®»  ““  ’ 

I I 

« 

Das  Städtchen  Falhöping  hat  ein  ärmliches,  dorf- 
ähnliches  Aussehen,  wird  aber  von  guten  Getraidefel- 
dern  umgeben,  ^ Von  da  über  Tkorbiörntorp  und  Hat* 
’ Jeberg  nach  Skara,  Die  Gegenden  dahin  werden  in  geo- 
gnostischer  Hinsicht  geschildert.  'Skara  hat  ein  Gymna- 
sium, und  einen  botanischen  Garten,  welchem  letztere^i 
ein  alter  Schüler  des  Kitters  LinniCy  der  Prof.  Herrin 
quist'y  versteht,  ein  bsfjahrter  gelehrter  Sonderling.  Der 
Probst  Knösy  ehemals  Docent  der  Geschichte  zu  Upsala^ 
gegenwärtig  der  Theologie  zu  Skara , wird  als  ein  hu- 
maner Mann  von  ausgebreiteter  Gelehrsamkeit  gerühmt« 

- Der  Bischofssitz  von  Skara  Stift  ist  zu  BrunsbOy  J Meile 
von  der  Stadt.  Der  Bischof  IV eidmann  zeichnet  sich  aus 
durch  Geist  und  vielseitige  Kenntnisse.  In  der  Nähe 
von  Skara  privatisiren  auf  ihren  Landsitzen  mehrere, 
sehr  interessante  wissenschaftliche  Männer,  welche  sehr 
belehrende  wissenschaftliche' Sammlungen  besitzen;  eo 
Hr.  Noring y vormals  Secretär  der  königl.  Kanzlei  zu 
Stockholm;  so  Major  Gyllenhally  einet  der  vorzuglich- 
‘ sten  Entomologen  Schweden's,  ~ Von  S.  180  an  wird 
'der  Zustand  der* Literatur  und  des  Buchhandels  in  Schwe* 
den  merkwürdig  genug  geschildert. 

- * " t t ... 

' Von  Skara  aus  wurde  die,  gegen  2 Meilen  entfernte 
Kinnehulley  der  Brocken  fVestgothlahd^Sy  besucht,  er- 
forscht, und  von  Seite  184.  an  geognostisch  ausführ- 
lich beschrieben.  — Auf  dem  Wege  dahin  liegt  Odens 
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eln^Oestindk^niineii , aticb  Lundshrunnen  genannt. 
In  dem  Dorfe  Husaby^  am  Fufse  des  Kinnekulle , . ist  die 
ilteste  Kirche  fVestgothlitd'd's^  mit  einem  seltsam  gehanten 
dreispitzigen  rhuriiie,  dessen  Querdurchschnitt  ein  läng- 
liches Viereck  bildet;  welches  sich  an  den  beiden  schma- 
len Seiten  in  Halbkreisen  schliefst.  Hier  war  der  erste 
Bischofssitz , nnd' die' erste  chfisUiche  Schule  im  Lande. 
— Bei  Hönssätrr  ist  ein  Alaunwerk  nach  Sj  ißQ.  — Die 
oberste  Fläche  der  KinnekuUe  hat  nach  LidholnCs  Mes« 
lung  eine  Höhe  von  397  schwedischen  Eilen  über . dem 
Spiegel  des  ff'enersees.  Man  hat  von  da  eine  sehr  ent- 
tückeade  weite  Aussicht  auf  den  See  und  dessen  'Ge- 
stade. ' — Die  Ttif,  11,  giebt'  Erläuterungen  über  die 
Lagerungs v-erhältnisse  der  KinnekulU,  deite  194  biä 

196  giebt  die  Gründe  an^  nach  weichen  die  Gebirgsmas* 
sen  dieses  und  noch,  vieler  anderen  westgolhländitcheit 
Berge  zur  U^hirgang^jormaiion  ^ und  nicht,-  wie  man 
fast  allgemein  früher  behauptete,  zur  Plöstrappformation 
tu  rechnen  sind.  Ja  es-  wird  unerwartet  >hinzugesettt: 
äafs  in  Schweden  keine  Spur  von  wahr  in  Fl'öztr  app* 
gebir gen'  angetroffen  werde,  *— 


I » 


Die  Keise  geht' nun  weiter  nach  Göthahötg  oder  Go* 
thenburg.  Auf  dem  Wege  nach  Alingsos  sind  angebau«» 
tes  Land  mit  öden  Haiden,  Gneufsfelsen  mit  Sandhügeln 
in  steter  Abwechselung.  Je  mehr  man  sich'abcr  letzte- 
rem, -sehr  hübsch  gebauten  Slädtcheu  mit  Schönen  Um- 
gekiingen,*  bei  einer  reizenden  Lage^  nähert,  um  so, mehr 
bekommen  Felsen'  die  Oberhand.  — Anl»*ituug wia 
man  in  Schweden  tu  reisen  hat,  S.  19S-  — Die  vOrmals 
blähenden  Fabriken  jenes- Städtchens  sinken  von  Jahr  zu 
Jthr  immer  mehr,  daher  die  Verarmung  der  Einwohner. 
— Aber  woher  stammt  Jenes  Sinken  der  Fabriken?  konn^ 
ttn^-die  Fabrikate«  nicht  gleichen  Preis  mit  denen  det 
Auslandes  halten  ? oder  , wurden  aus  Nachlässigkeit  die 
Fabrikate,  wie  es  ‘ölt  der  Fall  ist,  immer  Schlechter, 
<ind  fanden  keine  Käufer?  — Qeognostische  Beobach- 
tungen über  die  Gebirgsarten  der  Nachbarschaft,  .z.  B* 
des  Nohlhagaberges  i S*'  199  bis  20:1.  Die  Landschaften 
tber  Ingared  und  Lirum  hii  O^thabörg  sind*fast  sämmi« 

N 9 


DIgitized  by  Google 


r 


\ ‘ 

• 188  ßucheri^  Reeensio^ntfiM 

, • 

lieh  sehr  anmuthig.  Felsige grSlsteiitheilt  .bewaldete 
Berge,  zwischen  denselben  häufige  Seen; ^ und.anideii 
Gehängen  der  Berge  hübsche  .Landhäuser , eilen  in  man- 
nichfachster  Abwechselung  vorüber.  — 

Gothenhurg  liegt*  am  linken  Ufer  der  Götha^Elbä^ 
eine  halbe  Meile  vor  ihrer  Ergietsung  in  / die  Nordsee. 
Die  Gotha  •Elbe  kann  mit  der  teutschen  Elhty  so  wie 
■solche  zwischen  Magdeburg  und  hautnbarg  vergli* 

•chen  werden.  Es  gehen  vielleicht  noch  mehrere  Jabra. 
bin,  bis  die*  Spuren  von  dem  letzten  furchtbaren  Brande 
völlig  verwischt  seyn  werden.  . Alsdann  wird  aber  diese 
•Handelsstadt  zu  den  schönen  Städten  gezählt  werden  dür- 
fen; ' indem  die  Stadt  schöner  als  vorher,  und  zwar  von 
Stein , nicht  wieder  von  Holz , durch  die  wohlhabenden 
Einwohner  wieder  aufgebaut  wird.  Die  Festungswerke 
dert  Stadt  selbst  sind  nicht  bedeutend;  aber 'ihr  zur  Seite 
östlich*  und  westlich  liegen*  2 feste  Citadellcn. auf  isolir« 
ten ' Felsen  Lejon  und\Kronau  genannt.  - Kleinere 

Schanzen  begleiten  den  Götha  • Stiom  bis  zu  seiner  Mün- 
dung, \in  deren  Mitte  sich  .auf  einer  kleinen  Felsenin- 
sel die  ziemlich  bedeutende  Veste  Elfsborg  erhebt.  — 
— 'Von  der  Götha- laufen  zwei«Kanäle  aus,  welche 
Cöthaborg  kreuzweise  durchschneiden,  und  kleine  Fahr- 
zeuge 'bis  ih'  das  Innere  ' der  Stadt  gelangen  lassen. 
Der  Haven  nebst  den  Schiffswerften  ist  unterhalb  der 
Stadt'  am*  linken  Ufer , welchem  entlang  sich  als^  eiit^ 
Vorstadt  eine*  lange  engeiHäuserstrafse  an  hohe  schroffe 
Felsen*  angelehnt  hinzieht.  . • * ' t.  ..  . 

. * . • - . . 1 * > . " i,  •.  • , 

i'-  Die  enge  Verbindung,  .welche  der  Handel > zwischen 
England  und  Göthahorg  geknöpft  hat,  spricht  sich  hier 
•ehr  deutlich  aus , in  der  Tracht  und  mehreren  rLiUXus- 
artikeln , so  wie  in  den'  Sitten  und  in  der  Geläufigkeit, 
mit  welcher  die  Gebildeteren  beiderlei  Oesohlechts<  das 
Englische  sprechen  etc.  Schioaden  im  Allgemeinen  kann, 
so  lange  es  seine  Metalle  und  sein  Holz  ousföhren  mufs, 
um  Korn  und  Salz  dagegen-  einzuführen  , nur  bei  einem 
freundschaftlichen  Verhältnisse  mit  England  blühen; 
ganz r besonders  aber  ist  GUthaborg^s  blühender  Zustand 
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fOB  diesem  Verhältnisse  abhängig:  da  für  keine  schwe-., 
di5che  Handelsstadt  der  Verkehr  mit  England  so  sehr 
Hauptquelle  des  Erwerbes  ist,  als.  für  G'öthaborg  oder* 
Gothenhurg ^ sagt  der  Hr*  Verf.  j wie  mag  es.  daher  ge-, 
genwärtig  um  Gar/irn^urg.  stehen  ? > Et  folgen  nun  auf 
S.  208  und  209  tabellarische  Uebersichten  von  Gothen^- 
hurg^s  jährlicher  Ausfuhr  von  1788  bis  1807,  — In  wis- 
senschaftlicher Hinsicht  bietet  hingegen  Gothenburg  we- 
nig Merkwürdiges  dar.  — Die  Vegetation  der  Gegend 
ist  äulacrst  kärglich;*  die  von  Dammerde . entblöfsten? 
Felsen  und  die- rauhen  Seewinde  widerstreben  dem  Pflan- 
xenwachsthume  gewaltig.  — Die  geognostischen  Ver- 
hältnisse der  Gegend  werden  sodann  von  Seite  210  an 
geschildert.  * Es  sind  lauter  .Urgobxrgsartan.  — 

Der  Hr.  Verf. , reiste  von  da  nach  Trollhatta,  ^ Die 
Felsen  an  der  Strafse  sind  nackt,  doch  geben  sie  ei- 
nigen Koimfeldern  und  Wiesen.  Schutz.  Die  in  Euinen 
liegende  alte  Ves^te,  Bohus ^ bei  der  Stadt  Kongelf  hat. 
den  Namen  Bohuslähn  für  den  weiten  Bezirk , längs  der 
Nordseeküste,,  veranlafst.  — Fünf  Meilen  von,  Gothen* 
bürg  liegt  sehr  freundlich  das  Oer^chen  Lilla*  Edet;  .es 
ist  wegen  eines  Falles  der  Gotha* Elbe  daselbst  - eins 
Schleufse  angelegt,  deren  Einkommen  für  i2,ooö  Kthlr. 
rerpachtet .ist.  Die  Schleufse  wird  S.  :2i6,.auch  die  Sa- 
gemühlen' daselbst  von  guter  Einrichtung,  werden  be- 
ichrieben.  — Die,  Reise  gieng  auf  Gerdhem^  von  da 
geht  der  Weg,  nach  Trollhätta  links  von  der  Landstrafse 
eb;  die  Wasserfälle  verkündigen  sich  schon  ferne  durch 
ihr  gewaltsames  Tosen.  — 

• ■ I • ' 1 , 1 

Nun  folgt  .von  S.'sig  an  eine  lange,  sehr  interessante 
£atwickelung  alles  dessen,  was  'auf  die  Beschalfenheit, 
Gegend'  und  die  Geognosie  um  Trollhätta ^ so  wie- auf 
die  Erbauung  der  berühmten  Trollhätta- Schlonteen^  Be- 
gehung hat.  Es  ist  dies  ein  sehr  iuteressaxiter  Theil  der 
Keisebeschreibung.  Zur  Erläuterung  dienen  .die  Abbil- 
dungen auf  Tafel  i/I, , wo  man  die  Gotha*  Elbe-  von  ilw 
rem  Ursprünge  aus  dem  IFener'*  See  bei  fFenersborgj.his 
^BUrhalb  des  Aoherström^  und  zur  Seite  einen“  Theil 
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des  Hallt*  und  Hunnthtrges ^ chartenmarst^  daVgeftellt 
sieht.  -Sodann  stellt  dieses  Blatt  zugleich  diiS  Götha-Elbm 
bei  Trollhätta^  nebst  sämmtliclien  Kanal-  und  Schleu- 
fsen  Anlagen , nach  einem  achtmal  gröfs^ren  Maasstabe, 
als  auf  dem ' vorigen  Chärtchen , sehr  belehrend  dar. 
Die  Schleufsen  sind  alle  genannt,'  und  mit  Buchstaben 
beteichnet,  Auch  die  schivedische  Literatur  über  diesen 
wichtigen  Gegenstand  ist  angeführt.  Die'  besten  Vor- 
schlüge zu  dieser  Anlage  ^rühren  von  dem  berühmten  Rit» 
ter  Thunberg  her,  die  Ehre  der  Ausführung  trägt  der 
Director  Eriek  ' Nordwall,  Das  grofse  Werk  wurde  in 

6 Jahren  yollendet.  — , \ ’ ' 

: * . 

Die'ganze  Länge  des  Kunstkanals  vom  Kafvel-  Dartf 

me  bis  zum  Aoker-See  beträgt  3300  Ellen,  und  die  gröfste 

Länge  dieses-Sees  etwa  600  Ellen.  Die  geringste  Breite 

' - * * 

des  Kanals  ist  il  Ellen,  und  die  Wassertiefe '5  Elfeii. 
~ Längs  des  ganzen  Kanals',  hart  an  seinem' ' rechteA 
Ufer,  läuft  ein  trefflich- gebahnter , zum  Thcil’in  Pelsen 
gesprengter  Weg,  ein  merkwürdiger  Spaziergang,  — ' 
Das  Niveau  des  Aoke^  • Sees  liegt  56  Ellen  höher,  als  die 
in  einer  E itfernu»*g  von  etwa  1200  Ellen,  durch  ein  tie- 
fe^  Felsenbette  rauschende  Gotha  »Elbe,  Hier  ist'  die 
St^'lle,  wo  die  hühne'Hand  der  Alles  besiegenden  Kunst 
acht  Schleufsen  über  einander  stellte,  um  vermittelst 
derselben  die  von  dem  Lande  auf  einem  kleinen  Um- 
wege neben  den  Wasserfällen  glücklich  vor  über '^geleite* 
» 

ten  Schaffe  sanft'  in  den  tiefen  Abgrund  hinahzulassen, 
und  sie  hier  dem  beruhigten  Strome  wieder  zu  überlie« 
fern.  Fünf  dieser  Schleufsen  in  den  festen  Fels  des 
Aokerberges  gesprengt,  bringen  zusammen  eine  senk- 
rechte Höhe  von  36  Ellen  ein«  Die  3 tiefer  liegenden , 
etwas  entfernteren  Schleufsen  sind  aufgemauert.  — Die 
Kosten  des  Kanal-  und  Schleufsenbaues  haben  bis  Ende 
des  Jahres  1800  in  Allem  3581988' Rcichsthaler  betragen, 
welche  für  die  Gröfse  des  Werkes  geringe  Summe  durch 
Actien  - zusammen  gebracht  worden  ist.  — Auch  die 
jährlichen'  Aufsichtskosten  sind  sehr  gering,  und  betra- 
gen wur  i895^Rtlilr,  Was -die  verschiedenen  durchpassi- 
renden  Waaren  abgeben , zeigt  eine  Tabelle  an.  — 
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'Die  Reise  g[eht  weiter  nach  Wenersborg;  die  he- • 
zuhniten  Hunne-  und  Halle -Berge  werden  S*  242  in  je- 
der,; besonders  aber  in  geo^nostisoher,  Hinsicht  heschrie-* 
hen.  Beide  erheben  sich  gegen  100  bis  130  Ellen  über 
den  ff'^ener ^ See  f und  sind 'an  den  Seiten  ungefähr  | die-* 
ser  Höhe  an  den  mehresten  Stellen  durch  senkrechte 
Felsen  begränzt.  — 

^ • « 

« k# 

TVenersborg  besteht  blofs  aus  « niedrigen  schlechten 
holsernen  , Häuern;  die  Stralsen  sind  aber  breit,  re-' 
gelmäisig,  und  reinlich.  Die  ungefähr  1500  be^ragend«n; 
Einwohner  haben  von  der  SchiÜahrt  und  Handlung  eine 
gute  Nahrung.  — 

‘ 

Der  fVener-See  het  unter  den  schwedischen'  Seen; 
die  grÖCste  ;Oberfläche ; seine. gröfste  Länge"  beträgt  14,« 
seine  gröfste  Breite  7 Meilen;  . Er  liegt  147  Puls  über 
dem  Meere,  und  sein«  Wasser  steigt  und  fällt  ( flutet). iir 
abwechselnden  Perioden.  > Er  ist  iungemein  hsohreioh. 
Gegen  24  gröfsere  und  kleinere  Flüsse  ergielsen  sich  in 
ihn;  und  nur  eine  einzige  enge  Freifluth  am  südwestli- 
chen Ende  führt  den  Wasserüberflufs  dem  Ocean  zu.  — 
Er  ist  für  den  wechselseitigen  Eisen-,  Holz-  und  Ge- 
traidehandel  der  angränzenden  . Provinzen  von  Werme-. 
land^  Dahl-  und  IVestgothland  von  hoher  Wichtigkeit. 
120  Fahrzeuge  betreiben  diesen  Handelsverkehr.  — ; 

**  j ' 

Seit  der  Vollendung  des  Kanals  und  der  Sehleufsen 
von  TroUhätta  findet  eine  ununterbrochene  und  leichte 
Verbindung  zwischen  dem  inneren  Schweden  und  der 
Hordsee  Statt.  Wie  unendlich  würde  sich  aber  der  Nu- 
tzen dieses  Kanals  und.  des  IVener-Sees  noch  vermehren, 
gäbe  es  eine  ähnliche  Verbindung  zwischen  diesem  gror. 
Jien  Binuenwasser  und  der  Ostsee  \ und  hierdurch  eine, 
ununterbrochene  Wasser  • Gommunication  zwischen  den. 
beiden  Meeren  durch  das  Herz  von  Schweden,  Die  Natur. 

t 

bat  die  Möglichkeit  einer  solchen  .Verbindung.  durcUi 
mehrere,  zwischen  liegende  Seen  und  Flüsse  .in  der  Tkat/ 
schon  sehr  erleichtert;  auch  hat  man  längst  verschiedo-^ 
ne  Plane  hierzu  entworfen.  / Der.  Verf.  v verbreitet  .sich. 


/ 


% 


* • f • 0 

1^3  Büch  e> 'Re  e e n s i o'  n e n, 

von'  S.  253  umständlich  über  diesen  wichtigen 
stand.  Der  Ritter  Thunberg  hat  auch  hierzu  den  'vor— 
theilhaftesten  Plan  entworfen , nach  welchem  die 
führiing  nicht  schwer  und  nicht  kostbar  seyn  wurde.  Dei^ 
Verf.  hat  diesen- Plan,  die  Richtung  des  Kanals  und  die 
Anzahl  der  erforderlichen  * Schien  fsen  angegeben.  ’ Von 
der  Wasservcrbindiing  sind  f der  Erstreckung  bereits 
durch  die  Natur  vorhanden , und  nur  ^ wäre  durch  IVIen- 
tehenhände  zu  graben."  Ein  Hr.  Baron  v,  Platen  hat 
neuerlichst  die  schwedische  Nation  zur  Ausführung  auf* 
gemuntert,  — ^ 

* 

Ueber  den  Vaasbotten  reicht  eine  lOOoT  Ellen  lange- 
steinerne  Brücke.  — Von  S.  259  verbreitet  sich  der 
Verf.  interessant  über  die' theils' zunft*,  theils  gesetz- 
märsigen  Trennungen  und  Rechte  der  verschiedenen  Klas- 
sen der  MaYiufactnr- Arbeiter' der  Eisen und  * Knpf er*' 
werke.  Am  Schlüsse  heifst  es;  In  Schweden  findet  in* 
dieser' Hinsicht  weit  mehr  Theilnng  der  Arbeit  (beson-* 
ders  bei  Eisenschmiedewerken)  Statt»  als  in  Teutsehlandy 
daher  man  es  auch  in  den  Eisenmanipulationen  dort  un— 
gleich  weiter  gebracht  hat,  als  es  in  Teutschland  an  den 
mehresten  Orten  gelungen  ist.  Diese  Bemerkung  wäro 
daher  in  mehreren  Ländern. zu  berücksichtigen  ! — 

Das  Eisenmanufacturwerk  zu  Kolleröd  gehört  nicht 
zu  den  vorzüglichsten;  .die  Vorrichtungen  daselbst  tra-^ 
gen  meist  das  Gepräge  des  Alters.'  Die  Stahlöfen  sind 
so,  wie  sie  Jar  beschrieben  hat,  mit  wenigen  Abwei- 
chungen , welche  S.  262  etc.  angeführt’  werden.  — 

* 

• * 

Die  Reise  geht  über  Raknebo  nach  Uddewalla  , wel- 
che letztere  Stadt  kurz  vorher  gänzlich*  abgebrannt  war.* 
Die  Gothen^urgsr*  hatten  den  Abgebrannten  10,000  Rthlr.' 

, geschenkt;  ein  einziger  Grofshändler,  Namen  John  Hallf 
soll  2000 ' zu . jener  Summe  beigetragen  haben,  ‘ Durch 
diese  und  andere  grofsmüthige  Unterstützungen  fiengen 
wenigstens  manche  Handwerker  auf  dem 'Schutte  ihrer 
Häuser  unter  freiem  Himmel  ihr  Gewerbe  getrost  wie- 
der an..  Eia  schöner  Zug  vou  Thätigkeit  der  . Nation« 
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— 'Weiter ' geht  es  nsLch.  • Quistrum  ; die  Gebirgsveifliält« 
aisse  dieser  Erstreckung  werden  «S;  267  angeführt.  -Void^ 
da  aoch  8 Meilen  zum  Swingsund ^ 

Bohuslähn  ist  auf  dieser  Strecke  höchst  unfruchtbar; 
die'Seewinde  von  der  einen 'Seite , und  von  der  anderen 
die  Kälte  des  rauhen  Dahlsland ^ lassen  auf  dem*'felnfifen 
Boden  jener  Gegenden  wenig  gedeihen.  " Daselbst  befin- 
den sich  auf  den  vielen  Felsen  die^  Lichenen  (Steinßech^. 
t€n)  am  besten,  und  bis  zur  bewunderungswürdigen 
Gröfse  und  Schönheit«  In  neueren  Zeiten  haben  schwe* 
dische  Chemiker  (besonders  Hr.  JVestring  zu  Norrhö* 
ping)  diese  Flechten  sehr  vortheilhaft  zur  Färberei  be- 
nutzen gelehrt;  die  ^befolgen' dieses ; so  dafs 

aufser  dem  inländischen  Gebrauche  in  einem  Zeiträume 
▼on  12  ‘Jahren  die  armen  Scheerenbewohner  von  BoAiw- 
lähn' 62000  Rthlr.  für,  wa' Engländer  verkaufte,  zum  Färben 
dienliche  Steinflechten  und  an dere>  Kryptogamen  gewon- 
nen haben.  Ein  bedeutender  Gewinn  für  ein  armes 

i 

Band.  Der  Verf.  theilt  S.'  273  aus  den  schwed.  Ökonom« 
Annalen  das  Verfahren  mit',  wie‘  vermittelst  des  Lycopo-' 
dium  complanntumy  (vielgabliger  Bärlappe  auf  schwedisch 
Jaemna)  und  Brasilienholz  ein' gutes  Indigbltu  hervor«^ 
gebracht  wird.  — ••  • ’ . 

Die  Reise  gieng  ferner  über  Skiellered ^ ' Wk,  Eist 

und  HogdaU  Die  Beschaffenheit  des  Bodens ''wird  ange-  . 

« 

führt,  und  S.  276  bei  Entstehung  der  Torfmoore,  der^ 
Gang  der  Natur  angedeutet  ; auch  eine  wahrscheinliche 
Vermuthung  über  die  Hanptursadhe  der  Dammerdelosen 
Gegenden  von  BohuxZöhn  angeführt.  • Der  Swinesund 
erscheint  dem  Reisenden  plötzlich  und  unerwartet.  Dnr 
schmale  ‘Fiordy  welcher*  daselbst  die  Gränze  zwischetr 
Schweden  und  Norwegen  zieht,  bildet  einen  / gegen  eine 
Meile  langen  Felsenoinschnitt  in  der  Richtung  von  A.bend 
nach  Morgen*  Bei  Friedrikshall  wendet  er  sich  plötzlich 
unter  einem  rechten  Winkel,  und  bildet  von  da  an  den 
merkwürdigen,  über  5 Meilen  langen,  dabei  aber  sehr 
schmalen  Ide^Fiord ^ dessen  unter  anderen  Namen  be- 
kannte Fortsetzung  sich  beinahe  hU^Swartthorg  fortzieht« 
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Dem  Heisendeii  wird  4^r  Uehartritt  nacH  NorwMgert  Tan 
deir  Zollbeamten  nicht  baeondera  erschwert.  — 

4 

' V ' 1 

Cs  folgt  die  Beschreibung  der  Reise  von  Swinesund  ^ 
nach  Christianiai  wo  der  Verf.  mit  dem  Hrn.  v«  Buch 
' xusammentraf«  Das  Papiergeld  in  Norwegen  hat  viel 
Schuld  an  Vertheuernng  der  Zehrung  und.  der  Reisen; 
die  Rechnungen  werden  immer  , rund  gemacht,  iim 
nichts  herausgeben  zu  dürfen.  Silbergeld  ist  in  Norwe^  • 
gen  so  selten,  als  selbst  das  Kupfergeld  in  Schweden.  — • 

I, 

'Die  Reise  geht  von  Westgord  über  GusZund,  Thunoe^ 
Ziundhye  und  Dillingen  nach.  Mos.  Obgleich  das  Land 
ziemlich  angebauet  ist,  mit  Hafer,  Flachs,  Hanf  etc., 
so  hat  die ‘Gegend  doch  kein  freundliches  Ansehen. 

- Die  Gebirgsarten  der  Gegend  werden  bemerkt.  — Schon 
von  fern  . zeichnen  sich  die  Porphyrkegelberge  um  Chri« 
stiania  charakteristisch  aus.  — 

Kanm.  sind  einige  Stationen-  in  Norwegen  zurüokge« 
legt,  so  dringt  sich  schon- die  Wahrnehm.ung  auf,  wie 
verschieden  hier  die  Natur  von  der  schwedischen  ist, 
und  wie  manche- Abweichungen  schon  die  Art  zu.  reisen  j 
zeigt.  Das  Land  nimmt  den  Charakter  eines.  Gebirges  ^ 
an;  dadurch  werden  die  Wege  weniger  bequem;  das  | 
Reisen,  geht  langsamer,  (.‘doch  immer  noch  schneller 
als  meistens  in;  Teutschland ) , und  wird  ohnedies  auch 
theurer.  — 

‘ . ' • » 

Nicht  minder  auffallend  sind  die  Verschiedenheiten 
der  Menschen  auf  der  linken«  gegen  die  rechte, Seite  des 
Swinesundes,  Schon,  vermifst  man  bei  dem  Normann 
zwischen  dem  Swinesunde  und  Mos  die  feineren  , schö* 
neren  Bildungen,  welche  man  in  Schweden ^ besonders 
bei  dem , weiblichen  Geschlechte,  so  oft  bewundern 
mufs.  Es  treten  dagegen  breitsohulterige  Körper  mit 
starken  Knochen  auf  (ähnlich  den  Wenden  in  Teutsch^ 
land),  besonders  stark  vortretehde  Backenknochen,. mehr 
aufgeworfene-  Lippen  und  gestutztere  Nasen;'  und  wie  ! 
sehr.  Qontrastirt  schon  Sprache!  kein  sanRsr,  .singen« 
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• ^ t 

•der  schwedischer  Ton  mehr.  Der  ^usdiruck  ist  entschei- 
dender; der  Laut  rauher,  weniger  sonor;  das  Mienen- 
jpiel  ungleich' ernster ; 'die  Bewegung  und  gante  Haltung 
weniger  schneit,  nicht  so  manierlioh  und  höflich,  dage- 
gen aber"  auch  gerader^  offener^  zuverlässiger^  mitunter 
dann  auch'  wohl  gröber, 

» r 

In  den  Wohnungen  des  Landmannes  erfreut  gröfste 
Reinlichkeit.  'Sie  verrathen  mehr  Wohlhabenheit,  als 
bei  den  schwedischen  Bauern.  Ihre  Blockhäuser  sind 
geräumiger  und  bequemer,  und  haben  durchgängig  ei- 
serne Oefen  statt  der  gemauerten  Kamine,  üeberall  be- 
stehen nur  einzelne ‘Höfe,  nirgends  Dörfer.  Das  Eigen- 
• , *"  •» 

thnmsrecht  über  die  Ländereien  gehört  den  Bauern  un- 
eingeschränkt! ‘Der  Vi^^hstand  zeichnet  sich  vortheilhaft 
BUS.  Häiißg  giebt  es  dort  Kühe  ohne  Horner,  die  eine 

eigene,  in  Norwegen  besonders,  beliebte  Rasse  bilden,  -r 

. 

t 

Mos  ist  eine  kleine  freundliche  Stadt,  in  einer  sehr 
j^nstigen  Lage,  sowohl  für  den  Seehandel,  als  in  Hin- 
sicht des  Bodens.  Mitten  durch  den  Ort  stürzt  sich  der 
Ran driö • FI nfs  über  Felsen  herab,  und  treibt  nicht  we- 
niger  als  20  Sagemühlen,  deren  Geräusch  mit  jenem  der 
Bisenhämmer  einen  gewaltigen  Lärm  macht.  Oie  Be- 
wohner belaufen  sich  auf  lOQÖ.  Das  Eisenwerk  tu  Mos 
gebort  der  Anckerschen  Familie;  die  Eisensteine  kom- 
men zu  Scbiffe  her  theils  aus  Arendal,  theils  aut  der 
•Gegend  von  Skeen.  Das  ganze  Eisenschmelzwesen , so 
'wie  das  Walz-  und  Schneidewerk,  wird  S.  289  beschrie- 
ben; 300  Menschen  nähren  sich  dabei.  — Die  Kitjer 
ist  in  Norwegen  dei*  geschätzteste  Baum  für  Bretter  unk 
Masten. 


Von  Mos  bis  Christiania  sind*  6|  Meilen,  fast  im- 
mer bergauf  und  bergab,  die' Landschaft  waldig  mit 
'schönen  Wiesenthälern.  Der  Hr.  Verf.  stimmt  mit  Hrn. 
V.  'Buch  in  das  gleiche  Lob  über  diese  Hauptstadt  ein» 
— Das  geognostische  Resultat  ist  folgendes';  Dafs  Gneufs 
im  südlichen  Schweden  und  von  Swinesund  bis  zum  west- 
lichen Abhange  des  Bge. Berges  bei  Christianiä  in  Nor» 
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C,-  * 

w€0en  die  ^CTr^chende  Qebirgsar^  ist;  — .daf#_dic^  älteste. 
Cfranitformatiou  diesen  Gegenden  .völlig  fremd  zu  seya 
scheint)  ;>:•  und  dafs  die  granitähnlichen  Gesteine,  wel- 
che in  ihnen  yorkommeti,  nebst  manchen  anderen  Ge? 

♦ » '■ 

jbirgsarten,  nur  untergeordnete,  wiewohl  .oft  fghr  weit 
fich  aushreiteiide  Lager  im  GneuXse  bilden.  . — * 


. Den  Beschlufs  dieses  Theils  macht  d^e  Reisebeschrei- 
bung von  Christiania  nach  Kongsberg,  Die  geognosti-s 
•chen  Verhältnisse  werden  vom  Berge  an  verfolgt, 
und  ausführlick  von  S.  297  an  geschildert.  . Es  treten 
daselbst  vielerlei  Glieder  der  Uebergangsformation  auf, 
wie  man  frSher  solche  kaum  kannte;  Uebergangspor; 
phyr,  Uebergangssyenit  etc.  Man  vergleiche  S.  414  der 
Becension  von  Hrn.  v,  Buch's  Reise  in  den  A.  G.  E. 
Das  Alaunwerk  .von  Opslo  wird  von  S.  ausführ- 

lich beschrieben , nebst  Anführung  einer  grillenhaften 
Hahde^sspcculätion  eines  Engländers,  Opslo  producirt 
jährlich  500  Tonnen  Alaun,  die  Tonne  zu -20  Rthlr.  ge- 
rechnet, beträgt  10,000  Rthlr. davon  gehen  209  Tonnen 
Ins  Ausland.' — ,, 


Kongsberg  ist  8J  nordische  grofse  Meilen  von  Chri- 
stiania entfernt;  der  Weg  dahin  ist  eine  bequeme  Land- 
strafse.  . Die  geognostischeu  Verhältnisse  dieser  ganzen 
Strecke  werden  mitgetheilt,  runter  welchen  mehrere  neu 
und  sehr  belehrend  sind,  z.  B.  den  Uebergangsgranit  be- 
treffend, und  den  körnigen  lockeren  Uebergangskalk- 
• * * 
etein  der  Paradiesherge , von  wo  man'  eine  sehr  ausge- 
breitete, mannichfach  schöne  und  grofse  Aussicht  ge- 
Uiefit;  siebe  Seite  328,  und  vergleiche  Th..L  S.  125  des 
Hrn.  V,  Buches  Reise.  . 


. Die  Stadt  Bragernaes,  am  Meerbusen,  ist  ziemlich 
gut  gebaut,  zählt  zwischen  2 und  3000  Einwohner,  die 
sum  Theil  sehr  wohlhabend,  Ja  reich  seyn  sollen.  In 
der  Stadt  verkündigte  Alles  einen  lebhaften  Handel,  mei- 
stens mit  Bauholz.  Die  Gebirgsverhältnisse  der  Gegend 
werden  S.  329  beschrieben.  ■ — Je  näher  nach  Kongs» 
bsrg  hin.,  je  rauher  tjrird  die  Landschaft,,  und  die^ Vege- 
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lation  ärmlicher.  Die  Kornfelder  schwinden,  nur  ktim<» 
merliche  Fichten  drangen  sich  zwischen  Urgebirgsf eisen 
hervor , die  aus  Glimmerschiefer  und  Hornhlendschiefer 


liest  eh  en.  — 


< > 


S .V  ^ U ’ 


: .'i 


* Kongsherg'f  Dage  ist  wild,  twisdheh  steileh  I^elseii 
'in  einem  tiefen  finstereh  Thale,  an  dem  Uher  eines 
-breiten 'Schäumenden  Stromes;  von  wo  wir  dem  Yerf*  im 
^»weilen  Theile  künftig  weiter  folgen  wollen.  ~ ,Als 
Beilage  hat  das  Werk  eine  interessante  Reiseroute  durch 
Schweden  und  Norwegen  y mit  Beifügung  der  Eutfernun« 
gen  der  Stationen  von  einander.  ^ 

. « 

t 

i Die  hier  mitgetheilten  geograph.  Notizen  gehSren 
zwar  zu  den  interessantesten  und  belehrendsten,  doch 
wird  man  bei  Lesung  des  Werkes  noch  viele  andere  nicht 
minder  interessante  vorfindcn.  Die  hier  'gemachte  Aus* 
wähl  sollte  Freunden*  des  geographischen 'Studiums  kur 
dazu  dienen,  “mit  Hülfe,  einer  guten'*  Charte  sich' ein 
.treues  Bild  von,  jenen  Gegenden  des  .Nordens  in  geogra- 
phischer Hinsiclit^^übersichtlich .zu  ..»Geogno* 

sten  un^  Technologen  müssen  aber  das  .Werk  selbst  .stu- 
dieren , wenn  sie  htit  den  Fdrisdiritfieii  der  Wissenschaft 
gleichen  Schritt  halten  und  nicht  znrüc^hleibeh  wollen. 
Mit  wissenschaftlicher  Sehnsucht  wird  gewifs  jeder  Le- 
ger der  Erscheinung  der  folgenden  Theile  dieser  viel- 
fach helehrendeii  JReisebeschreibung. entgegen. sehen;  di# 
einen  neuen  Beleg  von  der  UmfasWng  und  Grünulich'* 
keit  im  Urtheilen  abgiebt,  welche  gediegene  teutsche 

Gelehrte  insbesondere  auizeicbnet.  . 

1 ■ . - ' ‘ , f«  t 
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PrScis  de  la  Gdographie  univ er s eil e ^ ou 
. ^ Description  de  . toutes  les  pdrties  du  Monde 
sur  un  plan  nouveau^  d*aprds  les  grandes  di^ 

* visions  naturelles  du  Globe^  precddde  de  V 

• stoire  de  la‘  Gdographie  chez  les  peuples  an» 

4 * 

ciens  et  modernes ^ et  d'*une  theorie  generale 
de  la  Gdographie  mathematique ^ physique  et 
positive,  et  accompagnde  de  Cartes^  de  Ta» 

. bleaux  dnalytiques  , synoptiqurs  et  dldmen^ 
faires  ed' dune  Tahle  alphäbeücfue  des  no'ms 
de  Lieux  i par  M,  Malte  - Bavir,  Tome 
p r emier*.  His Loire  de  la  Geographie , 548 

i . Pagi  8-  Tome  second,  Theorie  generale  de 
f 'la  Gdographie,  663  Pag»  ä Paris  ^ chez  Fr», 

' ' Bufhon,  Libraire' dditeur»  Rue'  Gilles  • Coeur ^ 
Nr.  10.  i8iö*  ' 4 Ph  Nebst  einem  Atlas  in 
Klein  Folio« 

...  . , * , , ^ 

' ^ . < > • J V'  ' t . • 4 

“ % ’ 


ln  den  wichtigsten  Grundlagen  der  Erdkunde , z.  B. 
in  der  Bestimmung  der  Figur ^ so  wie  überhaupt  in  der 
Ausmessung  unserer  Kugel/  und  in  der  ihres  eigenen 
Landes»  Frankreich^s , wie  auch  vieler  Nebenländer,  hat- 
ten Franzosen  alle  übrigen  Nationen  Hinter  sich  zu- 
rtickgelassen ; auch  waren  mehrere  Tlieile  der  physi- 
schen Geographie  von  ihnen  vorzüglich  bearbeitet ; für 
die  alte  Geographie  hatten  sich  aber  Danville^  Gosselin^ 
Dureau  de  la  Malle , als  die  gründlichsten  Kenner  ge- 
zeigt. . Hiermit  schienen  sie  bisher  in  der  neueren  poli- 
tischen Geographie  nicht  gleichen  Schritt  Zu  halten,  und 
ihre  Lehrbücher  der  gesummten  Geographie  waren 
schwerlich  mit  denen  der  Teutschen,  7»  B.  eines  Ga- 
sparif  Büsching  ^ Fahrt  u*  A.  in  gleichen  Werth  zu 
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Stellen.  Dagegen  hatten  uns  die  Franzosen  sehKtzbare 
Mutter  von^der  Vereinigung  der  Erdkunde  mit  der  Oe* 

' schichte  aufgestellt.  Der  Atlas  ilimtntaire  von  Buys  de 
Mornasy  und  die  Geographie  comparSe  vqu  Mentelle^  vex* 
dienten  unsere  Achtung. 

Jetst  tritt  ein  AuslSnder,  ein  Däne^  in  Frankreiek 
auf,  und  liefert  das,  was  bis  dahin  dort  fehlte,  :näm^ 
lieh  ein  eigentliches  Lehrbuch  der  gesammten  ErdkuiLdk, 
und  Kec.  gesteht  mit  der  offensten  Unparteilichkeit,  dafs 
auch  Teutschlnnd  ^ein  Werk  besitzt,  welches,  nach  den 
beiden  vor  ihm  liegenden  Bänden  zu  urtheilen,«  in  et^ 
nem  so  engen  Räume  so  viel  umfassend,  und  daher  so 
belehrend  ist,  nicht  blofs  für-  den  Liebhaber  der  Erd- 
kunde , sondern  selbst  für  den  Lehrer  dieser  ganzen 
Wissenschaft. 

Bereits  vor  mehreren  Jahren  hatte  Hr.  Maltet  Brun 

t 

in  Menttlle^s.  Gesellschaft  ein  bedeutendes,  geographi- 
sches Werk  geliefert,  welches  vor  allen  bis  jetzt  be- 
kannten Geographieen  der  Franzosen  ^ besonders  deshalb 
den  Vorzug-hatte,  weil  Malte-Brun  hei  seiner  Kenntnifs 
der  nordischen  und  übrigen  Europäischen  Sprachen  fast 
alle  Quellen  benutzen  konnte,  die  sonst  gewphnlich«'desi 
Franzosen  unzugänglich  blieben. 

» « « 

In  diesem  neuen  Werke,  weichet  der  gelehrte  Mann 
ohne  jenen 'Mitarbeiter  liefert,  hat  er  nun  noch;  gülti- 
ger und  vorzüglicher  gezeigt,  was  er  für  sich  .allein 
vermag.  . . . .i 

Schon  durch  die  Anordnung  des  Ganzen  giebt  Herr 
Malte^Brun  seinem  ^Werke  einen  bedeutenden  Vorziig 
vor  allen  uns  bekannten  Lehrbüchern  der  Erdkunde. 
Keins  demselben  liefert  zuerst  die  Geschichte  dieser  Wis- 
tensc^haft.  Und  diese  ist  dabei  mit.  vieler  Genauigkeit 
von  dem  Ursprünge  der  Geographie  bis  auf  die  neuesten 
Zeiten  fortgeführt.  Man  übersieht  daher,  in  diesem,  ein- 
zigen Bande  gleichsam  das  Hervorgehed  der  ganzen  Er- 
de seit  meht  als  3000  Jahren«  i ^ < C 
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■ Nachdem  nimlich  in  iwenifi^en'  Worten  : die. > wahr« 
tcheinliche  Entstehung  der  Erdkunde  in^  den  roheren 
X«agen  dea  Menschen  angedeutet  ist,  > und  die  Gründe 
angegeben  sind,  weshalb  Aegypten  schwerlich  das  Vater« 
land  der  Geographie  zu  nennen  sey,  gesteht  auch  er  der 
Geographie  des  Moses  den  ersten  Rang  zu.  Ihr  folgt 
:dre  Geographie  Homerts,  Sehr  richtig  bemerkt  der'Verf. 

‘ wi»* di c' ersten  Systeme  der  Erdkunde  sich  einander  ähn* 
t lieh  . sehen,  * und  warum?  Es  ist  allerdings  aufFallend, 
dafs  sowohl  der  Bewohner  des  Aequators,  als*  der  Polar- 
iländerv  seine  Heimath  zum^  Mittelpuncte  der  ganzen 
-Erde  macht;!  einmal,  weil  er  nicht  viel  mehr  kennt, 
aber  sicher  noch  mehr  ans  eben  dem  Grunde,  weshalb 
das  Kind  zu  Anfänge  seiner  Sprachentwickelung  stets 
Ton  seinem  Ich  redet.  .* 

Die  Auseinandersetzung  der  Mosaischen  Erdkunde 
.'enthält  viel  Schätzbares , und  ist  durch  ächte  Gelehr- 
samkeit unterstützt,  wie  denn  überhaupt  der  Verf.  sich 
-von  den  meisten  Geographen  Frajikreieh^s  durch  seltene 
«und  sehr«  gut  benutzte« Belesenheit  sowohl  der.  Alten,  alt 
der  Neuen,  rühmlichst  unterscheidet,  seihst  wenn  man 
mit  DanvilUf  Goss^elin^  Mailet  Dureau  u.  A.  bekannt 
«ist;,  die  Quellen. sind  dahei  jedesmal  angegeben. 

t 

» 

Es  bleibt  bei  dieser  Auseinandersetzung  der  Mosai- 
Jeben  Erdkunde  doch  stets  merkwürdig,«  dafs  sowohl  un« 
ser'e«  physische  Geographie,  als 'auch  die  Geschichte,  sich 
iimit  jener  von  Moses  be^eichneten  Zerstreuung  der  Völ- 
ker ziemlich  Vereinigen  lassen. 

.In  dieser  Hinsicht,  'wie  auch  in  Betreff  der  Gröfse 
des  Umfanges,  .hält  Kec.  die  Erdkunde  der  Hebräer  un- 
gleich höher,  als  die  des  HomeFs^  welche  unser  Verf. 
gleich  'darauf  eben’ so  umständlich  durchgeht.  .Was 
könnte  .man  aber  auch  von  einer,  auf  einer  Insel  des  en- 
gen Mittelländischen  Meeres  erzeugten,  Geographiei  an« 
ders  erwarten,'  als  einen  sehr  engen  Gesichtskreis ? 

‘ * S ' * •'  ^ ‘i, 

Jene  Mosaische  Erdbeschreibung  konnte,  da  sie 
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^lelclitatii  aus  dem  Mittel  des  grÖfsten  Continents  . an« 
l»€bt , die  Völkerschaften  nach  allen  .Weltgegenden  hin» 
•enden  9 und  daher  wirklich  mit  den  Verwandtschaften 
unter  denen,  von  einander  entlegensten  Völkern' zu tref« 
ien,  welche  wir  durch  die  älteste  Geschichte  auffinden. 

f * * 

♦ i ‘ r 

•>  • 

Es  bleibt  .übrigens  merkwürdig,  dafs  die  alten  grie« 
cbischen  Dichter,  z.  B.  Hesiodus ^ den  Ocean  als  einen 
das  Ganze  umgeoenden  Flufs  ansahen. 

k - 

‘Die  Geographie  der  Hebräer  und  der  Griechen  zu* 
Homerts  Zeiten  nimmt  das  zweite  Buch  ein.  Das  dritte 
beschäftigt  sich  vorzüglich  mit  Herodoi*s  Brdkunde. 
Man  bewundert  mit  Recht,  wie  es  diesem  seltenen  Man- 
ne schon  damals  möglich  gewesen , so  viel  Wichtiges 
über  Gegenstände  anzuzeigen  , 'welche  nur  erst  in  un- 
seren - letzteren  Jahrhunderten  völlig  bekannt  worden 
sind  , z.  B.  über  das  Gaspische  Meer,  Wie  viel  war  aber 
schon  damals  die  Erdkunde  dem  Handel  schuldig!  'Bei 
Gelegenheit  der  von  ihm  erwähnten  ungeheuren  gold- 
sammelnden Ameisen  Indien* s sieht  man , wie  dem  Ver^. 
selbst  kleinere  Aufsätze  der  Teutschen-  nicht  entgangen 
sind,  da  er  hiervon  sogar  den  genievollen  Einfall  des 
Grafen  n.  Veltheim  beibringt. 

Nachdem  der  Verf.  fleroäoVs  Kenntnisse  von  Afrika- 
anseinandergesetzt  hat,  scheint  er  mit  Gosselin  die 
Umtegelung  dieses  Welttheiles  durch  die  PhÖnicier  zu  • 
verneinen , doch  sind  zuvor  ebenfalls  die  Gründe  für 
das  Gegentheil  beigebracht,  — IV»  Buch^  Geschichte 
der  Geographie,  von  3520  bis  3560  d.  W.  Hannony  Eu» 
doxusy  Aristoteles  u.  A.  bis  zur  Expedition  Alexänder^s» 

I 

Der  gelehrte  Verf.  schätzt  wohl  hei  dieser  Gelegen« 
heit,  wie  auch  bereits  zuvor,  die  Aufsuchung  des  Atlan» 
tis  der  Alten,  etwas  zu  geringe;  er  fertigt  die 'ganze  Un- 
tersuchung mit  einem  bon  mot  ab;  dazu  scheint  sie. doch 
wohl  zu  bedeutend  zu  seyn;  wir  enthalten  uns  jedoch 
wegen  des  noch  anzuzeigenden  Keichthums  der  Mate« 
rien  umständlicherer  Erörterungen. 

jL  G.  E.  XXXVI.  Eit.  %.  St.  O 
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* Iiii  V.  Buche  finden  , sich  aufser  der  Reise  des 
theatf  besonders  die  Systeme  des  Eratotthenes  tind  Hipm 
parch , ' da  dann  * vorzüglich  die  verschiedenen  Angaben 
der  Gröfse  der  Erde  verkommen  und  verglichen  werden« 

Das  VI,  y VII,  ^ VIII,  und  IX,  Buch,  Sie  enthalten 

I 

eine  Darstellung  der  Geographie  des  Strahe, 

m * 

Mit  Recht  hat  der  Verf.  sich  hier  hei  jedem  einzel«^ 
aen  Welttheile,  Europa,  Asien  und  Afrika,  länger  aufge- 
halten, und  zugleich  die  in  und  um  jeden  derselben^  ge- 
schehenen Reisen  der  Alten  angezeigt.  , 

Auf  diese  Weise  kommen  hier  die  Reisen  von  Py- 
theas,  Megasthenes  und  Nearchus , Elius  Gallus  und  Eu- 
doxus  vor,  und  man  übersieht  zugleich  den  gelammten' 
Ertrag  der  Geographie  der  Griechen,  * " 

. • .1  : 

Das  X,  Buch  hebt  mit  der  Erdkunde  der  Römer,  des 

damals  am  höchsten  cultlvirten,  und  am  weitesten  um 
sich  greifenden  Reichs,  an;  hier  beginnt  die  Darstel-v 
Ipng  der  geographischen  Kenntnisse  von  Plinius,  mit 
Afrika:  Pomponius  Mela;  wie  viel  man  damals  von 
Afrika  kannte;  auch  besonders  über  den  Lauf  des  Ni- 
gers und  Nils;  die  Glücklichen  Inseln,  nach  den  ver-. 
schiedenen  Meinungen  der  Alten  und  Neueren. 

XI,  Buch,  Asien,  nach  Plinius,  Bei  den  hier  erwähn-' 
ten  Seereisen  kommt  dann  gleichfalls  die  berühmte 
Reise  des  Hippalus , die  er  durch  Hülfe  der  westlichen* 
Monsons  vom  arktischen  Meerbusen  über  das  Ostindische 
> Meer,  nach  Muziri  oder  Mirza  in  40  Tagen  beendigte, 
und  wodurch  nun  dieser  periodische  Wind  zuerst  be- 
kannt ward  , der  auch  sodann  den  Namen  des  Entdek- 
kers  erhielt.  Rennel  bemerkt  mit  Recht  hierbei  den 
grofsen  Vorzug  unserer  heutigen  Seereisen  vor  denen 
der  Alten,  da  Hippalus  und  die  ihm  Folgenden  zu  der 
Rückreise,  ohne  Monson,  ein  volles  Jahr  bedurften, 
wir  dagegen  gegenwärtig  nur  ein  Paar  Wochen.  Indessen 
verdient  dieser  damals  sehr  kühne  Schiffer  dennoch  .un- 
sere ganze  Verehrung,  denn  durch  sein  Wagestück  ge- 
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wann  die  ganze  Schüfahrt  eine  neue  Gestalt.  Hr.  Malte^ 
£run  giebt  sodann  die  verschiedenen  Wege  an,  auf  wel* 
eben  man  damals  nach  Indien  gelangte.  Hier  kommen 
zugleich  Auseinandersetzungen  vor,  über  die  Serien  der  \ 
Alten,  wofür  man  nicht,  wie  Mehrere  annehnien,  dat 
eigentliche  Sina^  sondern  das  jetzt  sogenannte  Klein- 
Tibet  setzen  darf;  das  XFV.  Buch  setzt  dies 'geiiauat 
auseinander. 

j 

XII,  Buch,  Heber  die  Kenntnifs  des  Plinius  und 
Tacitus  von  dem  nördlichen  Europa,  Die  Hyperboräer^ 
Scythen^  • Slaven^  Sarmateriy  Teutschen^  im  ganzen  Um- 
fange; alles  mit  grofser  Kunde,  selbst  kleiner,  hierüber 
bekannt  gewordener  Schriften. 

t 

XIII,  Buch,  Die  Brittischen  Inseln  mit  Gallien^ 
Nach  einer  kurzen  Anzeige  des  Bekann^werdens  der  Brit- 
tischen Inseln  durch  die  Eroberungen  von  Cäsar  und 
den  Kaisern  Claudius  nxid  Domitian,  durch  Agricola^ 
werden  hier  die  wichtigsten  der  dortigen  Nationen  auf- 
geführt. Es  wird  zugleich  bemerkt,  wie  sich  damals 
diese  Länder  durch  ihre  physische  Bildung  vor  anderen 
bemerkbar  machten , z.  B.  durch  eine  mildere  Tempera- 
tur, treffliche  Weiden  und  lachende  Grasung,"  daneben 
aber  auch  durch  gänzlichen  Mangel*  nicht  nur  an  Oli- 
ven, sondern' auch  an  Wein. 

' Sodann  kommen  auf  dem  gegenüber  gelegenen  Con- 
tinent  die  Belgier , Gelten  und  andere  Völker  der  nach- 
maligen Niederlande,  besonders  aber  GalUen*s;  letzteres 
wird  nun  Frovinzenweise  durchgegangen,  und  die  Sitten 
seiner  Volker  finden  sich  dort  umständlicher  beschrie- 
ben , als  die  meisten  übrigen  Nationen« 

( a 

XIV,  Bucht  Anfang  der  mathematischen  Geogra- 
phie^ Die’ Itineraria  der  Rdmer*  die  beiden  Griechen 
Marinus. von *Tyr,  und  Ptolemäus%  Auseinandersetzung 
der  Geographie  des  Letzteren«  Warum  der  Verf,  den' 
Anfang  der  mathematischen  Geographie  nur  erst  in  diese 
Zeiten  setzt,  scheint  Rep«> nicht  einzuleuchten,  da  doch 

O a 
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Eratosthems  Messung  der  Erde  schon  sehr  lange  suvor 
sicher  eine  der  Hauptgrundlagen  der  mathematischen 
Geographie  auimacht:  indessen  heben  freilich  hier  be«» 

■ fonders  mit  dem  Ptolemäus  die  Ortsbestimmungen  ei* 
gentlich  an^  und  Alles  erhält  eine  richtigere  Haltung. 
Von  der  Erde^  nach  Ptolemäus  ^gaben,  ist  eine  eigene 
Charte  beigebracht*  Gosselin*s  Ansichten  von  der  Erde 
des  Ptolemäus  ^ sind  hier  gröfstentheils  als  richtig  ange* 
nommen;  merkwürdig  bleibt  es,  dals  man  bereits  da* 

mals  etwas  Bestimmtes  über  die  Länder  und  Busen  von 

0 

Siam  und  Martaban^  also  von  Indien  jenseits  des  Geßn^ 
geSf  gewufst  habe.  Auf  diese  Weise  wäre  es  weniger 
tu  verwundern,  .wenn  die  Binnenländer  diesseits  des 
Ganges  bekannter  gewesen*  Der  Verfasser  zeigt  hier 
umständlicher,  dafs  die  5erex ‘nicht  in  China^  sondern 
in  dem  mittleren',  uns  näher  gelegenen , Asien  zu  su* 
eben  seyen;  dies  scheinen  auch  die,  durch  die  Carava* 
nen  aus  dem  Lande  der  Serts  gezogenen,  Producte  zu 
versichern , z.  B.  das  vorzügliche  Eisen , und  die  wohl« 
riechenden  aromatischen  Kugeln,  Maluhathrum  genannt. 

Hrn.  Malte  - Bruns  Idee,  letztere  nicht  für  Be- 
tel, sondern  für  den  Moschus  Von  Tibet  anzusehen, 
würde  auch  selbst  wegen  der  Gestalt  der  runden  Beu- 
tel oder  Blasen , worin  der  Moschus  noch  jetzt  ver- 
' häuft  wird,  einen  höheren  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  . 
gewinnen,  träfe  nur  nicht  nach  des  gelehrten  Be- 

merkung, der  indische  Name  TamalapatrUf  mit  jenem 
Worte  ziemlich  zu,  worin  Patra  ein  Blatt  bedeutet* 

Nicht  leicht  sieht  man  auf  eine  so  lehrreiche  Art  dia 
enge  Verbindung  der  Geschichte  mit  der  Geographie , al« 
in  dem 

XV,  Buche,  Hier  tragt  der  Verf.  die  HauptzÜge  dev 
grolsen  Völkerwanderung  vom  J.  500  bis  900  vor*  Nur 
mit  Hülfe  der  Erdkunde  erhellet  man  einigermafsen  da« 
Dunkel,  worin  wir  über  die  Lage  von  Asien  und  Europa 
unter  den  verwüstenden  Zügen  der  Hunnen/  Vandalenp 
Gothen^  Heruler  und  ähnlicher  Barbaren  stehen*  Eigent- 
lich ist  dieses  ganze  Buch  ein,  jedoch  sehr  zweckma«- 


N. 
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iig  eingetchobenes , Bracbstfick  aut  der  Getcbicbte;  es 
begreift,  wie  dies  bereits  aus  den  angegebenen  Jahrzah- 
len erhellet,  auch  viele  Völker  des  uns  naher  angehen- 
den Europa  , z.  B.  der  Franzosen  unter  den  ersten  Kö- 
nigen, der  Sachsen  und  anderen  Teutschen;  ferner  den 
Slaven^  Finnen^  Ungarn  u.  A.  ' ' 

t' 

Bestimmter  gehört  das  XVI,  Buch  der  Geschichte 
der  Erdkunde  an.  Hier  werden  nämlich  die  Verdienste 
der  Araber  um  dieselbe  vom  J.  700  bis  1400  a'ufgezählt. 
Vorher  werden  noch  die  Kenntnisse  des  Cosmas  Indopleu- 
stes genannt,  und  sein  ganzes  System  gewürdigt,  wie 
auch  der  anonyme  Geograph  von  Ravenna-,  er  iet  uns 
doch  unter  dem  Namen  Guido  bekannt  (man  sehe  Spren- 
gers Geschichte  der  Geographie  S.  234>  Hr.  Malte  - Brun 
nimmt  die  mehreren  von  Guido  angeführten  Geogra- 
phen in  Schutz,  welchen  durch  den  berühmten  Wesseling 
die  Existenz  abgesprochen  war.  Hier  kommt  eine  Aus- 
einandersetzung vor,  von  den  Landcharten  dieses  barba- 
rischen Zeitalters,  uhd  sodann  folgen  die  Araber  als  Wie- 
derhersteller der  Geographie.  Wenn  aber  auch  der  Verf, 
nun  Mehreres  von  unserem  gelehrten  Sprengel  für  diese 
Zeiträume  vorgearbeitet  fand,  so  mufs  man  dennoch  ge- 
stehen,' dafs  das  vor  uns  liegende  Werk  auch  hier 'so- 
wohl an  Ordnung,  als  Genauigkeit,  sicher  wenigstens 
nicht  znrücksteht. 

Im  folgenden  XV TI,  Capitel  folgen  die  Reisen  und 
Entdeckungen  der  Normänner  oder  Scandinavier , nebst 
einer  besonderen  Untersuchung  über  die  Reise  des  Zeno. 
Begreiflich  ist  hier  der  Verf.  ganz  vorzüglich  zu  Hause, 
und  man  darf  daher  vermuthen,  dafs  selbst  der  gelehrte 
Reinhold  Förster  ihm  hier  nachstehet.  So  zeigt  er  z. 
B«,  dafs  das  beim  Zeno  vorkommende  Friesland,  wel- 
ches Förster  für  eine  der  Orkney -Inseln  Faira  (man  so- 
lle dessen  Nord.  Entdeck.  S,  246)  hält,  dem  berühmten 
Ruache  und  Eggers  zu  Folge,  nicht  für  diese,'  sondern 
^ür  die  Feroe- Inseln  müssen  angenommen  werden.  Wenn 
er  aber  bemerkt,  dafs  Estotiland  das  heutige  Neuland  ' 
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• « 

* 

oder  T$rre  neuve  sey,  so  hatte  Förster  autdrficklicli  ebea 
dieselbe  Meinung  ( Förster  S.  245. ) 

Aus  allen  den  Nachrichten  der  Scandinavier  he- 
schliefst  er  dieses  Capitel  mit  dem  Satze:  Amerika  sey 

durch  die  Scandinavier  seit  dem  Jahre  1000  entdeckt, 
und  Columbus  hätte  hierron  Nachricht  haben  können, 
ohne  jedoch  hierdurch  der  Entdeckung  des  grofsen  Man- 
nes Eintracht  thun  zu  wollen. 

Das  XV III,  Capitel  gi ebt  eine  Uebersicht  der  Fort- 
schritte der  Geographie  vom  J.  1000  bis  1400.  Anscha- 
rius  aus  Corvey y Adam  von  Bremen , verschiedene  Re- 
genten , welche  der  Geographie  beförderlich  waren  i der 
Jude  Benjamin  von  Tudeluy  und  mehrere  Reisende  dee 
Mittelalters , und  Charten  dieses  Zeitraums. 

/ 

■XIX,  Capitel  y vom  J.  1245  bis  1290.  Hier  fallen  die 
Reisen  der  Priester  AsceliuSy  Plan  Catpin's  und  IV,  Ru* 
hruquis  in  die  Tatarei  und  China,  Manches  ward  frei- 
lich von  ihnen  übertrieben  oder  unrichtig  erzählt,  in- 
defs  verdanken  wir>  ihnen  doch  sehr  viel  über  die  dea 
Mongolen  angehörenden  Reiche.  Sodann  der  so  wichtige 
Reisende  Marco  Polo, 

• 

Das  folgende  XX,  Capitel  hebt  mit  Pegoletti  an,  wo- 
von Sprengel  y der  die  Nachrichten  der  eben  benannten 
Reisenden  mit  vielem  Fleifse  vorgearbeitet  hat,  die 
Reise  von  Asof  nach  Peking  wieder  hat  abdrucken  las- 
sen. Hierauf  folgt  die  Anzeige  von  den  Reisen  Ode- 
rich*s  von  PortenaUy  Mandeville* s y ClavigOy  Barbara  u* 
A«,  in  deren  Nachrichten  sehr  Vieles  über  Ost  - Asien 
und  Indien  so  unverständlich  und  durcheinander  ge- 
worfen ist,  dafs  wir  schwerlich  die  von  ihnen  durchzo- 
genen Länder  werden  bestimmen  können.  Ei/i  Theil, die- 
ser Mangelhaftigkeit  fällt  unstreitig  auf  die  sonderbaren 
Varianten  der  beschriebenen  Ortschaften;  Sprengel  hat 
hiervon  ein  belehrendes  Beispiel  abdrucken  lassen , ßo 
wie  überhaupt  in  seiner  Geschichte  die  Nachrichten  von 
verschiedenen  einzelnen  Reiseit  umttändUoher  vorkom« 
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neu  muftten,  als  Hier  9 da  die  nothwendige  Kürze  dies 
unserem  Verf.  verbot« 

✓ 

✓ 

Das  XXI,  Buch  eröifaet  nun  der  Erdkunde  eine  neue 
und  gröfsere  Laufbahn.  Die  um  die  Erdkunde  bei  wei- 
tem verdienteste  aller  Nationen»  die  Portugiesen ^ den 
grofsen  Prinzen  Heinrich  an  der  Spitze»  treten,  hier  auf. 
Der  Verf«  zeigt  uns  in  chronologis::her  Ordnung,  wie 
dieses  bewundernswürdige  Volk  gleich  nach  Madera, 
Afrika,  das  rothe  und  indische  Meer,  Asien,  besonders 
Vorder  • und  Hinter  Indien,  China,  die-  Sunda^  Inseln, 
die  Molukken  und  Philippinen,  die  Länder  der  Papous, 
nebst  dem  wichtigsten  Theiie  Australien^ s binnen  des 
kurzen  Zeitraumes  vou  nicht  völlig  200  Jahren  hinter 
einander  hervorgehen  liefsen;  und  hätte  nicht  der 
grofse  Colon  einige  Jahre  vor  dem  Vespuzzi  Amerika  ent- 
deckt» so  hätte  uns  Portugal  gleichsam  alle  übrigen 
irheile  der  Erde  geschaffen.  Es  gewährt  die  Darstellung 
unseres  Verf.  ein  hohes  Schauspiel,  zu  sehen»  wie  eine 
kleine  Nation  durch  Thätigkeit»  Wifsäunde»  Macht  und 
Ausdauer  gleichsam  den  gesammten  Erdball  auf  eine  der 
ganzen  Menschheit  wichtige  und  nützliche  Art  sich  tri- 
butär zu  machen  vermochte;  wie  sie  alle  Völker  der 
' Erde»  selbst  die  mehrere  tausend  Meilen  entfernt  waren» 
zwang  ihre  kostbarsten»  nützlichsten  und  seltensten  Er- 
zeugnisse dem  kleinen  Europa  darzubringen»  .Wenn  dann 
auch  Habsucht  und  Stolz  diese  Schöpfer  der  Erdkunde 
mehrmals  zu  verabscheuenden  Grausamkeiten  hinrifs» 

80  blieb  doch  der  gesammten  Menschheit  ein  ganz  ande- 
rer Gewinn»  als  bei  jenen»  mit  noch  weit  gräfslicheren 
Entsetzlichkeiten  verbundenen  Eroberungen  eines  ‘Gen” 
giskan,  Timur  und  ähnlicher  Menschenwürger  der  Mon^ 
golen;  denn  die  Cultur»  die  Bequemlichkeit  des  Lebens» 
und  die  wohlthätigste  aller  menschlichen  Kenntnisse» 
die  Heilkunde,  wurden  durch  Portugal* s bewunderns- 
würdigste Anstrengungen  merklich  gehoben.  j 

t - • , » ’ * 

Das  XXII,  und  letzte  Buch  hebt  mit  der  Entdeckung 
von  Amerika  durch  Columbus  an»  und  befafst  den  grofsen 
Zeitraum  von  1492  bis  1809.  Nach  dem»  ^ was  vorher 
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hierfiber  Torgekommeti  ist»  bemerkt  derVerf.  mit  Rech 
Colon  sey  unstreitig  besser  zu  seiner  Entdeckung  vorbe* 
reitet  gewesen , als  die  meisten  seiner  Lobredner  es  rer- 
mutheten.  Hier  kommen  nun  die  Reisen  von  Am.  Ves* 
pucci^  Magillan^  die  grofsen  Eroberungen^  der  Spanier 
im  Innern  der  Neuen  Welt,  nebst  der  Entdeckung  von 
■Californimf  Corrtal  und  Cahot^  Drako  ^ Fuca^  Dampier 
n«  A.  Die  älteren  Reisen  der  Spanier  und  Holländer  in 
Australien  ^ und  nun  geht  der  Verf«  zu  dem  achtzehnten 
Jahrhundert  über«  So' schätzbar  und  nützlich  Rec.  das 
ganze  Werk  wirklich  findet , ' so  gesteht  er  aufrichtig-, 
dafs  dies  letzte  Buch  ihn  am  wenigsten  befriedigt  hat« 
Einmal  scheint  ihm  der  ganze  Zeitraum,  den  es  um- 
fafst#  zu  groXs,  in  Rücksicht  der  vielen  darin  gemach- 
ten Entdeckungen;  zweitens  sind  mehrere  der  Zeit  sehr 
weit  auseinander  gelegene  Reisen  neben  und  dnrchein- 
andergestellt;  z.  B.  Ahel  Tnxman . und  Cook',  worauf 
dann  wieder  Mendana  folgt;  drittens  sind  die  Nachrich- 
ten über  das  Scientifische  der  Erdkunde,  über  die  Char- 
ten und  Erdbeschreibungen  nur  einzelne  Federzüge« 
Hauher's  Historie  der  Landcharten  hätte  vielleicht  hier- 
bei nützlich  seyn  können.  Sollte  nicht  die  Darstellung 
dieses  grofsen  Zeitraums  belehrender  werdeu , wenn  es 
dem  Verf.  gefiele,  bei  gröfserem  Umfange  ihn  in  zwei 
Perioden  zu  theilen,  wovon  die  erste  bis  zu  Ende  des 
siebenzehnten,  oder  selbst  bis  gegen  die  Mitte  des  acht- 
zehnten fortliefe,  da  seit  Anson^s  Zeit  eigentlich  die 
grofsen  Entdeckungen  nicht  blofs  im  Süd  ^ Meere ^ son« 
dem  ebenfalls  im  Innern  von  Asien  und  Afrika  anhuben. 

Wie  wäre  es,  wenn  der  Hr.  Verf.,  er,  der  bei  sei- 
nem grofsen  Eifer  für  die  Erdkunde,  im  Mittelpuncte 
alles  Wissens  und  aller  hierzu  gehörenden  Hülfsmittel, 
mit  höchster  Thätigkeit  und  so  vielfachen  Fähigkeiten, 
sey  es  der  Kenntnisse  oder  des  Vortrags,  ausgerüstet,  es 
unternähme,  das  schätzbare  Werk  in  zwei  Theile  zu 
theilen;  der  erste  enthielte,  nach  jetziger  Einrichtung, 
die  Geschichte  der  Geographie  bis  zu  den  Entdeckungen 
der  Portugiesen;  der  zweite  hingegen  in  zwei  Bücher 
getheilt,  legte  die  Fortschritte  der  Erdkunde  von  dort 
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bft  littf  untere  letsteren  Jahre  chronologisch  und  ge- 
nauer dar.  Es  scheint  dies  auch  deswegen  tu  hoffen,  du 
ein  so  vortügliches  Buch  wahrscheinlich  bald  eine  zweite 
Auflage  erfordern  wird,  und  wir  mit  Recht  einer  teut« 

' gehen  Uebersettung  daron  entgegensehen , als  von  ei«  ^ 
nem  Werke,  das  bis  jettt  der  Erdkunde  fehlte« 

. Die  zu  diesem  Bande  ndthigen  Charten  finden  sich 
in  dem  sauber  von  den  Hrrn.  Lapie  und  Poirson  gear« 
beiteten  Atlas  von  24  Charten;  hiervon  gehören  die 
6 ersten  Charten  zu  dieser  Geschichte  der  Geographie 
unter  folgenden  Titeln:  1)  Gdographie  primitive  des  , 

Grecs,  d'aprbs  Homere  et  Hesiode.  2)  Systbmes  de  Pto- 
lemde,  Strabon  et  Eratostdhnes.  3)  Monde  connu  des 
Anciens  d’aprbs  d*Anville  et  Gosselin.  4)  Europe  vers  ' 
la  fin  du  IV.  Sibcle.  5)  Europe  vers  la  fin  du  V.  Sibcle« 
6)  Gdographie  du  moyen  age , oü  des  IX«  et  X.  Sibcle. 


3. 

» **  ' « • 

Tagebuch  einer  der  Kultur  und  Indu^ 
strie  gewie dmeten  Reise^  von  Philipp 
Andreas  N emn  i ch,  der  Rechte  Licent.  in 
Hamburg.  V.  u.  VL  Band.  1810.  332  S.  g; 
Tiibingea,  in  der  J.  G«  Cotta*scbea  Buch« 
• handlang. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Original  - Beitrage  zur  eigentlichen 
Kenntnijs  von  Frankreich,  l^u.  II.  Bd, 


An  Voll^lhalt  und  KSrse,  an ‘StStigkeit  des  Gesichts- 
puncts  und  Interesse  der  Materialien  ist  dieses  Werk 
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den  vorigen  Bänden  vorxuziehen.  Recensenty  dar  kei« 

ncn  unbedeutenden  Theil  der  nämlichen  Route  des  Ver- 
* • 

faisers  gemacht  hat,  darf  ihqi  unparteiisch  das  Lob  ge- 
ben, dafs  er  mit  grofscm  Zeit  •>  und  Kosten*  Auf wrande» 
ohne  §ich  durch  die  vielen  Hindernisse  und  Schwierig* 
heilen  zurückschrecken  zu  lassen,  ebenso,  wie  mit  ge« 
übter  Umsicht  und  Gründlichkeit  den  Stoff  zu  diesen 
^wei  kleinen  Bändchen,  die  zu  einem  voluminösen  Werk 
Jiätten  ausgedehnt  werden  können,  zusammengetragen 
iiabe.  ** 

- V 

Das  Allgemeinbekannte  ist  weggeschnitten , das  wo« 
uiger  Bekannte  näher  .erörtert,  und  das  Unbekannte  mei« 
atens  zweckmäfsig,  vollständig  und  kurz  vorgetragen. 
Doch  ist  die  Kürze  hier  und  da,  wo  sie  regiiiter*  und 
uomenclaturartig  wird,  dem  Ganzen  naclitheilig.  — Die 
Reise  geht  von  Turnhout,  d.  3.  und  7.  Mai  1809  aus,  wo 
das  Weben  des  starken  und  schönen  Bettzwilchs,  das 
Spitzenklöppeln,  das  auf  1000  Personen  beschäftigt,  die 
L.einewand  - und  Wachsbleichen,  und  der  kleine,  fünf 
Lieuet  von  Turnhout  entfernte,  Ort  Mall,  wegen  seiner 
Tuchfabrication , blofs  berührt  werden. 

. • 

Antwerpen,  Das  von  den  Hansestädten  hier  im  J. 
16^8  erbaute  Haus,  der  Oosterlinge,  — eine  wüste  Stein« 
masse,  wird  bald  eine  den  jetzigen  Zeiten  angemessene 
Bestimmung^  erhalten.  Die  alte,  und  in  den  jetzigen 
Zeiten  aufgewärmte  Sage,  als  ob  Schiffe  an  der  Mfin« 
dang  der  Schelde,  oder  sonst  versenkt  waren,  wird  für 
Ungegründet  erklärt.  Blofs ' eine  zu  Dumouriez  Zeiten 
beschossene  und  niedergesunkene  Fregatte  vor  Antwer- 
pen hat  seitdem  verschiedenen  Schiffen  geschadet.  Das 
vor  5 Jahren  errichtete  Werft  umschli»*rst  in  seinem, 
mit  einer  hohen  Mauer  eingefafsten , Raume  ein  Mas- 
tenhaut, eine  Blockdreherei,  eine  Bildschnitzerei,  eine 
tTau  > Schlägerei  , eine  Segelmacherei  , eine  Schmiede, 
eine  Böttnerei,  ein  Haus  zur  Bereitung  des  Krummhol- 
zes, und  Magazine  für  alle  Arten  von  Schiffsbedürfnis- 
sen. Der  Verfasser  sah  7 Linienschiffe  vo#74  bis  80  Ka- 
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nonen  ihrer  Vollendung  nahe,  nachdem  mehrere  tchoa 
das  Werft  verlassen  hatten. 

4 

Die  Nachrichten  zur  Waarenkunde  und  zum  Handel 
haben  zwar  manches  Interessante , allein  das  Arrcte  von, 
Trianon,  im  Betreff  der  Colonial  - und  anderen  fremden 
Waaren  hat  einen  grolsen  Theil  zur  Antiquität  gemacht, 
und  über  mehrere  Gegenstände  entbehrt  man  ungern 
ein  bestimmteres  Detail.  Neu  ist  vielleicht  für  das  Pu- 
blicum, dafs  die  Antwerpischen  Zuckersiedereien  alle 
französische  ubertreffen  ; es  sind  ihrer  gegenwärtig  26. 

Der  rafßnirte  Kanarienzucker  soll  von  so  vorzüglicher 
Gute  seyn,  dafs  die  kaiserliche  Familie  damit  versehen 
wird.  — Die  sonst  berühmten  Biichdruckereieu  sind 
ganz  verschwunden,  und  man  kann  von  Antwerpen  und 
ganz  Flandern  ^ wie  von  Brabant  sagen:  ihre  Buchhand- 
lungen verdienen  das  Wort  nicht,  das  man  von  ihneit 
miltheilt. 

Die  berühmten  Orte  der  Nachbarschaft  sind  S,  Nico- 
las^ wegen  der  Verfertigung  der  Siamoisen,'  der  ganz  und 
halbbaumwollenen  Gewebe,  der  wollenen  Zeuche  und 
des  Getraidehandels;  Lockeren ^ wegen*  der  vortreffli- 
chen Hutfabrik  von  van  Branken;  Denderrrionde  ^ wegen  ‘ 
Kattundruckerei;  Oostmalle  ^ 'wegen  Fayence.  In  Ms- 
cheln  zieht  die  Hutfabrication,  worin  sich  van  den  Nieu^^ 
wenhuysen  auszeichnet,  zuerst  seine  Aufmerksamkeit  . 
an.  Vor  dem  Kriege  hielten  die  ersten  Hutfabriken  100 
Hutmachergesellen,  wovon  jeder  täglich  3 bis  4 Hüto 
verarbeitete;  jetzt  aber  hat  selbst  Nieuwenhuysen  kaunz 
50.  So  sind  alle  diese  Fabriken  (man  zählt  ihrer  20) 
unter  und  auf  die  Hälfte  herabgesunken.  Die  Waare 
geht  nach  Nord^  und  Südamerica Frankreich ^ Teutsch^ 
land  und  Holland,  Das  Spitzenklöppeln  ( ungefähr  12 
Fabricanten ) , und  das  Weben  von  wollenen  Decken  (20 
Fabricanten)  sind  ebenfalls  ein  wichtiger  Zweig  des  Er- 
werbs , weniger  die  Bierbrauereien , Gärbereieti  und  dit 
Stückgiefsereien.  — 

, Löwen , das  in  dem  Mittelalter  soo,ooo  Seelen , 4000 
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.Webereien  and  30  bif  40  Arbeiter  an  jeder  Weberei  ent* 
hielt , zählt  jetzt  kaum  18000  Seelen ; so  sehr  ist  die 
Stadt  durch  U^bermuth,  Auflagen,  Druck  herabgekommen. 
Die  Bierbrauereien  (40)  erhalten  und  ernähren  meistens 
die  Stadt.  Das  Bier  ist  vortrefflich,  und  wird  weit  ver- 
sendet. Das  Blondfärben  der  Fuhrmannskittel , Schur- 
zen , Tücher , beschäftigt  10  bis  12  Etablissemens.  Aus- 
serdem ist  Löwen  der  Hauptmarkt  für  SaamenÖie.  — 

I 

( 

Brüssel  treibt  gegenwärtig'  nur  noch  Handel  mit  ei- 
genen Producten,  (Getraide,  Kleesaamen,  Bausteinen)  und 
Fabricaten  ; - die  wollenen  beschäftigen  900  bis  lOOO  Fa- 
hricanten;  die  Tapetenfabrication  hat  gänzlich,  die  von 
Kamelot  und  Kalmank,  meistens  aufgehört.  Das  Verfer- 
tigen der  Spitzen  bleibt  fortdauernd  der  wichtigste  Er- 
werb für  mehrere  Tausend  geringe  Familien.  Nach  ih- 
rem Grunde  heifsen  sie  Dentelle  de  Bruxelles  und  Den- 
teile  Fond  d* Angleterre ; jene  wurden  sonst  in  Frankreich 
Point  d^ Angleterre f und  diese  Fond  de  Paris  genannt. 
Jene  sind  von  i bis  | Zoll  Breite,  und  kosten  von  8 bis 
500  Flor,  die  Brabanter  Elle;  diese  sind  | breit,  und 
man  macht  sie  von  5 Sous- bis  13  Flor..  Den  Spitzen- 
zwirn hat  man  von  solcher  Feinheit,  dafs  der  allerfeinsto 
mit  90  Louis  das  Pfd.  bezahlt  wird.  Auch  in  Brüssel  hat 
die  Baumwollenfabrication , besonders  in  Druckkattunen, 
(15  bis  20  Fabriken)  seit  dem  Verbote  der  Einfuhre 
englischer  Manufacturwaaren,  zugenommen.  — Das 
Etablissement  von  künstlichen  Mineralwassern  und  Ba- 
dern der  Herren  Löffel  und  Maunoir  ist  erst  im' Gedei- 
hen, Die  Kutschenfabriken  (besonders  von  Pierre  Simone 

\ 

eXfiUy  die  200  Arbeiter  beschäftigt)  liefern  vortreffliche 
Arbeiten.  “Die  Fracht • Berlins^  welche  die  Stadt  dem 
Kaiser  verehrte,  von  Simons  verfertigt,  kostete  60,000 
Francs.  — 

Gent,  die  erste  Stadt  im  französischen  Kaiserreiche,' 
die  sich  durch  eine  grofse  Verschiedenheit  der  Fabriken 
auszeichnet,  der  Hauptmarkt  von  den  Producten  des 
ehemaligen  Belgien* s^  (aufser  Getraido  und ' Sämereien 

» I 
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aller  Art^  Tabak ^ Flachs^  Rindvieh,  Pferde)  hftt  ertt 
seit  der  Regierung  der  Maria  Theresia  in  den  Fabriheti 
so  grofse  Fortschritte  gemacht.  Die  Leinwand  kauft 
man  die  Elle  von  4 Sous  bis  4 oder  5 Flor,  holländisch; 
Zwirn  zum  Nähen,  Sticken  und  Stricken,  verschiedene 
Druckereien  auf  Leinewand,  ( 20  Kattundruckereien,  wo* 
▼on  einige  2 bis  300  Arbeiter  beschäftigen ) , einige 
Wollfabriken  in  Molleton,  Sarsche,  Fries,  die  beträcht* 
liehe  Baumwollenfabrication,  die  dem  Hrn.  Lievin  Bau» 
wens,  der  zuerst  die  schöne  Baumwollenspinnerei ' zu 
Passy  1798  anlegte,  das  Aufkommen  und  die  Blüte  ver- 
dankt, und  zum  Theil  mit  Dampfmaschinen  getrieben 
wird,  sind  eben  so  merkwürdig,  als  die  Gärbereien  von 
Bauwens  und  von  Bernard  de  Pauw  ^ die  520  Gruben  hat, 
und  das  Leder  zu  höheren  Preisen , als  das  Londner  lie* 
lern;  das  lackirte  Leder  in  allen  Farben:  die  Fabrication 
des  flandrischen  Leims;  die  Verfertigung  der  Kratzen 
für  Wolle  und  Baumwolle;  die  6 Papierfabriken;  15  Zuk* 
kerraffinerien ; die  Salzraffinerien;  die  Seifenfabriken, 
die  allein  6 Sorten  von  grüner  Seife  liefern ; die  Verfer* 
tigung  von  Blafsblau,  Wachslichtern , Masken,  besonders 
▼on  P.  N,  van  der  Haeghen  de  Clereg^  die  in  Frankreich 
grofsen  Beifall  finden«  — < 

Brügge,  Die  Nachrichten,  was  Brügge  war,  und 
jetzt  ist,  sind  unzusammenhängend,  und  klären  sich  ein- 
ander nicht  auf«  Der  jetzige  Leinwandhandel,  der  Spiz- 
seuerwerb,  der  gute  Ruf  des  Barchent,  der  Brüggeschs 
Viamink  (ein  Zeuch  aus  Wolle  und  Baumwolle),  und 
die  Brügges  che  Fabrik  (grobwollenet  Zeuch)  hätten,  wie 
die  Nachrichten  über  Ostende^  Blankenberg ^ Nieupoort^ 
Dünkirchen  ^ Dixmude,  Yperen^  Poperingen  ^ Oudenarde 
mehr  Ausführlichkeit  verdient.  Oft  besteht  das  Ganze 
nur  in  dem  Namen,  und  was  gewinnt  man  an  Kennt* 
uffs  eines  Gelehrten,  wenn  man  weifs,  er  hat  ein  Werk 
geschrieben,  das  so  und  so  heifst« 

0 

* * N ' 

Cortryk,  Tafel  - Lei  ne  wand , die  blofs  in  der  Fein* 
heit  von  der  schlesischen  übertroffen  wird,  Spitzenwebe* 
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xeiy  und  besonders  Spitzenzwirn,  verdienen  hier  als  Er- 
werbszweig vorzüglich  erwähnt  zu  werden. 

•V 

« 

«V  $> 

D'oornick,  Das  Porzellain  von  Tournay  ist  wegen 
seiner  Dauer  im  Feuer  und  schönen  blauen  Farben  sehr 
berühmt;  die  Fabrik,  welche  Pendulen  «Leuchter  in  ver- 
goldeter Bronze  arbeitet  {Lefebvre  Caters  et  ßls)  ^ giebt 
der  Pariser  wenig  nach;  aber  die  Teppiclifabrik  von 
JPiat  Lefebvre  et  ßls  übertrifTt  alle  Fabriken  der  Art.  Sie 
ist  die  gröfste  in  ganz  Frankreich  j beschäftigt  in  dem 
grofsen  Fabrikgebäude  Qoo  Menschen,  und  aufser  dem 
Hause  4000.  Kinder  von  6 bis  12  Jahren  bearbeiten  die 
«chwersten  Gegenstände,  wozu  in  anderen  Fabriken  die 
geübtesten  Arbeiter  erfordert  werden.  Im  Sommer  kamt 
ein  Tafel  - 'Oder  Heerd -Teppich  von  der  rohen  Wolle 
an  bis  zum  vollendeten  Stücke  in  einem  Tage  fertig 
werden.  Alte,  lange,  gediente  Arbeiter  erhalten  nicht 
nur  für  sich,  sondern  nach  ihrem  Ableben  für  die  Witt* 
we  einen  lebenslänglichen , und  für  die  Kinder  bis  zu 
einem  gewissen  Alter  einen  angemessenen  Unterhalt. 
Vor  50  oder  60  Jahren^  haben  die  Engländer  durch  zwei 
aus  dieser  Fabrik  an  sich  «gelockte  Arbeiter  den  Grund 
zu  ihrer  Teppichfabrication  gelegt. . Auch  zählt  man  150 
Strumpf  - und  Mützenfabriken.  Die  Kalksteiugruben  in 
der  Nähe  sind  sehr  beträchtlich. 

• » 

Noch  .werden  in  dem  Departement  von  Jemappes 
Mons  wegen  seiner  Steinkohlen , Mühlsteine,.. Fayence 
und  wegen  seiner  grofsen  Baumwollenspinnerei,  die  in 
St,  Denis  noch  grüfser  ist , Charleroi  wegen  seiner  Stein- 
kohlen, Eisenwerke  und  grünen  Glases,  Ath  wegen  seiner 
Werkiauge  zum. Ackerbau;  Chimay  wegen  seiner  Eisen- 
werke und  Marmorgruben ; Enghien  und  Binch  wegen 
seiner  Spitzen  und  Spitzenzwirn;  Ecaussines  wegen  sei- 
ner blauen  Steine  biofs  genannt.*  — 

. » 

Ryssel,  Nicht  biofs  die  mancherlei  Getraidearten 
und  Sämereien,  woraus  Oel  auf  den  Mühlen  (mehr  alt 
100)  geschlagen  wird,  Hopfen,  flandrischer  Tabak, 
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« * 

FlacKs  aller  Art,  gebleichte  und  ungebleichte  LeineWand,- 

Zwirn , werden  hier  zu  Markte  gebrächt , sondern  zum 
Theil  auch  erzeugt,  und  damit  ein  Gewerbe  getrieben« 
Den  Colza-  Saamen  und  den  der  NavettCf  unterscheidet 
man  so:  Jener  wird  im  Julius  gesäet;  und  im  October 

verpflanzt;  dieser  im  Mai  gesäet  und  nicht  verpflanzt;' 
jener  dient  ziim  Oelschlagen,  dieser  zur  Nahrung  dem 
Rindviehes«  Man  schlägt  den  jährlichen  Absatz  des  flan-^ 
drischen  Tabaks  auf  3 Millionen  Francs  an.  Der  Unter- 
tchied  zwischen  Lin  de  ßn  ( Dünn  flachs  ) , det  dünn  ge- 
säet  und  im  Wachsthum  duirch  Zweige  unterstützt  wird, 
und  Lin  de  gros^  minder  dicht  gesäet,  ist  bekannt.  Un- 
ter den  vielen  ^Fabriken  trägt  die  der  Spitzen  am  mei- 
sten ein;  man  arbeitet  die  Elle  von  12  Sous'  bis  loo  Prancz» 
Die  Badmwollerispinnereien  nach  englischer  Art,  haben 
sehr  zugenommen;  die  Blumenzucht,  besonders  der  Tul- 
pen (sonst  so  grofs,  'dafs  man  für  eine  Zwiebel  eine, 
grofse  Brauerei,  jetzt  noch  la  Tulipe  genannt,  weggab)  . 
ist  in  Abnahme  gekommen.  — ' 

- j * ^ * 

Tourcoing  und  Roubaix  y jenes  wegen  seiner  Woll.« 
Spinnerei  und  Fabriken  in  Flanelle,  Molton;  dieses  we- 
^ gen  seiner’  Articles  de  Roubaix  bekannt,  liägen  in  der 
Nachbarschaft.  — 

e 

■*  V * 

Valenciennes,  Der  feinste  Flachs  wird  zwischen  der 
Schelde  und  Scarpe\  besonders  bei  S,  Amandy  gezogen, 
und  biols  gehechelt  zu  Markte  gebracht;  zwischen  Fn- 
lenciennes  und  Cambray  cultivirt  man  mehr,  zum  kleine- 
ren Theile  für  die  Haushaltung,  den  gröberen;  erste- 
rcr  wird,  dort  gekauft)  wo  er  wächst,  zur  feinsten  Lein- 
wand, letzterer,  von  St,  Amand  gekauft,  zum  Spinnen 
und  Weben  verarbeitet.  Die  beste  Leinsaat  kommt  ana 
Riga,  und  bringt  erst  im  zweiten  Jahre  das  Material 
zum.  Weben  der  feinen  Leinewand  hervor.  Ein  Feldy 
was  seinen  Flachs  geliefert  hat,  ist  erst  nach  14  oder 
16  Jahren  dazu  wieder  tauglich.  Von  1794  his  1808.  hat 
^die  Aerndte  fast  keinen  Gewinn  gehabt.  Batist,  Linon 
'und  Gaze  sind  im  Lande  unter  dem  Namen  yen^Toilettes 
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l^egriffen;  Die  Feinheit  des  Batists  wird  nach  der  An* 
sahl  der  Cantes,  jede  Gante  zu  200  Kettfäden,  beurtheilU; 
£in  Stück  von  24  Cantes  hat  4800  Kettfäden;  der  hoch«* 
eie  Grad  ist  30  Cantes,  und  ein  solches  Stuck  von,  12 
französischen  Ellen  kostet  auf  dem  Markte  100  französ, 
Thaler;  ein  tüchtiger  Weber  vermag  es  kaum  in  einem 
Monate  zu  Stande  zu  bringen.  Der  Faden  bricht  leicht> 
in,  dem  Weben  bei  einiger  Kälte.  Auf  der  Bleiche  bleibt  ^ 
die  Waare  6 Wochen.  Unter  Coupon,  versteht  man 
das  Uebermaas . vom  .ganzen  Batiststücke  k 12  Ellen, 

»u  Schnupftüchern,  und  Verfertigung  künstlicher, Blu- 
men anwendbar.  VaUnciennes , Cambray  und  S,  Quentin. 
könnten  gegenwärtig  noch  100,000  Stück. (wcrth  10  Mil-, 
lionen  Francs)  exportiren.  Die  Dentelles  de  Valencien» 
nes  werden  nur  in  der. Stadt  ächt  verfertigt.  Der  Er- 
^ werb  ist  nicht  nur  wegen  der  Zeitverhältnisse , sondern 
auch  wegen  Veränderlichkeit  der  Mode,  sehr  gesunken» 

In  dem  kleinen  Orte  Le  Cnteau  verfertigt  man  den  fein- 
sten Zwirn  , loo  Louis  das..Ffund.  Amin  hat  beträcht- 
liche Steinkohlen- Bergwerke , und  Douai  zahlreiche 
Brattjeteien.  — . 

Arras  hat  einen  bedeutenden  Handel  in  Saamendlen 
und  Getraide,  nächstdem  einen  beträchtlichen  Spitzen- 
erwerb. — 

4 X 

Amiens,  wie  Abheville  und  Beauvais,  fabriciren  mei- 
stens wollene  Zeuche  von  der  mannichfaltigsten  Ver- 
schiedenheit und  Benennung,  mehr  im  Auslande,  alt 
Frankreich  bekannt.  Während  die  Baumwollenspinne- 
reien entstanden,  verfielen  die  Gärbereien.  Die  be- 
rühmte Tuchfabrik  von  Kobais,  an  deren  Errichtung  zu 
Abheville  Colbert  einzig  Ursache  war,  ist  jetzt  verfallen. 
2u  Beauvais  verdient  die  1664  errichtete  Teppichfabrik, 
die  für  Rechnung  des  Gouvernements  arbeitet , Bewun- 
derung* Seit  einigen  Jahren  werden  darin  blofs  Tabou- 
»ets,  Sophat  und  andere  Mobilien  gewürkt,  und  die  Ver- 
fertigung der  Tapeten  ist  den  Gobelins  zu  Paris  über- 
lasten. Die. Fabrik  von  rauhen  Fufsteppichen,  sonst  kö- 
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niglich,  während  der  Revolution  stillstehend,  Istzeit 
6 Jahren  wieder  für  Privatrechnun^  im  Gange.  In  der 
Cntfernung  von  6 Lieues  webt  .man  viele  wollene  und 
baumwollene  Strümpfe;  in  der  Entfernung  von  4 Lieuet, 
die  unter  dem  Namen  Demi ^ Hollandes  bekannte,  vor* 
treffliche  Leinwand;  die  9 bis  12  grofsen  und  kleinen  Gär^ 
hereien  und  Lederbereitungen  arbeiten  in  beträchtlicher 
Quantität  für  das  Militär.  Fächer  - Stäbe  ^erden  in 
dem  kleinen,  Orte  Meru,  und  kleine  Spiegel  und  Brillen 
SU  Songeons  in  grofser  Menge  verfertigt,  — 

f 

Paris,  Die  Behauptung  des  Verfassers,  dafs.die  Pa« 
brication  der  Artikel  des  Luxus  und  anderer  Bedürfnisse 
den  sechsten  Theil  der  Einwohner . ernähre,  ist  unge« 
gründet  und  übertrieben,  dagegen  jene  wahr,  dafs  viele 
Artikel  der  dortigen  Fabrication  ihre  entschiedenen  Vor*^ 
lüge  in  der  Solidität  und  Schönheit,  ungleich  mehrere 
nur  einen  vorübergehenden  Werth ' fürs  Auge  haben^ 
und  dafs  nur  ein  kleiner  Theil  der  vielen  Pariser  Cr« 
findungen  neu,  und  ein  noch  kleinerer  nützlich  sey; 
eben  so  wahr  ist  ei,  dafs  die  Nachahmungssucht  alletv 
en'glischen  Manufactur-  und  Fabrikwaaren  Manches, dem 
Ziele  nahe  gebracht  habe,  dafs  es  aber  im  Allgemeinen 
on  hinlänglichen  Capitalien  zu  brittisch  grofsen  , Unter- 
nehmungen, am  Vorrath,  oder  doch  an  den  eigenen 
Qualitäten  vieler  roher  Materialien,  an  Händen,  an 
wohlfeilen  Arbeitern,  und  einem  ausgebreiteten  und 

dauerhaften  Absätze  fehle.  — 

* 

$ 

Die  Nachrichten  über  die  Brüder  Ternaux,  über  BeU 
lange  ^ Dumas  und  Descombes  sind  interessant,  die  übri- 
gen meistens  bekannt,  so  wie  die  über  die  Gegenden 
bei  Paris,  — 

Rouen,  Unter  Rouennerie  versteht  man  die  Haupt« 
fabricate  dieser  Stadt;  sie  bestehen  grÖIsten  Theils  in 
ganz«,  und  geringeren  Theils  in  halbbaumwollenen  Zeu« 
eben;  zu  jenen  gehören  einfarbige  Nankins,  blaue,  ro« 
•enfarbige  Paliaka;  Nankinets  | in  allen  Farben;  Ribbei 
A.  Q.  E.  XXXVl,  Bds,  g.  St.  P 
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jVIancliPster  mit  allen  Verschiedenheiten,  Piquds,  Gins, 
Jeans,  Coton  von  alleriei  Breiten;  Halstücher,  Shawls; 
Siamois^n  von  verschiedener  Breite  etc.;  Baumwollen* 
Spinnereien  gieht  es  in  Menge,  mehr  durch  Wasser,  als 
Pierde  getrieben;  auch  an  Natur-  und  Kunstbleichen, 
an  Färbereien  ist  Ueberflufs.  Die  hons  teintj  halten  die 
Probe  in  Scheidewasser;  die  petits  teints  schwächen  sich 
bald  im  W aschen.  Raum  ist  das  Hauptdepöt  des  Zwirn» 
bandes,  das-  man  in  dem  Departement  de  V Eure  webt. 
Auls^er  Papier  (der  Fabriken  giebt  es  über  20,  die  von 
der  feinsten  bis  zur  gröbsten  Waare  liefern),  Spielchax- 
ten,  Schreibfedern,  vortrefTiiehem  Pulver,  Eisenguis, 
Gelb^uls,  Fayence  sogar  brmnirte),  werden  die  einge* 

machten  Früchte  (Nüsse,  Pflaumen,  Pirschen,  Zitro- 

/ 

nen  , besonders  GeUe  de  pommes  et  de  grosseilles)  sehr 
geschätzt.  Nahe  bei  Rouen  j in  einem  Umfange  von  8 
Lienes,  werden  die  berühmten  Reinettäpiel  gezogen,  die 
weifsen  sind  nicht  so  dauerhaft  bei  der  Versendung,  wie 
die  grauen.  Oie  Poires  de  bon  chritien  gedeihen  eben- 
falls vortrefflich,  und  gieng^n,  wie  die  Reinetten,  mei- 
stens, nach  '^panien^  Portugal  und  Niedersachsen,  Cider 
wird  viel  fabricirt  und  getrunken;  fast  alle  umliegenden 
Orte,  wie  die  des  Departements  de  V Eure  haben  etwas 
Merkwürdiges;  Louviers  liefert  die  schönsten,  stärksten 
und  theuersten  Tücher;  man  arbeitet  hier  in  Vigogne 
und  Pinna  marina.  — 

Caen  treibt  vorzüglich  die  Fabrication  im  Klöppeln 
von  Spitzen,  wovon  es  drei  Arten  giebt:  Zwirn  , schwarz- 
seidene  und  weifsseidene  Spitzen;  die  ersten  und  zweiten 
▼erkauft  man  von  5 Sous  bis  50  und  öo  Livres  die  Elle. 
Die  Strumpf  waare  in  Wolle,  Zwirn,  Baumwolle,  Ango- 
ra, ist  in  ihrer  Vollkommenheit  so  gestiegen,  daXs' man 
das  feinste  Paar  mit  30  Livres  bezahlt,  und  selbiges 
durch  einen  Fingerring  ziehen  kann.  — 

Alengon,  Die  Spitzen  (Points  d*Alen;;on)  mit  der 
Nadel  gearbeitet,  sind  entweder  Fond  rdreau,  die  15  bis 
800,  oder  Fond  de  ßride,  die  10  bis  150  Livree  die  Eile 
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kosten die  Spitzen  von  Ar^entan  haben  einen  noch  hS* 
fceren  Preis.  Die  Teiles  d^A'lenqon  dienen  zu  Hemden 
und  Bettlachen.  Seit  1738  sind  zu  Vimoutiers  und  in  die 
Nachbarschaft  die  Teiles  Critonnes  ein^eführt,  die  20,000 
Menschen  beschäftigen.  Die  Stadt  L* Aigle  erhält  ihren 
Ruf  in  Verfertigung  der  Stecknadeln , der  Leder  , zunz 
Einbinden  und  der  Quincaiilerie.  — ‘ 

Le  Manx,  wegen  seiner  Beugtes  berühmt.  Der  Verf. 
wirft  einen  Blick  auf  das  Departement  de  la  Sänke  ^ das 
•r  nicht  bereiste , sondern  wovon  ihm  die  Notizen  mit- 
getheilt  wurden.  — 

Nantes,  Sein  Handel  ist  jetzt  allein  fast  guf  die  * 
innere  Consumtion  eingeschränkt.  — 

t 

La  Rochellcy  ein  Kirchhof  gegen  sonst.  Hier,  wie 
in  dem  Bezirke  von  Cognac,  ist  der  Areometer  von  Tes» 
sa  angenommen,  wornach  im  Handel  stillschweigend  4 
Grade' verstanden  werden,  die  mit  22  Grade  Cartier  cor- 
respondiren.  Jeder  Grad  über  4 wird  mit  5 Procent 
mehr  bezahlt.  Gemeiniglich  bestimmt  man  die  Grada 
mit  dem  Zusatze  temperirtcr  Witterung,  d.  h.  man  be- 
dient sich  neben  dem  Areometer  des  Thermometers  von. 
Reaumur.  Jeder  Grad  dieses  Thermometers  über  oder 
unter  10  Grad  (temperirt)  giebt  Grad  über  oder  unter 
. Tetsas  Areometer,  z.  B.  zeigt  das  Thermometer  Grad, 
so  machen  4!^  Grad  des  Areometers  nur  4 wirkliche 
Grade.  Der  feine  Branntwein,  unter  dem  Namen  Cog- 
nac, wird  nicht  in  Cognac  selbst,  soodern  in  der  Nach- 
barschaft von  IO  und  mehreren  Stunden  Umfang  fabri- 
cirt.  Fast  jeder  Weinbauer  hat  seinen  eigenen  Breniz- 
kessel;  auswärts  wird  er  stärker  und  schwächer  ge- 
macht, hoch  und  niedrig  mit  Zucker  gefärbt.  — 

Bordeaux,  Ueber  den  ehemaligen  Handel  hat  der 
Verf.  schätzbare  Nachrichten  von  dem  Advocaten  Ber* 
iiadau,  von  dem  Makler  Dufourq,  uni  von  dem  teut- 
•eheu  Laadsmanne  Xhring  erhalten  und  mitgetheilt.  Sie 

P 2 
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Betreffen  besonders  die  Weine,  Branntweine,  Liquenrf, 
EsKi'gv  feinen  Meble,  Zuckerraffinerieen,‘ Tabaksfabriken, 
Fafswerk,  Glashütten,  Korkschneiden , Papier,  Pflau- 
• xnen,  Harz,  Pech,  Terpentin,  Colonial  waaren , Schiff- 
bau, Handelsverkehr.  Die  Eintheilung:  und  Preisbestim- 
.muliff  der  Weine,  ist  sfhr  In  regelinäfsigen  Jah- 

ren rerhnet  man  den  Ertrag  auf  900,ooo  Tonntaux  (jede 
*u  4 Oxhofte  oder  ii6  bis  l20  Viertel  Veltes)^  oder  50 
Millionen  Franken.  Aufser  dem  ansehnlichen  Handel 
mit  Branntweinen  trieb  Bordeaux  einen  gleichen  mit 
Spriet , d.  h.  mit  selbst  verbessertem  Branntwein,  wo- 
bei Fracht,  Fässer  und  Abraben  erspart  werden.  Aut 
drei  Stück  Spriet  können  5 bis  6 Stück  Commerz  Brannt- 
wein erhalten  werdesi,  ’ Sonst  wurden  3 bis  400,000  Bou- 
teillen  L»queure  (der  von  Gn'zord  ist  jetzt  im  Credit  ge- 
funken) und  viele  Branntwonf» lichte  versendet.  Hie  Ver- 
aendting  an  feinen  Mehlen  blofs  nach  den  Colonieen,  be- 
lief sich  auf  7 bis  8 Millionen  Francs ; die*  36  bis  40  Ziik- 
.kerraffinerieii , die  20,000  Barriques,  jede  zu  II  bis  12 
,Centner  lieferten  , sind  auf  8 herabgesunken«  So  steht 
es  mit  allen  Artikeln.'  In  guten  Jahren  hielt  Bordeaux 
fÜT  den  Colonialhandel  und  afrikanischen  Küstenhandel 
280  bis  300  Schiffe  von  3 bis  600  Tonnen,  wobei  die  In- 
terrfsent*-n  6l  Millionen  gewannen.  Es  hatte  40  Werfte, 
die  jährlich  20  bis  25  Schiffe  von  200  bis  600  Tonnen 
lieferten.  — 

. - * * 

Bayonne;  und  daS  Departement  des  Landes  und  Anx- 
ses  Pyrenees,  Der  Handel  mit  Harzstoffen , Kork, 
Wachs,  Schinken,  gesalzenem  Schweinefleisch,  Speck, 
Seitfedern,  Bouteillen,  Chocoiade,  ist  ebenfalls  ge- 
funken. — 

t 

Noch  werden  über  Peu , Tarhes^  Bagneres , Toulouse, 
über  den  Canal  du  Midi  y BezierSy  Cettey  Montpelliery 
PHsmtSy  Marseille  y L/on,  besonders  über  beide  letztere, 
befriedigende  Nachrichten  mitgetheilt.  Wir  können  aber 
dem  Verf.  wegen  Beschränktheit  des  Baums  nicht  folgen« 
^ Für  droits  (Abgaben,  Zoll,  Accise)  hat  er  ^jedesmal  Rechte 
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nherteUt,  und  sich  oft  sclavisch  an  die  mitg;etheilteii 
Originaiien  gebunden.  Hiitmacher  und  Hutmacher  > Ge« 

seilen  hätten  S. -25  unterschieden  werden  sollen« 

% 


• *4  V»  * ^ 1 ' 

Desselben  Tagebuch  etc*  VIL  B»  I8X0«  20i^  S« 
TtibiQgen;,  ebendas«.  , . < 

Auch  unter  dem  Titeb  ^ J ** 

Reise,  durch  Jt alten ^ >vom  Decemher  1809 
bis  zum  April  i8l0. 

So  reich  Italien  an  einigen  Producten  ist,  womit  eS 
das  Ausland  versieht,  und  so  bedeuteud  auch  die  Aus« 
beute  seyn  mag,  die  der  Handel  mit  denselben  gewährte, 
so  trägt  doch  dort  die  Beschränkuug  dieser  Producte  auf 
einige  wenige;  nämlich:  Seide,  Getreide,  Reifs,  Oel, 
(denn  die  übrigen  Aitikel , wie  Hanf,  Wolle,  Käse, 
Baumwolle,  Marmor  etc.,  haben  .keinen  bedeutenden 
Umfang)  und  die  Nothwendigkeit,  aus  Mangel  an  Fa« 
bricaten  zu  den'  Industrie  - Ländern  von  ' Europa  seine 
Zuflucht  zu  nehmen,  um  die  Bedürfnisse  des  Luxus  und 
sogar  des  Nothbedarfs,  zu  befriedigen,  ^dazu  viel  > hei, 
die  Begriffe  von  der  Herrlichkeit  des  Landes  oder  we« 
nigs  lens -seiner  Bewohner  herabzuttimmen.  Ob  die  ge« 
genwärttge  Lage,  worin  Italien  ah  ein  in'  Beziehung  auf 
Europa  gesperrtes  Land,  dessen  Handel  nur  hoch^  mit 
Frankreich  erlaubt  ist,  betrachtet  werden  mufs,  seinen 
Wohlstand  und  die  innere  Industrie  vergröfsern  werde, 
ist  eine  Frage  die  sich  bis  jetzt  noch  nicht  befriedigend 
losen' läfst;  einmal,  weil  das  Experiment  weder  factisch, 
noch  thetisch' eine’ Schlufsfolge  gewährt,  und  dann  auch 
weil  das  Land^  wie  jedes  ändere der  gegenwärtigen 
Stagnation  des  Handels  unterliegt.  , « 

* Der' Verfasser  hat  meistens  die  Trümmer  der  Toxir 
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iren’Blfite  ^«tammelt;  sie  dienen  als  Belege,  ' was  dat 
Land  seyn  kann.  Seine  Reise  ^eht  über  Turin,  Maim 
lanff,  Bergamo,  Brescia,  Verona,  Pavia ,,  Genua,'  Novi^ 
Piacema,  Parma,  Reggio,  Modena,  Bologna,  Florenz, 
Pisioja,  Lucca,  Pisa,  Livorno,  Rom,  Neapel,  Ancona, 
Padua,  Venedig,  Triest,  Mit  Freude  wird  man  dio 
IMittheilung  d^r  Nachrichten  über  die  Hauptproducte 
ltalien*s  ann'ehmeh,  und  mit  Webmuth  in  des’ Verfasser« 
Klaget)  über  die  Gröfse  des  Verfalls  einstiminen,  wäh« 
rcnd  man  vertrauunasvoll  von  dem  Genius  der  Mensch- 
heit und  seinem  Repräsentanten  heiterere  Aussichten 
erwartet.  Kecensent  hätte  hier  keine  Skizze  der  Schiift- 
«telier  von  Genua , Florenz , 'Livorno  etc.  gesucht.*.  > ' 


* ♦ 1 4* 

Taschenbuch  der  Reisen,  oder . unterhaltende 
Darstellung  der  Entdeckungen  des  achtzehn* 

t 

ten  Jahrhunderts  in  Rücksicht  der  Länder-, 

I . . » 

Menschen  • und  Productenkunde,  ■ Für  jeda' 

■ Klasse  von  Lesern,  von  F,  W,  v,  Zim'*  ' 

HER  M AN  y.  Zehnter  Jahrgang  für  ^ das  Jahr 
l8if  - Mit  12  Kupfern.  .Leipzigs  bei  Ger- 
* hard  Fleischer  dem  Jüngernu 


Das  Unternehmen,  die  neuesten  Entdeckungen,  der 
Länder  - und  Völkerkunde  auf  eine  Art  darzustellen  • die 
für  jede  Glasse  von  Lesern  unterhaltend  wird,  ist  nicht 
weniger  schwierig,  aber  auch  nicht  weniger  verdienst- 
lich, als  die  Philosophie  ins  Leben,  oder,  wie  Addisson 
<agt^  den  Sokratis  in  die  Putzzimm,er  der. Damen  eintu« 

X f 
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fohreii.  In  alle  Wissenschaften  hat  sich  die  Trockenheit 
eiftg^schlichen , die  man  sehr  mit  (Jjtrecht  für  Strenge 
«usgiebt,  und  die  Geographie,  die  seltener,  als  ihre  . 
Schwester,  die  Geschichte,  ron  grofsen  Genien  in  ihrer 
Mnse  gewählt  wurde,  ist  in  ihrem  gegenwärtigen  Zu- 
stande besonders  reich  an  Feldern,  die  erst  vrorn  Geiste 
gesichtet  werden  müssen,  ehe  das  üppige  Leben,  das 
sie  in  sich  schliefst,  in  seinem  vollen  Glanze  der  W dt 
sichtbar  werden  kann.  .Es  gehört  dazu,  dafs  der  Zweck 

\ 

der  Erdkunde,  ihr  Zusammenhang  mit  der  gesammten 
Natur  - und  Menschenkunde,  erkannt  werde,  dafs  ein 
philosophischer  Geist  und  ein  heller  Sinn  in  ihr  die  ei- 
gentlichen Offenbarungen  der  Natur  aufiuche , und  ihr 
Lieblingsgeschöpf  ' den  Menschen  , ohne  Voriirtheile, 
nicht  nach  einseitigen  Begriffen  I die  nur  auf  unseren 
politischen  Zustand  passen,  sondern  nach  einer  Idee^ 
welche  die  Menschheit  in  ihrer  unendlichen  Vielseitig- 
keit auffafst,  zu  beurtheilen  wisse.  Leider  haben  die  ’ 
wenigsten  Reisenden  mit  unbefangenem  Geiste  die  frem- 
den Länder  beobachtet;  gewöhnlich  sind  es  Engländer 
oder  Franzosen^  Christen  oder  Muhamedaner,  oder  soge- 
nannte aufgeklärte  Leute,  die  d<*n  Völkern,  welche  un* 
ter  einem  ganz  verschiedenen  Himmel  eine  ganz  ver- 
schiedene, oder  eigentlich  keine  andere  Erziehung  er- 
hielten, als  welche  der  unmittelbare  Eindruck  des  Le- 
bens ihnen  gab,  es  nicht  verzeihen  können dafs  sie 
nicht,  wie  sie*,*  an  keine  Gespenster  glauben,  dafs  sie 
keine  ordentlichen  Gerichtshöfe  haben , oder  dafs  ihnen 
dieser  oder  jener  Vortheil  unbekannt  geblieben  ist,  wo- 
dnrch  man  in  Europa  so  .leicht  ein  gebilc^eter,  feiner 
Mann  wird«  Die  Länderkunde  aber  soll  aus  grofsen  Ge- 
sichtspuncten  den  Menschen  und  die  Erde  beurtheilen, 
und  frei  von  allen.  Vor urtheilen  oder  örtlichen  Nütziicfai- 
keitsprinzipien , sich  zur  höchsten  Geistesfreiheit  erhe- 
ben, wo  die  wunderbar  mannichfaltige  Welt,  der  ganze 
Reichthum  des  Lebens  sich  in  seinen  unendlichen  For- 
men entwickeln,  nn^  dennoch  der  herrliche  Zusammen« 
bang  des 'Ganzen  sichtbar' werden  kann.  Wenn  also  die 
Reisenden  selten  mehr  alt  Handianger  tind^  die  Mate^ 
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riaiien  xu  einem  ihnen  unbekannten  Gebäude  herbeiföhren  ^ 
80  ist  die  Arbeit  talentvoller  philosophischer  Forscher, 
dje,  so  viel  sich*s  jetzt  schon  thun  läfst,  den  Kifs  dieses 
Gebäudes  darzustellen  suchen,  im  hohen  Grade  wichtig^ 
für  die  wissenschaftliche  Bearbeitung  der  Länderkunde; 
und  was  unter  dem  bescheidenen  Titel  einer  Unterhai« 
tung  auf  tritt  , wird  eine  ernste,  tiefgegründete  Beleh- 
rung, die  aus  der  Schule  ins  Leben  übergeht,  und  die 
Menschen  besser  und  weiser  macht,  indem  sie  ihren 
Blick  in  eine  reine,  helle  Ferne  leitet,  wo  die  Wolken 
einer  eingeschränkten  Umgebung  verschwinden,  und  alle 
scheinbaren  Widersprüche  sich  in  eine,  die  Gottlieit  Ib* 
bende  , H^monie  auflöseu*  ■ 

t» 

Aus  diesem  Gesichtspuncte  angesehen , hält  Ree« 
alle,  bell riften,  die  irgend  eine  Wissenschaft  auf  eine 
Art  ^ehandeln,  wodurch  sie  auch  dem  Laien  verständ- 
lich wird  , und  sein  Interesse  in  Anspruch  nimmt, > für 
ganz  besonders  wichtig,  und  für  die  eigentlichen  Blu- 
ten , weiche  am  mühsam  gepflanzten  und>  mühsam  ge- 
' warteten  Baume  der  Erkenntnifs  zur  Freude  der  Welt 
liervorbrechen. 


Bei  einer  Schrift,  welche,  wie  das  Taschenbuch  des 
Hrn.  V,  Zimmermann,  bereits  seit  zehn  Jahren  sich  in 
gleichem  Werthe  erhält,  scheint  es  überflüssig,,  eine 
ausführliche  Beurtheilung  aus  dem  angedeuteten  Ge- 
sichtspuncte anziistellen.  Das  beliebte  Taschenbuch  ist 
in  Jedermanns  Händen , und  jeder  urtheilsfähige  Leser 
kann  sich  leicht  überzeugen , / welche  Talente  der  ver- 
dienstvolle Herr  Verfasser  in  Wirksamkeit  gesetzt,  hat, 
um  seinen  Zweck  zu  erreichen,  und  wie  viel  Belehrung 
die  angekündigte  Unterhaltung  mit  sich  führt.  Wir  ha- 
ben hier  nur  auf  den  Gesichtspuoct  aufmerksam  machen 
wollen,,  aus  welchem  solche  Schriften  allein  beurtheilt 
werden  sollen,  uud  daXs  man  ein  von  dem  Schulstauba 
gereinigtes  Buch  nicht  unbedeutender  loben  kann,  als 
wenn  man  sagt:  der  Geograph  von  Profession  finde 
hier  zwar  wenig  Neues , desto  mehr  aber  werde  der 
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Xiaie  eine  angenehme  Lectüre  haben.  — Der  Geograph 
von  Profession  soll  gerade  viel  Neuei  in  einer  geistrei- 
chen Darstellung  bekannter  Thatsachen  finden;  denn  an 
Namen  und  trockenen  Ansammlungen  roher  Materialien 
fehlt  es  uns  nicht;  wohl  aber  an  einer,  durch  den  Geist 
geschaffenen  Anordnung  ^derselben« 

Rec.  glaubt,  dafs  er  den  Werth  des  beliebten  Ta- 

* 

schenbuchs  nicht  deutlicher  würdigen  konnte,  alt  in- 
dem er  auf  das  Ziel  hindeutet,  dem  ein  Schriftsteller 
entgegengeht,  der  die  Wissenschaft  in  die  Gesellschaft 
gebildeter  Menschen  einführen  will , und  begnügt  sich 
tihrigens  hier  nur,  den  Inhalt  anzuxeigen  , damit  dieje- 
nigen, welche  das  Taschenhuch  noch  nicht  besitzen,* 
erfahren  mögen,  über  welche. Länder  sie  hier  von  dem 
. berühmten  Hrn.  Verf.  eine  unterhaltende  Belehrung  zu 
erwarten  haben. 

Dieser  Jahrgang  enthält  die  Beschreibung  von  sehr 
wichtigen,  • den  Europäern  aber  noch  lange  nicht  hin- 
länglich bekannten  Ländern;  nämlich;  i.  von  Tibet  und 
Butan;  2)  von  dem  Birmanischen  Reiche;  3.  von  dem 
Reiche  Assam, 

* • / • • . i 

Bei  ^ Tibet  ist  vorzüglich  Thtmer^s  Reise  benutzt^ 
doch  hat  der  Hr.  Verf.  auch  die  Missionnäre  nicht  ver- 
gessen, in  deren  Schriften  noch  viele,  nur  von  wenigen 
gekannte,-  und  noch  weniger  ' geprüfte ' Nachrichten  zu 
sammeln  sind.  — Mit  Recht  nennt  Hr.  v,  Z.  die  iu 
Tibet  herrschende  Religion  ,,die  wichtigste  Angelegen- 
heit dieses  Landes.  Einmal  greift  sie,'  wie  jede  Volks« 
religion,  in  das  Thun  und  Lassen,  in  das  Handeln  der 
Nation  und  des  Einzelnen  ein,  'und  sodann  ist  sie  hier 
noch  deshalb  von  gröfserer  Bedeutung,  weil  sie  die  Re- 
gierung des  Staates  leitet.*^  Den 'Umstand,  dafs  in  der 
Religion  Tibet^s  kein  allmächtiges,  höch'stweises  Urwesen 
anerkannt  werde,  sucht  Hr.  v,‘  Z.  aiis  ihrem  Ursprünge 
aus  ilhdien  zu  erklären,  wo  die  Lehre  eines  ewigen 
Geistes  allerdings  auerkaunt  wird , aber  von  dem  siniir 
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liehen  Volke  ' nicht  l)e^rifFen>  wurde.  Er.  hält  «s  • filr 
wahrscheinlich,  „dafs  die  ersten,  nach  Tibet  aus  ln» 
dien  gewanderten,  Religionslehrer  dies*-m  A»h^*ren  Volke^  ^ 
diesen  Tirtaren  (Tataren)  jene  Grundlehre  gä  tzl^ch  un- 
hekannt  liefsen  , und  sotort  mit  materiellen  , dort  fafsli« 
chen  Begriffen  anhoben  , und  hierauf  den  ganzen 
Cultus  gründeten.*^  Wir  können  hier  nicht  ganz  mit 
Hm,  V.  Z.  üb^reinstimmen.  ln  der  Lehre  des  Huddha^ 
den  auch  der  llr.  Verf.  für  eine  P^*rson*  mit  dem  La  oder 
Shaka  der  Tibetaner  hält,  ist  es  ein  Haiipt^ruiidsatZy 
die  materielle  Welt  füt*  unerschaff^n  zu  halten;  ihre 
Götter  sind  nur  V''orstf*her  der  moralischen  Ordnung» 
Ohne  nun  diese  Unabhängigkeit  zweier  W«-*llen  von  ein» 
ander>  veriheidigen  zu  wollen  , glauben  wir  doch , daft 
man  . dem  Philosophem , welches  diesem  indischen 
Glauben  des  Buddha  zum  Grunde  liegt,  zu  nahe  tre* 
te,  wenn  man  es  für  Gotteslästerung  hält,  und  dafs 
es  nicht  nöthig  sey,  dasselbe  aus  der  Rohheit  der 
Menschen  herzuleiten;  Es  ist  ein  Glaube,  wie  viele 
andere,  und  wir  sind  der  Meinung  eines  Königs  von 
Siam^  welcher  einst  zu  dem  französischen  Gesandten, 
der  ihn  zum  Ghristenthume  überreden  wollte,  sagte: 
die  Schönheit  der  Mannich Fähigkeit,  die  wir  in  der 
physischen  Ordnung  bewundern  ; — wäre  sie  weniger 

bewundernswürdig  in  d r moralischen  W»lt,  und  der 
Weisheit'  eines  Gottes  weniger  würdig?  — • — . Merk» 
würdig  i^  übrigens  die  Uebereinstiminung  des  Tibeta* 
nischen  GuUus  mit  - dem-  römisch  > katholisch<m , der  in 
vielen  Fällen  in  der  That  mehr  als  zufällig  scheint:  sie 

haben  eine  Oreieinigkt^it , , ihr  La  ist  .von  einer' Jung« 
frau^geboren ; sie  haben  eine  Holle  und  Teufel  u.  s.  w* 

•*  < * * 

Der  Beschreibung  des  Birmanischen  Reichs  ' ist  Sy» 
me*s  Reise  nach  Ava  zum  Grunde  gelegt,  so  wie  bet 
Assam  immer  roch  keine  neuere  Quelle,  als  die  Schi ifl 
des  Persers  Mohammed,  Kassim  benutzt  werden  konnte. 

Die  L«^ser  des  Taschenbuchs  werden  sicher,  nicht 
ohne  Belehrung  zu  erhalten,  dem  .Herrn  Verfasser 
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darcli  die  interessanten  Länder  folgen , von  denen  ev 
uns  mit  seinem  bekannten  Talent  ein  lebendiges  tpre> 
chendes  Gemälde  entwirft. 


% 


A 


Almanach  Royal  de  fVestphalie^  pour  Van  l8n. 
ä Cassel  y de  V Imprimerie  Royale, 


Die  Veränderungen,  welche  im  vorigen  Jahre,  in 
Folge  d es  französischen  Decrets  vom  lo.  Decbr.  l3lO, 
mit  dem  Länderbestande . des  Königreiches  Westphalen 
yorgeiiommen  wurden,  und  die  bisherigen  statistischen 
Angaben  der  Eintheilung,  Gröfse,  Bevölkerung  etc.  der 
Departements  unsicher  machten  , liefsen  den  Becen- 
senten  , und  gewifs  mehrere  Statistiker,  mit  Ungeduld 
die  Erscheinung  des  westphäl.  Staats  - Almanachs  .erwar- 
ten , wo  sich  jährlich  die  neuesten  statistischen  Berech- 
nungen angezeigt  linden.  Welche  Departements  ihre 
bisherige  Gestalt  beibehalten,  welche  eine  nothwendig9 
Veränderung  erleiden  würden,  das  wünschte  man  zu  er« 

« t 

fahren.  Indessen  ist  bereits  unser  Publicum  durch  dio 

r 

reichhaltige  Abhandlung  des  Hrn.  Vir,  Uassel  im  Sep* 
temberstücke  der  A,  G,  E,  von  dem  statistischen  Bestän- 
de des  Königreichs  Westphalen  unterrichtet,  und' di» 
Angaben  des  Hrn.  Hassel  stiUimeV  vollkommen  mit  de- 
nen des  Staatshandbuchs  überein.  Um  also  das  bereit# 
in  den  A,  G,  E.  Gesagte  'nicht  zu  wiederholen  , theilen 
wir  hier  nur  eine  kurze  Vergleichung  der  gegenwärti- 
gen mit  der*  Vorigen  Eintheilung  mit,  welche  auch  in 
Rücksicht  auf  Chartenberichtigungen  nicht  unwichtig  ' 
seyn  dürfte. 


#38 


' Sucher  -''SeeensVonen, 


Von  den  acht  alten  Departements  "nUt**dat  ' 
Departement  weg,  und  das  neue,  aus  dem  Hänö%'eri- 
schen  entstandene  Allerdepartement  macht  die* Zahl  Acht 

I 

wie<^er  voll.  Von  den  drei  neuen  Departements  sind  das 
^ord  • und  das  Niederelbe  Departement  grölstetitheilt 
an  Frankreich  «ekominen^  und  nie  CJeberreste  mit  ande- 
ren westphäli&cheh  Departements  vereinigt  worden. 

/ 

Zu  dem  AUer^  Departement  sind  vom  Ocker -Depar* 
tement  die  Caiitons  S’nrttedt  - und  Algermissen^  und  vom. 
ehemaligen  IFeser  Departement  die  Cantons  Obernkirchenm 
, Sachsenhagen  und  Rödenberg ' ge8chlag6n  worden.»'-  V- 

I 

V* 

Zu  dem  Elbe-Departement  sind  in  dem  Districte  Neu^ 
haidensleben  lnnzug‘:kom'tren  : öardelegen  ^ Stadt-  und 

La  nclcanton;  Miester  ^ 7Achtau , vom  Oistrict  Salzwedel» 
V<*m  District  Stendal  fallt  der  Ganton  Seehausen  hinweg^ 
dagegen  sind  damit  vereinigt  die  Cantone  Hretsche  und 
PolliZy  die  vorher  ziim  D»j»trict  Salzwedel  gehörten« 
Zum  District  Salzwedel  sind  hinzugekommeri : die  Gan- 

toris  ' Qiitfe&orn  , Gartow  ^ Lüchow^  Wustorf  und  ‘JVitlin- 
gen  ^ voij^cle’m  «■hem'aligön  D •pa*riement  der  unteren  Elbe 
die  von  Preufsen  abgetr'  ienen  Dörfer  auf  dem  rechten 
JElbufer  Vereinigt  worden. 

^ Das  Fulda  - Departement  ist  durch  den,  ehedem  zum, 
PFeser  - Departement  gehörigen  Disrrict  Bielefeld^  und  ei-r 
,nige  .Theile  des  Gantons  Reineberg ^ im  vormaligen, Di* 
strict  Minden^  vergrölsert  worden.  . . 

* " , ' > . ■ r ’ * ' } 

V 

».,*».  1 • f'.  ' ‘ ' 

. £.?!«€-  Departement,, i$t  im- District  Göttingen^/Re- 
d<münden^  im  ehemalig- n Ganton  Blume  ^ zum  Haupt- 
CantQu^ort^  erujnmi  im.  District,  Einbeck  ,4er,  Gauton 
piehr 'aufgeführt , ,uiid  der  Districtt. ü^'nis/ni 
V9m.  «ehemaligen  ^Feier  - Departement^  zum  Leine-^Depar^ 
tement  geschlagen  ; die  Captonsprte  dieses  sind 

in  .Herrn ^ Dr«  üasseVs  Abbaudliuig  Seite .<44  geugnnt 
worden.  * 
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Zum  Ocker  - Departement  ist  im  District  Braunschwag 
^er  Cantou  t Böttgersbüttel  hintii^ekommen , und  im  Di- 
strict  Htlmitädt  der  Canton  Fallersleben  neu;  vom  Di* 
stricte  Hildesheim  fallen  die  beiden  Canlone  Algermissen 
und  Sarstedt  weg,  die  zum  Aller-  Departement  gezogen, 
sind;  neu  hinzugekommen  ist, der  Canton  Uurgstemmen^ 
Im  District  Goslar  ist  der  Canton  Goslar  in  Stadt  • und 
Landcanton  getheilt;  Canton  Lanzelskeim  fällt  weg.,  *. 

✓ 

Die,  beiden  Departements  der  Saale-  und  der  fVerra 
sind  unverändert  geblieben. 

/ 

Eine  andere  merkwiirdicc  Veränderunsf  betrifTt  das 

« 

IVTilitär.  <In  dem  Maison  militaire  du  Boi  bemerken 
wir,  dftfs  die  bisherigen  Colonels  geudraux  des  Gardes  ' 
gegenwärtig  C^pitaines  gdndraux  des  Garnes  genannt 
Werden;  der  Staats  - Kalender  führt  aber  ihre  Namen 
noch  nicht  an,  IVlit  der  Garde  ist  ein  Bataillon  Chas- 
se«!Ts - Carabiniers  d’dÜte  verbunden,  ohne  jedoch  der- 
selben einverleibt  zu  seyn.  Aus  den  hanöverischen  Pro- 
vinzen ist  eitic  vierte  Militär -D  vision  gebildet  worden. 
Die  Infanterie  ist  mit  dem  iweitrn  Bataillon  leichter 
Infant»»rie  vermehrt,  und  die  Cavalerie  mit  einem  zwei- 
ten Regiment  Cürassier  und  einem  zweiten  Regiment 

Husaren.  ' • ’ 

\ 

i » 

Unter  den  hohen  Staatsbeamten  sind  mehrere  Verr 
änderungen  etngetreten,  von  denen  wir  nur  folgende 
anzeigen.  Command^  ur  Baron  v.  Malchus,  Finanzmini- 
ster, an  «lie  grelle  des  Grafen  v.  hiilow;  Cnmmandeur 
Graf  V.  Höne  ^ al^  Kriegsminister  zum  ersten  Male  hier 
aufgeführt.  Gen^  ral  Morio,  Oberst^Mnieister,  an  die  Stella 
des  H»n,  V.  Olhignac  Graf  von  Ried  ' Der  Prinz  von 
Hesien-  Philippsthül  ist  Oberkammerherr  geworden,  und 
nimmt  als  solcher  eine  Stelle  ut»»er  den  Grofs  • Offizie- 
ren der  Krone  ein.  Der  ehemalige  Unterschied  zwischen' 
Militär-  und  Civil-  Grofsoffizieren  der  Krone  fällt  in 
dem  dicsjähn^ieii  Staats  Kalender*  weg,  ' General  ^ Inten- 
dant  des  KönigJ.  Hauses  ist  Baron  v.  Koninx  ^ gewor-* 


030  Bücher  • Recensionen, 

den;  — Die  GrSfin  v,  Bochholz  ist  zur  OberliofiiiMtte* 
rin , und  Baron  v,  Gilsa  zum  Oberhofmeister  der  Köni- 
gin ernannt  worden.  — Der  Orden  der  Westphälischen 
Krone  zählt  gegenwärtig  einen  inländischen^  Groftconf- 
tnandeur,  den  Grafen  v.  Fürstenstein,  28  Commandeurt, 
‘ und  150  Ritter.  Unter  den  europäischen  Regenten  tra- 
gen das  Grofscommandeurkreuz:  Der  Kaiser  von  Frank* 
reiche  die  Könige  von  Baiern^  Dänemark,  Prevjsen^ 
Sachsen,  beider  Sicilien,  Schweden  und  Würtemberg , die 
Grofsherzoge  von  Hessen  und  PVürzhurg , und  die  Her- 
zoge von  Nassau  ~ Weilburg  und  Neufchatel  und  Wagram, 

t 

/ 

Der  König  von  IVestphalen  trägt  folgende  auswärtige 
• Orden  ; den  franz.  Grofsadler  der  Ehrenlegion  , den  baier. 
St.  Hubertusorden,  den  dänischen  Elephautenorden , da» 
spanische  goldne  Vliels,  den  hessischen  Orden,  den  Ita- 
lien. Orden  der  eisernen  Krone,  den  Orden  beider  Sici- 
lien , den  preufs.  schwarzen  Adlerorden , den  russ.  St. 
Andreasorden,  den  sächs.  Orden  der  Rautenkrone,  den 
Warschauer  weifsen  Adletorden,  den  schwed.  Seraphinen- 
orden, den  würtemberg.  goldnen  Adlerorden,  und  den 
würzburgischen  St.  Josephsorden.  . 

Im  Staatsrath  bemerken  wir  folgende  Veränderungen« 
ln  der  Section  der  Finanzen  ist  Hr.  v,  Martens  Prä* 
aident  geworden,  und' in  der  Kriegssection  Baron  von 
Lepel 

Unter  den  fremden  Gesandten  Bnden  wir  hier  zum 
ersten  Male  angezeigt:  Kufsland:  Leon  von  JacowleJ^T* 

£aiern:  Baron  v,  Rechberg, 

Veränderungen  der  westphälischen  Gesandten  an 
auswärtigen  Höfen:  Wien:  Baron  v,  Schlotheim,  Dres» 
den:  Chevalier  v,  Simeon,  Gomm.  München:  Baron  v« 
Münchhausen,  Stuttgard:  Chevalier  Girard  General, 
der  auch  in  Carlsruho  accreditirt  ist.  ' Kopenhagen:  Gra£ 
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V,  Hamme  r st  ein  f General.  Frankfurt  und  Darmstadt: 
Barou  v,  Ompteda,  , 

» 

Da  untere  Leser  die  innere  Einrichtung  des  Alma- 
nacht (S.  A,  G.  E.  XXXlll.  B^i.  S.  89)  kennen,  so  be* 
gnüf^en  wir  mit  hier  mit  dieser  kurien  Angabe  der  wich- 
tigsten, in  demselben  enthaltenen  Neuigkeiten.  Uebri« 
gent  gehört  dieser  Staats  Kalender,  der  nach  dem  Mu- 
ster des  Kaiserl.  franz.  Almanac  impirial  bearbeitet  ist, 
zu  den  besten  der  Art;  tu  wünschen  wäre  es,  dafs  die 
hier  befolgte  Methode  allgemein  nacbgeahmt  werden 
möchte. 


\ 


$ 
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Charte  von  dem  Königreiche  Italien^ 
dem  südlichsten  Theile  der  Uly  rischen 
Provinzen^  und  den  Sieben  Inseln;  nach 
.den  besten  Materialien  und  sichersten  Ortsbe- 
stimmungen entworfen  von  W,  Streit^ 
gezeichnet  von  H.  v,  Rhejn^  Weimar,  im 
Verlage  des  geograph.  Instituts. 


Mit  Vergnügen  sieht  man  das  rastlose  Bestreben  des 
geograph.  Instituts,  seinen  grolsen  Hand -Atlas  (den  ein- 
sigen  anjetzt  brauchbaren)  stets  vollkommne'r  zu  machen, 
ohne  dals  dadurch  die  Anzahl  der  Charten  desselben 
vermehrt,'  oder  der  Preis  erhöht  würde;  auch  obige 
Charte  ist  ein  neuer  Beweis  davon,  indem  sie  für  diesen 
Atlas  bestimmt  ist,  und  darinne  den  Platz  des  ehemali- 
gen Ober  • Italien* s einxiimniU 

Das  Format  ist  das  diesem  Atlas  eigene;  und  der 
IVlaasstab  su  4,3  Par.  Zoll  angenommen. 
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Ch^art^n^^  Reeensi  o'nä^*  > 

Ffir  'Kenn«r  1>edarf  '«9  nof  eta^  Blrclii^  ilm  sich  von 
der  Vortrefflichkeit  dieser^  Charte  tu  dbert engen  ;*  detin 
man  kann  in' ihr  so^gleich  die  Benntttmg'delf^vörtttglicli- 
tten  Matcriidien  ohne  Mühe  erkemien«  > . ^ 

' <-  • i i,  . . * . ■;  { I ^ 

* ‘O^r  Maastab  ist  eben*  hinreichend,  - um  alle  bedeut 
^ende  ^Orte  auizunehmen  ^ ' die  liaüpVstraCten;  Gebf^a^* 
grdfscre'Plüsse'  und  Canäle'  eintiitragen'.  Mit  ahsgeteidh^ 
hetem  Fleifse,  «so  wie  überhaupt  die  gante  Ghartie  .hea||i» 
beitet  ist,  sind  die  Lagunen 'von  Vtntdig  autgearbeit^, 
und  man  erblickt  hier  in  der  Thal  Zaches  Venedig  im 
Kleinen,'  so"  wie  . überhaupt*' die* tweckmäfsigste  lifih  ge* 
flaueste  Benutzung  ' der'^  besten«  ffülfsmittel  'ünve^kenii^ 
bar  ist«  * i ' • i •;!*_«<  ' • *«  s .•  s.-  «f 

• ' • # • .j;*'  ^ y 

Das ’KSnigrtich'  Italic  selbst  ist^  innerlich  in  Hiii« 
sieht  der  Oepertraents  nicht*  begräntt,<  ^währscheinifeli 
weil^man  über  diese  Gränzeh  noch  nicht' dureh  officiellh 
Angaben  und  Charten  gewifs  '^ar^'^ukd  man  siW  deshalb 
lieber  gar  nicht,  als  unrichtig  angeben  wollte«  £s  ist 
fedoch  Alles'Erlbrderliche  tuf>d*^IBclinn^ Darstellung,^  wel* 
nher  noch  die  Illuminirüng  zu  Ifülfe  kommt,  getbWri^drt- 
den«  Die  ^Departements  nfid'BetirkinTte,'  *so  hrle  dihSitah 
‘ der  MilitäT-  Ofvisi.onen  sind  deshalb  besonders  betefchne^ 
und  die  erstgenannten  Orte  mit  der  an  dem  Hknde  ^ 

brachten  Tabelle  sämmtlicher  Departements-  und  Bezirks- 
städte gleichfarbig  unterstfichehV'  dabs  man^sd^eich 
erkennen  kann,  zu  welchem  pepanemenC'ltiese^Glcee,’^dii 
durch  den  Stich  nach  ihrem  Range  bezeichnet  sind,  ge- 
hören. 

/ 

Es  ist  einleuchtend,  da  man  über  die  inneren  Grin- 
sen noch  nicht  gewils  ist,"*' dafs  sich  nicht  mehr  zur 
Deutlichkeit  dieser  Charte  thun  lielse. 

Die  Illyrische  Provinz  Istrien  ist,  wie  es  die  Ansicht 
sogleich  giebt,  ganz  nach  CopellarCs  (der  einzigen  g«u- 
ten)  Charte  dieses  Landes  gearbeitet. 


^ O.  S.  XXXVI.  Bds.  8.  St. 


Q 


/ 


- J ^ 

-:Ü  T t Ö iHil  0 )t* 

V Za  .D^}fn^t,iß^  ;T(.4ßj9iuatft^Hagusa.  u|»d  4en  ‘ /n- 

i«t.  die  y<Mttrieffiicli«,»jWHt«ir.der  ^inn»  de«  Ddpdt  de 
^Meilftf^diiiersLhiei^ßße  Car{a:  d^lU  < Stazigne 
militari^  navigazigiqei.e^fUlle^  pgt%e  etc.- Aufmerksam- 

' f 

keil  benutit  worden,  ohne  welche  auch  wohl  schwer- 
lich, t bfSPd^^*’S,  :*o  ♦flanke  >.de,  Traux^s  ^ Qalnivftii:»kt  iv och 
cxistk4«^.  j^Ä^-Btdachbare.s.  von  J^nen; Gegenden 
yoltzchßin  ßgcler  Dalbg 

jH^^^i^epr^f^udern  .in  den  mei- 

fliX  JndT  '.ir  *?*,.  { ULn't  hin* 

ilSig  Lageider 'auf  di^ert Charte. yorgeiteUten. Länder 
freilich  ;j|iQhl,n eie  , in.,  einem  fo,  bfideutcnden 
Maassiabe  als  hier,  im  Zusammenhänge  auf  Ein- Blatt 
zu  bringen,  da  die  Ausdtrhnung • von  Westen  nach  Osten 
j^u'lb^rätfhtliQhr.  gogrntediÄ.  g^vpiraphis^he.;Brmt^R4ieser 

jdndi^dgwrn.in  einem  CVirt^^,[^nd 
#b^lMn|)  Siektn  finst}n:  yorgeslellt. . ...  •v:..,  \ 

Ji;  •»5  ■’*  . ^ '!*»t**  ^‘ifj  Mil  '*  ’ • ..  , • .»  “ i 

.f^v^Oer.aiicH  rdiate^Charte  gehört  unstreitig  imter.dic 
,y^e)r«ngji<aheren>  ,dee.  gr^ifiwn^..  Hgnd,-  Atlasses  ; . recht  treu 
iHitHder  .^UinstlpnTdigtGebiisge  .dem  Zeichner {nachggbü-  ^ 
'.twd.;  sichrxrJn^fiKJPksil^h  netten  .und  deutlichen ' 

\ 3^rÄfi  itß  T‘»h  ?!ni  **li O t?r«1.f ij'b  b.  •« 

♦ ajl-’iri'i  b(ui  - t‘*  uU“'»f/r h^'ilof  :d 

xbi<^^arter..i^der  Li^hg.ber3wird<, sieh  ;über4 diese. schÖou 
wud  iMUcdihare  cGhuicte.lreti€M€:;'.v!!  ^ ..s  «anKn  ir  i:''"  *'  « 
-Og  ib(if3  u.g|.  »■»"*  xii^:  \«U  K*^!'  *» 

.«=>■  ^ *i 

-närO  «*fu  ,h  .■>  ' *'i  sT 

1US  fuvm  . •»  ii'.i-*.  "liij 

■ * 

.siloii  autii  cJ*»  o it.^tb  :.5  ' .... 

• iXi.jiJXiA  • '*  '»  $'i'  -*  j.  . ’•>  • ‘".x 

, ' . t . . ' ^ \ \\'  4 • » , . , ll  ' » 

««*  %«  •*  * * 

t»! . >v*-.r  ^ ? . » . J * 4.  ‘ X !Ü  ' / ’t*s : 


’ • ' - • ^V\  .i  .X>  .k" 
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'Geometrischer^  Grundri/f  vorfFranft^ 
'*  furtarri  Main*  ' Geohiktrisch  auf  genommen^ 
'‘gezeichnet  und  heraus  ge  gehen  von  C.  F*  Ul^ 
Ries  y Architect  und  Ing,  Geogr. , gestochen 
'r.von  Fel  sing,  Frankfurt  am  Main, 
dem  Verfasser.*  • ' ' , • : 


'▼:***  ;'t*f 


»r 


i 

t. 


‘ ♦ t»  ‘*f‘  .-j  *at.  »> 

Xi  k^ii'Oliae  Schmeichelßi  di(ssen  Plan  ein  Pracht^ 

werk; .nennen;  und  Kec.  glaubt  Alles,  eu  dessen  Lobe  ge« 
sagt  stt^haben,  ..wenn  er  versichert,*  daTs  es  des  erhaben 
neu /Fürsten  Primas,  ; dem  es  der..  Verfasser  zugeeignet 
hat,  würdig  ist.  . . ^ 

. ■*  I ' ' !»•><. 

I 

. , ,.Al,l.es,  v.was  FleiXs  und  Kunst  yermag,  «haben  ZeicU« 
ner.i und  Stecher- angewendet i um  .ein  bleibendes*. Werk 
Ton  acht  classischem  Werthe  zu  liefern. 


£e\  würde  ■ ülierflüstig  seyn , mehr  zum  »Lc^ejidleses 
schönen  P.lans  zu  sagen , den  die  Leser«  der  A,  G,  F* 
•chon.  aus  der  « vorläufigen«  Ankündigung  im  Jiiniushefta 
S.  125  kennen,  .und. es  bedarf iblofs  noch,  sie.  mit  desseii 
Einrichtung,  Format,  Maasstab  etc.  bekannt  zu.macheaa 
5.  '■’*  « f . ' » d 

Der  Plan  ist  im  innern  Raume  25,5  Pariser  Zoll  hoclt 
und  3t  > Zoll,  breit.,  und  der  Maasslab  zu  3,3  Pariser*  Zoll 
= 1000  Frankfurter  Werkschah  angenommen.  . Hierbeii 
kann  Rec.  sich  des  Wunsches  nicht  enthalten , dafs 
der  rühmUche  Herr  Verfasser  dem  besagten  Maasstaba 
noch  einen  *' oder  einige  .andere  im  Auslande  ba« 
kannter.a.»Maase  hätte  zusetzen  mögen,  da  die  Frank- 
furter WerkschuHe  für  Fremde  nicht  bekannt  genug 
sind,,  und  das  Reduciren . der  Maase,  wenn  auoh^  iht 
Verhältnifs  bekannt  ist,  nicht  immer  von  Jedem, gern 
raixichtat  .wird ; besonders  wann  «s  blo/s  darauf . an*^* 

- Q » 


/ 

036  * C h u r t » n e e msi  09^^ 

kommt,  sich  von  der  Breite  eines  Hauses,  einer  Strafsey 
Gartens  etc.  lu  überxeugen^***  Der  Meridian  von  36®  15/ 
45'^,  und  der  Parallelkreis  von  50^  6^  40"  sind  über  den 
Th4i>?n’^^ercX>nihkir%he.^apgetir'^  übrigens  abejn^der^Pldit 


selbst  ohne  Mendian^r,  «ii^d  Parallelkreiee  gelassen . i^or» 
den«  und  das  Gante  mit  einem,  wiewohl  einfachen, 
aber  geschmackvollem  figurirten  K'ande  Vertierte 


^ > 


i '.Die  Ansarbeitung't^ dieses^ 'Grundrisses  selbst  'ist so 
detaillirt,  als  es  nur  immrr  möglich, -i^t^^a^d  Sfraifen 
sind  benannt,  alle  Häuser  mit  ihren  Nummern  versehen, 
und  ebenso,  wie  die  Höfe,  mit^-der  gröfsten  Sorgfalt  und 
Genauigkeit  von  einander  abgesondert;  die  Gärten  und 
neuen  'gärtenähnlichen  Ablagen*  sind  biit  äusgeteich'neter 
Präcision  behandelt Bdsqüets,  Weinberge '«¥0.' jdde  g#> 
hörig 'von  einander  heraiiSgebrobäti ; 'dcdh  «Irätte^  Ht«  FtP» 
sing  sich ‘fiel fsiger  ^und‘*'netlerer*  Zeicheb  für  die  WäitiV 
berge  und  Weingärten  bedienen  können.^  Es'  wdrde'r. 
B*  den  Plan  noch  viel  verschönert  haben , wenn  die 
Beseichnung  der  Weingärten' ans  Hrn.  Haiiptm.  Lynker’r 

Anleitung'  sur  Sitiiations* Zevehnung' wäre'  änge wendet 

* * * 

^QfUen.  ' , U-  ' ».  u.  * .4  . 1 ‘ ^ 


i 


* 'Die' Stadt ^Prnnk/urt  selbst  iit;  * ibel.'^  ^ai^kdsnknicfsn, 
tn  14  verschiedene  Quartiere  abgetheilt,  ' welche'*  durch 
lllumibatibn'uhtärschiedeb 'Siild ; -auch  sind  die  GränteA 
der  verschiedenen  VergrofsätungeU  dieser  Stadt,'  wovon 
die  erste  -schon  im  9teH  Jährhuiidert*' begann,  durch 
besonders  colorirte  Linien  bezeichnet;  alle  öffentlich« 
Gebäude  haben  eine  eigehe  Farbe,  - iU' welchen ' Quurtie* 
ven  sie  auch  liegen  mögend  erbaheU,  Und ‘ sind- meisten^ 
theils^knit  ihren  Namen  beteichnet. 

r I . , ■ . . ■ . ' ^ ‘ i.  J 


' Nach  einär' auf  dem  Plane  selbst  angebrachten  No^ 
tit- Tabelle  enthält  Frank/urt  ebenfalls  mit  'Sacks enhau^ 
Sin  3579  vertchiedebä ‘Wohnhäuser,  ohne''Remisän  ,'Stal* 
IUngk;n~  und  Sdieuernv  Die  Numern  der  Häuser  belau« 
fen  sibh  cwar  höher,  als  die -vorerwähnte  Zahl , allein  es 
ist  Sehr  oft  der  Fall,  dafs^  ein  Haus'' mehrere  Nomerh 
hau,  ^so ' wie  die  verschtedeUän  Häuser^  naeh  uhd  nash 
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sind  erkauft,  worden  9 und  auch  um- 
kehrt.' 

Aufter.' lener  Häuferxalil  sind  noch  15  Kirchen  und 
apeUen^  >u^d. 29  besondere  der  Stadt  gehörige  Gebäude 
ort  nicht  mitgereohnet.  Die  yorgedachte  Tabelle  giebt 
ie  Häueeri^alU.  der.  14,  Qugrtieiw  9 ..welche  nur  mit  den 
uchftabaB'-yoo  A bie  O mit  keinen  besonderen  Namen 
enannt  sind,  anch  einxeln  am 


1 %* 


.Noch  argiebt  diese  Tahellei  dafa  der  Flächenranm  .der 
hadt,-  incl.  der  Stadtmauern,  645 -.Morgen,  die  ,voa 
>Sachunhausen  54^  Morgen,  beträgt,,  so  dafs  also«  sämmtU« 
,che  14  Quartierei 699 J Fläohenraum/enihalten. 


#/ 


V r»  » 


Eaist  wohl mnnothig  hinxniufetxe.n,-  dafs  dieser. ge- 
naue und  schöne  plan  Jede , Bibliothek  undChartensamm- 
lung  xieren  wird,  und  billig  in  keiner  fehlen  sollte. 


i . 
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Situation^  Charte  der  Gegenden  zwi^ 
• sehen  dem  Rheine^  \Neckar  unU  Main^ 
mit  dem- ganzen*  O denw aide  zwischen  deiit 
Rheih'‘ üild  der  * Selz  ^ und  einem  Theile  zwi- 
\ Sehen  der  [Lahn  und  deni  Mai'n^  im  grojsen 
, Maasstahe  auf  genommen^  und  gezeichnet  von 
. dem  GrefshewzogL ; Hessischen . Artillerie r Ma jor 
Ha  as,  i8t^s  Blatt,'  Frankfurt,  in  der  Brön- 
oerschen  BdcfihandluDg.  1807. 


u 

f» 

V 

i- » 

k 
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kt 


t. 


Nach  einer,  -langen  Pause,  ist  es  .endlich  mÖglichf 
wieder  etwas  von  dieser  Charte  und  ihrer  FortseUang 


ö3»8  ^ ä4  c e hsiüHä  n\ 

t ' ^ 

können^,*  indem*' WiF*  sö^‘ ebe»'^«i&‘^ii^eiiÄir"'Bfa’lt, 
nämlich  das  achtzehnte  an  dar  Zahl  der  erschi^iieneik, 
erhalten.  Es  ist  twar  Nro.  i8  auch  über  das  Blatt  ge- 

T 0 

^etöchen,’  aber  man^sieht  sogleich  an  diesem  Utiistande, 
dafs  leider  der  Verfasser  'dieser  Charte -‘‘nidht  ntel^r  lebt, 
•sonst  vrnrde'er  seihe' Verlagshandlung'^dieseii  verVrirreu* 
*lten  Fehler  nicht  haben 'begehen' lassen!*  denil' weder  von 
'nbeh'noCIi  Von  tonten’,  weder  von  rechts  noch 'Mhk’s' ge- 
zählt, ist  das  Isrschiehend  Bh^t^Nro/'tg'l  'SOtideVfn-'blofs 
das  i8te,  welches  eben  fertig  und  geliefert  wird.  Nimmt 
-nian'  das  im  XXIID*Bähde  der  O.  ’E.*  gelieferte  tJeber* 
-eichts  'Tableau  der  Hiaarircfesn  Charte , ♦ und  fängt,  wie 
gewöhnlich,  von  linker  Hand  zu  zählen  an,  'so  ist. das 
vorliegende  Blatt  Nto;  12,  liäihlich  die  Section  Werth^ 
die  südlich  an  die  von  Aschaff enhur g ^ und  westlich  an 
'die'  von  Grofs^  C/mrtadt  enstöfSt,*  und  östlich  ei  ne  Shhlufs* 
'Section  am- Hände  des 'ganzen 'Werks  ist«  > 'v*' 


\ ' • 


Die  eben  benannte  Section  dieser  Situationsebarte 
bat  an  ihrem  westlichen  Rande  die  Dörfer  Haybach^ 
Rimhorn  und  Fürstengrund  ^ östlich  unweit  des  Randes 
Röllbach,  Münchberg,  fVildenstein  und  Unter  • dulenbach, 
Nördlich  reicht  sie  bis  zum  Höppacherhof , unweit  dem 
letztgedachten  Dorfe,  bis  Eichelbach,  und  eine  kleine 
Strecke  über  Obernburg  und  Elsenfeld;  südlich  finden 
wir  an  ihrem  Rande  Gröfs  •‘und  Klein"- Meubach , Laü- 
^idehbach  , ^ d^B  *Fotith aus ' Hainhaus , und  den' und 
'harterhof,  *«  Noch  finden  wir  ein  Dorf  am  ^'südlichen 

t • 

Rande  ohne  Namem  - Dies  sollte  doqlt 
Rlatte  in  diesem  .Maasstabc,,  wo  im  Ganzen  kaum  50 
Worte  Schrift  stehen , durchaus  nicht  Statt  finden : und 
es  zeigt  eine  strafbare  Nachlässigkeit  des  Conreertors  an, 
der  dadurch*  ‘ ein-  so'  schönes^  nnd > vötlkontmenes' ^4SUatt 
durchaus' vor nnstaltet  und  besph impft,. hat.  Auch  Icgnn 

Rec.  nicht  glauben«  dafs  die  3 Mühlen  nordwestlich  von 
Werth  ohne  Namen  sind,  und  Niemand  wird  es  glauben^ 
eben  so  wenig,  wie  der  Hof  im  Gebirge  nördlich  von 
* Seckmauer  ohne  Namen  seyn  kann«  Ebenso  steht  es 
«ihit  3 «Mühlen  am  Aubache  ’im  Spessart, u mit  2 Mühlen 
^n<4lcr> ‘Elraioa^  einem  Hofe  nördlich  von 'Xrommsroif, 
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( ' ' ' ' • 

tmd  dem  alten 'Schlosse.  zwiFchen  Unter • Aüleniaeh  nnd 
Wildtnstein,  ' Sollte  nicht  der  selige  'Hr.>  Verfasser*  noeh 
im  Grabe  zürnen,  wenn  er  diesen  Unfug  und  VeruU^ 
staltung  seines  schönen  Werks  sehen  könnte.  Nehmen 
wir  nun -auch' an , all«  <diese  Gegenstände  wären  auf  der 
Zeichnung  auch  ohne  Schrift  geblieben,  und -der  Ver- 
fasser wäre  solche  nachzutragen  -Willens  gewesen,*  so 
war  es»  des  Gorrectors*  Schuldigkeit','  der  Verlag^ihand- ^ 
lung  diese*  Mängel  antuzeigen,  und  diese  würde  oder 
'mülste  sich  eigentlich  bemüht  haben,  solche  zu  ersetzen^, 
besonders  >da  es  von '^Frankfurt  bis  in  die  Gegend  *ron 
W erth,  nicht  iO'  weit  ist,  ‘ Palls  sich  )a  Niemand,  de^seti 
Local- Kenntnisse  .die  Fehler  zu  verbessern  im  Stande 
gewesen  wären , gefunden  haben  sollte. 

Der  Main-Flurs,  welcher  auf  diesem  Blatte  eben  so 
wenig,  als  die  anderen  kleineren  Flüfschen  beschrieben 
ist,  durchströmt  die  hier  vorgestellte  Gegend  in  nördli- 
cher Richtung,  tritt  bei  Grofs-  und  Klein  Heubach  ein, 
und  ist  bis  am  nördlichen  Rande  über  Obernburg  zu 
sehen. 


Der  ziemlich  bedeutende  Bach,  von  der  Stärke  der 
Efsawaj  woran  Eisenbach  und  Hayhach  liegen,  ist  gleich- 
falls nicht. benannt,  und  R**c.  ist  hier  nicht  im  Stande, 
den.  Namen  zu  ersetzen,  da  er  ihm  selbst  unbekannt  ist. 
Möchte  doch  die  Verlagshandlung  ein  achtsames  /Vuge 
auf  die  künftig  su  erscheinenden  Seettonen  dieses,  bis- 
her mit  so  vielem  und  ungetheiltem  Beifall  aufgenomme- 
nen Werkes  heften , damit  die  folgenden  nicht  auf  glei- 
che Art  verunstaltet  erscheinen. 

Ueber  den  Stich  sind  unsere  Leser  schon  durch  die 
früheren  Anzeigen , und  besonders  der  letzten  Blätter, 
ebenfalls  im  XXIII.  Bande  der  4,  G,  E,  unterrichtet. 
Dieses  Blatt  ist  mit  allen  vorgegangenen  gleich  schön 
ausgeführt,  und  zu  seinem  Lobe  ist  es  genug  zu  sagen, 
dals  Hr.  Felsing  der  Stecher  davon  ist. 

/ 

Wir  haben  nun  noch  6 Blätter  bis  zur  Vollendung 


Ch4$rten*»  Rieenwio  n^n. 


, t40 

4i«t«s*tcb8iieii  Werki'^in  lioffta,  nSmlich  nach  oben  ge- 
machtem Ueber«ichtt  • Tableau  die  Sect«  Schimborn^  Rei^ 
ch^Uhtim^  dmorbach^  Merlenbach^  Berjelden  und  Eherhaoh. 
► * ' * * . ‘ 
Das  <gause  Publicum  wird  gewift . mit  une  rereint 
•ahnlichft  auf  die  Vollendung  dieser  Gharto  hoffen 
und  es  ist  sehr  tu  wünschen , da£s  die  Zwischenräume 
der  Lieferung  der  folgenden  Blätter  kfiner,  als>  die  bis* 
herigen  seyn  möchten « denn*  der  letzte  dauerte  4 Jahre 
imd  etliche  Monate,  indem  wir  sonst  wohl  noch  | Jahr- 
hundert auf  die  gänzliche  Beendigung  der  Charte  war-' 
ten  mö£sten,  welches  mancher  Interessent,  und  rstl- 
leiobt  Recensmit  selbst  nicht  erleben  möchte. 


/ 


* 
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VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 


< 

Einige  Notizen  zu  dem  Porträte  Sr*  Kön,  Hoheit 
des  Grojskerzogs  von  FranJ^urty  und  Fürsten 
Primas  Karl  Theo do r. 


Schon  vielmal  in  Kupfern-  und  Schattenrissen  vor  ge« 
lehrten  Zeit  - und  anderen  Schriften  dargestellt,  ist  der 
Edle^  von  dem  wir  das  Bild  zu  diesem  Monate  lie- 
fern, immer  wieder  jedem  Gelehrten  und  jedem  Men- 
schen- und.  Volksfreunde  gewils  herzlich  willkommen*. 

* 

^ Karl  Theodor  Anton  Maria.  Vfoiherr  von  Dal* 
herg^  geboren  den  8*  Febr*  1744,  Kämmerer  ziT 
Worms,  des  Erzstifts  Mainz,  der  Hochstifter  Würz* 
bürg  und  Worms  Domherr,  Kurf.  Mainz,  geheimer 
Rath  und  Statthalter  zu  Erfurt  1774,  zum  Coadju- 
tor  des  hohen  Erzstifts  und  des  Kurfürstenthums 
Mainz,  so  wie  des  Hochstifts  Worms,  am  5.  Jun. 
1787  erwählt ; dann  1788  Coadjutor  des  Hochstifts 
' Constanz  und  Erzbischof  von  Tarsus,  Fürst  von 
Constanz  1802,  Erzbischof  und  Kurfürst  vou  Mainz, 
den  12.  Julius  1806  Fürst  Primas,  1S09  Fürstbischof 
von  Re  genshur  g,  und  seit  dem  19.  Febr«  18 10  Grofs-- 
Herzog  von  Frankfurt  KÖnigl.  Hoheit; 
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Vermischte  Nachrichten» 


gehört,  fo  wie  fast  alleTi  Zweigen  der  Wissenschaftea 
und  Künste,  also  auch  der  Geographie,  und  ihren  allge» 
meinen  Ephemeridtn  an.  Diesen  gehört  er  in  einer  dop- 
pelten Hinsicht  an , nämlich  einmal  dadurch , da(s  er 
auf  dem  Boden  , worauf  sich  sein  allgemein  wohlthäti- 
ges  Wirken  beschränkte,  und  unter  den  Bewohnern  die- 
ses Bodens,  denen  er  zu  Erfurt  y Constam  y Mainz  ^ 
Aschajfenburg y Regensburg y Frankfurt  y Regent  in  erha- 
. benem  Sinne  dieses  Wortes,  und  zugleich  Vater  war, 
mit  wenigen  Mitteln  oft  unter  äufserst  beschränkten 
Veriiältnissen  den^  interessantesten  Stoff  für  Geographie, 
. Statistik  und  Staatenkunde  lieferte und  dann  dadurch, 
was  er  diesen  Wiss  nschaften  selbst  war.  — Unter  meh- 
reren seiner  Schriften  und  Abhandlungen  zeichnen  wir 
nur  folgende  aus: 


a)  Im  J.  1780.  • Versuch  eines  Beitrags  zur  Geschichte 

« * . • ^ * 

der  Erfurtischen  Handlung» 

.1 

9 

h)  Im  J.  1792*  Versuch  einiger  Beitrüge  über  die  Bau» 

» * 

kunst,  ' 


c)  Im  J,  1793«  Von  dem  Einflüsse  der  schonen  Wissen'» 

schäften  und  Künste  in  Beziehung 
auf  öffentliche  Ruhe, 

d)  Im  J.  1794.  Teilt  sch  es  Volk  und  teutsche  Sprache; 

in  Kinderling^s  y 'Willenbücher'* s und 
Koch'*s  Schrift  für  teutsche  Sprache^ 
Literatur  und  Cullur. 

Die  erste  Abhandlung  kann  man  nicht  allein  als  ein 
musivisches,  aus  einzeln  zerstreuten  Archival-  und  an« 
deren  ofBciellen  Nachrichten  mühsam  zusammengesetr- 
tes  Kunstwerk  betrachten , sondern  sie  macht  auch  in 
der  speciellen  Statistik  des  Handels  vom  Xill«  bis  XVL 
Jahrhundert  Epoche« 


Die  zweite  siichte  die  verschiedenen  Stylarten  der  äl- 
teren' (besonders  gothischen)  Baukunst  in  dem  Klima 


DIgitized  by  Google 


V^rmtsehtV  Naöhrichteiu'^  643 


4liid  <BocUn$'  und  indem  iie  so  dae  'Studiuni  der  Ge^ 
schichte  'des  Geschmacks*' und  der  Noth  auch  'an ''die 
Geographie  bindet,  so  kommt: sie  der  undankbaren.  Ver^ 
aachlSssigung  derselben  su  Hülfe. 

ft  • t • 

* • • I • » 

*'  In  der  dritten  war  es  dem  erhabenen  Pürsten  darum 
tu  thun,  die  Vanrlalische  Verachtung  der  Künste  und 
Wissenschaften,  als  der  Kühe  der  Staaten,  gefährlich  xn 
bekämpfen,  und'  indem  er  als  Fürst  die'  Feinde  derselben 
entwaffnete,  sie  in  die  Länder,  die  ihnen  ihren  Flor 
und  Wohlstand  'verdanken',  zu  ihrer  Selbstbeschämung 
und  besseren  Ueberzeugung  zurückzuführen. 

' • -''In  det*  vierten  schwebte  ihm  die  hohe  Ahnung  vor, 
das  volksthümliche  Denken  und  Fühlen  der  Teutschen) 
ihr  Leiden  und  Handeln,  ihr  Entbehren  und  Geniefsen 
über  die  ^bedrohte  Freiheit  und  Selbstständigkeit  empor 
tu  halten,'  Und  in  den  Verschiedenheiten  die  Binigungs«  ' 
Kraft  iu.  Buden ) die  sich  in  dem  Charakter  der  Sprache 
ausspricht.  — 

Karl  Theo  dor,  der  es,  ebenso  wie  ein.Frie-' 
drich  II. i nicht  unter  seiner  hohen  Würde  findet,  Ke- 
gent  und  Gelehrter  zugleich  zu  seyn,  hat  sich  in  dea 
danl^aren  Herzen  aller  seiner.  Zeitgenossen , die  ihn  ge- 
nau kennen,  ein  eignes  Reich  begründet,  und  die  un- 
bestechliche Geschichte,  die  ihn  längst  schon  in  ihre 
.Tafeln  einUugi  wird  mit  dem  Lorbeer  - - und  Eicbenkranx« 
ihm  dereinst  die  Strahlenkrone  aufsetzen.  • 

* * - J . . 


> ft 

fteueste  ’KöhigL  Dotation  der  K*  Sächsischen  ünU 


versitäten  und  Landschulen. 


it  9*  I ^ * 

. Xi  Dresden  f den  i8*  S eptbr. Ihro  königl.  Maj.  von 
Sachsen  haben  die,  vermöge  des  kaiserl«  franz.  Decrets 


^44  V §r  in i se.h  t N ae h r^  ic  h ^ t n« 

* 

} 

vom  24«  April  ti8o9«<..  utid  des  Wiener  ’ Fried^n«tchltiBi«i 

t 

5romi  14« ' Qctbr.  e|.  Ihnen,  enheimg^fallenen^;«  auch 
VQiV  Ihnen  in  Beait»  genommenen  teutscnen^  OrdfnfgiUer 
an  Thüringen f nämlich:  die  Bur  vormaligen  Ballm  Ti/^« 
ringen  gehörigen  .vier  Gomthurhöfe,  Zwätzeny  Lehsten^ 
hiebstäät  und  Nägehtädt  ^ sammt  den  dabei  befindlichen 
X)örfera  uiid  Dorfantheilen.^ingleichen  den  von  der  ehe- 
maligen' Ballei  Hessen  abhängig  gewesenen  Gomthurhof 
SU  Griejstädt  f u^bst  allen  bei  1 selbigen,  befindlichen 
Rechteil,  Einkünften  und  sonstigen  Zustäiidigheilen,  aug 
Höchsteigener  Bewegung  den  beiden  l<andesuni versitär 
ten  Leipzig  .und  l'Vittenberg  ^ ingleichen  den  drei  Land- 
schulen Pforta,  Meifsen  und  Grimma  zu  ein»;m  wahren 
Ytnd  unwiderruflichen . Gigenthume  auf  immerwährende 
Zeiten.gewiedmet'und  überlassen. 


Diesen  Gütern  sind  alle  Rechte,  Privilegien  .und 
Freiheiten  iiigestanden , welche  in  den  königl.  Sächl« 
Ijanden  die  geistlichen  Güter  und.piae  causae  .g^uiefä^n« 


— ^ ** 

Die  sSmmtlichen  Nutzungen  sollen  alt  ein  gemein- 

echaftlicher  Ponds  für  die  vorgenannten  ' wissehschaftli* 
chen  Lehranstalten  angesehen,  und  zum  Besten  dersel- 
Iren,  nach  Anleitung  dessen,  was  die'  jedesmaligen  mehr 
oder  weniger  dringenden  Bedürfnisse  einer  Jeden  an*  dih 
Hand  geben  werden,  verwendet  werden. 


r 


Die  hohe^  Würde  und  Zweckmäfsigkeit  dieser  wahr« 
haft  konigl.  Wohlthat,  durch  welche- den,  einer  bedeu- 
tenden Unterstützung  sehr  bedürftigen,  Sächsischen  Bü- 
dungsanstalteii  ein  beträchtlicher 'Capitalfonds  zuwächst, 
mufs  das  Herz  jedes  Sächsischen  Patrioten  mit  innigstem 
Dankgefühl  beleben,  und  erinnert  lebhaft  an  die  gleich-^ 
mäfsige  Wohlthätigkeit  der  früheren  Begründer  und  Be- 
förderer dieser  Anstalten,  insonderheit  an  Kurfürst  Mo» 
riss,  den  ünvergefslicben. 


Zugleich  entsteht  hierdnrch  ein  willkommener  An- 
lafs,  um  unvermögende  Studierende,  die  zu  der  katho- 
Uichen  Kirche,  oder  tu  der  refonnirten  Religion^artei 
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, ' t^ähvend  ihrM  Aiifetitbalf<*s  * iof den  * ben  aaia^ 
ten  ’Univeriitäten^  gleieh  den  Augsbiir^iscHea  >Gonfes^ 
sionfVei-waiidten',  mit  Stipendien  zu  ihrem  Fortkommen 
lif  vertehen ^ • ’ » 


3* 

Stiftung  einer  neuen  königL  Dänischen  üniver* 
iität  in  Norwegen^  Und  deren  Dotation  und 


t I 

rii  den  6^Sept.  fStl»  '.Durch  ein  Rescript  an 

die  Diteetioh  für  die  Universität  und  die  gelehrten  Schn* 
len  ‘^m^en:d.  M.,‘  haben  Se.  Maieatät  zu  beatimmeii 
vad;Bu:<beleivlet>  geruht^  dafs  im  Köaigreiohc  JNerivegen 
eine  '•  vollständige  ^ Unireisität  errichtet  Und  'dergestalt 
organisirt  werden  soll,  dafs  auf  ihr  nicht  blofs  akademi* 
sehe  Wissenschaften  für  die  eigentlichen  •^Studierenden^ 
die  sich  zu  Gelehrten  und  wissenechaftlichen  Beamten 
bilden  iwoUen^'r  .vorgetragen,,  sondern*  auch  in  getilein* 
B^Uigen, Kenntnissen  ein  .entsprechender  Unterricht  den« 
joniges.ertheili  werden  soll.,' . deren  nächste  Absicht  ist, 
•ich  praktische  Tauglichkeit  für.*  das  bürgerliche  JLebea 
«u  erwerben.  .Oie  Lehrplätze  bet  dieser  Universität  soL 
Itu  füii;*ei<ste  in  *19  Professuren  und  2 Lectorsteilen  be- 
stehen , 1 und  unter  gewissen  Beditigungen  ist  die  -Stadt 
Köngsberg  von  Sr.  Majestät  'lu'm  passendsten  Orte  für 
die  norwegische  Universität  versehen  worden.  Difte^ 
Beaen  .Universität  wollen  Se.  Majestät  unter  andern  ge- 
schenkt *und  bestimmt  haben:  i)  die  jetzt  Allerhockst- 

dcBselben.  zugehörige  Colbiötnsche  Büchersansmlong,* 
nebst  den'  Ooubletten  der  grofsen  königl.  Bibliothek;' 
2)  die  Douhletten  des  Natiiraltheaters  der  Kopenhage- 
ner  Universität,  * in  Verbindung  mit  den  Naturaliendon- 
bletten  anderer  öffentlichen.  Stiftungen,  nebst  der^Mi*< 
Beralieasummiung , die  des  Bergsemiiiefium  zu  hangen 
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, :f6ttt  >besitxt;#.<3)  .den  »Belauf  tder^,«'deit  Predtgf<ttbe|r 
' dietiungen  in  Norwegen^  unler.  dem -.N^men:  der  Studien« 
mbgabe,  . jährlich.  :euierlegten  Steuer  die«  bisher  der  Ko* 
penhagener  Universität  zuhel;  4)  den  Betr•g^  derjeni* 
gen  Legate,  die  von  Norwegen  aus  zur  Unterstützung 
der  Studierenden  bei  d^  Kopenhagener  Universität  ge- 
macht worden  sind. 


»7^  ^'\aZ 


A 


\ X.  * 


y 


Finanzen  des  französischeii^'itäitM^ 


A'V'O 


f 

• n 1 Während. die  Fihanzen>^fast  aller  :gröCseren  Reiche  in 
Europa  sich  in  einenz  zerrütteten  ' Zustande  befindeäv 
geht  das  französische  Kaiserthum  auch  in  < dieser 'Rück«» 
sicht  mit  Riesenschritten  ^ einer  immer  ‘.^«raohsen deren 
Prosperität  entgegen.  Es  i&t  sehn  merkwürdiger  die  5f« 
' ifentlich  . von  der  Finanzadministration  abgelegte  letzte 
Rechnung. za  übersehen.  » >-i 

’ y ..  v*  * i‘ j.  • . 

> i In  der  Sitzung  des  gesetzgebenden  Corps  Vom  g.  Jn*- 
lius^  legte  der  Staatsminister,  Herr  Graf  Regnaud  dt 
Sut  Jean  d'Angely,  das  Gesetz  über  die' Finanzen' des 
Reichs  und  das  Budget  von  181 1 vor.  « 

\ . •'  • t*5‘.  ' .*t  ' 


In.  diesem  Budget,  sagt  er,  ’ sind  «alle*  Einnahmen 
nnd  alle  Ausgaben  der  alten  und  neuen  • Departements 
des  Reichs  .vereinigt.  Die  Abgaben  und  die  Einkünfte 
der  Departements  von  Rom  und  Trasimene^  der  RAetis- 
Müsdnngen,  der  Scheide  «Mündungen  und  des  Simplon 
sind  schon. in  dem  Anss:hlage  der  allgemeinen  Einkünfte 
für  ] Bll  begriffen.  'Es  ist.  aber  nicht  der ‘Fall  «mit  den 
sieben  Departements  /Von  Holland , den  drei  Departa«* 
ments.der  Elbe  etc.  und  mit  lUyrien,  Die  Abgaben  und 
die. Verwaltung  dieser  .Provinzen  werden  noch  durch  be- 
sondere Gesetze  bestimmt , und  ihre  Einkünffe , . welche 
im  Ertrag«  der  alten  Eiiinah  man  bestehen,  konnten  nicht 
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ölmff  >Sc1twi^igkeit;in  das  General- Verzeiclmifs  der  Eiri« 
liüufte  des  .M<eichs  aüfgenütnmen  werden.  Man  hat  drei 
jbesonderej Etats  aufgeniacht , wovon* jedes  einen  beson- 
deren .Artikel*  des  Budget  bildet,,  . Auch  das  Departement 
der  ,Lippe.  b^h^lt^^während  idii  seine  vormalige  Finanz^ 
.Verfassung. . :<X)er  Eiat  der  Einnahmen . von  igii  beträgt 
954<.Milh  (Franken.,,  nämliqh  J59  Mill.'  mehr  als  i$i(x 
Diese  beträchtliche  Erhöhung  der  Einkünfte  entsteht 
dresi  yrsachen;  1.  aus  . der  Aufnahme  der  vereinigr 
tj^n  liäMfr.i  tind , i//jrienV  . in  Budget;  2.  aus  der 
Verbesserung  verschiedener  Zweige  der  öffentlichen  Eior 
küiifte;  3.v.aus  der  Anwendung  neuer  Grundsätze  bei 
der  Einfuhr  gewisser  Waaren  und  für  die  Gonsumtion 
de«  Tabak’«!  ’ ‘ 


* . . « r' . • I 

..T  Die  Vermehrung  der  Ausgaben  war  eine. noth wendig« 
Folge  der  vorgenommenen  Länder  > Vereinigungen  ^ doel^ 
bät  sie  hoch  andere  Ursachen  gehabt;  sie  rührt^  I.  vogi 
der  Öffentlichen  Schuld  und  den 'Pensionen , 2.  von^ver« 
•chiedenen  Departements  des* Ministeriums  her.  ' 

u.  - . . i *;  i'.ii  ^ 

• Die  immerwährende  öffentliche  Schuld  heläuft  sich, 
mit  Einschliifs  der  consolidirten  Schuld  von  Holland^ 
die  26  Millionen  beträgt,  auf  88  Mill.  300,006  Franken. 

•'/  ■ll  ^ 


Die  'Schulden  Toscana^ s und  der  -römischen  StaHtea 
können  niemals  auf  den  Etat  der  öffentlichen  Ausgaben 
gebracht . werden.  Se.  Majestät . haben  die  Liquidation 
vornehmen  lassen,  und  die  Rückzahlung  jeder  Schuld 

mittelst  Anweisung  von  Domainen  gesichert. 

\ ' ■ • / . . f 


Die'  Vermehrte  Ausgabe  für  die  Ministerien  *~be- 
fcbränkt  sich  fast  gänzlich  auf  die  Kriegs-  und  Marine- 
Departements,  Aufseidem  hat  das ‘Justiz •Ministerium 
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5 Millionen  meliT  bedurft,*  nic’ht’nur  tut  Efni^cbtnlig 
der  Tribunale  in  den*  neuen  Departements , sondern 
auch  um  das  vermehrte  Bedürfnifs  sowohl  in  der  Zahl  der 
Kichter,  als  in  der  Pestset2ung  ihres  Gehalts  xn  bestreik 
ten,  das  hönftig  der' Wichtigkeit  der 'Amtsverrichtungeil 
und  delr  Wörde ‘-der  Gerichtshöfe  angemessener  seytt 
•trird, '^Die  anderen  Ministerien  haben  * ebi^i^falls 'wegeü 
fier  vermehrten  Bevölkerung  Zulage  “erhältjen.  **  Dessen 
Ungeachtet  bleiben’  noch  22  Milli'ohen'^  ali^  Reserrefc» 
Fonds  zu  unvorhergesehenen  BedöHnissdh'  aller  Depax^ 
temenu'äbrig.  ■ 


Budget  für  das  Jahr  18 Up 


»j 

u 


Einnahme, 


»#  T 0 4 *4.  1 * 

Directe  Abgaben 


Si 


* *4 


l t 'i 


• • 306,000,000 

jBnregistreipeDt  (mit  Inbegriff  von. lo  Mil-  t-  i 

•>  * * t ' * * 

lionen  für  die  Doniainen- Reste)  ...  ,i  2ia,0OO,QOp 

Donanen 140,000,000 

# • t t 1 0 ^ 

Droits  rdunis  •'  ' . ” "122,000,000 

Lotterie  . • I8}000,000 

Posten  . . . ...  • . 13,000,000 

Salz  und. Tabak  jenseits  der^ Alpen  (mit  Ab* 

^ zug  von  5 Mill.,  die  in  die  Domainen- 
**  Gasse  iliefsen)'  ' , ' • . r .•  • *;  ' • 

Salinen' im  Osten 
Pulver  und  Salpeter  . 

Mnnceu  (.*  *,  i..  . . ■.  r 2,000,000 

Holland*  '•  • ; « *»  • . .’  . « 55,000,000  • 

Hamburg  und  die' drei  neuen*  Departements  ' 2o',ooo,ooo 

J-*.  •,  . ' ' I . I.  ,■  **• 

Illyrien  . .....  . , . . 10,000,000 

# ».  * «1*  * **.• 
Verschiedene  zufällige  Einnahmen  . • . 14,500,000 

Auswärtige  Einnahme  • . .m.  .,;-7  ♦ , 30,OQO,ooo 


• I 


V 


» t J • 

« « 

« # 


' . ‘ • 8iOOO,ooo 

.*  3,000,000 

• 500,000 


Summa,  in.  Franken 


..  .^B^tQOOtQOO 


DIgitized  by  Google 


f'ermitehte'N.aehrichten, 


«49 


• ' Ausgahtn, 

Oeffentliche  Schuld. 

* ^ * . 

Immerwährende  ♦ ♦ ♦ • , ^ 

dito  ;von  Holland  . • , • « • ^ 

Leibrenten  . 

dito  von  Holland'  • , , , ^ , 

^ __ 

Peniiouen. 

Civil  und  IV^ilitair  

dito  von  Holland 

Geistliche  ........ 

Civil  - Liste  der  frans.  Prinsen  , . . . • 

Ministerien. 

Grofsrichter  . , . . ... 

der  auswärtigen  Angelegenheiten 
des  Innern  . . . . 

der  Finanzen  . ' • « 

des  Kaiser!.  Schatzes 
des  Kriegs 

der  Kriegs  Verwaltung  , 
der  Marine  * . 

der  Gottes  Verehrungen  , . . , . 

der  allgemeinen  Polizei  , , • « 

Unterhandlungskosteh  • . • . f . 

Reserve  - Fonds 


• . 

• • • . . 

» ^ 

e • • 


\ 

62.300.000 
26,000,000 

16.300.000 
1,200,000 


10,000,000 

3,300,000 

28.900.000 

28.300.000 


• • . . 


27,466,000 

8.800.000 

60.000. 000 

24.000. 000 

8-400,000 

280.000. 000 

180.000. 000 

140.000. 000 

16.500.006 

2.000. 006 

8.600.000 

22.034.006 


Siimma  in  Franken  954,000,000 


’ ‘ * • ' .5*  ‘i  , t S 

Anzeige  wegen  des  Herrn  v.  Krusenster.nls 

Reise  um  die  JVelt.  ' / ‘ 

i • 4 •’  .i»»  t 

' Reite  um  die  IVeU  in  den  Jahren  1803,  1804  t*  1805  und 
1806,  auf  Befehl  Sr.  Kaiserl,  Majestät' auf  d^n  Schi!« 
fen  Nadeshda  und  New unter  Gommando  des  Ca* 
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pftaint  VOM  der  Kais^^rl.  Marine  A,  J,  v,,  Krusenstern^ 
Zweiter  Theil  ^ erste  \bthe!lunf(.  „Mit  iliuminirten 
tind  schwarzen  Kupfern,  Zweite,"  wiit  Bewilligung 
des  Verfassers  veranstaltete,  wörtlich  nach  cicfm  Ori« 

' ginal  gedruckte  Ausgabe.  Berlin,  bei  Haudf 

(•  • und  f Spener. ' ( 19  Bog»  klein  Octav  , in  engl.  Papp- 
et* band  gebunden.)  • * 

Die  Russen  verliefsen  Nangasahy  y und  noch  beim 
Abschiede,  * in  'der*  Vorichrif» , wie*  sie  reisen  ‘soll- 
ten, zeigte  sich  das  Mifstranen  und  die  strenge  Förm- 
lichkeit der  Japaner,  Sie  bat  etwas  sehr  Unangenehmes^ 
Abschreckendes;  aber  das  liegt  auch  in  ihrem  Plan; 
eben  deshalb  verboten^  sie,  dals-je  wieder  ein  Bii^sisches 
Schiff  zu  ihnen  komme.  Charakteristisch  ist  der.  Zu^ 
der  japanischen  Pedaiiterei,  dafs,  als  unsere  Reisendeu 
auf  der  Spitze  einer  nördlichen  Insel  einen  dort  garui* 
sonirenden  Officier  trafen',  der  vor  12  Jahren  init  Kux- 
sen  umgegangen,  und  selbst  etwas  von  ihrer  Sprache  er- 
lernt hatte,  dieser  sie  niclit-äls  solche  erkennen  wollte, 
Weil  — sie  abgeschnittenes  Haar,  die  ihm  früher  bekannt 
gewordenen  Russen  aber  Zöpfe  trugen.^^  ' In  Japan  frei- 
lich wird  das  Haar* seit  1000' Jahren  immer  auf  die'  näm- 
liehe  Weise  gekräuselt;  'eine*  solche  Revolution  in  so 
wenig  Jahren  kam'  ihm  unglaublich  vor ; es  mufsteo 

Menschen  von  einer  anderen  Nation  s'eyn  — 

. • • • • ♦ . *1^«' 

Unschätzbar  ist’ die} Bereicherung  unserer  geographi- 
schen Kenntnifs  vom  Japanischen  Meere  durch  die  ge- 
naue Untersuchung  und  Bestimmung  des  Hrn  v.  Krusen- 
Stern  ^ da  auch  auf  den  neuesten  Charten  die  Inseln  sehr 
unrichtig  verzeichnet  sind,  selbst  bei  dem  grofsen  Cook, 
der  freilich  nur  eine  kleine.’ Küste  besuente,  bei  Arrow- 
smith  11.  A.  Schon  eine  historische  Nachricht  über  die 
IfitePJexxo  z.  Bi,  ist  eben  so  mühsam 'als  interessant  zu 
liefern  , was  seit  Jahrhunderten  jeder  Seefahrer  darunter 
verstand,  wohin  er  sie  setzte,  und  welche  Gestalt  er  ihr' 
gab..  Jetzt  .wissen»  wir«.  Folgendes  gewifs:  Das  Hauptland 
ist  die  Insel  iVipon  Cworaus  der  europäische  Name  Jn- 
pai»,>.Jopen  sich -bildete);  sie  enthält  die  Kaiserl.  Aesi« 

* * * ■" ' . 

' I • • »-  . . • 
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den«  und  Hauptstadt  Jeddoy  und  ist  von  vialen  Inseln 
nmj^eben,  auf  deren  einer , v «iemlich  grofsen,  Namens 
Kinsiu , die  Stadt  Nangasaky  liegt.  Westwärts  ist  die 
Küste  von  Korea  y auf  weicher  die  Japaner  prahlen,  Be* 
Sitzungen  tu  haben.  Nördlich  über  Nipon^  getrennt 
diireh  die  Straf se  Sangdr,  liegt  die  Insel  JessOy  und  über 
ihr  wieder  nördlich , getrennt  durch  die  Strafse  Lapi» 
rouse  y erstreckt  sich  längs  der  Tatarischen  (richti^jer 
Tielmehr  Mongolischen)  Küste,  noch  jenseits  der  Mün* 
düng  des  Amur  hinauf,  das  grofse  und  vorxoglich  sehr 
lange  Sachalin y bis  jetzt  eine  Insel  genannt,  nun  aber 
als  Halb  «Insel  erwiesen  durch  Hrn.  v.  Kr, , welcher  hier, 
wie  .überall,  eine  Menge  Buchten,  Vorgebirge,  kleiner 
Inseln,  bestimmt  und  benamt  hat.  Nordöstlich  von  Jssro 
laufen  die  JCuri/sn  bis  nach  Kamtschatka;  jene  Inseln 
bat  vor  ihm  auch  noch  kein  Seefahrer  genau  untersucht* 
Mit  dieser  Lage  der  Japanischen  Inseln  hängt  die  Be* 
Stimmung  ihrer  Namen  zusammen,  und  hiermit  wieder* 
um  die  Nachricht  von  ihren  ehemaligen  Bewohnern* 
Ein  jetzt  kaum  gekanntes  und  sehr  tusammengeschmol* 
«enes  Volk,  Ainos  genannt,  hatte  sonst  eine  ausgedehnte 
Herrschaft.  Ihnen  gehörte  Jesso,  aber  sie  haben  es 
meist  an  die  Japaner  verloren,  welche  der  If»sel  nun  an* 
dere  Namen  gaben , wahrscheinlich  nach  den  von  ihneii. 
angelegten  Städten  Matsumay  oder  Matmay  y Chika'y  In* 
tu.  Die  alten  Herren  sind  in  die  Nordspitze  hinaufge« 
drängt,*  und  ebenso  in  Sachalin;  denn  auch  dies  ge* 
hörte  ihnen,  und  sie  nannten  es  Öko  Jesso  (Grofs  Jes* 
so);  jetzt  heilst  es  bei  den  erobernden  Japanern:  Tscho* 
ktty  Sandany  Karafuto  u.  s.  w.  Diese 'Menge  von  Na* 
men  machte  grofse  Verwirrung,  indem  man  besondere 
Inseln*  darunter  verstand,  deren  Nicht  Existenz  Hr. 
Kr*  erwiesen  hat.  Er  räth,  den  * unrecht  mäf.o  gen  B«^sit* 
«ernr  wieder  etwas  zu  nehmen,  eine  Niederlassung  in 
der  Bai.  Aniwa  auf  Sachalin, 

. . . . t‘« 

Wie  die  Ainos  von  Süden  her  durch  die  Japaner  he* 
drängt  werden,  so  vom  Norden  her  durch'  die  Russeny 
nämlich  im  unteren  Kamtschatka  und-  den  Kurilischen 
Inseln;  denn  hier  sind  sie  vermnthlich  die  ursprüngli« 
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cheti  Einwohner,  und  heiTsen  noch  bei  den  Rüsten  JTu* 
rt/sn,  oder  haaiige  Kurilen;  aber  Hr,  v.  Kr,  leigt,  daft 
sie  nicht  behaarter  sind,  als  andere  Menschen.  luterr 
cssant  ist  die  ganze  Schilderung  der  Ainos  , ebenso  det 
Chinesischen  Küsten  • Tataren  ^ Tschuktscheny  der  bei 
den  Russen  lebenden  Japaner  u.  s.  w.  — Mitten  in  der 
See  brachen  auf  dem  Schiffe  die  Pocken  aus. 

**  ' I 

f Erschütternd  ist  die  Beschreibung  des  Lehens  der 
Russischen  Pelijäger  '{Promüschlehik)  auf  Kamtschatka 
^nd  der  Americauischen  Küste,  des  ganzen  Zustandes 
dieser  Americanischen  Compagnie,  der  elenden  Zuberei« 
tung  der  Bchiffsvorrathe  in  Ochotzk  ^ und  possierlich  die 
Erzählung  von  dem  Schrecken,  den  das  iCrursnrtrrn'sche 
Schiff  in  dem  Haren  von  Kamtschatka  verbreitete,  wo 
Alles,  einen  fremden  Eroberer  fürchtend,  mit*  seinen 
Armseligkeiten  in  die  Berge  flüchtete.  Heil  dem  edlen 
Patrioten , der  zugleich  eben  so  freimüthig  die  alten 
Schäden  aufdeckt,  als  er  verständig  die  wahren  und  na* 
hen  Heilmittel  dmlegt. 


iDie  Kupfer  stellen  vor:  l)  Einen  Aino,  Dies  colo* 
rirte  Porträt  ist  höchst  merkwürdig  für  jeden  Menschen* 
beobachter  und  Physiognomen.  2)  Dat  felsichte  Gestade 
eines  Hävens  auf  Nuhahiwa,  3)  Die  Prachtgondel  det 
Japanischen  Prinzen  von  Firrn,  auf  welcher  der  Hussi* 
tche  Gesandte  von  dem  Kriegsschiffe  ans  Land  geholt 
ward.  Diese  zwei  grofsen  Blätter  gehören  zum  erstes 
Theile.  4)  Das  Grabmal  des  vortrefflichen  Clerke^  Nach* 
folgerndes  grofsen  Cook;  in  diesem  Theile. beschrieben. 
Clerke  starb  1779  auf  der  See;  seine  in  Kamtschatka  lan«  , 
dende  Mannschaft  begrub  ihn  daselbst,  und  setzte  ihm 
ein  kleines  Monument.  Der  edle  Lapirouse  fand,  dies 
schon  1787  <«hr  beschädigt,  und  liefs  es  auffrischen. 
Aber  auch  jetzt,  1805,  war  es  schon  wieder  zerstört, 
und  die  Offfeiers  der  ersten  Russischen  Reise  um  die 
Welt  erneuerten  es,  und  verbanden  damit  den  aufgefun* 
denen  Sarg  des  dort  begrabenen  de  V Isle  de  la  Croykre^ 
Astronomen  bei  der  Expedition  des  berühmten  Behring^ 
1741.  ^ Dieser  Band  kostet  in  allen  guten  Buchhand* 
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lun^en  i Rthlr.  6 Gr.  Courant.  Der  lol|{ende » das  ist 
die  zweite  Abtheilung  des  zweiten  Theils,  womit  der 
historische  Theil  der  Reise  endigt,  wird  nächstens  er- 
scheinen. Exemplare  des  ersten  The^ltj  ^ Bogen  stark, 
mit  dem  Portrait  des  Verfassers  geziert,  und  in  engl. 
Pappeband  gebunden , sind  für  i Rthlr.  i8  Gr.  Courant 
ebenfalls  noch,  beide  Bände  also  für  3 Rthlr.  (einen 
gegen  das  Original  unvergleichbar  wohlfeilen  Preis!) 
durch  alle  gute  Buchhandlungen  Teutschland’s  zu  be- 
kommen« ^ . V 

Die  beiden  ersten,  bis  letzt  in  St,  Petersburg  ersehie- 
aenen  Theile  der  teutschen  Originalr  Ausgabe  f zusam-. 
men  100  Bogen  stark,  in  grofs  Quart,  ^mit  typographi- 
scher Schönheit  gedruckt,  sind  dort  auf  Kosten  des  Hrn» 
Verfassers  erschienen;  die  Subscriptiop  auf  jeden  Band 
betrug  an  Ort  und  Stelle  4 Rthlr.;  der  jetzige  Luden'- 
preis , incl.  der  bedeutenden  Transportkost^en,  ist  7'Rthlr.- 
12  Gr.  pr.  Band,  beide  Bände  also  Rthlr,,;  , sie  sind, 
dafür  durch  alle  solide  Buchhandlungen  Taut JcAbmd’s 
zu  bekommen,  die  sich  mit  ihren  Bestellungen . an  die 
Haude  - und  Spenersche  Buchhandlung  in  Berlin  ^zu  wen- 
den haben,  welcher  der  Hr. ,Verf.  den,  Verkauf  seinez 
Ausgabe  aufserhalb  RjuJsland  überlasssn  ,,hat..  . £s  bleibt 
den  Käufern  dieser  teutschen  Original -Ausgabe  überlas- 
sen, ob  sie  sich  den  über  100  Blätter  .staprken,  Atlas,  K^fec 
und  Charten  in  grofs  Folio,  dazu  anschaifen  wollen  adei; 
nicht;  er  erscheint, Heftweise;  das  , erste  Heft,  enthaltend 
5 Charten  und  9 Blätter , 4 historisch  - und  natnrhistori-^ 
sehen  Inhalts,  nach  den  Handzeichpungen „ des  Herrn 
Hofraths  Tilesiusf  von  den  besten  Russischen  Künstlern, 
unter  der  besonderen  Direction.  des.  berühmten  Klauber's^ 
von  der  Kaiserl.  Akademie  der  Künste < gestochen,  ist  be.^ 
reits  in  St,  Petersburg  erschienen , und  kostet  dort  7 Sil- 
berrubel;  es  wird  in  Berlin  bei  Haude  und  5pensr,  (und 
durch  dieselben  in  n//en  soliden  Buchhandlungen  TsMtxcA« 
land's)  incl.  der  bedeutenden  Transportkosten  und  der 
Differenz  des  Geldes,  für  10  Rthlr.  16  Gr.  Ende  Julius 
za  haben  seyn.  i . . > 
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* Cor respondenz- Nachrichten  aus  Rufsland. 

Im  Jahre  iSVo  erschien  in  St,  Petersburg  bei  der  Kai* 
ferl, ' Akademie  der  Wissenschafcen  eine  Geognosie  in. 
irussischer' Sprache.  ‘Der  Verf.  ist  der  aiirserordentliche 
A^ad**iniker,  Hotrath  Alexander  Sewastiamnu,  Aus  der 
Vorrede  ersieht  man,  dafs  das  Ganze  nicht  Original- 
werk , ' sofrdefn  eine  Uebersetzun^  ist,  und  zwar  ist  Al- 
le-. hier  zusammengestoppelt,  was  Hr.  Sewastianow  kannte, 
uiid'  haben  konnte.  — Die  eigentliche  Geognosie  ist 
die*  üebers'»’txung  von*  einem  Manuscripte,  welches  voa 
einem' Zuhörer  fVerner*Sj  nach  dessen  Vorlesungen  über 
Gro^norie  ausgeierrigt  wurde.  Der  Adjunct  Nasse  hat  es 
Xhit'nach  St:  Petersburg  gebracht.  Wie  aber  solche  Col- 
legienhefte  beschaffen  sind , das  weifs  ein  Jeder,  welcher 
selbst  dergleichen  'nachschrieb,  un'd  Gelegenheit  hatte; 
solche  rort  Andern  zn  seheii.  ’ Gar  kein  Zweifel  ist  es, 
dafs  die  Vorträge / besonders  die  eines  IPe^ner^  dadurch 
|rar  sehr  entstellt  werden.  — Die*  Uebersetzung  dieses 
MHnüscripts  ist  vom  Anfänge  bis  Seite  224.  ' Von  da  bis 
Seite  317  tst'eine  Uebersetzung  der  Agenda  von  Saussüre 
tths  dessen  Alpenreise.  ' — Hr.  Sewastianow  kannte  also 
nicht  die  ‘ rifeuere  Ag'eridä' in  Afo/fj' Annalen  der  Berg- 
und  Hfittenkunde,'  bei  welcher  mehrere  Erfahrungen  von 
Andern  benutzt' ^sÜid.’  • Vbn  - Seite ‘318  * bis  350  *sind  Aus* 
süge  aus ''eihig'eti*  heberen  geognostischen  Werken,'  alf 
Zusätze  XU  den  Paragraphen  in  WerfiePs  Manuscripte.' 

% . « C.  ,’r.  '‘i’''  ,1  l,-  .i  . ’ t.‘ 

Wäre  et  i|ioht'.  besser  gewesen , -.wenn  Hr^  Sewastia* 
now  die  zwei  letzten  Theile  von  Keufs  bel^anntem  Werke 
( Ret{fs  Geognosie ) übersetzt  hätte  ? ■**  Doch  derglei* 
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efietiMjftgp^Hfa  gescliehiBa>'öftdrer|'  nicht  bloOs*  hier,  son» 
dern-  alienthalben.*  • 

rr 


• • *1 


•t  •• 


^Eine  literHritchc  Seltenheit  ist  die  ^^Beschreihune 
der'  Gewerke j 3.^  welche ^untet'  der  Aufsicht  des'  Oberbefehls^ 
habers'i^vom  i Käthe  r inenhur  gischen  Bergwesen  stehen. 
Dies«^  »W^rki 'Würde»  auf  Befehl  und  unter  der  'Aufsicht 
s«  Oberbefehlshabers  der  Katherinenburj^.  Gewerke^  det 
JHrn.'^Oberberghauptnnanns  v,  Hermann  ExoelL  in ' den 
Jahren  i8o2'bis  1807  au£gefertigl,‘  und  in  Katherinenhurg 
gedruckt.  , Et  ist  in  Folio^-  lind. besteht  aus  ^wei  Abthei/- 
luneen.'  Oie  erste  von.  Seitens  bis  107  enthült  dietBer 
Schreibung  von-  den  Kvonsge werken ; die  «weite  aber 
6. '•  T bis  die  ^Beschreibung  iron’ ded  Gewerken  dar 
Particuliers  in  Ural,  Oa  alle  Angaben,  alle  .Tabellen  ia 
dieser  Schrift  aus  Actenstncken  gezogen  sind,  so  brau« 
cheri  wir  über  die  Wichtigkeit  derselben  gar  nichts  wei- 
ter zu  sagen.  .Zu  der  ersten  Abtheilung  gehört  ein  Si- 
tuationsplan über  die  Goldgruben  bei  Katherinenhurg, 

• V ^ ^ ^ 'r 

Hr;  V.' /Tri^jsnJtern  hkt^  dfe'  GeÄ’ngthuung  erlebt,  dafs 
S.  M.  der  Kaiser  Alexander,  veranlefst  durch  die  Lectü- 
re  seiner  Reise  um  die  Weit,  den  Zustand  von ' 
schatka  einer  Commission  zu  untersuchen  überfrug.  " Ifrl 
V.  Krusenstern  wurde  als, Mitglied  der  Commis'io'd  er- 
nannt, und  alle  von  ihm  in  'der  gedachten  Reis^  Vbrgc- 
schlageuen  Verbesserungen  wurden  genehmigW^ 

•.  1 ‘ * ■ • . f < 
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Matte  ~ Bruns  Pride  de  la  Giographie  unU 
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et  ^ *****  l't***  ^ **  * ' 

Dbr  dritte  Band  ist  hiervon  in  Paris  erschienen,  und  der 
vierte  iuT  den  ersten  Januar  18 12  angeknndigt  worden* 
Französische  Blätter  geben  von  diesem  Werke  folgende 
Nachricht.  Der  dritte  Band  handelt  von  Asien,  ‘mit  .Aus- 

• V , , 

schlols  von'  Indien,  Der  Verfasser ' bat  mehrere  neue 
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Quellen*  und  Manutcript«  benotxt,. die  ihm  ale  KedHoteav 
der  AnnaUs  dts  Voyages  öberschickt  worden  waren.  So 
erscheinen  hier  zum  ersten  Male  ausführlich , und  nach 
authentischen  Nachrichten  aut  unbekannten  od«r‘iin||fe* 
druckten  Schriften  ^ die  Beschreibung  > von  ^ den  Cäacnsi^ 
schei\  Ländern,  Armenien^  mehreren  Dithricten  vom  Li« 
lanon^  von  dem  Lande  der  Wthabis  und  anderen 
im  Innern  von  Arabitn,  von  den  persischen  Nomaden- 
atämmen^’  deren  Zahl  über  8o  beträgt»  Yon -Kurdistan^ 
mehreren  Städten  von  Choraran  ,*  dem  Lande  der  Türkei 
mannen  und  Kirgisen^  von  den  verschiedenen,  von  Mar* 
cd  Polo  beschriebenen,  Provinzen  von  Tibet ^ die  bisher 
von  den  Gninmentatoren*  verkannt  wurden;  : von  iVisu« 
Sibirien  f dem  Lande  der  Teckuktschen  ^ den  Kurilitchen 
Inseln I und  dem'Landu  Jeito, 


, Nachrichten  aut.  dem,  Königreiche  Italien» 

Mailand  f vom  30.  August,  Wenn  gleich  auch  hier 
die  Unterbrechung  des  Handels  einigertnaften  merklich 
ist,  so. ^befinden  sich  dagegen  die  innereren  Theile  0^er• 
ita/iVnV.  in  dem  blühendsten  Zustande.  Padua,  Vicenza^ 
Verona f haben  sich  von  den  Folgen  des  Krieges  völlig 
erholet.  Bergamo  und  Brescia  sind  reich,  und  leiden 
nur  augenblicklich  durch  die  unterbrochene  Ausfuhr  der 
Seide.  In  Brescia  ist  eben  jetzt  ein  schönes  Theater  ge- 
baut, und  man  arbeitet  an  einer  prächtigen  Kirche« 
Und  nun  vollends  Mailand!  Der  fruchtbare  Boden  der 
Lombardei wo  man /die  bewässerten  Wiesen  sechsmal 
mähet,  wO'auf  demselben  Felde  3 Aerndten  reifen;  die 
glückliche  Vertheilung  dieses  Bodens , durch  welche 
Tausende  von  Gutsbesitzern  in  Mailand  wohnen,,, .die 
IO  bis  20,000  Fr.  Renten  haben,  dieses  zusammeiigenom- 
men  mit  dem  Umstande,  dafs  diese  ehemalige  Provinz- 
Stadt  die  Hauptstadt  eines  Reichs  geworden,  welches 
6|  Million  Einwohner  hat , und  jährlich  232  Millionen 


Vermischte  Nachrichten,  257 

Franken  eintri^,  • hat  Mailand  von  x20,ooo  auf  140|000 
Einwohner  gebracht,  unter  .denen  «gar  wenig  Arme  ge* 
tShlt  werden,,  und. kein  einziger  Bettler  ist.  Der  Pri* 
Tatwohlstand' .macht  es  der  Kegierung  möglich,  ansehn* 
liehe  Summen  .auf  Verschönerungen  und  ^leihende  Denk* 
jnäler  der  , Kunst  zu  verwenden.  Sehr  bald  wird  die  un* 
geheure  Domkirche,  uneigentlich . sogenannter  goihi* 
scher  Baukunst,,  die. so  lange,  unvollendet  blieb,  been- 
Die  Hauptfacade  ist  es  schon.  Dieser  Mar« 
morberg,  „-mit, , einer  Menge  .durchbrochener  Thurmspizi^ 
len,  . und, 5000  gröfseren  und  kleineren  Statuen  verziert, 
macht  besonders  im  Mondscheine  eine  eigene  grofse 
Wirkung.  Es  w|rd  jetzt  an  einem  Triumphbogenj  ge- 
baut, der,  5 Millionen  kosten  wird,  und  an  dem  die 
Marmorsäulen  4 Fufs  Durchmesser  und  36  Pufs  Höhe 

aus  einem  Stücke  haben  werden;  dann  noch  ein  schöna»  ' 

« 

Thor;  eine  prächtige  Kaserne  für  die  Garden,  in  der 
3ooo,Meu$cheti  jwohnen .werden.  Eine  Arena,  ein  Mitr 
telding  zwischen^ Amphitheater  und.  Circus,  wo  am  letz* 
ten  Feste  30,000  Menschen  beisammen  waren,  wird  bald 
ganz  von  Steinen  gebaut  seyn«  Es  sind  4 Theater  be« 
ständig  offen,  .und  2 ^derselben  . sind,  ganz  vorzüglich.- 
Das  gröfste  fasset  7000  Personen.  Eine  Gesellschaft  von 
Theaterliebhabern  hat  auf  eigene  Kosten  ein  hübsches 
Theater  eingerichtet , und  spielt  dort  die  besten  Trauer- 
spiele des  Alfierif  , Monti  und  Anderer,  welche  die  im* 
m^r  noch  wandernden  Schauspielergesellscliaften  nur 
mittelmäfsig  auflühren.  Die  vortrefTiiehe  Bibliothek 
der  , Akademie  ,•  ist  auf  eine  sehr  bequeme  Art  zum  öf- 
fentlichen ^Gebrauche  offen.  Auch  besitzt  diese  Stadt 

1 k.  • * \ * 

einen  grofsen  Schatz  von  Gemälden  der  Bologntsischen^ 
y^n^ianUchen  und  Mailändischen  Schulen. 


D. 

« 

X 

Blicke  auf  neue  Reisende, 

V •/  ^ 

Hin  Liefländer,  Herr  v.  Engelhardt  ^ der  sich  durch 
seiutto  Aufenthalt  bei  Werner  in  Freihergf  und  durch 
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mehrere  mineralogische  Reisen  *durch’s‘sÖdHdhe  ^Europa 
m einem  Kenner* der -Mineralogie  gebftdet  ’hat-i“  unter- 
nahm mit  Hrn.  v.  ' Parrot  ^ einen!  Sohnd’  des  ’ Profess nrg 


önd  Ritters  V,  Pärrot  in  Dorpat  ^ " iir  SSüHe  des  Wintert 
18II  eine  naturhisiorische  Reise  in  die  ^Gebirgsketten  der 
ff^allachei  und  des  Hämus\  wo  sie  jetzt  durch  die  Besitt- 
Äahme  der  Rufren'  begünstigt ungestörte' B»*obachtun- 
gen"  auzustellen  höfftenj“' Allein  fhr»^^  Reisg  erhielt' durch 
die  Zeitumstän de  eine  Veränderte  Richtung. Ihre  l^x* 


ten  Briefe  waren  aus  Odessa  "datirt,  vOh  ’wo  Sie  dlher  'die 
JCrimm  und  Taman  eine' Reise  ' in-die  mittleren 'JTdufeöxf-f 
sehen  Gebirge  in  machen  entschlossen  waren.  ‘ Gülden^ 
s'terny  Reinek,  'Pallas  Hkbeh  ih’nen*'noch 'eine  reiche 
Aehrenlese  übrig  gelassen.  ‘Sie  werden  erst’ zu  Anfänge 
'(des . Jahres  i8*2  in  St/' Petersburg  ziirückerWaiHet.  — 
Wir  dürfen  aber  auch  noch  von '-einer  ' anderen  Seite 
Sieue  Entdeckungsreisen  über  den  Kaukasus  erwarten. 
Der  Russische  Staatsraih  Slobin'hat  den  Plkn' äusgeführt, 
eine  .Herren huti sehe  Golonie  za’ PoLtk;  25ö*tt^tsch'e  Mei- 
len von  St,  Petersburgs  an  der  Wolga , nur  65  Meilen 
weit  von  Astrachan  und  dem  kaspUchen  Meere,  und 
II2  Meilen  weit  von  Kislar,  der  Hauptstadt  der  Russi- 
schen Provinzen  'am  Kaukasus ^ zu  einem'  Mittelpunct 
alteuropäischef  "'Ciiltuf  ' zu  erheben.  Unter  dem  etwas 
hochtönenden  Titel;  ' Propyläen  ^ soll  dort 'eine  höhere 
Bildungs  - und  'Erziehungsanstalt  ‘ crbKihen  ,*  zu'  deren. 
Diirector  der  Hnfrath  und  Docior  Tgnaz  ' Fefsler  ^ welcher 
bisher  bei  der  Russischen  Gesetzcommission'  ängestellt 

_ p 

war,  mit  einem ' ansehnlichen  Gehalte  berufen'  wiii'de. 
l^tfsler  ist  auch' wirkiieh  mit  seiner  Frau' urid ‘vier  Kin- 
dern zu  Anfänge  Februars  in  drei  Schlitten  dahin  abge- 
reiset,  und  den  7.  (IQ. j Mai  dort  wohlbehalten 'ange- 
kommen  wo  er  .theiJs  seine  Ungarische  Geschichte  zu 
beendigen  hofft  ( wozu  er  aus  St,  Petersburg  alle  Hülfs- 
mittel  mitgenommen  hat),'  theils  kleine  Reisen  ins 
Asiatische  Rufsland  und  an  den  Kaukasus  zu  unterneh- 
men gedenkt,  'und  uns  darüber,  in  Verbindung  mit  dem 
Hofrath  und  Profes«:or  Rommel ^ der  im  vorigen  Jahre 
seine  Stel'*»  Marburg  mit  einer  Professur  in  Casan^ 
hesonaers  luu  aus  Liebe  zu  n^uexl  kaukasischen  Reise- 
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nnteruehmuTigeli  vertansclite manche  Aufschlilste  hof- 
fen Ihfst^  Man  kann  nicht -schneller  ^nd  wohlfeiler  rei- 

t 

sen,  äls  im ‘Innern  des  grof«en  Russischen  Länder-  und 
Völk'ei^verehis;  Ft/sUr  machte  mit  seiner  kleinen -Kara« 
▼ane  , ’ die  aafser  seiner  eigenen  Familie  noch  aus  drei 
Bedienten  und  drei  Knaben  bestand,  'die  Reise  von  250 
teutsehen  rMeilen  in  15^  Tagen  ’ und  IO  Nächten  ( den 
durchJ jrF^jrier’s 'Erkranken : in  Twer  und  Moskwa  verur- 
sachten Aufenthalt  nicht' eingerechnet)  , für  671  Rubel 
oder > 167.  Rthlr.  18  gr.  Reim  Staatsrath  Slobin,  dessen 
groCte'  Reiohthnmer  und  Besitzungen  jeden  noch  so  rie- 
•enmäfsigcn  Plan  rechtfertigen,  'befindet  sich  der  Arzt 
Dr.  Popp elmaier ^tmuch.  ih  ’Teutsohlähd  rühmlich 'bekannt, 
der  treffliche  Landschaftsmaler  - v;  Kügelgerty  Zwillings- 
limderf  des  berühmten  Historiea  - und  Porträtmalers  0, 
Mügeigen  in  Drtsdgny  und  eini Baron  'Zoege,  v;  Manteuffely 
ein  musikalischer  Virtuos,  welche  Alle  in  der  Zukunft 
nützliche  Institute  zu  gründen , und  sich  zu  wichtigen 
Entdeckungsreisen  zu  vereinigen  gedenken. 


Der  berühmte  Herr  Sonnini  hat  während  dieses  Kom- 
mers, in  Gesellschaft  eines  Bojaren  (Moldauischen  Edel- 
mann es)  die  Moldau  Vktkd‘*}Vallachei  besucht,  und  kehrt 

nun  über  JVien  nach  Frankreich  zurück.  Es  ist  zu  hof- 
_ , 

, ''däfs  der  gelehrte  Reisende  seine  Bemerkungen*  dem 
Edblicum  tnittheileu  werde*'  * » « 

■in’.  , . , • ' , ' . . 
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: Jir. A 


Americanische  Besitznehmung  v&n  West  - Florida, 


ln  englischen  Blättern  liest  man  jetzt  aus  americani- 
sehen  eine  vertraute  Botschaft,  die  der  Präsident  Mad-> 

^ * rfV  r 

dison  'am  3.  Januar  d.  J.  an  den  Senat  und  die  Kammer 
der  Repräsentanten  zu  JVashington  erlassen  hnt,^  um 
Vollmacht  zu  begehren',  IVestßorida  bis  an  deii'‘.Rio' 
Ferdido  provisorisch  in  Besitz  zu  nehmen.  Beigefügt 
find  zwei  Briefe  des  spanischen  Gouverneurs  Folch  vom 

feCü  b’  ••  f • t . . • i 
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9.  Decbr« , worin  derselbe  wegon  4er  in  tlVgstflorida,  aus« 
gebrochenen  insurrection , uad.  wegen  der  gänzlichen 
Hülflosigkeit , worin  ihn  die  Regierung  . seines  Mutter« 
landes  und  die  benachbarten  Goureriienrs>'*Ton  M§xic0 
und  Cuba  liefsen , selbst  auf  diese  Mafsregel  anträgt* 
Der  Gongrefs  ertheilte  dem  Präsidenten  die  iverlaogtO 
Vollmacht,  und  tVestßorida  scheint  seitdem  twirklicii 
durch  die  Truppen  der  vereinigten  Staateh  besetzte 
den  zu  seyn.  Der  Englisch e i. Geschäf ts trä ger  < MdrinV 
hatte  gegen  diesen  Entichlufs  dringende  'Vo^telUingen 
gemacht,  aber  Anfangs  gar  heine  Antwort , -und? auf  die 
zweite  Vor.^tellung  eine  kurze  Note  zur  Antwort  • «rhal* 
ten^  worin  I die  Amerioenische  Regierung«  erklärte,  sie 
habe  keine  feindseligen  Absichten  gegen  Spanien,  indes» 
sen  habe  sie  ihren  Gesandten  zu  London  in  Stand  ge^ 
aetzt,  über  diesen  Gegenstand  die  nöthigen  Eriäuterait* 
gen  zu  geben*  • , v * 

. , _ • J . " ■ < . • » • / c » • 
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j . . ^^  Neuer^ , Kreis  in  .Galizien.  . 
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. . Aus  dem,  Oesterreich  gebliel^enen  Theile  .des  2»a^ 
leszczyker  Kreises  in  Galizien  ^ mit  der  ^ugabg.  eines 
Theils  des  Stanislawower  Kreises,  ist  ein  neuer  Kreis, 
der  Kolomearer , (von  dem  Sitze  des  Kreisamtes,  der  kö- 
nigl.  Stadt  Kolmea  benannt)  gebildet  worden.  Das 
Amt  selbst  trat  am  i.  Aug.  löii  in  seine  Wirksamkeit* 


Königl.  Baiersche  Schuldentilgungs  * Commission. 

Unter  dem  20.  August  igii  ist  eine  KÖnigl.  Baier* 
sehe. Verordnung,  zu  München  erschienen,  in  welcher 
zur  Abtragung  aller  Staatsschulden  in  einem  Zeiträume 
von  30  Jahren  hinlängliche  Fonds  bestimmt,  und  das 
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gBHiB  Til^ungsfrescliäft  einer  eigens  dazu  ernannten 
Commission  übertragen  Wird.,  Das  Patient  ist  vollstän- 
dig abgedruckt  in  Nro,'  257-  und  258  der  AUgtrti.  Zeitung 
▼om  14.  u.  15.  Septbr.  I8li.  Auch  ist  eine  Tabaksregie  ^ 
errichtet,  worden  , deren  Ertrag  zur  Tilgung  der  Staats- 
schulden 'bestimmt  ist.  Diese  Regie  wird  jedoch  nur 
die  Auflage  auf  den  Tabak  berechnen,  und  jedem  ünter- 
than  ist  es  ülierlässen Tabak  zu  bauen;  die  Regierung 

muntert  selbst  dazu  auf. 

- * * 

* % 
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Veränderte  Gestalt  der  Wiener  Zeitung. 


Die  Wiener  Zeitung  erhält  mit  dem  neuen  JahrCi 
als  Bedingnifs  der  erneuerten  Pachtung,  eine  verbes- 
serte Gestalt  und  ‘ eine  zweckmäfsigere  Einrichtung. 
Die  Staatsverwaltung  nimmt  an  dem  historischen  Theile 
derselben,  er  betreife  das  Innland  oder  Ausland,  keinen 
anderen  Antheil,  als  dafs  sie  solche  unter  Aufsicht  der 
Censur  setzt.  Die  Wiener  Zeitung  ist  also  künftig  keine 
Hof • Zeitung f .wie  sie  solche  in  gewisser  Rücksicht 
auch  bisher  nicht  war,  nur  dafs  die  innländischen  pol^ 
tischen  Artikel  gewöhnlich  von  einem  Secretär  des  De- 
partements der  auswärtigen  Angelegenheiten  oder  der 
Polizeihofstelle  gemacht  wurden.  Es  wird  aber  mit  der 
Zeitung  ein  Regierungsblatt  verbunden  werden,  welches 
ausschliefsend  officiellen  Bekanntmachungen  etc.  gewid- 
met ist*  D^e  Wahl  des  Redacteurs  der  Zeitung  ist  den 
Pächtern  (den.v  Gke/enschen  Erben,  die  auch  bisher 
dieselbe  gepachtet  hatten)  überlassen.  Zur  Beschleuni- 
gung des  sonst  langsamen  Censurganges  werden  aber 
wohl  die  Pächter  sich,  nach  wie  vor,  genöthigt  sehen, 
di^Redaction  einem  Beamten  der  Censur-  und  Polizei- 
hofs teile  zu  übertragen. 


\ 


DIgitized  by  Google 


302  ^ -Vsmiiiehte  ^ Naehrieht^m  '« 

• • ' . »>  • 

Tod  e s f ä l l.e. 

' t »it  U i I * 

' . \ ""  ■* 

Der  Veteran  der  schwedischen  Schriftsteller,  des 

Assessor  und  König].  Bibliothekar  Gjörwelly  ist  sa 
Stockholm  in  seinem  8l«  Lebensjahre  gestorben. 

Zu  Dresden  starb  den  1&,  Septbr.  im  47.  Lebensjahre 
der,  um  die  darstellende  Geographie,  durch  seine  neue 
Planzeichuungs- Manier  so  sehr  verdiente  Major  und 
Plankammer  > Director  Joh,  Georg  Lehmann,  Die  letzte, 
von  seiner  Hand  erschienene  Arbeit,  war  der  schöne 
Plan  von  IVarschau,  , 
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ABHANDLUNGEN. 


Neuer  Versuch 

über  Top  ographieen. 

1 • 

Vom  Hrn.  Dr.  Ph.  Holzmamn. 

. • ‘ i 

Nachstehender  Aufsatz  über  Topographieen^ 
wurde  von  seinem  Verfasser,  als  dieser  noch  in 
Oöttingen  studierte,  im  J,  l8oo  zuerst  entworfen, 
und  roher  und  unvollkommener,  als  er  hier  folgt, 
im  Februarhefte  der  Monatsschrift  für  Deutsche 
1809  abgedruckt;  später  umgearbeitet.  Vieles 
ausgestrichen  und  Vieles  hinzugeftigt , auch  vieU 
leicht  besser  geordnet.  — Dieser  Versuch  macht# 
A.  G.  E.  XXXV J.  Eds.  3.  Si.  ' S 
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Abhandlungen^ 

eigentlich  9 wenigstens  zum  Theil,  einen  Unter- 
abschnitt von  einem,  damals  von  dem  Verfasser 
beabsichtigten  Versuche  einer  Theorie  der  > tie^ 
ärbeitung  der  Länderkunde , in  geographischer^ 
statUtischer  und  politischer  Hinsicht'^"  aus,  wo- 
bei jeder  Punct  aus  der  wirklichen  Welt,  mit 
fitäter  Anführung  der  Gewährsmänner  belegt 
werden  sollte.  . Di^^se  Arbeit  wurde. auch  damals 
bei  dem  früheren  Abdrucke  in  einer  Anmerkung 
angeküpdigt,  aber  nachher  zurückgelegt,  * weil 
der  Verfasser  verschiedentlich  seinen  Aufenthalt 
änderte,  und  späterhin  vier  Jahre  hindurch  ganz 
im  Auslande,  zum  Theil  von  den  Hauptquelien 
abgeschieden,  lebte.  Das  Skelett  folgt  diesem 
Aufsatze  zur  Prüfung“  der’  Kenner.  Es  bängt  von 
den  Umständen  ab,  ob  es  einst  völlig  ausgeax- 
beitet  eischejuen  werde,  oder  nicht. 

' ^ 

♦ • * 

E .i>  n l e ;i  t.u  n g* 

# ^ « 

Jede  Wissenschaft  gewinnt  sehr,  und  rückt 

vorzüglich  dann  weiter,  wenn  einzelne  Theil*e 
derselben  gute  Bearbeiter  finden.  Wer  sich  mit 
einem  einzelnen  Theile  beschäftigt,  berechtigt 
schön  zu  gröfseren  Erwartungen,  als  wer  sich 
an  ein  Ganzes  wagt.  **  Dieser' mufs  sich  gewöhn- 
lich zum  Theil  auf  Andere  stützen;  jener  kann 
Alles  selbst  prüfen,  wenn  ihm  die  dazu  nöthige 
Müsse  nicht  fehlt,  und  Fleifs,  Kenntnisse  undi 
richtige  Beurtheilungskraft  ihn  hinlänglich  unter- 
stützen. Nicht  leicht,  obgleich  es  auch  hier 
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Ahh  an  äl  un  g e 26^ 

Ati«ivaTiinen  fiebt,  wagt  sich  Jeitiand  an  einen 
arznei wissenschaftlichen  Gegenstand,  ohne  Arzt 
,zu  seyn;  an  einen  rechtlichen,  ohne  sich  der 
Bf chtswissensrhaft  ordentlich  gewiedmet  zu  ha- 
ben. Aber  so  gut  ward  und  wird  es  der  Ge- 
schichte, Erdbeschreibung,  Staatenkunde  und  Po- 
litik nicht,  weil  Jeder  sich  berufen  wähnt,  die^ 
sem  oder  jenem  Theile  derselben  einige  Neben- 
stündchen  wiedmen,  und  zu  deren  Vervollkomm- 
nung. sein  Scherflein  beitragen  zu  können.  — 

/ 

Daher  denn  auch  die  vielen  Schritten  über  diese 

Theile  des  menschlichen  Wissens. 

» 

Was  hier  vom  Ganzen  gilt,  gilt  "auch  vom  ' 
Einzelnen.  Wagt  man  sich  nicht  an  das  Ganze, 
so  schreibt  man  über  einzelne  Staaten,  Oerter, 
Personen  u dergl. , je  nachdem  man  dieses  oder 
jenes  für  leichter  oder  schwerer  hält.  Tritt  heute 
ein  Berufener  mit  einem  solchen  Werke  hervor, 
so  zeigen^  sich  morgen  schon  mehrere  Uneinge- 
weihte mit  ähnlichen  Erzeugnissen,  die  dana 
oft  mehr  Roman  als  Geschichte,  mehr  gutraüthi- 

_ I 

ger  Traum,  als  wahre  Politik  sind.-  Der  Eine 
überschreitet  die  Gränzen , die  er  sich  seihst 
entwarf  oder  die  Wissenschaft  ihm  vorzeichnete; 
ein  Zweiter  liefert  oft  nicht  die  Hälfte  von  dem, 
was  er  durchaus  liefern  mufs,  wenn  er  sich  sein 
Ziel  auch  noch  so  nahe  steckt;  dieser  ist  bei 
einzelnen  Abschnitten  zu  weitläuftig,  bei  ande- 
ren zu  kurz;  jener  wirft  Alles  ganz  chaotisch 
durch  einander,  und  Viele, ^ vielleicht  gar  die 
Meisten,  wissen  selbst  nicht  genau,  oder  schei- 
nen wenigstens  nicht  genau  zu  wissen,,  weicher 

S 2 
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Abhandlungen. 

Classe  von  Lesern  sie  ihr  Meisterwerk  wied- 
meten*. 

§.  2.  ' 

t « 

Vornehmlich  findet  man  diese  Unordnung 
oder  Verwirrung  in  den  Topographieen  oder  Be^ 
Schreibungen  einzelner  Städte,  Flecken,  Dör* 
fer;  **)  denn  bei  den  meisten  Werken  dieser 
Art  kann  man  kaum  nur  ahnen,  für  wen  sie  be- 
stimmt sind,  ob  für  den  Geographen,  den  stati- 
etischen  Handwerker  oder  den  politischen  For- 
scher,  für  den  untersuchenden  oder  für  den  bloCs 
begaffenden  Reisenden,  oder  für  diese  Alle  zu- 
sammen, oder  einzig  für  die  niederen  Stände. 

Leider  aber  war  nicht  immer  der  Verfasser 
der  Urheber  jenes  Fehlers,  welcher  oft  auch  da- 
her rührte,  dafs  man  nicht  wufste,  und  auch  jetzt 
noch  nicht  genau  weifs,  ob  Staatskunde  und 
sogenannte  politische  Erdbeschreibung  als  eine 
Wissenschaft  zusammengeworfen  werden  müssen, 

Anders  kann  und  wird  es  nicht  seyn,  ehe  nicJit 
mehrere  bessere  Köpfe  sich  einzig  den  geschichtli- 
chen und  statistischen  Wissenschaften  wiedmen,  oh- 
ne sich  zugleich  auf  die  übrigen  Gegenstände  der 
Gelehrsamkeit  einzulassen.  Dann  werden  auch  Un- 
berufene nicht  mehr  so  grofses  Lob  einärndten, 
nicht  mehr  so  unsterblich  sich  machen,  als  es  jetzt 
noch  wohl  der  Fall  ist. 

So  will  es  der  Gebrauch,  obgleich  man  auch  Be- 
schreibungen einzelner  Seen  etc.  für  Topographieen 
gelten  lassen  sollte.  — Seit  einiger  Zeit  hat'  man 
aber  gar  angefangen , Topographie  zuweilen  statt 
Chozographie  zu  gebrauchen,  was  durchaus  falsch  ist. 
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o^er  was  (wenn,  wie  die  Meisten  wollen beide 
getrennt  seyn  sollen)  den  Geographen",  und  was 
den  Statistiker  angeht,  da,  im  let^teten  Falle, 

die  Gränzen  zwischen  Erdkunde  und  Staatskunde 

« 

noch  gar  nicht  berichtigt  sind,  ungeachtet  beiden 
so  manches  Werk  gewiedmet  wird,  und  diese 
Grenzen  selbst  ( wenn  geschieden  seyn  soU  ) ganz 
natürlich  sind.  *) 

« 

‘ **)  Canzlery  jetzt  Professor  zu  Greiftwalde,  bat  in  sei- 
nem unvollendeten  Abrifs  der  Geographie*^^  ( Göt- 
tin sren  , 1790.  91.  III  Theile.  gr.  8.)  Geographie  von 
Statistik  noch  am  besten  geschieden  , da  er,  wohl 
mit  Recht  und  dem  Verlangen  der  Meisten  gemäfi, 
beide  von  "einander  trennte.  Wäre  man  ihnk  gefolgt, 
so  würde  man  endlich  nach  und  nach  natürliche 
Gränzen  zwischen  diesen  beiden  Zweigen  menschli- 
chen Wissens  gefunden  haben.  — Wie  abweichend 
aber  die  Gränzscheidungen  sind , welche  die  verschie-  ' 
denen  Schriftsteller,  und  zum  Theil  selbst  grofse  Ge- 
lehrte annehmen , mögen  folgende  zwei , wirklich 
auffallende  Beispiele  zeigen : Der  vortreffliche  StHud* 
litt  sagt , auf  den  unsterblichen  Kant  ( Phjre,  Geogra^ 
phity  Rink^sche  Ausgabe,  B.  I.  S.  14.)  sich  berufend, 
in  seiner  ^^Kirchlichen  Geographie  und  Statistik  (Tü- 
bing.  1804  — 5.  ;II  Bände,  gr.  8.)  B.  I.  S.  6 u.  7: 
yydlle  Dinge  und  Erscheinungen,  welche  neben  ein~ 
ander  und  zugleich  im  Raume  vorhanden  sind  und 
geschehen,  gehören  zur  Geographie ^ so  wie  alle  Be- 
gebenheiten, die  sich  nach  einander  in  der  Zeit  zu- 
tragen, zur  Geschichte  gehören,  und  man  kann 
mit  Recht  sagen^  d af  s Geo  graphie  und  Ge- 
schichte den  ges  ammten  Umfang 'unserer  Er-> 
henntnis  s e aus  füllen»^*  Bald  darauf  (S.  9)  sagt 
derselbe:  Man  habe,  weil  das  Feld  der  Geographie 

zu  weitläuftig  geworden  sey,  die  Statistik  geschaffen, 
und  von  ihr  getrennt,  und  ,,der  Geographie  zwar  im- 


DIgitized  by  Google 


970  Abhandlungen^ 

§•  3*  ‘ * . 

Dafs  der  Topograph  den  Ort,  welchen  er 
V schildern  will,  nicht  blofs  gesehen;  dafs  er  sich 
nicht  biufs  in  demselben  aufgebalten,  sondern 
ahn  auch  lange  und  aufmerksam  beobachtet  ha« 
ben;  dafs  er  auch  die  Wissenschaft,  der  er. sein 
1/Verk  bestimmt,  durchaus  kennen  müsse,  ver« 
steht  sich  von  selbst»  Wie  nun  dieses  Werk  ztt 
beurtheilen  sey,  kann  man,  wegen  des  ungewis« 
sen  Umganges  der  geographischen  und  statisti- 
, Sehen  Wissenschaften , nur  dann  erst  wissen, 
wenn  der  Verfasser  sich  deutlich  erklärt  hat, 

- 1 

\ f 

mer  noch  manclies  Statistische,  aber  nur  das  minder 
if' ichtige ~ und  Interessante**  gelassen,,  weiches  nicht 
in  aller  Hinsicht  richtig  ist.  Auch  stimmt  damit 
I nicht  zusammen,  was  der  nämliche  Verfasser  S.  7 
u.  8 sagt:  ,, Ge  wohnlich  theilt  man  die  Geographie 

in  die  mathematische,  physische  und  politische  ein. 
• Diese  Emtheilung  ist  sehr  unvollständig  und  unrich^ 
tig.  Zur  politischen  Geograpliie  wird  iVlanches  ge- 
rechnet, was  gar  nicht  oder  nui  zum  Theil  poli- 
tisch ist,  z.  £.  Sprachen,  Religionen,  Sitten,  Wis- 
senschaften der  Völker.  Es  kann  eine  besondere 
Sprachen-,  Religions-,  Kunstgeographie;  es  kann 
eine  moralische,  literarische  und  medicinische'Geo- 
geben  (?)•  Oie  politische  bezieht  sich  ei* 
gentlich  blofs  auf  Gesetzgebung ^ Regierung , Verfas- 
sung^ Rechtspflege^  Polizeianstalten  y Finanzen  ^ 
litäTf  Unterschied  der  Stände,'*  7—  So  wie  Stäudlin 
‘ auf  der  einen  Seite  zu  weit  geht,  so  Rommel  auf  der 
anderen:  Et  giebt  keine  physische  und  keine  politi* 

. sehe  oder  statistische  Geographie ^ so  wenig  Jtls  eint 
mathematische,  Geographie  ist  Geographie  '*  etc.  ( d, 
G,  E,  XXI.  S.  396.  )•  Er  läfst  die  Geographie  gelten, 
ab'^r  nimmt  ihr,  genau  genommen,  eigentlich  Alles. 
— Man  verzeihe  diese  lange  Anmerkung ! 
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für  wen  er  schrieb.  Aber  wie  viele  Verfasser 
dieser  Art  wissen  dies  selbst  ?!  ^ * 


§._  4. 


Am  besten  .würde  man  wohl  die  Ortshesehrei» 

hungert  eintheilen  können  in  geistische*),  stati^ 

stische^*)^  politische,  ’ physische  ^ geschichtliche 

» * * 

Topographidfen  ,*  Und  in*  Topdgraphieen  Ä«- 
eende','  wenn  sie  nicht  alle  die  Gegenstände,^ 
Welche  in  einer  von  jenen  Vorkommen  müssen) 
aasammen  unVfassen,  und  ^folglich  allgernetne 
seyn  soliem  Die  übrigen  Arten,’  t,  B.  öÄohomf- 
sche  y mercantilische  y medrcinische  u,  dergh^Orts^ 
beschreibungen  kann  füglich  als  Unterab- 

theilungen irgend  einer  von  jenen  ansehen^  da  sie 
sich  nur  mit  einem  Theile,  bbschön  etwas  weit« 
läuftiger,  beschäftigen,  als  es  dort,  vielleicht  der 
Plan  erlaubt.  — Nach /Vorausschickung  dieser 
Andeutungen  mag  nun  hier  der  » Versuch  selb str 
folgen welcher  zeigen  wird',  wie  die’  versöhid^ 
denen  Arten  Aei  Ohsbeschreibungen,  der-Mtei^ 
nung  des  Verfassers’ zu  Folge,  bearbeitet  werden" 
müssen.  ' • ’ . 

♦)  Nicht  um  Fahrt  nachzuäüen , der  eine  Geistik , Hy- 
droistiky  Pyroistik  und '^dergleichen  Dinge  mehr  schuf, 
sondern  weil  geographische  Tppographie^-^s^e^x 
widrig  , klingen,,  ..uud  auch«  uuricljitig  seyn  würde, 
ist  hier  geistisch  gewählt. 

^ % * 4 e 4 • 

**)  Diese  Trennung  der  .geistischen  und  statistischen 
Topographie  darf  aber  natürlich  nur  dann  Statt  fin* 
den,  wenn  Geographie  und  Statistik  überhaupt  ge- 
trennt seyn  sollen,  wie  es  sich  schon  von  selbst 
versteht. 
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* ^ ’ , V ’ " 

Arten  der  Bearbeitung  der  Top 

g r a p h i e e 

. I. 

Geistitche  Topegrapli]>i 

§ 5* 

Diefe  Art  geht  blofs  den  Geographen  an; 
tmd  liefert  nur  die  Grundlage  zur  statistischen 
Oltsbeschreibung.  Sie  beschäftigt  sich  I.  mit 

der  Lage  des  ^)rtes,  II.  mit  dem»  was  diesem 
die  Natur  verl  eb,  und  1!I.  mit  dem  Orte  selbst^ 
als  dem  AafenttiaLte  von  JS/I^jasohen* 

. §.  6. 

1»  Mathematische  Lage» 

Bei  der  mathematischen  Lage  nutzt  der  Geo« 
graph  und  der  für  diesen  arbeitende  Topograph 
die  Aufschlüsse,  die  der  Mathematiker  ihm  gab: 
er  mufs  erst  anzeigen,  unter  welchen  Graden 
der  Länge  und  Breite  der  Ort  liegt,  und  dann 
dessen  Höhe  über  der  Meeresfläche  — ein  Ge- 
genstani,  den  bis  jetzt  leider  so  wenige- Geograf 
phen  noch  berücksichtigten  — angeben. 

'I  ' ~ ‘ . - • 

/•  . §‘  7*  s 

Binflufs  der  mathematitchen  Lage  auf  den  physischen 

' Zustand;  a)  Länge  ^ uHd  b)  Breite, 

» 

. \ > 

Ehe  der  Topograph  zu  der  Schilderung  des 
physischen  Zustandes  übergeht,  mufs  er  nothwen* 

. i 

ln  dieser  Hinsicht  machte  indefs  Fabri  eine  rühm*, 
liehe  Ausnahme,  obgleich  er 'nur  Zahlen  gab. — ^ An- 


I 


m 


Ahh  an  diu  ng  e 

/ 

den  Einflafs  der.  mathema rächen  Tjage  au! 
denselben. zeigen.  Wie  sehr  diese  entscheidet,  sieht 
man  leicht,  ohne  bei  unserer  nördlichen  Erdhältte 
erst,  zu  einer  Vergleichung  des  hohen  Nordend 
‘ mit  dem  milderen  Süd  seine  Zuflucht  zu  neh* 
men,  obgleich  sich  hier  der  CJnterschied  .am  be* 
sten  zeigt.  Dort  wird,  selbst  bei  der  angesireng* 
testen  menschlichen  Kraft,  nie  gedeihen,  was 

hier  die  Natur  oft  ganz  freiwillig  und  wuchernd 

% • 

reicht,  und  nie  wird  der  Süd  die  Producte  er- 
zeugen,^ die  nur  für  den  kälteren  Nord  sind* 
Hier  tagt  es  oft  nur  wenige  Stunden,  und  meh« 
rere  Wochen  * und  Monate  sind  in.  Einem  fort  , 
Dämmerung  und  Nacht.  In  Nowaja  Semlja  wird 
nie  die  Seidenraupe^  nie  die  Rebe^  in  dem  mil- 
den Italien  nie  das  Rennthier  gedeihen.  Die 
Seidenraupe die  selbst  in  TeutschXand  hier  und 
dort  nicht  ganz  geringen  Nutzen  schafft,  giebt 
der  sandigen  Mark  Brandenburg  *),  der  man 
•ie  aufdrung,  und  wo  man  die  gröfste  Sorgfalt 

genehm  aber  war  es  mir,  im  diesjährigen  Aprilbeftc 
der  . A.  G.  E.  von  einem  Astronomen , Dr.  Benzen^ 
berg^  diesen  Gegenstand  wenigstens  in  einer  Hin- 
sicht  behandelt  zu  finden. 

Grellmann  (Staatsk.  v.  Teutschl.  Bd.  I.  .S,  42)  glaubte 
einst  nicht  die  gewöhnlich  angegebenen  Ursachen  der 
wenigen  Gedeihlichkeit  des  Seidenbaues  im  Branden^ 
hurg'schen  f und  wollte  auch  überhaupt  der  Kälte  kei- 
nen Einflufs  auf  denselben  zugestehen.  Nachher  aber 
-fand  er  doch  selbst  sich  getäuscht,  und  gestützt  au! 
das  Nl  Hann'öv,  Magaz,  ( 1797.  St.  78.  ) behauptete 
er,  obgleich  etwas  schwankend,  das  Gegentheil. 
(Grtllmann's  historisch. staüst.  Handb.  v.  .Teutschl. 
B.  1.  S.  99*  Vergl.  mit  S*  X05.  Anm.  9.) 
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darauf  verwendete,  nur»  unbeträohtUcheu'  Vor- 

theil.  ' Freilich,  entscheiden  nicht  injtneri  Länge 

1 

und  Breite,  wie  z.  B.  die  Vergleichung  zwiichen 
Kamtschatka  und  dem  i nördlichen  Britannien^ 
zwischen  dem  Harze  und  Ligurien  .und  Tunis 
beweist*  - . ' 

. 8»  . ' • 
» > . c)  H ö h e,  ■ 

Noch  mehr  als  die  Breite,  entscheidet  die 

Höhe.  Schon  deshalb  wird  nie  Klausthal  er* 

zeugen  , was  das  ihm  so  nahe  Nordfiausen 

in  reichem  Maase  liefert.  In  Goslar  reift 

nichts  so  früh,  als  in  Osterode  ^ und  in  Gos^ 

lar  gedeiht,  was  bei  sehr  geringer  Entfernung 
■ , 
in  Klausthäl  nie  reift,  wo  doch  der  Buden  noch 

mehr  hervorzubringen  vermag,  als  in  Sähet-  An^ 

dreasberg  ff).  Diese  grofse  Verschiedenheit'  bei 

- 

♦)  Sollte  anch  diese  letzte  Vergleichung  nicht'  ganz 

passen,.  80  ist  sie;  doch  ziemlich  genau.  Vergl.  z.  B. 

wegen  der  Lage,  von  Goslar  Trumph  de  aere,  aquis 

et  locis  Goslar,  p.  31.,  dem  Mund  (topogr.  .Statist. 

Beschreibung  der  Stadt  Goslar^  Heft  I.  S.  63)  ganz 

folgt,  und  dessen  Angabe  der  Breite  Pistor  etwas 

näher  kommt  ( A.  G.  E.  Bd.  XVI.  S.  44.5  u.  Bd.  XVII. 

S.  214.),  als  Harding  ( v.  Zach's  Monatl.  Gorrespon- 

denz.  Bd,  VI.  S.  369), 

^ 

Nach  Erxleben  1274,  nach  de  Luc  1955  Fufs.  — 
üeber  der  Ostsee  nach  Rosenthal  1740  Pariser  Fufs. 

Nach  de  Luc  644.  Fufs;  vielleicht  falsch.  . Ob  Ro- 
senthal  auch  iVordAausenV  Höhe  irgendwo  angegeben 
hat,  ist  dem  Verfasser  dieser  Blätter  unbekannt. 

Mach  RosenthaL“^^!  Fufs  über  der  Ostsee, 

* f)  Nach  Rosenthal  627  F.  über  der  Ostsee,  . 
ff)  Nach  Rosenthal  1817  Fufs  über  der  Ostsee,  Oiese^ 


Abhandlungen, 

jenen  in  einer  Gegend  liegenden  Oertern  rührt 
biois  von  der  Höhe  her« 

' §.  9-  ‘ ' ' 

» > . 

21,  Natur  - Anlagen, 

Der  Darstellung  dieses  Einflusses  folgt  die 
Betrachtung  der  Natur • Anlagen  selbst,  — des- 
sen, was  die  Natur  hier  gab,  und  noch  zu  geben 
Yerindg«  , 

§.  IO. 

. . ! 

I.  Klima, 

: • . ; I 

Das  Klima  **)  hilft  den  Ertrag  des  Bodpnt 
bbstimmen,  und  hat  merklichen  EmfLals  auf  den 

' r ‘ ' 

V ^ 

• * k 

nach  Pariser  Fufsen  von  Rosenthal  bestimmten  H5- 
hen  über  der  Ostsee  stehen , nebst  mehreren  ande- 
ren von  demselben,  im  Hannov,  Mag,  1787.  S.  I459  — 60. 

.Auch  das  Areal  hätte  angegeben  werden  .können, 
aber  man  überläfst  es  jedem  Topographen , ob  er 
bei  einzelnen  Orten  dasselbe  erwähnen  will  oder 
nicht.  Oie  Vollständigkeit  und  Genauigkeit  würde 
hier  diese  Erwähnung  erfordern,  wenn  nicht  auch 
im  dritten  Abschnitte  der  gei% tischen  Topographie 
darauf  wenigstens  einige  fUicksicht  genommen  wer- 
den müfste. 

$ 

*♦)  Es  ist  doch  wahrlich  lu  verwundern,  dafs  Fahrt 
so  lange  folgende  Definition  heibehalten  konnte; 
„Im  physikalischen“  (in  d-»r  Geographie  für  alle 
Stände  Th.  I.  B.  I.  S.  25  sogar:  ,9 Im  geographi- 

schen“) ,, Verstände  heilst  Klima  eines  Ortes  — sei- 
ne natürliche  Beschaffenheit  ^ in  sofern  sie  durch  La^ 
ge  y Boden  und  PVitterung  bestimmt  wird,*^!f!  Fn- 
bri  a.  a.  O. , ferner  im  Handbuche  d.  neuesten  Geo- 
graphie «für  \kad.  ii.'Gyinnas.  , Halle.  3.  Anfl.  1790- 
S.  31*  7.  Auflage»  igoo.  S.  40,  und  in  dent  A^- 


Qj6  Abhandlungen, 

4 

CharäVter,  die  Menge  und  den  Gesundfaeitszii- 
stand  der  Bewohner.  Aber  das  K.lima,  das,  nicht 
blofs  von  der  mathematischen  Lage,  sondern 
auch  von  dem  Boden,  oft  gar  auch  zugleich  von 
dem  Menschen  sehr  abhängt,  wirkt  nicht  allein. 

S* 

.2.  Boden. 

Auch  der  Boden  entscheidet:  auf  und  in 

I 

ihm  keimt  und  wächst  und  vergeht  Alles,  was 
die  Natur  auf  der  Erde  erzeugt , den  Menschen 
nicht  ausgenommen.'  Der  Boden  reicht,  wenn 
auch  nicht  gerade  in  dieser  Gegend,  Alles,  waa 
der  Mensch,  vom  ärmsten  Bettler,  an,  bis  zum 
reichsten  Schweiger  nur  immer  braucht. 

§• 

A.  Wasserhoden.  a)  FluJsgewÖsser. 

Das  gegenseitige  Verhältnifs  des  IVasserho^ 
äens  und  des  Landbodens  zu  einander  muCs  erst 
genau  abgewogen  werden,  ehe  die  Beschreibung 
beider  beginnt.  — Ein  Flufs  kann  deru  Orte 
Kehr  nützlich  seyn,  ja  selbst  der  Fluren  bespü« 
lende  Bach.  Der  blofse  Name,  mit  dessen  An- 
gabe so  Viele  sich  begnügen,  entscheidet  nichts» 

t 

% 

risse  der  neuesten  Geographie,  4.  Aufl.^  (Halle  1791.) 
S.  13;  auch  wenn  der  Verfasser  nicht  irrt,  in  des- 
selben Schriftstellers  , nach  Gebühr  aufgenommener 
Ge’istik.  Die  neueren  Ausgaben  jener  Werke  hat  der 
Verfasser  nicht  verglichen;  aber  es  würde  ihn  eben 
80  sehr  befremden , wenn  jene  schöne  Erklärung 
sich  noch  darin  befinden  sollte , als  wenn  sie  von 
, kteinem  einzigen  Aecensenten  gerfigf  wäre. 
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tondern  auch  die  Richtung  des  Laufes,. die  Ufer, 
die  Schnelligkeit  und  die  mit  dieser  gewöhnlich" 
im  VerhältniAse*  stehende  Breite,  die  Tiefe,  die 
Felsen  und  Wasserfälle,  das  Gefrieren,  das  za 
gewissen  oder  ungewissen  Zeiten  gewöhnliche 
Austreten,  die  Heger,  das  Versanden,  ja  selbst 
die  Beschaffenheit  des  Wassers,  die  mehr  oder 
mindere  Nähe  des  Flusses  bei  dem  Orte,  der  be* 
schrieben  wird,  sind  Dinge,  die  auf  keinen  Fall 
übergangen  werden  dürfen.  Ist  hier  der  Ursprung 
des  Flusses,  sö  fragt  es  sich,  ob  letzterer  ent- 
ateht,  entspringt,  oder  sich  entspinnt. 


S*  ^3* 


b)  Stehende  Wasser,  a.  Landseen,  ß.  Teiche, 

' t ' 

Bei  den  Seen  kommt  es  an  auf  Umfang  und 
Tiefe,  auf  Ebenheit  oder  Ungleichheit  des  Bo- 
dens, Beschailenheit  des  Wassers,  / blauf  und 
Zuflufs  und  gegenseitiges  Verhältnifs  beider; 
Wtrd  weder  ein  Abflufs  noch  ein  Zuflufs  ent« 
deckt,  so  verdient  dies  eben  ^o  sehr  eine  Anzei« 

4 

ge,  als  wenn  der  See  intermittirt , wobei  be« 

merkt  werden  mufs,  ob  dieses  Intermittiren  zu 

* ^ 

gewissen  Zeiten  erfolgt,  oder,  wie  bei  dem 
Czirknitzer  - See  , zuweilen  in  einem  Jahre 


Auffallend  ist  es,  dafs  noch  vor  nicht  gar  langer 
Zeit  ein  Lehrer  der  Geographie  fest  überzeugt  war, 
dafs  dieser  See,  über  den  schon  so  Manches  gefa- 
belt ist,  alle  sieben  Jahre  regelmäfsig  austrockne, 
und  dann^  immer  befiflngt  und  hesäet,  ja  gewöhn- 
lich auch  abgeärndtet  werden  könne;  da  doch,  vor 


• mehr  als  einem  halben  Jahrhunderte  schon  ^ ein  Ken- 
ner dieses  6eet  — F,  A,  B,  von  Steinberg  (siehe  des^^ 
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twei  verschiedene  Male,  zuweilen  alier  jn  einem 

I 

Zeiträume  von  sieben,  ja  von  dreizehn  Jahren 
hur  ein  Mal  eintritt.  — Oft  ist  einem  Orte  ein 
Teich  wichtiger,  als  manchem  anderen  ein  naher 
grofsei  See. 

§•  14- 

. y.  Sümpfe  und  MorHste. 

Sumpfe  und  Moräste  werden , mit  einzelnen 
Ausnahmen,  gewöhnlich  übergangen,  weil  sie- 

i 

zu^  unbedeutend  scheinen;  allein  ihr  Einflufs^ 
besonders  auf  Klima,  Gesundheitszustand  der  Be* 
wohner,  und  Ertrag  des  Bodens,  in  statistischer 
Hinsicht  auch  auf  Beförderung  *)  oder  Verhin- 
derung der  Industrie  u.  s.  w.  ist  wirklich  oft  sehr 
Wichtig. 

§•  15- 

c)  M e e r. 

I 

Ist  das  Meer  in  der  Nabe  , oder  bewässert  ea 
gar  Theile  des  Ortes  (z.  B.  die  Insel -Stadt  Fene* 

» 

* ■ sen  Griindl  Nachr.  vom  CzirknitTer  See.  Laibach« 
1758.  4.)  hinlänglich  bewies,  dafs  dies,  dem  grÖfs- 
ten  Theile  nach,  ein  IViährchen  sey,  und  vielleicht 
war  er  mehl  der  Erste  , der  dies  bewies.  — Vrrgl. 

. Ludw.  Mitterpacher^s  phys.  Erdbeschreibung  (Wien, 
1789  gr.  8 ) §.  9.  und  Frdr,  Willi,  Otto*s  allgem. 
Hydro^f raphie  des  Erdbodens  (oder  pbys.  Geogra- 
phie, Ir  Th.  Berl,  i8on,  gr.  8.)  a,  verschied.  OO.  — 
Der  Britte  Miliar  (Phys.  Erdbeschreibung,  übersetzt 
von  Geuler.  Dtesden,  1788.  gr  8«  Vlit  Kpf.)  scheint 
von  Landseen  nicht  viel  mehr  tu  wissen , als  deren 
Daseyn. 

Z.  B.  Torfmoore. 
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dig)\  • iO  iDnrs  auch  dieses  die  Aufmerksamkeit 
des.  Topographeu  auf  sich  ziehen.  Ob  es  hier 
einpn  Haven  ’oder  Meerbusen  bildet, . .Sandbänke 
und  Felsen  elc.  hat,  ist  eben  so  wissenswerth, 
als  wie  hoch  es  ufert,  ob  die  offene  See  das 
Ufer  bespült,  oder  das  Meer  sich  zusninmenengt* 
Aiich  »Tiefe- und  Umfang  und  natürliche  Sicher« 
heit  oder.  Unsicherheit  des  Hävens , veidienen 
imtezsucht’  zu  werden. 

§.  i6. 

■»  . .r 

B.  Landboden, 

Liegt  der  Ort  im  Thale,  auf  einem  Berge 
oder. in  der  Ebene?  — Nur  geographisch,  wie 
vorher  der  Wasserboden,  wird  -auch  der  feste 
f ödest  geschildert,  aber  nicht  blofs  der  Bgrg, 
auf  dem  der  Oit  liegt,'  sondern  auch  der,  woran 
dieser  sich’  lehnt,  so  wie  überhaupt  die  ganze  Ge- 
' gend  umher,  so  weit  sie  zu  dem  Orte  gehört, 
oder  mit  diesem  in  nächster  Verbindung  steht. 


• §•  17- 

Speiet  der  Berg  Feuer?  I.«t  er  metallhaltig? 
mit  ewigem  Schnee  bedeckt?  Zu  welcher  Ge- 
birgsart  gehört  er,  und  mit  welcher'  Bergkette 
hängt  er.  zusammen?  — Das  ebene  Land  wird 
nach,  seinen  verschiedenen  Erdarten  beschrieben, 
in  sofern  diese  für  den  Geographen  wichtig  sind. 

§•  i8. 


C. ' Erzeugnisse, 

Kennt  man  nun  Klima  und  Boden,  sq 
wünscht  man  zu  erfahren,  was  auf  diesem  lebt^ 


I 
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was  er  erzeugt  und  nährt;  ^ man  will  den 
sehen  und  die  Producte  kennen,  die  der  Na-^ 
tux  unmittelbar  ihr  Dasein  verdanken»  ^ 

§•  19- 

e*  Der  Mensch,  > 

> 

Woher  stammt  der  Bewohner,  und  was  cha- 

\ 

rakterisirt  ihn?  .Diese  Fragen  müssen  zuerst  un» 

tersucht  werden.  hs  darf  aber  nicht  genügen^  ' 

% 

zu  wissen,  wie  sein  Charakter  ausgebiidet  ist; 
sondern  ehe  man  dies  erfährt,  mufs  gezeigt 
seyn,  wie  man  den  Charakter,  nach  der  natürli- 
chen Lage,  das  heifst,  bei  dem  Klima  und  Bo« 
den  und  der  mathematischen  Lage  erwarten 

\ i 

♦)  So  lange  der  Naturforscher  den  Manschen  zu  deit 
Thieren  rechnet,  so  lange  wird  man  es  aüch  dem. 
Geographen  ^ nicht  aber  dem  Statistiker)  verzeihen^ 
wenn  er  den  Menschen  ebenfalls  dahin  versetzt,  wo- 
hin er  gehört:  in  die  Classe  der  natürlichen  Erzeug- 
nisse. Warum  sollen  wir  uns  nicht  unter  die  Er- 
zeugnisse setzen,  da  uns  doch  der  nämliche  Boden 
erzeugt,  trägt  und  nährt,  welcher  dem  Wolfe  und 
dem.  übrigen  reifsenden  Gewilde  das  Oas'^yn  giebt? 
Als  das  wichtigste  Product  des  Bodens,  als  ein  Pro- 
duct, das  aus  den  übrigen  Erzeugnisseyi  wieder  er- 
zeugt, geht  der  Mensch  freilich  in  geographischer 
Hinsicht  diesen  voran.  Wie  manches  Volk  verdiente 
übrigens  nicht  weit  mehr  dem  Orang-  Utang  beige- 
sellt zu  werden,  als  seinen  Mitmenschen!  — In  der 
Statistik  hingegen,  wo  schon  mmer  mehr,  als  in 
der  Geographie,  der  geistige  Mensch  glänzt,  als  der 
thierische,  mufs  er  von  seinen  Collegen,  den  Thie- 
ren,  getrennt  werden. 

♦^)  Ueber  den  wichtigen  Einflufs  des  Klima,  und  über- 
haupt der  natüdicben  Beschaffenheit  auf  den  Volks- 
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l^ann  {natürlicher  Volkscharakter):  .dann  erat 
wie  er  g'ebildet  oder  verbildet  ist*  Die  Art,  wie 
diese  Missbildung  oder'  Ferbildimg  geschah,’  ge- 
hört übrig^ens  der  Geschichte  an.  ‘ * 


§;  20.- 


Dem  Verhältnisse  der  Sterblichkeit  z.ur 
Fruchtbarkeit  oder  vielmehr  zu  der  gewöhnli- 
eben  Anzahl  von  Zeugungen , nach  der  sich  hier 
aufhaltenden  Menschenmasse,  folgen  die  Ursa- 
chen der  mehr  oder  hinderen  Fruchtbarkeit  und 

. f • 

Sterblichkeit,  und' ^besonders  auch  die*  einheimi«» 

ft 

sehen  Krankheiten. 

' I • 

S-  2^' 

' • b.  Uehrige  Producte  dtr  Katur^  ' * ’ “ 

Von  den  PAOz/Mcren’ müssen  ndth wendig  erst 
die  angezeigt  werden,  die  der  Bpden  freiwillig 
lief ertV’ dann  die,  welche 4hm  erst  abgezwungert 

* . , • I 

werden  müssen,  und  zuletzt  die^  luelche  gedeih 
hen  kennten^  aber  nicht  erzeugt  werden!  *) 

' \ t ‘ ' « ' ^ 

Charakter , siehe  unter  andern  Jac,  Frdr.  Neiliter  de 
efficacia'climatum  ad  variam  gentium  indolem,'prae- 

cipue  Ingenia  et  mores.  Üpsal.  I784.'t“:98.^  i Tllfi 

^ • 

Partie.  4.;  M.  {Bhph,  MtinePs)  Uebery  die  Ausar-t 
tung  der  Europäer  in*' fremden  Erdtheilen,  in  iVfei- 
ner's  und  SpittUPt  Gotting,  histor.  Magazin.  VIII. 
209  — 274.,  und  mehrere  andere  Meiner^sche  Aufsä- 
* tze  in  diesem,'  ini  Ganzen  schätzbaren,  aber' jetzt 

^ ^ j I 

fast  vergessenen  Magazin.  ’ ' . ' 

Ganz  genau  läfst  sich  dies  freilich  nicht  angeben, 
weil  unsere  Kenntnisse  noch  nicht  so  weit  reichen, 
dafs'wir  durch  Vergleichung  der  Länge,  und  beson- 
ders der  Breite  und  Höhe  mit  dem  Boden,  das  Kli- 
ma  und  die  gedeihlicheirProductc  genau  bestimmen 
könnten;  ja  die 'Arten  der  Bestimmung  der 'Höhe 

A.  G.  JE.  XXXVI.  irfj.  3.  St.  , T 
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(c.  Zusatz j betreffend  die  Jtunstproducte») 

Die  Kunstproducte , * wovon  fest  alle  geogra- 
phische Lehrbücher  sprechen,  sind  kein  G^gen* 
stand  für  den  Geographen^  sondern  nur  für 
den  Statistiker»  ‘ ' 

§•  33-.  ■ 

III,  Der  Ort  selbst,  als  IVohnplatz,^ 

Den  Beschlufs  des  Ganzen  ihacbt  111.  eine 
genaue  Beschreibung  des 'Ortes  ^.selbst,  — Ge- 
wöhnlich genügt  es  schon  d^em  Topographen,  die 
Anzahl  der  Häuser,  allenfalls  auch  die  äufsere 
Schönheit  der  letzteren  anzufiihren ; selten  aber 
zeigt  er  deren  Gröfse  und  innere  Einrichtung 
an,  ob  eine  einzige  Familie  nur,  oder  mehrere 
derselben  sie  zu  bewohnen  pflegen,  ob  sie  dicht 
zusammenstehen , oder  — - wie  die  meisten  Pol- 
nischen, Russischen  und  manche  durch  Brand 
und  Krieg  geplagte  teutsche  Städte,  die  Westphä- 
lischen  Bauernschaften  etc.  — durch  wüste  Plä- 
tze, Gärten  oder  besäete  Fluren  geschieden  sind: 
^ und  doch  ist  dies  bei  weitem  das  Wichtigste« 
weil  man  nur  dann  erst  entscheiden  kann,  wie 
stark  die  Volksmenge  des  Ortes  ist  im  Verhält- 

' 4 * * 

nisse  zu  dessen  Umfange,  und  weil  die  Wohn- 


r.*  . 


4 ■ » 

sind  noch  .so  trüglich,  dafs  wir  wenigstens  jetzt 

noch  hein  solches  Fortrücken  in  unserem  Wissen 

0 

hoffen  dürfen.  Aber  etwas,  ja  ziemlich  viel,  ist  doch 
schon  geschehen,  und  dieses  können  und  , müssen 
wir,  benutzen.  — Es  versteht  sich  übrigens  von 
selbst,  dafs  den  Geographen  nicht  alle  Naturpro* 
ducte  angehen.  Der  ächte  Geograph  wird  die  rich- 
tige Gränzlinie  schon  zu  ziehen  wissen. 


.A7 
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art  auf  Lebensart  und  Gesundheitszustand  der  Be- 
wohner oft  sehr  wirkt. 


* 

Stfttistische'  'Topographie* 

§•  24* 

Der  statistische  Oitsbeschreiber  fafst  ganz 
auf  den  geistischen;  er  zeigt  blofs,  wie  der 
Mensch  die  Kraft  benutzt,  die  ihm  die  Natur 
verlieh , wie  derselbe  Das  anwendet , wai  die  Na* 
tur  dem  Boden  gab,  den^  er -bewohnt. 

■ ■ ■ • ■ §.  25. 

Bei  dieser  Art  von  Topographieen  aber  sind 
auch  mehrere  Bearbeiiungsarten  möglich,  je 
nachdem  der  Ort,  der  beschrieben  wird,  Tkeil 
eines  Staates  oder  für  sich  bestehender  Staat 
oder  zwar  T heil  eines  Staatenbundes,  aber  Äoch 
in  mancher  Hinsicht  selbstständig  ist.  Im  ersten 
Falle  könnte  man  sie,  da  sie  doch  wenigstens 
die,  Form  und  Einkleidung  der  Statistik'  haben 
nauls^  statistische  üeschreibung , im  zweiten  Sta- 
us uk  oAer  Staatskunde  des  Ortes  nennen;  im 
dritten  hingegen  findet  eine  Mischung  von  - bei* 
den  Statt:  — der  Ort  ist  Staat  und  zugleich  ein 
Theil  eines  anderen  Staats  oder  eines  Staatensy- 
stems, weshalb  vielleicht  jene  beiden  Benennun- 
gen willkürlich  gebraucht  werden  können. 

§.  26. 

Mathematische  Lage,  physische  Beschaffen- 
heit, Gestalt  des  Ortes,  Charakter  des  Bewoh- 
ners etc.  beschäftigen  aber  den  statistischen  To- 
pographen— wenigstens  in  der  Hinsicht,  wie 
den  gei'stischen  — gar- nicht,  sondern  blofs,  wie 


S 
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» 

schon  angedeutet  ist,  die  Beantwortung  der  wich« 

f * 

tigen  Frage : „ fVie  wendet  der  Mensch  seine 

innere  Kraft  ^ das  Capital^  an^  welches  er' in 

sich  selbst  hat^  und  das  Capital^  welches  die 

« 

Natur  dem  Orte  seines  Aufenthaltes  verlieh?^*" 

t 

§•  27-  • 

I.  Bildung  des  Menschen:  i.  Physische» 

Der  erste  Gegenstand,  womit  sich  der  stati* 
«tische  Topograph  beschäftigt , ist  die  Bildung 

des  Menschen» Die  körperliche  Bildung^  oder 

körperliche  (physische)  Erziehung  liegt  dem  Be- 
obachter, am  nächsten,  da  sie  den  Grund  zu  al- 
ler übrigen  Bildung  legt.  Wie  wächst  der  Mensch 
auf?  Was  geschieht,  ihn  zum  gesunden,  und 
thätigen  Mitgliede  der  Gesellschaft  zu  machen? 
Dies  zu  zeigen,  ist  des  Statistikers  Pflicht. 

§♦  ö8*  • i 

2«  Geistige  Bildung;  a)  Religiöse, 
Merklichen  Einflufs  auf  diese  physische  Er* 
Ziehung  hat  nnläugbar  die  geistige  Bildung  ^); 

*)  Mau  könnte  die  geistige  Bildung  auch  allenfalls  die  ^ 
. politische  nennen,  weil  man  sie  nur  bei  Völkern  fin- 
det, die  schon  einen  Staat  oder  doch  eine  Art- von 
Staat  bilden.  Der  sogenannte  Staat  ganz  roher  Völker 
ist  kein  Staat  $ die  roheste  Keligion  der  rohesten  Völ- 
V ker  ist  keine  Religion.  — Wie,  kann  man  den  Pe- 
tischism  oder  gar  den  ersten  Anfang  desselben  eine 
Religion  nennen?  Das  dunkele,  jetzt  kaum  regbare, 
dann  lebhafte  Gefühl  eines  höheren  Wesens;  der 
Glaube,  der  die  Wirkung  gar  für  die  Ursache,  den 
vom  Sturme  heftig  bewegten  Baum  für  den  Sturm 
selbst,  ja  für  den  stürmenden,  vielleicht  gar  sich 
rächenden,  wüthenden  Gott;  der  den  PistolenschuXs, 
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daher  diese *ihr  folgen  murs,  und  zwar  zuerst  die 
religiöse^  Hier  wird  mit  der  Schilderung  der 
religiösen  Bildung  im  Allgemeinen  oder  des  Re- 
ligionszustandes  der  Anfang  gemacht,  worauf 
dann  die  Religionsbilclung  im  engeren  Verstände 
oder  die  Beschaffenheit  des  Religionsunterrichts 
und  zuletzt,  als  Resultat,  der  Grad  der  religiö- 
sen Toleranz  oder  Intoleranz,  der  verschiedenen 
Classen  der  Bewohner  folgt, 

§-  29, 

b)  J'Fissen Schaf tliche  Bildung, 

Die  zweite  Art  der  geistigen  Bildung  oder 
die  wissenschaftliche  hängt  mit  der  religiösen 
sehr  genau  zusammen.  Die  Darstellung  dersel- 
ben erstreckt  sich  über  die  niederen  sowohl,  als 
über  die  höheren  .Schulanstalten,  den  Zustand 
der  Gelehrsamkeit  und  die  literarische  Toleranz, 
ohne  Hinsicht  auf  die  Regierung.  Der  Einflurs 
der  Schulanstalten  ist  zu  wichtig,  als  dafs  auf 
dieselben  nicht  vorzügliche  Rücksicht  genommen 
werden  sollte,  wobei  aber  auch  sehr  darauf  ge- 
achtet werden  mufs,  wie  die  Lehrer  gebildet  und 

dem  Donner  und  Blitze  gleich  achtend,  den  tchie- 
fsenden  Menschen , dessen  Farbe  euch  vielleicht  an- 
ders ist,  für  ein  übernatürliches  Wesen,  für  den 
Donnergott  halten  lafst;  — ein  solcher  Glaube  ist 
keine  Religion;  er  bildet  nur  den  Uebergang  zu  ei- 
ner Religion.  — Ein  Volk,  dessen  Regriffe  noch 
so  roh  sind,  kann  noch  keine  geistige  Bildung  ha« 
ben  ; und  da  die  Verschiedenheit  der  geistigen  Bil- 
dung auch  mit  der  Verschiedenheit  der  Staatsverfas- 
sungen in  nahen  Verhältnissen  steht,  so  kann  diese 
Art  von  Bildung  mit  Recht  auch  politische  heifsen. 
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besoldet  sind,  wie  grols  ihre  Anzahl- im  Verhält« 
nisse  zu  ihren  Arbeiten  ist,  wie  die  Arbeiten  un- 
ter ihnen  venheiit  sind,  und  wie  ihr  Abgang  er- 
setzt wird. 

§•  30- 

c)  Kunstbildung, 

Eben  so,  wie  die  wissenschaftliche,  .jedoch 
xnit  den  nöthigen  Abwandlungen,  wird  die  dritte 
Art  der  geistigen  oder  die  Kunstbildung  darge- 
stellt. So  wie  dort  die  Schulanstalten,  so  wer- 
den' hier  in  den  nämlichen  Hinsichten  ■ rfte  An- 
stalten geschildert,  welche  gestiftet  sind,  den 
Kunstsinn  zu  erwecken  oder  mehr  auszubilden 
und  zu  veredeln.  Auch  wird  gezeigt,  was  aufser- 
dem  noch  zur  Ermunterung  der  schönen  Künste 
geschieht,  'und  welchen  Erfolg  alle  diese  Anla- 
gen hatten,  das  heifst,  auf  welcher  Stufe  die 
schönen  Künste  steKenl 

§•  3^* 

3.  Sittliche  Bildung,  . 

Das  Resultat  der  körperlichen  und  geistigen 
Bildung  ist  die  sittliche.  Für  diese  ist  nicht  ge- 
sorgt, wo  der  Körper  wild  aufwächst,  und  der 
Geist  vervyahrloset  wird:  sie  ist  vortrefflich,  wo 

man  sorgfältig  für  die  Ausbildung  des  Körpers 
wacht,  und  zugleich  auch  den  Geist  nicht  ver- 
nachlässigt. 

§•  3^* 

11,  Benutzung  der  Naturanlagen, 

Die  Benutzung  .dessen,  was  die  Natur  die- 
sem Orte  gab  — die  Benutzung  der  Naturanla* 
gen  — ist  der  zweite  Hauptgegenstand  des  stati- 
stischen Oitsbeschreibers. 
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§•  33- 

I.  Klima» 

V 

Selten  erwähnt  ein  Statistiker  den  so  wich- 
tigen  Umstand,  ob  man,  etwa  durch  Austrock- 
nung überflüssiger  oder  gar  schädlicher  Gewäs- 

f * * 

ser,  durch  Aushauung  entbehrlicher  oder  Anpflan- 
zung nolhwendiger  Wälder  ii.  s.  w. , das  Klima  zu 
verbessern,  oder  wenigstens  zu  verändern  sucht.  ♦) 
Freilich  bedarf  das  Klima  manchen  Orts  keiner 
beträchtlichen  Verbesserung,  oder  ist  ihrer  nicht 
fähig,  und  alsdann  fallt  natürlich  der  ganze  Ab- 
schnitt von  selbst  weg. 

34» 

2.  Boden,  A.  Gewässer, 

Bei  der  Anzeige  der  Benutzung  des  Bodens  . 
steht  das  Gewässer  voran.  Das  Wasser  selbst, 
sein  Lauf  u.  dergl.  interessirt  hier  nicht,  wohl 
aber  Schiffbarkeit  und  Unschiffbarkeit  der  Flusse^ 

Canäle  und  Seen,  Ob  — im  Falle  der  Schiff« 

% 

barkeit  — die  Schiffahrt  stets  ungehindert  fort- 
gehen  kann,  oder  zuweilen  oder  oft  gehemmt, 
und  wodurch  dieses  Hemmen  verursacht  wird;  ^ 
wie  grofs  die  SchiB'e  und  wie  schwer  die  Lasten 
jener  Schilfe  seyn  können,  die  das  Gewässer 
trägt;  und  hei  Flüssen  überdies  noch,  wie  viel, 
wenn  bei  dem  Gegentriebe  Pferde  nöthig  sind, 
Eins  derselben  zu  ziehen  vermag;  darüber 
wünscht  und  verlangt  der  Leser  ebensowohl  Be- 
lehrung, als  über  jede  andere  Benutzungsart  des 
Gewässers. 

I * 

*)  Vergl.  Treviranus  Biologie,  III.  12.  ff* 

\ 
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§*  35‘ 

Liegt  der  Ort  dem  Meere  nabe,  und  bildet 
sich  hier  ein  Haven  oder  Meerhusen;  so  mufs 
der  statistische  Topograph  anzeigen,  wie  grofs 
die  Anzahl  der  Schiffe,  und  wie  grofs  die  letzte- 
ren selbst  seyn  können^  die  der  Haven  fafst, 
welche  Lasten  sie  tragen,  und  wie  viele  Schiffe 
Platz  in  demselben  haben,  ob  Versandung  ihm 
droht,  ob  er  Freihaven  ist,  oder  sonst  günstige 
Privilegien  hat,'  oder  ob  die  Begünstigung  eines 
anderen  Hävens  ihm  schadet*  *) 

' §•  36. 

B.  Landboden, 

\ 

Bei  kernfesten  Boden  wird 'gesagt,  ob  und 
wie  man  die  Berge  benutzt,  und  wie  das  ebene 
Land;  bei  dem  unbehaueten  mit  vorzüglicher 
Hinsicht  auf  Gemeinweiden  ^ bei  dem  urbaren  ^ 
auf  Aeckery  Wiesen  und  Gärten  y Waldungen 
und  Gemeindeland, 

§•  37* 

,3;  Producte,  A.  Naturproducte : a.  Einheimische, 

, Unter  den  Producten  stehen  die  einheimi* 

sehen  N atur producte  voran.  Die  Hauptsache 

/ 

V 

♦)  Seit  der  Verschliefsung  der  Scheidt  sank  Antwerpen 
zum  Vortlieile  Amsterdam's  ^ das  nun  bald  wieder 
durch  jenen  Ort  verlieren  dürfte,  wenn  auch  nicht 
schon  andere  Ursachen  dem  jetzigen  und  künftigen 
Handel  Amsterdam*s  nachtheilig  gewesen  und  noch 
waren,  vielleicht  auch  künftig  seyn  werden.  (Jetzt, 
da  Amsterdam  tu  Frankreich  gehört,  möchte  sich 
wohl  der  Handel  zwischen  Amsterdam  und  Antwerpen 
theilen , wenn  einst  Freiheit  des  Seehaudels  Statt 
finden  sollte,) 

/ 
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^abei  ist,  2U  zeigen,  ' welche  derselben  und  in 
welchem  Mafse  man  sie  zur  FortpHanzang , zur 
Nahrung  oder  zum  medicinischen  Gebrauche,  für 
Menschen  sowohl,  als  für  Tbiere,  zur  Bearbei- 
tung und  Umschaffung  in  Kunstproducte,  und 
endlich  zum  Handel  benutzt«  ' ' 

§•  3'^’ 

^ b.  Fremde  Naturproducte^ 

Bei  den  fremden  Natur producten  wird 
besonders  Rücksicht  darauf  genommen , ob  man 
diese  oder  jene,  mit  oder  ohne  Erfolg,  hierher  ' 
zu  verpflanzen  sucht,  oder  zur  Veredlung  und 
Vermehrung  der  schon  \oVhandenen,  zur  Nah- 
rung oder  zu  Arzneien  verbraucht,  verarbeitet, 
und  Kunstproducte  daraus  bereitet  oder  wieder 
verkauft.' 

§•  39* 

B.  Kunstproducte,  a.  Fremde, 

Welche  fremde  Kiins  tprpducte  verbraucht  . 
man?  Welche  führt  man  wieder  aus?  Verbraucht 
man  jene  zur  Nahrung  (das  heilst:  bedient  man 
sich  fremder  künstlicher  Speisen  und  Getränke?) 
oder  bedient  man  sich  ihrer  zu  Werkzeugen,  Ma- 
schinen, zur  Verbesserung  und  Veredlung  eigener 
Kunsterzeugnisse,  oder  auch  zu  weiterer  Verar- 
beitung oder  zur  Bekleidung? 

§.  40. 

b.  Einheimische  Kunstproducte, 

Das  vierte  wesentliche  Erfordernifs  bei  dieser 
Anzeige  von  der  Benutzung  der  Producte  ist  eine 
Nachricht  von  der  Bildung  und  Benutzung  ei  ge- 
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ner  Kunstproducte  y oder  von  Fabriken y Ma^ 
nufacturen  und  Handwerken,  Ob  diese  blofs 

Waaren  des ' Bedürfnisses  oder  auch  des  Luxus 
erzeugen;  ob  die  Werkzeuge  und  das  Material 
vom  Auslande  geholt  oder' an  dem  Orte  selbst 
hervorgebracht  werden;  ob  Maschinen  treiben; 
ob  Theilung  der  Arbeit  schon  in  höherem  oder 
niederem  Grade  Statt  findet,  ob  die  Fabriken 

landesherrlich  sind  oder  nicht,  mufs  Alles  ge- 

$ 

nau  bemerkt  werden. 

' , §•  41- 

(5.  Pro ducten^  Vertausch — Handel:  a)  Zustand  des-' 

selben, ' 

Der  Handel  ist  blofs  Producten  - Vertausch 
denn  auch  das  Geld  ist  Producti  — er  schliefst 
sich  also  den  Producten  an.  Wieferne  dieser 
Producten- Umsatz  Tauschhandel  oder  Kauf  - und 
Verkaufhandel  ist;  ob  man  auch  activ  oder  nur 
passiv,  mit  Gewinn  oder  Verlust  handelt,  oder 
das  Gleichgewicht  hält,  nur  mit  dem  Inlande 
oder  auch  mit  Fremden  handelt;  — wiefern  die- 
ser Producten- Vertrieb  Einfuhr  - oder  Ausfuhr- 

*)  Die  fremden  Kunstproducte  müssen  den  eigenen 
vorgesetzt  werden,  weil  sie  oft  zur  Veredlung  der 
letzteren  dienen  müssen. 

Dafs  nicht  jedes,  sondern  nur  die  für.  den  Ort  wich- 
tigsten Handwerke  erwähnt  werden  dürfen,  versteht 
sich  von  selbst;  und  dafs  man  — einzelne  Ausnah- 
men vielleicht  abgerechnet  — die  Handwerke  auch 
nicht  in  der  Statistik  grofser  Staaten  suchen  müsse, 
ist  eben  so  einleuchtend,  da  bei  letzteren  sogar 
nicht  einmal  alle  Fabriken  und  Manufactureu  er- 
wähnt werden  können. 
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2QI 


\ 

. handel  ist,  und*  ob  er  zu  Wasser  oder  zu  Lande 
geführt  wird,  sind  die  Gegenstände,  womit  sich 
hierbei  der  Topograph  beschäftigt. 


■ §•  42- 

, b)  Hindernisse  des  Handels, 

Nun  folgt  die  Aufsuchung  der  Hindernisse  *) 
der  Gewerbe  und  des  Handels,  und  der  Ur- 
sachen dieser  Hindernisse,  gleichviel,  ob  sie  hlofs 
in  der  Natur  liegen , die  Regierung  oder  der 
Mensch  sie  schuf,  oder  die  Natur , der  Mensch 
^ und  die  Regierung  zusammen  sie  erzeugten. 


§•43* 

c)’  fVegräumung  der  Hindernisse:  — Beförderung  des 

Handels, 

Eben  so  wichtig  und  nothwendig  aber  ist 
die  Untersuchung,  ob  und  wie  man  durch  Weg- 
räumung wirklich  vorhandener,  und  durch  Ver- 
hütung möglicher  Hindernisse,  durch  künstliche 
oder  andere  Anlagen,  durch  Anwendung  der  wis- 


’♦)  Wie  litt  z,  B.  Danzig  durch  Elbing  y und  wie  wird 
es  noch  dadurch,  und  zwar  unvermeidlich  — obgleich 
grofsentheils  aus  ganz  anderen  Ursachen  — leiden? 
Wie  ganz  anders  könnte  der  Handel  der  meisten 
teutschen  Städte  am  Rhein  und  an  der  Elhcy  wie 
auch  an  den,  zu  dem  Gebiete  dieser  Strome  gehören- 
den Nebenflüssen  blühen,  wenn  die  Uupolitik  teut- 
scher  Fürsten  oder  die  teutsche  Verfassung  es  gestat- " 
tete,  abgerechnet,  dafs  bei  dem  Rhein  jetzt  noch  an« 
dere  Gründe  wirken.  — Auch  Antwerpen  und  Amster- 
dam (s.  Anmerk.  23.)  können,  wie  tausend  andere  , 
Orte,  zu  Beispielen  dienen,  ( Geschrieben  I804;  da- 
her die  Anmerkung  zum  Theil  nicht  mehr  pafst,  da 
seitdem  Alles  anders  gestaltet  ist.) 


\ 
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leBscliaftlichen  Cultur  auf  die  Zweige  der  Inda- 
etrie  und,  des  Handels,  durch  den  Werth  des  baa*  « 
ren  und  des  repräsentativen  Geldes , durch  meh* 
xere  oder  mindere  Verbindung  mit  den  übrigen 
Theilen  * des  Inlandes  und  mit  dem  Auslande, 
und  dadurch  entstehenden' gröfseren  oder  kleine- 
ren Umfang  des  Marktes,  oder  durch  irgend  an- 
dere Mittel,  zur  Beförderung  des  Handels  und 
der  Gewerke  beizutragen  versuchte* 

§.  44,. 

Politischer  Zustand  des  Ortes, 

Endlich  trifft  111.  die  Betrachtung  den  politi* 
sehen  Xustand  des  Ortes,  und  hier  eben  zeigt 
sich  der  erwähnte  Unterschied,  ob  der  Ort  Theil 
eines  anderen  Staates  oder  eigener  Staat  ist, 
oder  hei  einer  Art  von  Selbstständigkeit  doch 
durch  andere  Verbindungen  beschränkt  wird; 

— und  darnach  nun  mufs  dieser  Abschnitt  bear- 
beitet werden, 

§•  45* 

I.  Der  Ort^  als  Theil  eines  anderen  Staates, 

I.  Zuerst  will  ich  versuchen,  zu  zeigen,  wie, 
meiner  Meinung  nach,'  die  Darstellung  der  poli- 
tischen Verhältnisse  des  Ortes  seyn  müsse,  wenn 
dieser  Theil  eines  anderen  Staates  ist. 

§•  46* 

A.  Politische  ha  ge. 

Bei  der  politischen  Lage  kommt  es  sehr  dar- 
auf an , ob  der  Ort  in  der  Mitte  des  Landes 
oder  an  dessen  Gränze  liegt.  ln  der  Mitte  ei- 
nes mächtigen  Staates  ist  er  weit  sicherer,  und 
hat  nie  so  viel  bei  feindlichen  Angriffen  zu  furch- 
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ten,  als  der  Gränzort  *)^  der  bei:  dem  Anfälle 
eines  Feindes  auf  die  Seite,  wo'  er  gränzt,  im* 
mer  den  gröfsten  Gefahren  aiisgesetzt  ist,^  und 
oft  gar  einen  schwachen  F^eind  fürchten  ' mufs« 
Schützen  ihn  Festungswerke  oder  ein  Kriegsha^ 
ven  so  ist  sein  Schicksal  nur  um  so  übler; 

er  hat  desseungeachtet  immer  zu  fürchten , und 
mehr  noch  zu  dulden.  — Anstalten  zur  Untere 

t • 

Wassersetzung  schützen  auch  nicht  immer^  wie 
uns  die  Franzosen  erst  im  letzten  Jahrzehend 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  in  Holland  hin- 
länglich gezeigt  haben;  und  das  Interesse  einer 

dritten  Macht  ist  ein  so  unsicherer  Schutz,  . dafs 

» * 

es,  als  solcher,  gär  nicht  in  Betracht  kommen 
kann,  wenn  es  auch  durch  die  heiligsten  Ver« 
träge  verstärkt  wäre.  — Bei  ganz  kleinen  und 
machtlosen  Staaten  ist  es  übrigens  immer  einer- 
lei, ob  ein  Ort  in  der  Mitte  oder  an  der  Gränze 
liegt. 

*)  Da  hier  nur  einzelne  Winke  gegeben  werden  kön- 
nen, so  glaubt  der  Verfasser  auf  ein,  diesen  Gegen- 
stand betreffendes  Buch  /verweisen  zu  dürfen  , näm- 
lich auf:  Karl  Friedrich  Wiesiger^  über  die  Gränz- 
drter  und' deren  besondere,  zur  Beförderung , ihren 
und  des  öffentlichen  Wohls  erforderliche  Behand- 
lung. Berlin,  17  gr.  8*  Freilich  kann  man  in, 
vielen  Dingen  diesem  Schriftsteller  nicht  beistim- 
men,  und  'sein  Werk  mufs  bei  seinen  Unvoilkom* 
menheiten  erst  zu  weiteren  Versuchen  führen. 

Zwei  schreckliche  Bf’ispiele  lieferte  uns  bereits  im 
jetzigen  Jahrhunderte  das  unglückliche  Copenhagen^ 

Die  Kriege  seit  1805  haben  bewiesen,  dafs  in  unse- 
ren Tagen  die  Oerter  im  Innern  bisher  mächtiger 
Staaten  nicht  immer  viele  Vorzüge  vor  den  Gräm- 
örtern  haben. 
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§.  47- 

■ " ' B.  Rechtlicher  Zustand,  C.  Ahgahen  an  den  Staat, 

Der  rechtliche  ILustandy  wozu  auch  die  VolU 

\ 

zei- Anstalten  gehören,  eignet  eich  zu  der  zwei* 
ten  Untersuchung,  der  dann  drittens  die  Angabe 
dessen  folgt,  was  der  Bewohner  zu  den  Finanzen 

• Ä * * 

des  Staates  beiträgt.  Wie  werden  die . Abgaben 
erhoben,  und  welche  Arten  derselben  finden 
hier  Statt?  Wie  sind  sie  vertheili?  Was  flielst 

• . j - w . 

davon  in  die  Gasse  des  Bewohners  zurück,  und 
wie  fliefst  es  zurück?  Dieses  Zurückfliefsen  in 
die  Gasse  des  Bürgers  zeigt,  sich  übrigens  haupt- 
sächlich in  Residenzen,  .auch  wohl  an  Orten,  wo 
Landescollegien  sind. 

> * §•  48*  . 

Resultat:  Würdigung  des  Ortes  überhaupt. 

Das  Ganze  schliefst  endlich  mit  der  Beant- 
wortung der  Frage:  Welchen  Rang  behauptet 

dieser  Ort  unter  den  anderen  Orten  des  Staates? 
Was  ist  er  im  Verhältnisse  zu  dem  ganzen  Staate? 

§'  49* 

2.  Der  Ort,  als  eigener  Staat,  , 

Bei  einem  Orte  hingegen , der  eigener 
Staat  ist,  mufs  eine  Darstellung  der  Gränze 
vorangehen,  und  dabei  gezeigt  werden,  , ob  die 
Natur  oder  die  Kunst  vom  Nachbar  scheidet. 
Wichtig  für  einen  so  kleinen  Staat  ist  es  übri- 
gens, ob  ein  mächtiger  Nachbar  ihn  begränzt, 
oder  gar  mit  seiner  Ländermasse  umschliefst,  ob 
dem  Nachbar  eine  Landmacht,  eine  Seemacht, 


/ 


■V  ^ 


/ 
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oder  gar  beide  zu  Gebote  sieben  ob  er  kraft- 
voll und  zuscblagend oder  nur  schwach  und 
untbätig,  Nationalfeind  oder  Nationalfreund  ist, 

oder  ob  man  — gewifs  das  Gefährlichste!  — des- 

✓ 

fen  Gesinnung  nicht  kennt;  ob  er  betriebsame 
oder  *faule  , ‘ träge  Unterthanen  hat.  Die  Unab- 
hängigkeit eines  selbstständigen  Ortes  ist  aber 
nur  dann  vollkommen  gesichert,  wenn  alle 
Nachbarn , die  einen  ‘Ausschlag  geben  können, 
gleiches  Interesse  hei  dieser  Unabhängigkeit*  ha- 
beH|  folglich  deren  Fortdauer  sämmtlich  wünschen* 

4 t 

§•  5®* 

A.  Innere  Sicherung, 

t Will  man  nun  die  Sicherheits  • Mafsregeln 
dieses,  kleinen  Staates  kennen  , so  wirft  man  zu- 
erst den  Blick  auf  di,e  Sicherheit  des  Innern 
oder,  den  rechtlichen  Zustand , der  nach  allen 
feinen.  Theilen  dargestellt  werden  muls. 

§•  5f-  . " 

1 ' ^ B.  Sicherung  gegen  Fremde, 

Die  Sicherung  gegen  den  Nachbar  kann  nur 

höchst  unbedeutend  seyn,  wenn  nicht  gar  alle 

Nachbarn  noch  schwächer  sind,  oder  durch  einen 

Mächtigeren  zurückgehalten  werden.  Weder  ei- 

« 

ne  Lanämachty  noch  eine  Seemacht  schützen  ihn, 
da  beide  hur  seinen  schwachen  Kräften  angemes- 
sen seyn  können.  Festungswerke,  ein  befestig- 
ter Haven  oder  gar  Inundations' Anstalten , wür- 

*)  Ein  nicht  an  der  See  liegender^  unabhängiger  Ort 
hat  freilich,  wie  sich  von  selbst  versteht,  unmittel- 
bar nichts  von  der  Flotte,  auch  des  mächtigsten 
Nachbars  zu  fürchten. 


I 
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den,  wenigstens  bei  den  Fortscliritten,  welche  die 
Kriegskunst  jetzt  gemacht  hat, 'einem  so  kleinen 
Staate  eine  lange  Vertheidigung  unmögliph  ma* 
chen.  Es  bleibt  nichts  übrig,  als  — ein  schwa^ 
ches  Mittel»  — sich  Garantieen ^ und  Verträgen 
mit  mächtigeren  Staaten  zu  überlassen,  die  ihn 
vielleicht  gelegentlich  selbst  verschlingen. 

f • 

C.  Sicherung  y zugleich  gegen  das  Ausland  und  für 
das  Innere  , durch  die  Finanzen, 

Fester  gründen  die  Finanzen  die  innere  und 

* ^ * 

äufsere  Sicherheit*  Manche  solcher  Scheinslaa« 
ten  würden  schon  weit  früher  aus  der  Reihe  der 
übrigen  verschwunden,-  und' Theile  ’grÖfserer  und 
mächtigerer  geworden  seyh,  wenn  nicht  ein 
Dritter  für  baares  Geld  schützte.  — Einnahme^ 
Ausgabe  und  Staatsauskom'men  sind  die  ^Gegen* 
stände,  die  hier  berücksichtigt  werden  müssesr. 
Aber  leider  pflegt  man  in  kleinen  Staaten  solche 
Sachen  noch  mehr  zu  verheimlichen"^*),  als  in 
grofsen,  vielleicht  um  die  Aufmerksamkeit  der 

* 4- 

h 

Ein  Fall,  der  sich  in  allen  Zeitaltern  ,so  oft  ercig* 
net  hat,  dafs  er  keines  Belegs  bedarf., 

**)  Eine  rühmliche  Ausnahme  machte  im  letzten  Jtüir* 
zehend  des  achtzehnten  Jahrhunderts  die  ehemalige 
freie  Reichsstadt  Goslar , deren  Berechnungen  über 
Einnahme,  Ausgabe  und  StaatsschiUd  damals  ganz 
genau  ahgedrucht  wurden.  S.  {Joh,  Georg  Siemens's) 
Bruchstücke  betreffend  die  Reichsstadt  Goslar,  und 
die  gegenwärtigen  Verbesserungen  ihres  Stadtwesens. 
Goslar,  1793  — 94.  (4  Quartale  in  8.)  a.  m.  St. , und 
einige  spatere  kleine  .Druckschriften  desselben  Ver- 
fassers. * 
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Mächtigeren  nicht  auf  9teb  zu  ziehen,  vielleicht 
euch  hiet  ünd''da(Wfgen  schlechter  Verwa'tun^  etc. 
Die  Veiheimlichung  dieser,  Dinge  ist  aber  immer 
unnäthig^  weil  doch  der  iSachbar -stets  hirriäng- 
lieb  davon  unterrichtet  zu  se}n  fÜegt , . oder  .we^ 
nigstenif  .wenn  er  will,  umeriicbtet  se>n  kaim. 


t * 


S-  53* 

* ■ ' . ‘ * 

HesuUat:  Politischer  Werth  des  Ortes, 

■ ' . . • • 

* % 

Den  Bescblufs  des  Ganzen  macht  die  Ver^ 
gleicbung  dieses  kleinen  Staates  mit  seinen  Nach« 
barn;:  in  Hinsicht  auf  seinen  Werth  oder  iJn* 
werthf  und  %o\M' Wichtigkeit  oder  ünwichtigkeiu 

,3.  ]Der  Ort,  hßlh  eigener , -kolb  untergeordneter  .Staat, 

* Bei  'Orten,*  die"-^  Jwie  einst  unsere,  iii 
den  letzten  Zeilen-  meist  gebietlosen  Heichsstädte 
oder  einige  zugewandte  One' der  cbfmahgen  Hei« 
vetischeü  Eidgenossenschaft  in -)ge wisst r Hini 

t\c\xt'leigine  ^ Staaten  sitrdv«  und  doch  auch  zu^ 
gleich  zu  einem  anderen  Staate  oder  Staatenver* 
eine  gehören,  wird  aufserdbiÄ  noch  die  Art  ihrer 
Verfeindung . mit  diesem  und  der  dadurch  erlangte 
höhere  Grad;  von  Sicherheit  angezpigt.  Dafs,  in- 
dels  diese  gröfsere  Sicherheit  ott7mefar  in.  .der 
Eiiibilduirg,  als  in  der  Wirklichkeit  begründet 

f » t , • • • ' » f 

ist,  hat  die  Geschichte'  schon  sehr, oft,  üdd^be- 
sonders  auch  in  unseren  lagen  bewiesen  y-,  denn 
die  iineisten  solcher  S^taatchen  - sind  verscbwuiidea 
zertrümmert  mit- mächtigeren  'Staaten!  - 


A.  G.  E.  XXXVI.  Eds.  3.  St. 
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Politische  Topo  g.r^a  p h i. 

’ I * . ” 

■ 55*  ■ * * j ' . « ^ 

Der  politische  Topograph  mufs  Forscher  seyti;' 
tiefer  eiodringen,  als  der 'geogi;aphisfche' und  sta* 
listische,  . die*  beide , um  erträgliche  Arhert  zu 
liefern,  nur  gesunden,  jedoch  dabei  hinlänglich 
ausgebildeten  Menschenverstand  brauchen.  Der 
Qeograph  ^eigt*  blofs,  was  wirklich  vorhanden 

«k 

ist;  der  Statistiker , wie  r dies  es.  Vorhandene  be^ 
nutzt  wird;  der  Politiker  biagegen ff otscbt;  .et 
berichtet,  wie  das:,  was  vorhanden  ist,  benutzt 
werden  könnte  und  sollte.  ' Der  Politiker . bauet 
also  ganz  auf  das,  was  der  Statistiker  behauptete, 

* I * t __  » 

aus  dessen  Angaben  et  Resultate  zieht.  Der  Sta« 

__  • • t f ' 

tistiker  geht,  wie  der  Geograph^  nicht  über  das 
llVirkliche  hinaus;  ,der  Politiker  ^spricht  nur,  vom 
Möglichen  *);  — seine -Behauptungen  beruhen 
alle  auf  Bedingungen.  . Auch  der,  welcher  die 
Politik,  auf  einen  gewissen  Staat  oder^  auf  einen 
Theil  desselben  anwendet,  also  auch  dei.politi« 


Die  neueste  und  besonders  die  äuTsere  Staatenge- 
schichte sollte  man  eigentlich  gar  nicht  Politik  nen- 
nen, weil  dadurch,  daft  man  swei  verschiedenen 
' wissenschaftlichen  Gegenständen  gleiche'  Namen 
gi^t,  eine  Verwirrung  in  den  Wissenschaften  seihst 
entsteht.  Es  braucht. wohl  weiter  nicht  erwähnt 

zu  werden,  dafs  hier  , von  der  Wissenschaft  Politik, 

» * ' 

also  von  der  eigentlichen  Staatswissenschaft  oder 
IP^ilosopiiie  der  Statistik  ( nicht  Staatslehre  und  noch 
• viel  weniger  ‘Staatsklugkeit,  wie  man  sie  wohl  tu 
nennen  pflegi)  die. Rede  ist,  nicht  von  der,  unrich- 
tig Politik  benannten,  neuesten  Geschichte  der  aus- 
wärtigen Verhältnisse  der  StaaUn. 
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che  Topograph,  moCs  forschen;  aber  die  Unter* 
juchungen  des  letztererf^  betfeffen  blofs  den  Ort,  . 
den  er  würdigen  will.*  Hier  und  da  sind,'  wie  , 
aus  dem  Folgenden  erhellen  wird,  seine  Unter* 
auchungen  auch  auf  Vergleichungen  gegründet. 


. . 56.-.  J : : . 

Bis  jetzt  giebt  es  aber  keinen ' Topographen, 
der  den  Ort,  welchen  er  beschrieb,  auch  poii*- 
tisch  gewürdigt  hätte,  ' einzelne  Gegenstände  et- 
wa abgerechnet,  keinen,  ^ der- gezeigt  hätte,*  wns 
der  Ort  seyn  könnte^  wenn  der  Mensch  seine* 
innere  Kraft  und  Das^  was  ^ die  Natur  ' hier^ 
schuft  so  anwendete  und  zu  benutzen  verstände^* 
als  .er  sie  anwenden  und  benutzen  kann,  bine  - 
tolche  Topographie  würde  demnach  eine  ganz 
neue  Erscheinung,  aber  ein  gewifs  sehr  verdienst*^ 
liebes  und  also  nachabmungswerthes  ünterneh* 
men^  und.  ihre  Einrichtung  etwa  folgende  seyn,  ' 


I 


S-  57-  ' ■ 

t 

I,  Der  Mensch»  i.  Charakter, 


L Bei  der  Betrachtung  des  Menschen  kommt, 
zuerst  wieder  dessen  Charakter  in  Erwähnung, 
indem  dieser  nämlich  mit  dem  Charakter  des 

i , 

Bewohners  anderer  Oerter  verglichen  wird,  den 
ein  ähnlicher  Boden  nährt,  und  der  unter  glei* 
ehern  Himmelsstriche  lebt,  auf  der  nämlichea 
Culturstufe  steht,  oder  ähnliche  Gewerbe  treibt. 
Dann  forscht,  zum  Theil  auf  diese  Vergleichung 
sich  stützend,,  der  Politiker,  wie  eine  weitere 
Ausbildung  und  Veredlung  möglich  sey,  und 
wat  biihec  sie  hinderte.  Sehr  Vieles,  ja  das 


U 2 
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Meütej  bängt- hierbei -von  Aet‘ Art  ab-,  wie  män 
das  Volk  bildet. 


i: 


%:  58.;  i 

2.  Bitdunga 

Folglich  zieht  jetzt  Bildung  des  Volkes 
die  Aufmerksamkeit  de#  Topographen  auf  sich, 
und  auch  hier  wird  nur  auf  die  Möglichkeif  ih- 
xer  Verbesserung,  und  die  Art,  wie  diese  Mög* 
lichkeit  verwirklicht  wärden  könne,  Rücksicht 
genommen.  Bei  der  Toleranz  oder  Intoleranz 
des  Bewohners  werden  die  Hindernisse , die  je-' 
ner  .entgegenstehen,  und  die  Beförderungsmittel 
dieser  Toleranz  angeführt,  nebst  den  Ursachen 
der  mehreren  oder  minderen  Toleranz  oder  Into- 
leranz in  Vergleichung  mit  der,  die  man,  (wenn 
der  beschriebene  Ort  nicht  selbst  ein  Staat  ist) 
an  anderen  Orten  des  Staates  findet;  — In  Hin- 
sicht auf  Schulanstalten  wird  gezeigt,  wiefern 
es  rathsam  sey , diese  oder  jene  Art  der  letzteren 
zu  vermehren  oder  erst  zu  stiften,  zu  vermindern 
oder  ganz  abzuschaffen,  und  wie  die  übrigen 
verbessert  werden  können.  Ganz  das  Nämliche. 

kl*»  • 

gilt  von  den  Kunstschuleuo  ' ' 

§•  59*  . 

II.  Natur.  I.  Boden.  A.  Wasser. 

Der  politischen  .Würdigung  des  Menschen 
folgt  IL  die  der  Natur  und  der  möglichen  Be* 
nutzung  der  letzteren.  Was  vermag  hier  die 
schaffende  Kraft  des.  Menschen,  wenn  sie  ordent- 
lich .angewendet  und  geleitet  wird,  und  die  vor- 
handene-CapitalmassO  nicht  zu  gering  ist?  Steht 
es  in  des  Bewohners  Macht,  jenen  Flujs^  den 
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.üdch'iiie  eia  Schiff' befahr,. ichiffbar  zu  madiea? 
3fVürde  hier' eia  Canal  nützen?  Und  tollte  nicht 
)ener  schon  schiffbare  Strom  mit  noch  gröfseren 
Schiffen  befahren  oder  niindsr  gefährlich  gemacht 
werden  können?.  < Würde  nicht  ein  Platz, ^ der 
jetzt  ein  Morasi^  eine  stinkende  Pfütze  *)  ist, 
besser  benutzt  werden  können,  . wenn'  dietd  ver- 
tilgt  wäre?  , 


§•.  60. 


; !' 


■Sind  gleich  alle  , diese.  Untersuchungen  tebr 
wichtig,  so  verdienen  doch  eine  gleiche  Aufmerk« 
eamkeit  .die  Seen^  .die  vielleicht  mehr  «nutzeii 
könnten,  indem  .bei  diesem  Orte  Einer  ' dersel- 
ben, jetzt  unzusammenhängend  mit  Flufsgewäs^ 
ßer.^  in  Verbindung  mit  einem  schiffbaren  Flusse, 
mit  einem  anderen  See,  der  einen  Strom  auf- 
mimmt  oder  ausläfst,  oder  gar  mit  dem:  Meere, 
wenn  dieses  nahe  genug  Hegt,  gesetzt^  bei  je- 
nem ein  iintermittirender  9 vielleicht  während  der 
Austrocknungszeit , wdnn  diese  regelmäfsig  ein- 
tritt,  und  lange  genug  datiert,  dem  Bdwbhne'r 
bei  irgend;  einem ‘Zweige  der  Industrie  behülf-' 
{ich  seyn  würde;  hier • eia,  unbeschiffter \vieWeir}it 
Schiffe  trüge  wenn  man  Zeit,  und  Mühe,  - und 


i*' 


*)  Dafs  die  Moräste  auch  das  Klima  oft  verpesten,  und 
in  diesem  Falle  immer  ausgetrocknet  werdep  sollten, 
versteht  sich  von  selbst*  '• — ' Aber  es  giebt  auch  ge* 

^ 1^4.  ® 

gentheils  Möräste,  deren  . Vertrocknung,;  schädlich 
»eyn  würde.  , ' ^ i 

♦♦)  Freilich  mufs  die  Schifffahrt  Nutieh  und  Gewinn 
bringen  können;  denn  ),sonst  iH  die  Schiffbarma- 
chung eben  so  unnütz  und  eben  so  unirortheilhaft, 
als  viele  bocbgelobte,  zur  Unzeit  unternommene, 


DIgitized  by  Google 


/ 


•,3<»  Abhand.lttngi''n, 

\ 

’ Capital  • daran  zu  wenden ‘ vsermöchte,'  oder  ' sich 
ebtschiiefseri  könnte;-  hier'  ein^  schiffbarer  noch 
;gröfsero  und  beiadeziere  Schiffe  führte,-  wenn 
^Fleifs  -nur  nachhälfe;.*  und  dort  eia  schädlicher 
oder  , wenigstens  ^ überfLüssiger  ‘durch  Anstalten 
, nützlicher  gemacht  würde,  oder  ausgetrocknet 
die  industrie. beförderte.  : ' 


§ 6i.  ' 


Liegt  der  Ort  am  Meere  y und  trifft  man 
hier  einen  Haven  oder  Meerbusen  y st  vitAeisacht 
der 'Politiker,  ob  Kunstahlagen^  den  Haven' nicht 
(geräumiger  und  sicherer;  und*  dadurch  für  die 
Aufnahme  mehrerer  und  gröfserer  Schiffe  « em- 
'pfänglicher  machen  ^können.  ^ * — Verengt  sich 
das  Meer  da,  wo  Scinffe*  anderer  Länder  und 
Oerter,  . zur  i Erhalt  an  g der  Verbindung  mit  fer« 
.nen> Häven,  nothwendrg  durchsegeln  müssen;  so 
könnte  ein  Zoll;  oder^wenn  dieser  schon  gegeben 
wird , eine  Erhöhung  desselben'  der  Beförderung 
der  Landesindustrie, ' und  folglich'  des  eigenen 
Handels,  oder  den*  Finanzen , erspriefslich  seyn, 
wenn  'anders  der*  Staat,  welchem  der  an  der 
Meerenge  * liegende  Ort ' angehörr,  ein  solches 
Mittel  durchzusetzen  im  Stande  ist.  — ' Ist  das 
Meer  in  jener  Gegend  schwer  zu  befahren,  so 


f ^ f * • r 

Anlagen  mancher  grofsen  Landerbeherr'scher,  z.  B. 
JPeter^s  des  Grojsen  y der  Kufsland  nach  den  von  ihoi 
besuchten  Ländern  modeih  wollte,  ohne  die  auffal- 
lenden Verschiedenheiten  und  die  in  iler  Natur  der 
Sache  liegende  UnmBgh'chkeit  zu  bein’erken.  Wat 
'■  jetzt  schon  Alexander  m'6 glich  wäre,  war  damals 
noch  nicht  möglich;  wenigstens  nicht  ganz  rathsam. 
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trfrd'^exei^t^  ob  und  wie  es  ^nöglich  sey,  diesem 

lieber  abzuhelfen» 

/ 

§. ' 62. 

f>  • 

• 0 . « 

B.  Fester  Boden, 

Liegt  vor  dem  Orte  ein  Bergy  bis  dahin  un*- 
benutzt  und  doch  auf  irgend  eine  Art  nutzbar; 
dort  ein  anderer , der  Metalle  in  sich  verschliefst, . 
mit  Holze  bewachsen , oder'/  bei  geringerer  HÖ- 
he,  ' gar  mit  lachenden  Fluren  bedeckt  ist,  oder 
zu  Gärten ‘ benutzt  wird,  ' und  doch  durch  Fleitt 
und  Capital  ^ noch  nützlicher,  gemacht  werden 
könnte;  — hiet  eine  £?^'ene,'eber  von  dem  Men« 
sehen  noch  hicfit  angebauety  und  von  dem'  Bd* 
wohner  zur  Gemeiriweide  vetdämtni;  dort  urbarem 
Landy  mit  schönen  Aeckern,' Wiesen  und  Gärten 
bedeckt,  zum.Tkeil  eihht  noch  immer  Gemein* 
land  und ' folglich  geringeren  Ertrags  ; ' so  ist  ' des' 
Politikers  Pflicht',  zu  zeigen,  wie  die  Fehler  zu 
heben  sind,  und  dieses  Alles  besser  benutzt  wer« 
den  kann.  *) 


/ . . i/  ^ ü * W 


3. 


s* 

Kli  m 


> ' -t  A'.i  ' • ' 

Vom  Boden  geht  die  Untersuchung  zum 
Klima  über,  und  hier  fragt  es  sich»  Ob  und  wie 

* . » , o,,  V .f  * 


Natürlich  aber  muft  hier,  .wie  überhaupt»  das  vor* 
handene  Capital  berücksichtigt  ,j;ind  nicht  übersehen, 
werden,  ob  dasselbe  nicht  auf  audere  Art  noch  bes- 
ser anzuwenden  sey,  alt  gerade  zum  Landbaue,  da- 
mit nicht  ein  zweiter  Pombal,'  verleitet  durch  einen 
^tubenpolitiker,  den  für  Portugal  wichtigen  Wein« 
bau-^dem  Volke  gewaltsam  entreifst',  mid  ihm  dagegen 
den  Bau  des  Brodkorns  aufdringt,  statt  Fabrikanten 


m 


Jt  lf  h a ^ d 


dieses  zum  Vorthei)e  »des^ Ortes  <ai^er;.>V#rbesM» 
rung  fähig  ist  and  bedarf.  ;r.  • . f 

§«\  ^4r 

3,  Producte,  A.  Der  Natur.;  ,p)  .Einheimische, 

Dann  zu  den  Producten\  fVas  hier^  di0 
* • . * * • * 

üatur  erzeugt,,  steht  billig  voran'  Dafs  di« 

i » * t * * i * 

Pioducte,  die  der  üo  \ea  freiwillig  liefert  ^ ehen 
80^  gut,  als  die^  ^welche  ihm  erst  abgezwungen 
werden,  müssen,  . allenthalben  theils^einer  Hesse« 

' , , * , • • < 3 ?i»  'iM:  , ' . - 

l|^n  .ßenutzung  fähig  sind,  theils  yern^ehrt,  dheils 
gber  vermindert,  oder,  ganz  vertligt|_z^  ,werdea 
verdienen,  ist  noch  nie  bezweifelt.  Der  Forscher 
xnurs  folglich  darthuo,  wiefern  das  £ine  oder 

■k  ' t ^ i 4 * % X » II  ^ S 

./'t  \,r.#.  * 

das.  Andere^  r^ihsam  oder  ausführbar  sey.  . Aber 
auch  ^ dies  , darf . ihpa  nicht  ,g^^^gen , sondern  ec 
mufs  noch  zeigen,  ob,  di^iei^igen  Producte,  die 
einst  hier  waren,  und  entweder  von  selbst  ver^ 
schwunden  oder  ganz  vertilgt  sind,  d.eoi  Orte 
jetzt  nicht  etwa  nutzen  könnten,  .und  deshalb 
wieder  herverpilanzt  werden  sollten. 

' §• ' ^5* 

b)  Fremde, 

• t • . i . 

Bei  den  fremden  N aturproducten  rnnfs 
untersucht  werden,  ob  nicht  dieses  oder  jenen 
derselben  "auf  vaterländischem  Boden  gedeihen,' 
und  ^ hierher  verpflanzt  — nutzen  oder  wenig- 
stens vorhandene  veredeln  würde,  und  wie  die- 
* * ■ > ^ 

jeoigen  fremdea  Naturproducte,  die  man  nicht 


berbeiintiehea  und  xu  schützen , oder  damit  man 
nicht  wieder  den  Engländern  *r8th , Fabriken  und 
Maoufactttcen  dem  X^audbaue  auftuoptero. 


A^h^nsä  lange 


\ 


tnit ^VdY^h^lT^inhtlriiiffch  machea  kann,  au£  an- 
dere Art.  deo,  meitttn  Vortheil  schaffen  könnteiu 


fl 


§.66.  ' 

■ 6.  Product^  der* Kunst;  a)'  fremde;  b)  einheimische, 

’j  • • * . 

Hier,  nun  ist  der  Uebergang  za  den  frem* 
den  Kunst  Erzeugnissen^  deren  beste  ,Benu- 
tzungsart  gezeigt  werden  niursy  und  endlich  za 
den  einheimischen  Ktihs  t -Producten,  Nicht 
wie  sie  benutzt  und  erzeugt  werden,  wird  hier 
‘gelehrt;  sondern  wie  sie  gerade  hier  ’ benutzt 
werden  konnten  und  ntüfitenV  und  wie  es  mög- 
lich sey,  ihre  Z'uWereiiung  zu  verbessern,  ‘ undS 
manches  frernde  Kunstprodiicf  in  ‘ eigenen  Pabri- 
ken  eben  so  gut  ühd  wontfeil  zu  bereiten,  und 
ob  diesem  Orte  die  Fabrication  von  Waaren  de» 

V I ^ " r 

Luxus  oder  nur  die  Beschränkung  auf  Waaren 
des  Bedürfnisses  anzurathen  sey. 

• s-  6r- 


• ^ • • 


C.  Producten -.Vertrieb,  — Handel, 


Zuletzt  . der  Producten\F'ertrieb^  oder  der 
Handel,  .'iowohl  mit.  eigenen,  als  mir  {remden 
Erzeugnissen,  aber  auch  nur,  wie.er  seyn  könb- 
te,  nicht  wie  er  ist.  > Oer  politische  .Topograph 
unterrichtet  seine  Leser  blofs,  wie  der  Handel^ 
nach  seinen  verschiedenen  .Arten , bei  der’  Lage 
des  Ortes,  einträglicher  zu  machen;  vvelcha  Alt 
des  Handels  selbst  die  vortheilhafteste  sey ; wie 
die  schon  angewandten  Mittel  zur  Beförderung 
der  Gewetbe  und  des  .Handels  verbessert,  «und 
noch  nicht' angewandte.hervorgesucht  werden  k<»n- 
nen,  z«  B.  durch  bessere  .Benutzung,  der’ NaUu\ 
durch  mögliche  Kunstanlagen , .durch  Wegraa- 
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0 

>ingei^i8sener  Mi fsbrä liehe',  «fuTeh'hüttli^he 
ionere  ’Aostalten  öder  *dareh  ' Vergrdf^eroeg  **de^ 
inläudischea ^ und  frei^den  Markts,  und  beson- 
de  cs.  durch  gröftere  Theiluag,,  \firbeiu  ^ Bei 
allen  Untersuchungen  dieser,  Art  mufs  man  aber 
•ehr  das  Capital  berücksichtigen , das  sich  an  dem 
Orte  find«: 

, . §.  6g. 

• • ^ » • 

III.  Politischer  Zustand» 

• r 4.  - 

Nun  folgt  die  Würdigung  der  inneren . und 
äufseren  Staatsverwaltung  und  Verfassung  y.  wo* 
bei  abermals  der  Unterschied  in  Betracht  kommt 
ob  der  Ort  ein,  für  sich  bestehender  Staat  oder 

. . - • i 1 . ' T i. 

7heil  eines  anderen  Staates  ist.  ln  er  eigener 

• ^ j • • , . • 

Siaat^  / so  ist  natiulich^  die  Untersuchung  umfM- 
•ender. 


Jr.  -r’/ 


.iVx* 


< . * t. t f * 


» • t ■* 


» > « 


.....  S* ^9* . 


' 1,  Der  Ort  ^ als  Tkeil  eines  anderen  Staates;  K» 
litis  che  Lage;  B.  KecKtlicher  Zustand;  C«  Ah* 

gaben  an  den  Staat, 


’i'  • I.  Ist  der  Ort  Tkeil  eines  anderen  Staates^ 
•o  wünscht  man  in  Hinsicht  auf  * seine  politische 
Lage  zu  erfahren,  «wie  er  bei  einem"" et wanigen 
feindlichen  "Angriffe;  mehr  gesichert  .werden  kön- 
ne, und  ob  nicht- andere  Hetrschaft  oder  eine, 
einzelnen  Orten  sehen  anzupreisende  Selbststän- 
digkeit ihm  .nützlicher;  in  Betreff*  der  inneren 
Sicherheit^  ob • der  rechtliche  Zustand  dem  Cha- 
rakter und  der  Bildung  der  Bewohner,  dem  na« 
türlichen  Zustande,  wie  auch  der  Betriebsamkeit 
der ' im  Orte  wohnenden  Menschen  angemessen, 
oder  demnach 'ZU  verbessern  sey;  und  in  Hin- 
sicht-auf  das,  was  der  Bewohner  zu  den  Bedürfe 


‘nissen  des  ^Staates  beiträgt die*  Aüflägeu 
vertheilt’,''  die-  Arten*  derselben, ' und*  die  Arten 
der  Hebung  in  Hinsicht  auf  den  Bewohner^,  ’shif 
die  NaturbeschafPenheit,  . den  Kunstfleirs , den 


Handel  und  .die  politische  .Lage  .des  Ortes  seyn 
tollten,  .und  vyie  Alles  wieder  am  wohlthätigsten 
auf  den  Bewohner  zurückfliefsen  könnte*  — 
Freilich  würde  dieser  Abschnitt  fast  allenthalben 
durch  den  Censurzwang;  castrirt  werden,  und  .dJ3| 
Leser  nichts  Ganzes  erhalten*  ....  . 

* i * # J s.«  • • ' 


• ' '■  §•  70.  • ■ ■ 

V * ' l 

Resultat  .*  Politische  Würdigung  des  Ortes, 

Zuletzt  die  Würdigung'  und  der  politische 

■% 

Werth,  in  Hinsicht  auf  die  übrigen  Orte  des  Lan- 
des, indem  berichtet  wird,  was  jener  gegen  diese 
seyn  würde,  und  könnte,*  wenn  man  Alles' so 
benutzte, wie*  es  benutzt  werden  könnte' und 
sollte,  \ 

• §•  7^*  ' I I 

3*  . D^r  Ort  als  ei  ge  ntr  Staat, 


. A*  Politische  Lage,  — Sicherung  gegen  die  Nachbarn^  : 


1 Ist  der  .Ort  selbstständig — eigener  Staat 
— so  sind  die  Gränzen,  und  besonders  die  Nack- 
barn^  der  erste  Gegenstand*/ 'Hat  jener  der  leu* 
tecen  mehrere,  so  ist  es  immer  ein  >Glück 
für  ihn,,  'We;nn  ^alle  nicht  viel  mächtiger  o^r 
gar  schwächer«  sind*  Er  • ist  .mehr  gesichert , ‘hat^ 
so  leicht' keinen  Feind  zu  fürchten,  und  seinen 
politischen  Existenz  droht  nicht  so  sehr  der  Un- 
tergang. Der  eine  Nachbar  wagt  es  eben  nicht, 
die  Betriebsamkeit  etc.  des  kleinen  Staates  zu 
stören,  weil  er  immer  einen  »anderen 'Feind 


/ 


3PS 


jtp.h^a  n dlun  g en. 


fürchten  fntir8.,,upd  nur  ..ein  Nachbar,  mächtiger 

* * { I’  * 

als  die  übrigen,,  kann  dem  Orte  gefährlich  wer- 
den.  *)  , , 

1.^  '§.-72.  - 

V » 

^ Handeln  die  verschiedenen  Nachbarn deren 
Ohder  zusammen  die  Gränze  bilden,  nicht  nach 
einem  Plane/  so  kann  es  oft  dem  kleinen  Staate 
nicht' anders , als  sehr  vortheilhaft,'  oft  ab*er  auch 
liegen theils  sehr  schädlich  seyn,  besonders  wenn 
offene  Fehde  entsteht,  indem  auch' er  in  Gefahr 
kömmt;  Beute  einer  der  Kriegführenden  Mächte, 
lind  dadurch  Theil  des  Kriegsschauplatzes,  zu  wer* 
(den.  Wird  er  weder  von  Truppen  einer  die- 

c.er  Mächte  besetzt,  noch  ihm  nach  aufsen  hin 
die  Verbindung  ,ganz  oder  auch  nur  , zum  Theil 
abgeschnitten;  so  kann  er  freilich  wohl  den  gröfs* 
^11^  Vprtheil  von  diesem  Kriege  ziehen. 

■ §•  73. 

' * . ' * » * 

Herrscht  in  dem  Nachbar  - Staate  ein  geistli- 
eher  oder' überhaupt  ein  Wahlfürst,  so  kann  der 
kleine  Staat  \vöhl  gar 'Schätze  aiifhäufen,  wie  es 
bei  Frankfurt  am  l Main  oder  Danzig  möglich 
wer,  che  dieses  durch  Preufsen-  bei  der  ersten 
Zernückeiung' PoZenV' ganz  von  letzterem  abge* 

'■^«Wörden  nickt ‘sonst '•  aebpn  weit  frübw  alle,  nnn 

Ih't meist  versebwun denen  Kepublikcben  ‘und  Herrchen 

dieser  Art,  wie  viele  der  freien  Ritter  des  heil.  Rö« 

• « * * 

. mischen  Reichs  verschlungen  gewesen  seyn  ? 

In  den  letzten  und  auch  bereits  in  vielen  älteren 
Kriegen  wurden  bekanntlich' solche  kleine  Staaten, 

* ' sie  mochten  ‘ einen  einzigen  Herrscherling  haben 
> > oder  Freistaated  seyn,  nicht  geschont. 
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^ «Br  * • • 

«chtiitten’  wurde,  obgleich'  auch  Danzig  irorher 
schon' durch  Elbing  verloren  hatte.  ^ 


S-  74‘ 


/ 


•*  ''1181  der  Ort.  nur  einen  einzigen,  aber  mach- 

» , ■*  * 

tigen  Nachbar,  so  entscheidet  ganz  seine  Lage,^ 
ob  er  besser  thue,  seine  politische  Freiheit,  die 
bei  solchen  Staatchen  doch  nur  eingebildet  ist, 
zu.  behat^pte.n,  oder  sich  deni^  Nachbar  hiozuge«/ 
ben , ^ehe  er  unter  schlimmer^  Bedingungen  zur 
Incprporation  gezwungen  wird,  welches.,  haupt«, 
sächlich  der  Fall  seyn  möchte,  wenn  er  auf  al-, 
len  Seiten  von  jener  IV^acht  umschlossen  ist,  uni 
nicht  etwa  sich  an  das  Meer  lehnt,  oder  auf  an- 
dere  Art,  und  zwar  durch  die  Natur,  von  diesem 
Nachbar  getrennt  ist. 

s-‘  • 75-:  .. 

Sich  gegen  mächtigere  Nachbarn  durch  Fe* 

ttungswerke  vertheidigen , oder  durch  einen  klei- 

, * 

ben  Trupp  Soldaten  schützen,*  wird  ein  solcher 
Staat,  bei  seiner  Schwäche  und*  Kleinheit,  nicht 
einmal  wollen,  und  der  Politiker  braucht 


. < 


t; 


\ 


♦)  Vergl.  oben  Anmerk.  S.  apr.  — ' Jetzt  kann  Däntig 
hoffen , , nach  erfolgtem  . ^eefrieden  .>  ( Wann  ? ) . sich> 
wieder  zu  heben ; aber  es  wird  nie  wieder  werden, 
was  es  war,  wegen  der  .Versandung  d^r  IVdich^eiy  ^ 

In  dem  Freiherrn  von  Bassenheim^  Burggrafen.. von 
Friedberg , lebte  noch  im  neunzehnten  Jahrhunderte 
der  alte  Rittergeist  wieder  auf,  als  der  Grofsherzog 
von  Hessen j noch  als  Landgraf,  die  Burg  Friedberg 
in  Besitz  nehmen  wollte.  Eine  merkwürdige  Aus- 
nahme] 
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X - 

folglich  auch'  nicht,  za  unteisucheny  ob  jener 
nicht  eine  zu  kleine  Macht  habe,  sondern,  allen«^ 
fallsL,  ob  nicht,  zum  Nutzen  und  Frommen  des 
gemeinen  Wesens,  noch  ein  Paar  Mann  in  Gna« 
den  entlassen^  und  auf  bessere,  Art  feriorgt  wer- 
den können« 

♦ 7^* 

B*  Sicherung  des  Innern, 

Ueber  den  rechtlichen  Xustahd  wird  auf  eben 

die' Art  geforscht,  wie  bei  einem  Orte, ^ der  Theil 

> ^ 

eines  anderen  Staates  ist;  nur  dafs  '"hier  noch 
die  Re  gentengewalt  und  die  Staatsbeamten*  St  eU’ 

• - t 

len  einen  gröfseren  Platz  erfordern,  und'  die 
Toleranz  der  Regierung  nicht  übergangen  wer- 
den darf. 


- 77: 

_ . 

, C..  Finanzen, 

Bei.  den  Finanzen,  werden  auch  der  Staats^, 
Schatz  und  der  StaaUcredit  gewürdigt,  da  es 
nicht  gleichgültig:  seyn  kann,  zu  wissen,  ob  die- 
ser Stagt,  zu  seingm  Wohle*  oder  Nachtheile, 
Schuldner  oder  Gläubiger,  besonders  eines  ande- 
ren Staates,'  oder  beides  zugleich  ist  oder  sich 

ein  Schätzchen  sammelt  und  ob  er  die  Ein- 

....  . • 

’^)  Solche  kleine  Staaten  gehen  ihrem  Untergange  im* 
mer/um  »o 'gewisser  entgegen,  wenn  sie  Mächtigen 
leihen , oder  aut  deren  Staaten  borgen.  Vorzüglich, . 
wenn  sie  mit  diesen  . zusammengränzen , ist  'ihnen 
keins  von  beiden  zu  rathen. 

Das  Sammeln  Ton'  Schätzen  ist  mehr  kleinen  Staa- 
ten, als  greisen  zu  rathen,  aber  es  mufs  immer  mit 
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kGnfte  mit  Vernunft  verwendet  oder  unvernunf» 
tig  vergendet.  . , ' 


s.  78.  . . . ; ' 

RtsuUat:  Ifürdigung  det  hleintn  StaaUt, 

- t>i» '^pdlitische  Gewicht  eine*  solchen,  Staate* 
bedarf  hanm  einer  Würdigung,  da  er  — mag  er' 
•Bwenden.'was  er  will  — immer  nur  in  den  un-' 
tersten  Rang  der  Staaten  gehört.' 


* »* 


* f i ‘ . t , . ^ S*  ' 79*  ’ , ' 

Dtr  Ort,  halb  selbnstäHdig,  halb  unterworferi.  ‘ 

Ist  deip  Ort  *war  ^hv\gens  eigener  Staat,  aber 
deck  zug1.eich\  als  Theil  eines  Staatenhundes  in 
gewisser  Hinsicht  abhängig;^' so  finden  hier  fVeU’ 
lieh  im ' Ganzen  die  nämlichen  üntersuchungea 
Statt;  aber  zugleich  auch  kommt  in  Betracht/ 
ob  diese  Verbindung  ihm  wirklich  den  Nutzen 
bringt,  den  man  sich  von  ihr  versprechen  zu 
höhnen  glaubt,  und  ob  sie  nicht  gröfseren  Nutzen 
schaffen  könnte.  Aufser  den  jetzt  verschwunde- 
nen Teutschen  freien  Reichsstädten  und  einige«' 
zügewandten  Orten  der  vormaligen  Heivetische«' 
Eidsgenossenschaft,,  gehörten  sonst  hierher  auch 
Danzig  (das  indefs  seit  einigen  Jahren  zum 
Theii  wieder  in  seine  vorigen  Verhältnisse  getre- 
ten, aber  doch  gewissermafsen  abhängig  ist)  und' 
Thorn^  und  mehrere  kleinere  monarchische  ße- 


Vernunft  geschehen;  und  so  wenig  Geheimnifssneht 
/ an2urathen  ist,  so  möchte  sie  doch  m dieser  Hin^ 
ficht  für  kleine  Staaten  nicht  ganz  nmiöthig  scyn. 


1 

» f 

Ahhä^k)i'lungefu 

f 

siizüngen  (z.-  B.  versöliiedexi^r*  ReicfasHtter  etc.) 
in  Tcutschland.  ^ 

§•  8o. 

Ail gemeint  Anmerkung  zu  den  drei  vorher^ 

.. 'gehe  nden  A bs  c hnitten*  •*  i 

> 

Schon  oben  ist  bemerkt , dafs  der  yerfysset 

die  Trennung  in  geistische,  statistischev  und  po-< 

litische  Ortsbeschreibung  nur  einzig  deshalb  hier. 

Torgenornmen  hat  , weil  ßrd  • undt^, Staaten  künde 

und  die  so  selten  auf  einzelne  Staaten  und  gar 

noch  nicht  auf  einzelne  Städte  angewandte  Poli« 

tik  gewöhnlich  getrennt  werden.  Indefs" würden, 

da  diese  drei  Theile  des  menschliche^  .^^issens, 

ihter  nahen  Verwandtschaft  und<  ihres  Zusammen« 

banges  wegen,  auch  recht  gut  vereinigt  werden 

könnten,  solche,  Topographieen,  worin  diese;  drei 

Zweige  vereint  bearbeitet  waren,  ,und.  wo  man 

folglich  auf  einen  Blick  zusammengestellt  fände,. 
# • • • 

wes  an  dem  beschriebenen , Orte  sey,,  . wie  dae 
Vorhandene  benutzt  werde,  und  wie  es  benutzt 
weiden  könne,  und  folglich  eigentlich  solle,  — 
solche  Topographieen,  gut  bearbeitet,,  würden  ei« 
nen'  sehr  hohen  Werth  haben.  , Allein  an  solche 
Krsebeinungen  dürfen  wir,  wenigstens  in  unseren 
Tagen,  wohl  nicht. denken  ! 

^ 

VI. 

Physische  und' physisch  • medicinische  Topo* 

, , , , «lapliie.  *)  , , 

1.  Physische  Topographie  im  engeren  Sinne, 

§■  8^* 

Die  eigentliche  physische  Topographie  ^ oder' 
physische  Ortsbeschreibung  im  engeren  Sinnen 

*)  Sollte  diesei^  AbsebniU  nicht  ^die  nÖthige  Vollkoni' 
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imfirst^bbeMbdKi^i  ^ eüiea  1 geistischan 

^ im4  auch  Manches  aus  der  statistischen.  . Sie  be^ 
scbäftigt  sich  mit  der  ^Nati^rbeschaffenheit ^ also 

t * • 

mit  dem  Klima,  dem  Boden  und  .den  Naiurpro- 
snßsftn.  ‘ 

ducten,  w.ie  auch,  mit  der  iLinwirkung  der.  ma<^ 

thematischen  Last,  oesouders  der  Breite  und 

J.  ^<u^o  - a;  r.  >j!  • . .f . * « . <s  .f 

Jtlohe , Äw/  die  physische  Lage.  . . , 

v-§v  t'w 

Da  die  Naturproducte  zum  Theil  auch  na* 
tur  geschichtlich  beschrieben  werden;  so  geht 
der  ^ pKysiiolie'  T'opogräpH'  ih^  Betreff  dieses 'Ge- 
geostaiiaed  tnebr*lns  Einzelne^'  als  der',  welcnir 


l^ttirfowcher^ merkxVuf'ciig^  erwähnen',  und' die‘ 
sertenereh'^hähfcr  beschieibeh , * auch  vorzügliche 
fiüt:ksrch\  auf*  cfie*  vVildvvächsenden  Pflanzen  und 

afuf  die^^Producte^ies ‘Mineralreichs  nehmen. ' 

‘ ^ - Mi* 

r'idl  j<  ' §*  • 83*''  - 


. t 


\x 


'"•.i-  lyet-* Mensch-  ist  fast  einzig  als  Thier  < »ein 
Gegenstand.  Körperstärke  und  Körperschwä« 

che,j  Fruchtbarkeit  und  Sterblichkeit  beschäftigen 
den.v Verfasser  einer  .solchen  Topographie*.  • Vom 
Nationalcharakter  gehört  nur  das  hierher^  ‘was 


• menheit  haben , 80  darf  der  Verfasser»  als  Laie,  ge- 
wifs  auf  die  Verleihung  jedes  Unparteiischen  rech- 
nen. Nur  die  Vollständigkeit  ^erheischte  es,  diesen 
Theil  der  Topographik  nicht  zu  übergehen. 

♦)  Dafs  übrigens  nicht  der  ganze  thierische  Mensch, 
nicht  die  ganze  Physiologie,  oder  physische  Anthro- 
pologie hierli'er  gehöre,  versteht  sich  von  seihst. 

' A.  G.  JB.  XXXVl.  Bdt.  3.  St.  X 
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auf  die  erwähnten  Gegens^ndo' mehr  tfder  .miiiifi 
der  Bezug  hat«  ./w  <.  l\.i, 

• t 

_ "0  I / • , • 

§•  84- 

Bei  dem  Gewässer  ist  auch  die  Angabe  sei- 
Der  Bestandtheile  nötbig«  wenigstens  dann,  wenn 
man  sich  dessen  zum  Trinken  bedient^  oder  ihm 

Heilkräfte  beilegt.  ^ 

\ 

8*  Physisch  - medicinisehe  TopographUw  ^ 

§•  85*  . , • 

* y * 

Seht  oft  sind  die  physischen  Topogiaphieeit 
epgleich  medicinisehe,  und  dann  gehören  noch 
hierher  die  Lebensart  und  der  physische  Genufs 
der  Bewohner;,  eine  Charakteristik  iet  Medicir 
nal  - Anstalten  und  der  dortigen  Aerzte  **)  in 
Hinsicht  auf  ihre  Kenntnisse  und  Behandlangsax* 

* ► d ’ 

ten  der  Krankheiten  und  der  Kranken;  der  ende^ 
mischen  Krankheiten  und  der|pi  Ursachen;  An- 
zeige von  Mitteln  j die  Anzahl  dieser  endemU 
sehen  Krankheiten  zu  vermindern  oder  dieselben 
minder  gefährlich  und  minder  allgemein  zu  ma-^ 

♦)  Da  das  Uebrige  bereits  aus  den  vorigen  Abschnitten 
eibellet,  so  würde  gröfsere  Weitläuftigkeit  hier  über- 
flüssig gewesen  seyn.  . . 

Dafs  nicht  feder  einzelne  Arzt  namentlich  angeführt 
und  allenfalls  gar  an  den  Pranger  gestellt  werden 
darf,  versteht  sich  von  selbst.  Nur  die  Lenharde^ 
die  gemeinen  Quacksalber  — gleichviel,  ob  privile- 
giit  oder  nicht , dürfen  nicht  vergessen  werden, 
wenn  man  auch  nur  auf  sie  hinweis’t,  ohne  sie. zu 
nennen,  um  sie  nicht  zum  Nachtheile  vieler  Men- 
schen berühmt  und  dadurch  stolz  zu  machen. 
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dben;  VörtchlSge  2tir  Verbesserung  der  Lebens» 
art  und  des  Medicinalwesens  und  zur  Verminäe» 
Tung  ansteckender  Krankheiten* 

§.  86. 

Ancn  auf  einzelne  Gegenstände,  die  vielleicht 
JMancher  auf  den  ersten  Blick  hier  nicht  erwar* 
tet,  mufs  bei  einer  physisch  ' mediciniscben  To- 
pographie gesehen  werden ; allein  dabei  kommt 
immer  aufserordentlich  viel  auf  das  CXertliche  an« 
Idanthes  erfordert  freilich  durchaus  immer  einige 
Hücksicht,  z Ar menanst alten,  die  ^uf  en* 

demische  Krankheiten  und  überhaupt  auf  Seu- 
chen meist  so  entschiedenen  Einflufs  haben« 

^ I 

- 

§•  87- 

* **  ^ * 

Aber  auch  verschiedene  andere  Umstände 

dürfen  nicht,  übergaugeu  werden,  und  oeshalb 
möchte  e«  nicht  ganz  überflüssig  seyn,  einiget 
derselben,  obgleich  nur  kurz,  hier  zu  berühren 
oder  anzudeuten.  £s  gehört  z.  B.  hierher:  die 

Art  der  Anwendung  der  Kräfte  des  Menschen, 
in  sofern  sie  auf  den  Gesundheitszustand  der  Be- 
wohner, oder  in  physischer  Hinsicht  auf  das 
Ganze  wirkt*  Und  haben  nicht  auch  oft  die  Re- 
ligion oder  vielmehr  der  Cultus  und  einige  aus 
diesem  entspringende  Gebrauche  auf  die  Beschaf- 
fenheit des  Körpers  mächtigen  Einflufs?  Wenig- 
stens möchten  das  Taufen  der  Kinder  in  der 
Kirche,  besonders  In  den  kälteren  und  feuchte- 
ren Monaten,  und  da,  wo  man  noch  mit  kaltem 
Watter  tautt,'auch  das  zu  £iühe  Taufen  detlCtn- 

X 8 
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der  *);  der  Gebrauch, ’dafs  ^ie  Entbundene,  eha 
sie  sonst  ausgehen  darf,,  den  Kirchgang  thun 
znufs,  und  mehrere. dergleichen  Dinge  nicht  ganz 
übersehen  werden  dürfen,  weil  der  Gesundheits* 
zustand  der  Menschen,^ zwar  nicht  gerade  allent- 
halben, .aber  doch  wenigstens  in.. vielen.  Gegen- 
den und  an  sehr  vielen  Orten,  oft  sehr  dayon 
abhängt. 

■ - • ° , •*  . * ' ' . - 

' • 88.  ‘ 

« 

* * ^ 

, Ebenso  dürfte  die  an  manchen,  besonders 
an  solchen  Orten,  . wo  grüfsere  wissenschaftliche 
Anstalten,  Universitäten  u.  dergl.  sind,  . so  sehe 
gewöhnliche  zu  frühe  Ausbildung . des  Geistes, 
wenigstens  wenn  diese  in  einer  ganzen  Menschen* 
classe  zu  bemerklich  ist,  als  der  Ausbildung  des 
Körpers  schädlich,  eben  so  wenig  unangezeigt 
bleiben,  als  die  Rohheit,  worin  die  niederen 

* 4 * 

Stände  hier  und' da  aufwachsen,  weil  jene  Roh- 
heit für  diese  in  der  nämlichen  Hinsicht  eben  so 
nächtheilig  seyn  kann,  als  die  zu  frühe  Ausbil- 
dung für  die  höheren  Stände.  Die  Bildung  des 
Geistes  mufs  mit  der  des  Körpers  gleichen  Schritt 
halten. 

'♦)  Sollte  die  ReclitglHubi^keit  wohl  darunter  leiden, 
’ 'Wenn  man  das  2arte , noch  nicht  an  freie  Luft  und 
. noch’^  weniger  an  Kirchenluft  gewöhnte  Kind  etwas 
•später  taufte?* 

Selbst  das  an ' manchen  Orten  so  übertriebene,  zu 
.tr  strenge.  Fasten  kann  Krankheiten  erzeugen.  — Wie 
. vieles  Unheil  richtet  aber  erst  der  jüdische  Gultus 
in  Hinsicht  auf  Körpergebrechen  an  ? 
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Docli  genug  hiervon ! denn  bei  medicini- 
achen  Topographieen  kommt  Alles  ebenso*  und 
vielleicht  noch  mehr,  als  bei  jeder  anderen  Art 
von  Ortsbeschreibung , auf  das  Higenthümliche 
jeden  Ortes  an,  und  überdies  mögen  Aerzte  be- 
stimmen, was  eine  solche  Topographie,  aufsec 
dem  hier  Angedeuteten,  noch  wesentlich  enthal- 
ten  mufs. 


%•  89^ 


» \ 


♦ * 

Physische  Topographien,  die  nicht  zugleich 
xnedicinische  sind,  lassen  sich  gedenken , und 
man  findet  auch  dergleichen.  Hingegen  . blofs 
medicinische  Ortsbeschreibungen  kann  man  nicht 
finden,  da  jede  derselben  wenigstens  auf  einen, 
beträchtlichen  Theil  der  physischen  Lage  des  Or- 
tes  viele  Rücksicht  nehmen  mufs^  weil  bei  ei- 
nem  grofsen  Theile  der  medicinischen  Polizej, 
bei  der  Schilderung  der . endemischen  Krankhei- 

^ - V # » 

ten  und  bei  manchen  andere^^  Gegenständen  zu 
Vieles  von  dem  physischen  Zustande  (ycijni^Xl^ 
ma,  Boden  etc.)  abhängt,  so  dafs  sich  eine  rein-' 
medicinische  Ortsbeschreiliung  kaum  denken 
läfst.  ♦) 


» # t ♦ 


f 

4 i I 


t l*  » 


*)  So  wie  Joh,^  Peter  Frank's  noch  "nicht  über  troffen  es 
System  einer  vollständigen  medicinischen  Polizei^^ 
jedem  Statistiker  und  Politiker  uuentbehrlich(^t  ,^so 
, BÜtzlich  ist  das  Studium  dieses  schätzb^en  Werkes 
auch  Jedem,  der  .eine  statistische  , oder  , politische 
Topographie  schreiben  will.  - Wer  ^aber  einea,  Ort 
.gar  .in  physisch  < medicinis eher  .Hinsicht  schildern 
mufs, es  durchaus  studiert: haben... 
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i 

Gefclii<;htliche.  Topograplii#«  *) 

§.  90. 

Die  geschichtliche  Topographie  lehrt  blofi 
die  BegebtfDheiten  und  Veränderungen  kennen, 
die  ein  Ort  in  einem  bestimmten  Zeiträume  oder 
seit  seinem  Entstehen  in  seinem  Inneren  erfuhr^ 
und  ist  die  Geschichte  des  Ortes,  die',  aus  äch^^ 
ten  Quellen  geschöpft^  nicht  allein  den  Einge« 
bornen  interessirt,  sondern  auch  dem  eigentii* 
eben  Historiker  seht  wichtig  seyn  kann,  und  je- 
dem Freunde  vaterländischer  Geschichte  ange- 
nehm seyn  mufs.  Blofs  wahre  Geschichte,  keine 
fabelliafte,  oft  der  Widerlegung  unwürdige  Nach- 
lichten  darf  sie  erzählen.  Richtet  sich  diese  Ge- 
schichte genau  nach  der  Folge  der  Jahre,  so 
“nennt  man  sie  Annalen  oder  Jahrbücher^  auch 
wohl  Ctironik  des  Ortes,  obgleich  dieser  letzte 
Ausdruck  auch  eine  etwas  minder  beschränkte 
und  (mit  Unrecht)  verächtliche  Bedeutung  er« 
halten  hat. 

' , ■ • * 

Nur  sehr  wenige  der  bekannten  Geschichten 
von  Städten,  Flecken,  Dörfern  u.  s.  w.  sind  ganz 
oder  auch  nur  theil weise  aus  reiner  Quelle  ge- 


‘ ♦)  Der  Verfasser  würde  bei  diesem  Abschnitte  etwas 
weitiänfüger  seyn , und  einen  Plan  zur  Abfassung 
' der  Geschichte  eines  einzelnen  Ortes  mittheilen,  * 
wenn  hierbei  nicht  zu  sehr  die  Frage  in  Betracht 
käme,  von  welchem  Orte  die  Rede  sey?  Auch  wür- 
de gröfsere  Ausföhrliohkeit  ^ bei  diesem  Abschnitttf 
dem  Zwecke  der  A»  G,  E»  nicht  gemäls  seyn. 
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floisen;  viele  aus  elenden  Chroniken  zusammen- 

\ 

gestoppelt  / und  die  meisten  9 selbst  aus  den  neue- 
sten Zeiten  , enthalten  eine  Menge  von  Fabeleien, 
zuweilen  sogar,  wenn  den  Verfassern  das  Archiv 
offen  stand,  und  die  Handschrift  vor  dem  (Ab- 
drucke von  kenntnilsreichen  Männern  vexbes- 
sert  war. 

- f 92. 

Ein  übertriebener  kleinstädtischer  Patriotism 
läTst  die  Wahrheit  oft  nicht  einmal  durchschim- 
mern;  Kunstsachen,  aus  fernen  Gegenden  herbei- 
geschleppt, werden  zu  heimischen  Producten  ge- 
macht; andere,  oft  kaum  ein  Paar  Jahrhunderte 
alt , in  die'  frühesten  Zeiten  des  Mittelalters  ver- 
setzt; der  .Ort  selbst  oder  eine  benachbarte  Burg 
ins  hohe  Alterthum  binaufgeschoben.  Statistische  ' 
Topographen  lieferten  oft,  wie  einst  die  Mönche 
' fdes  Mittelalters,  eine  Geschichte  ah  orhe  cöndi» 
to^  oder  wufsteh  doch  mindestens  der  Nachrich- 

_ I 

ten  gar  viele  von  Teutonen  und  Kimbern  *) , die 

Dafs  diese  Kimltern^  wenn  man  die  vorhandenen 
kümmerlichen  Geschichtsquellen  genau  untersucht, 
nicht  aus  Jütland  gekommen  jeyn  können^  dafs  sie 
. mit  den  Kimhern  in  dem  Kimbrischen  Chersones  eben 
SO  wenig  gemein  hatten , als  die  Bewohner  des  Spa- 
nischen Galicien  mit  den  Bewohnern  des  Oesterrei- 
chischen  Galizien^  ist  wohl  ganz  ausgemacht.  ^Aber 
V.  ob  sie  überhaupt  Teutsche  waren  oder  nicht,  ^ IHfst 
^ ^ lieh  nicht  mehr  ganz  ausmitteln.  . Vielleicht 

indefs  die  Bewohner  dem  Kimbrischen,  Chersones  in 
. lofejrn  mit  den  wilden,  gegen  Italien  anstürmenden 
Horden  zusammen , dafs  sie,  eines  Stammes  mit  die- 
sen, sich  früher  schon  von  ihnen  trenuten,^^und  an- 
dere Heerde  suchten« 
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.}Ahh.andlu^n^ylen. 


• dann' der  Verfasser;  * wieT;. auch ^ wohl  imcli  man« 
eher  Professor  der  teutschen  Reicbsgeschichte, 
aus  Jütland  kommen^  läfst^  ,,  vermuthlich  weil 
sie  einige  Kunde  von  • Italien^ s schönem  Klima 
hatten  *),  von  Ratten  Hermann  .xmdL  seihen 
Cheruskeny  von  Bruhtern  und  — Gott  weilfs  von 
wie  vielen  anderen  Völkern,  die  einst  auf  teut« 
schem  Boden  hausten;  obgleich  alle  diese  Völ« 
her  mit  einer  Stadt,  die  dem  .zehnten,  eilftea 


*»c., 


*oder  zwölften  Jaluliunderte  ihr  Daseyn  verdankt, 
eben  so  wenig  etwas  zu  schaffen  batten,  als  Han^ 
nihaly  Griechen  und  Römer  ^rtnX  St.  Petersburg, 
oder  die  Samojeden  mit  Athen^ 


> •• 


*)  Daran  hat  man  wohl  nicht  gedacht,  dafs  rohe  HaU'» 

* fen  fast  ohne  Ausnahme  erst  von  gebildeteren  Völ- 
'kern  oder 'von' Reisenden* 'besucht  werden  müssen^ 

. ehe  sie. in*  ihren. .Wohnsitzen  von  diesen  auch  nur 
. ,v  einige  Kun^e  erhalten  ' können  ? Was  . würden  • die 
. .Wilden  am  Qrofioko  von. uns  wissen,  wenn  loir^nicht 
sie  aufffcfundcn  hätten?  Wer  wüfste  von  uns  in 
Darfur  y wcnn'nicht  der  mit  üiirecht  ganz  vergesse- 
ne Wansleben  y Browne  und  der  wahrscheinlich  ver- 

• ^ r M 

’ unglückte  Hornemnnn  dort  Besuche  abgestattet  hät- 
’ten?  Der  Gebildete  mufs  den  Rohen  entdecken,  ehe 
der  Rohe  von  jenem  auch  nur  das  Mindeste  hören 
*•  'und  vernehmen  kann,  wenn  nicht  gerade  norhadi« 
' sch  es  Leben  oder  wilde  Kriegswuth  das  rohe  Volk 
* ^ustreibt,  um  Putter  für  das  Vieh  zu  finden,  oder 
"neue  Wohnsitze  zu  suchen,  zu  beuten  ‘etc. ; ‘oder 
^ ‘ * wenn  nicht  eben  der  rohe  Mensch  auf  ’unkunstli- 
''  • dien  Schiifchen  von  den  Mecreswogen  an  andere 

* Küsten  verschlagen  wird , wo  gerade  Menschen  von 
cultivirten  Nationen  sich  befinden.  Letzteres  * war 
c.  B.  der  Fall  mit  den  Carolinen  oder  neuen  Philip* 
pinen  im  J.  1696.  Vergl.  E,  A.  W.  v.  Zimmermann*! 
Australien«  Bd.  I.  S.  203.  “ 
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^ V'j  > 

< , .93*  j f 

Gerade  solche  Mifssehurten  geschichtlicher 
To^ographieen  waren  es'  auch,  die  diese  oft  mU 
Unrecht  spgchannten  Chroniken  in  Übeln  Riif 
*brachten,  und  bewirkten,  dafs  selbst  in  den  neue* 
sten' feiten  , " selten  . Werke  .dieser  Art,  er- 

schienen, weil  die  . besser  Unterrichteten  'durcn 
andere  .Werke  grofseren.  Umfanges,  auch  wenn 

‘ V-  V.,-'  3. . . ;.l  , t:  ‘‘*'4 

Sie  nicht  so  wichtig  waren , mehr  Ruhm  und. 
baaren  Gewinn  arndten  konnten , als  durch  be- 
rüchtigte , gering  geschätzte  Ortsgeschichten  , de- 
ren Werth  einst  Jeder  anerkannte,  selbst  wenn 

f * . * , * r 

eie  nicht  fortlaufende  Statistiken  warenl 


• j t I * 


t ■ 


- > f» 


d 
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Topographie  für  Reisende. 

§.  94..'  ' ^ 

. * * * ' 

Zwar  interessirt  id,en  ' gehÜdeten  I Reis  enden 
auch  der ' gei'stische,  statistische  und'  physische 
Zustand,  die  politische  Würdigung  und  die  Ge* 
schichte  der  Oerter  , welche  er  auf  seiner  Wall- 
fahrt  antrifit;  hauptsächlich  aber  nützt  ihm  dbbh 
immer  ‘eine  genaue  Beschreibung  der  Oerter 


nach  Strajsen  und  öffentlichen  Plätzen^  und  eine 
Beschreibung  alles  Sehenswürdigen  nicht  blofs 


( - * 


r 

♦)  Manblies  Sehenswärdige  gehört  in  keine  ändert  Art 
‘ von  Topographien,  als  in  die  für  Reisende,  ’^^as 
geht’es  den  Geographen;  den  Statistiker,  den  Politi- 
ker oder  gar  den  Phy.siker  an,  ob  jener  Ddm,‘jfener 
Tempel  in  schönem  Geschmacke  gebauet  ist?  ‘Was 
kümmert  es  den,  welcher ’7fi7iejÄrim  in  statistischer 
Hinsicht  beschreibt,  ob  die  im  dortigen  Dom  anfbe- 
wahrte  falsche  Irmensäule  eine  ächte  sej  oder  nicht? 
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der  Oerter  selbst,  sondern  auch  der  umliegenden 
Gegend«  Eine  solche  Beschreibung  kann  folglich 

I 

nur  ein  Wegweiser  für  Fremde  seyn , daher  ein 
genauer  Grundrifs  des  Ortes  und  eine  eben  so 
genaue  Abbildung  der  Gegend  zur  Erläuterung 
des  Ganzen  beigefügt  seyn  mufs.  Ein  angebäng- 
tes  alphabetisches  Verzeichnifs  der  einzelnen  Ge- 

4 * « ‘ * 

genstände  mit  beständiger  Hinweisung^  auf  den 
Vorstehenden  ‘ Text  dürfte  auch  nicht  überflüs- 

I 

•ig  seyn« 

•»  l • * 

95-  • 

i . . . ' • ' < r 

Für  diejenige  Schaar  von  Reisenden , die 
nicht  gebildet  sind,  aber  dennoch  immer  auf 
Bildung  Anspruch  machen,  gar  keine  gelehrte 
Kenntnisse  haben,  aber  doch  gelehrt  scheinen 
wollen,  nur  reisen,,  um  gereist  zu  seyn.  Alles 

t 

oberflächlich  beäugeln,  um  wenigstens  geschauet 
zu  haben;  die  folglich  fast  ohne  allen  Nutzen, 
reisen  — . für  diese  Gaffer  giebt  es  noch . eine 
eigene  Art  von  Topographieen , die  aber  durch- 
aus keiner  Theorie  fähig  ist,  und  keiner  bedarf, 
obgleich  sich  einige  vorhandene  Muster  dafür 
aufweisen  Uelsen« 

t 

* 4 # • • 

Was  braucht  der  Geograph  tu  wissen,  dafs  Leihnitz 
durch  des  Irländers  Hewetsoh*s  Kunst  die -Esplanade 
KU  Hannover  ziert?  — Alle  solche  Oin^;e  gehen  aber 
den  gebildeten  Reisenden  an,  der  sie  in  einer  für  ihn 
bestimmten  Topographie  mit  Recht  sucht.  Min  fin- 
det indefs  solche  Sachen  auch  in  geographischen 
Werken.  Freilich  weils  man  nicht  immer  gehörig 
ca  scheiden!  • 
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# 

‘ . VII.  ' , 

Allgemeine  Topographie«  ^ 

§.9^.  . 

t 

Es  giebt  auch  eine  Art  von  Ortsbeschreibun« 
gen,  . die  man  allgemeine  nemien  kann.,'  Ge« 
wohnlich  aber  verdienen  sie  diesen  Namen  nicht; 
denn  obgleich  sie  — selbst  nach  den  Versiehe« 
xupgen  der  meisten  Verfasser  etwas  Ganzer^ 
alle  Denk*,  Merk  - und  Sehenswürdigkeiten  des 
Ortes,  der  beschrieben  wird,  schildern  sollen; 
so ' liefert  doch  der  Eine  fast  nur  Bruchstücke 
aus  der  gei'stischen , physischen  und  statistischen 
Beschreibung;  ein  Anderer  fügt  noch  das  Ge« 
schichtliche,  oft  höchst  kärglich  und  mit  tausend 
Mährchen  verziert,  hinzu;  Keiner  wagt  sich  an 
das  ipolitische,  man  müfste  denn  das  so  nennen 
wollen,  was  hier  und  da  nur  hSneingeflickt  ists 
D as  Physische  kommt,  nächst  dem  Politischen» 
meist  am  schlimmsten  weg;  denn  ihm  wiedmet 
man  höchstens  nur  wenige  Seiten,  wenn'  aücll 
das  Ganze  noch  so  wohlbeleibt  ist.  Und  doch 
bängt  vom  Physischen  das  Meiste  ab,  wenn  auch 
Manche  (selbst  hochgepriesene  Politiker)  dat 
Gegeniheil  behaupten  wollen. 

§•  97- 

Den  politischen  Theil  hinznznfügen » kann 
freilich  dem  Eihgebornen  sowohl,  der  sich  an 
dem  Orte  selbst  aufhält,  oder  einst  dahin  zurück* 
zukehren  gedenkt,  als  dem  Ansiedler  höchst 
nachtheilig  werden  , weil,  man  fast:  allenthalben 
die  Wahrheit,  wenn  nicht  überhaupt^  doch  theil« 
' weise  scheut,  und  so  Manches  gern  anf  die  klein- 
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liebste  Art  verheimlicht  .wünscht,  selbst  da,  wo 
auch  gar  keine  Gefahr  von  der . B.ekannUnachung 
XU  erwarten  wäre. 

f , 

• / ^ 

• §•  98- 

Daf^  eine  Topographie,  die  allgemein  hei» 

_ ( 

fseU' soll, ‘ auch  alle  Gegenstände  umfassen  müsse, 
welche  man  in  irgend  einer  Art  von  Ortsbeschrei- 
bungen sucht,  versteht  sich  übrigens  von  selbst.^ 

/ * I 

X.  * . * , I-  e 

^ *» 

; • ^ 99*  . ‘ . 

• ■.Aber  gerade  die  Vielheit  der  Gegenstände 
erfordert*  auch  wieder  nicht  nur  eine  gute  Beur- 
theilungskraft , sondern  ' auch  eine  Masse  von 
Keenntnissen , wie  rhan  .'sie  selten  in  einzelnen 
Personen  vereint  findet.  »Daher  wird  es  immer 
xathsam  rseyn,  wenn.- Einer  diese,  ein  Anderer 
June  'Art  von  Topographie  besonders  bearbeitet, 
denn  , eine  Vereinigung  Mehrerer  oder  gar  Vie- 
ler 'zUvreinem  gemeinschaftlichen  Werke  dieser 
Art  mochte  nachtheilig  vverden>  können,  da  be- 
kanntlioh  die,, meisten  Coalitionen  mehr  schaden, 
als  rfiützen.  . Theilung  der  Arbeit  ist  auch  bei 
der  Bearbeitung  der  Wissenschaften  nöthig;>  wenn' 
diese  gedeihen  sollen.  * ^ . 


t fjs?  ^ , l’  . 


C.  S c h l u f s, 

: i.  > * .• 

§.  100. 


i 1 


So  müssen,  des  Verß  Meinung  nach,  die  Topo- 
graphieen  ,•  je  nachdem  deren  Urheber  von  diesem 
oder  jenem*  Gesichtspuncte  ausgeben  will,  bear- 
beitet <6eyn,'  um  den  Nutzen  zu  stiften,  den  sie 

Ä •>  . ‘t  . 
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8chafTen  können  nin**eirie*^  reine  ungetrübte 
Quelle  dem  zu  se^n,  der  aus  ihnen  schöpfen 
Tvili  oder  mufs;  folglich  um  den  Werth  wirklich 
zu  erhalten,  den  man  ihnen  längst  schon  zuer- 
itannte;  um  Käufer  zu  finden,  ohne  mit  einem 
berühmten  Namen  an  der  Spitze  zu  prunken!  — 
Sollte  der  Verfasser  hier  oder  da  geirrt  haben, 
oder  wegen  der  nothwendigen  Kürze  undeutlich 
geworden  seyn,  so  mögen  Berufenere  ihm.  den 
xedUten  W^g  zeigen  v'^dan ff b dt  wird  er  "fhirert'^foU 
gen;  — er  lieferte  ö£ir.j^en  Versuch^  einen 
kurzen  Versuch! 


ihm  doch  die'mef#t«n^^#o^aphisohe|i*Li^A^üchsr,tih« 
zem^^Mf.eJske  ^.ach.,  Uert^;|amena»g^ü]|t, 

ohne  zugleich  genug  auf  Sachen  Rücksicht  zu  neh- 
men , die  weit  mehr  zur  Würdigung  des  Ganzen  die*" 
nen  l^nuten.  3.  den  folgeudejg  Aufsatz,  Anm.  7. 

(Die  Fortsetzung  yolgtl)  • ‘ 
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Guide  des  t^oyagiurs  en' Europe^  par  Mn  Rxi* 
j cuAKDT*  ßixieme  idition  originale  et  totale^ 
- ment  refaite\  avec  Cartes^et  Plans ^ gt,  .I2p 
' ä Weimar,  aa  Bureau  d’Industrie»  ‘Tom.  L- IL 
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Das"  gänie  Werk  lerfallt*  Sti  folgende  Ablkeiliingen 
oder  itintrair^x.,  welche  auch  einzeln  verkauft  werden: 


I,  Manuel  instructif  du  Voyageur  etc.  18  gr.  oder 
I Fl.  21  kr. 

J 

<2.  Guide  des  Voyageurs  en  Francs.  1 Kthlr.  12  gr. 
oder  2 Fl.  42  kr,  4 

3.  Guide  des  Voyageurs  en  Italic  et  en  Suisse4 
ö Rthlr.  oder  3 FI.  36  kr. 

4.  Guide  des  Voyageurs  dans  le  Nord^  eomprtnant  te 
Dänemark,  la  S ukde,  la  Russie,  1 Kthlr.  6 gr. 
od.  2 Fl.  15  kr. 

5.  Guide  des  Voyageurs  en  Allemagne,  en  D ongtit 
et  ä C 0 nstantinople»  2 Kthlr.  od.  3 


\ 


DIgitized  by  Google 


Büche  r ^'Reienei  &neiL 


3^7 

. 6/  Quidt  des  Voyageurs  en  Portugal  et  Eip  ä'gnSf 
en  Gründe  •Bretagne  et  en  Hollands^ . 

• . . . . . ' ' . 1 . • , • ’ f'  * 

I Reisen  werden  gegen wSrtigf  in  tweifeeher  i Absiclii 
unternommen:  man  sucht  entweder  nette,  wenig  be«- 
kannte  Länder  auf,  und  bereichert  durch  ihre,  Beschrei- 
bung die  Geographie  und  Völkerkunde;  oder  man  dureb- 
wandert  längst  bekannte  Gegenden,  um  sich  selbst  tu 
bilden,,  oder  wie  Montagne  sagt:  fypöUr  frötter.  et  Untat 

notfü  eervelle  contre . celle  d*autres» . Bei  der  ersten  ^ Asst 
von 'Reisen  gewinnt  die  Wissenschaft^  bei  der  tweiteis 
vorzüglich  der 'Reisende  Selbst«  . Dieser  bedarf,  um.;set<% 
nett  Zweck  zu  erreichen^  eines  Führers,,  der  ihn  auf* 
merksam  attf  die^  Eigenheiten,  Vorzüge,  Mängel,.  $ebtf- 
tze  and' Merkwürdigkeiten  des  Landes  macht,  das  er  ali 
Reisender- kennen  zu  lernen,  wünscht, der  ihm  die 
Hülfsmittel  an  die  Hand  giebt , sich  im  fremden  Gebiete 
zu  orientiren,  und  gegen  Täuschungen  aller  Art  za 
sichern»  Zü : diesem' Behufe  sind,  vorzüglich  im  vorigeiz 
Jahrhunderte , mehrere  Schriften  erschienen , derea 
Hauptabsicht  der  Unterricht  der  Reisenden  war;-^  sie  er- 
bieiten  verschiedene  Namen , doch  hat  man  mit  Recht 
den  eines  Guide  des,  Voyageurs  am  angemessensten  ge- 
funden» : i'  - f 

i ' . ^ 

^ 'Unter  allen  diesen  Schriften  ^behauptet  der  Guide 
des  Voyageurs  des  Hrn.  Ktiegsrathes  Reichardt  unstreitig 
den  ersten  Rang.  Der  Verfasser  hat  die  wahre 'goldene 
Miitelstrafse  zwischen  einer  trockenen  Aufzählung  der 
Städte  und  ihrer  Merkwürdigkeiten  und  einer  ermüden- 
den Ausführlichkeit  gefunden;  er  Überläfst  dem  Reisen- 
den weder  zu  viel  noch  zu  wenig,,  sondern  begleitet  ihn 
als  ein  verständiger  unterrichteter  Freund,  der  ihm  dis 
zweckmälsigste  Anleitung  zum  Selbstdenken  und  Selbst- 
beobachten giebt* . Die  groXse  Brauchbarkeit  dieses  Wer- 
kes hat  sich  auch  durch  die  sprechendsten  Zeugnisse  be- 
währt: es  hat  in  einer  kurzen  Zeit  6 Auflagen  erlebt; 
in  Paris  ist  ein  Nachdruck  erschienen,  und  während  der 
Kriegszüge  der  Franzosen  durch  Teutsehland  fand  man 
bei  jedem  Etat-major  Exemplare  davon» 


3^8 
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.*  « Die  grofsen  Vonäge  dieaes  Guiie  vot  anderen  Rei- 
eebfichern  leuchtenLauchiYogleich,  ^ bei'  der*  fluchtigsten 
Ansicht,  jedem  Leser  ein,  und  sind  aUgemein  anerkannt. 
Schon / Attttber sagte ‘von*  ihm:  es  sey 'ein  classische# 
Werh»  :wie  keine  andere  Notion  eins  auftuweisen  habe^ 
von  diesem^  Umfange  und  Detail,  Es'umfafst  das  ganze 
civilisirte  Europa,,  • und  obgleich  es  einen 'Schatz : von 
Thatsachen'und  Notizen  aniührt^  hat  das  Buch  dochl  kei« 
sie;ati£*der.  Reise- beschwerliche 'Gorpuleaz.  Die  Veriags» 
lialidlung  hat  nämlich  bei  dieser  neuem  Ausgabe  die  sehr 
bequeme  Einndhtung -getroffen , dies,  .vormals  3 Bde:  in 
starke  Werk,  . mit  kleinerer  Schrift,  sauber  in  Duo« 
diezr Format»  drucken,  i und  in  lauter  einzelne  Jtin^rafrexp 
tfach' den  LSndern^^äbth'eilen  zu  lassen,*  welche  zusam« 
snengenommen.  zwar»  auch  den  ganzen 'Guide  *sn,  Eurapm 
aasmachen ;•  aber  auch,  nach  dem*  Bedürfnisse' eines  je« 
den  Heisenden , einzeln*  zu  kaufen  sind;* 

.•  ‘ i ^»*:  *.  * . . . - . 

• den  Vorzügen  gehört  unstreitig' auch,  dafs  der 

Ouid£  von  allen' Länrdern^  Special 'Reisecharten  liefert 
nämlich  :•  • i)  von-  TiüUchland ; * - a)-  ^on»  “Jdem.  Norden  ; 
^'.Spanien  und  Portugal^  dem  ‘ grollen^- französischen 

Kaiserreiche:;-  5)*  I»aUen  und  Ilfyrien'f  6)'>'Bngland ; 7) 
Ilelvetien'  und  endlich  8)  zwei  Riemen  ~ , Charten  von 
der  Hauptronte  a)  von  Leipzig  nach  , Petersburg , und 
2»)'Vön  Leipzig  nach  fVien,'.  Mit  dieSeh> Charten 'verMnigt 
der  Guide  noch' die  Planendes  Sehenswärdigen.der  gröfs* 
tan  .Europäisch enoStädte^  -unter  dem  Titel  von  Panora<^ 
men.'  Ree.*  weifs  aus,  eigener  Erfahrung,*:  wie.  nützlich 
diese  Plane  sind.  . Es'ist  nämlich  darauf* ein  Local-Re* 
pertoriuni  • der '.  vorzüglichsten  Merkwürdigkeiten  atige» 
bracht  , so  dafs  man*  bei  dem  Besichtigen  derselben^,  »al- 
les v/as,naho  liegt,**  mit  einander  vereiniget,  ohne  durch 
unnützes  Hin:->und  lierlaufen  die  auf  Reisen  so  kostbar& 
Zeit  zu '-verlieren.**  «Da  wir  Teutsche  nun  einmal  mehü 
sehen  als  geniefseh  wollenj,  so  dankt  der  Reisende  .sei-t 
nem*  Guide,'  wenn  er  es  ohm  erleichtert, -in  kurzer  Zeit 
vikl;beii einander  .zu,  sehen,*  und  sonach'iein'ige  Augen- 
blicke für  den  Genufs  ersparen  zu '-können.*  Zu  dieser 
Zeiterspamifs  sind*  nicht- blois  die  Plane,'  sondern  die 
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Re  c e'n  s io  n en^ 


^Dse  Beschreibung  des  Guide ^ vermöge  der  weislich 
berechneten  Oekononiie  der  einzelnen  Theile  desselben  * 
behölflich.  Man  wird  sogleich  auf  das  Wichtigste  hin- 
gewiesen,  schenkt  diesem  seine  Aufmerksamkeit,  und 
begnügt  sich  auf  das,  für  die  besondere  Absicht  des 
Keiseuden  wenijger  Interessante , nur  einen  flüchtigen 
Blick  zu  werfen. 


Doch  der  Werth  und  die  Brauchbarkeit  dieses  Wer- 
kes ist  so  allgemein  anerkannt,  dafs  Kecensent  die  Leser 
zu  ermüden  furchten  würde,’  wenn  er  beide  ausführlich 
darzustellen  sich  bemühen  wollte.  Er  b'egnügt  sich 
daher  hier  nur  die  Vorzüge  bemerklich  zu  machen,  wel- 
che diese  nene  sechste  Auflage  vor  den  früheren  Ausga- 
ben voraus  hat.  Diese  Voizüge  betreffen  i)  die  Form^ 
lind  2)  deir/n/ia/t. 

In  Aneehung  der  Form  haben  wir  bereits  erwähnt^ 
dafs  hier  die  bequeme  Ein^heiliing  getroffen  worden  ist^ 
jedem  Lande,  oder  wenigstens  den  verwandten  oder  be- 
nachbarten Ländern  eigene  Seitenzahlen  zu  geh^u,  so 
'dafs' diese  Theile  auch  einzeln  gebunden  werden  können» 
.Jede' solche  Abtheilung  bat  nicht  nur  ein  besonderes  In-' 
hahsverzeichniis , sondern  auch  ein  alphabetisches  Regi- 
ster, wodurch  das  Nschschlagen  ungemein  erleicfitert  ' 
wird.  So  Ündeii  wir  hier  ein  ItiniruU e von  > ortv^äX 
und  Spanien;  — Italien  und  der  Schweiz;  — liuj'sland^ 
Dänemark  y Schweden  \ — TeutschLand  und  Ungarn^“-^ 
Grofsbrittanien*^  — Frankreich  etc.  Die  Allgemeinen  Nb- 
tizen  für  Reisende  machen  gleichfalls  einen  besouderda 
Theil,  unter  dem  Titel:  Manuel  ins tructi/ aus,  und  sind 

unentbehrlich. 

• 

1 

In  Betreff  des  Inhaltes  haben  wir  uns,  durch  ein# 
genaue  Vergleichung  mit  den  vorigen  Ausgaben  , über- 
zeugt, dafs  hier  alle  die  häufigen  Veräriderniigen,  Um- 
staltungen u.  dergl.  angemerkt  sind,  welche  die  Bege- 
benheiten der  neuesten  Zeit  herbeigeführt  haben.  Dazu 
sind  eine  Menge  Zusätze,  Berichtigungen,  Abänderun- 
gen, ja  gänzliche  Umschaff uugen  gekommen.  Dies#  * 
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sind  besonders  bei  Teutschlund  so  beträchtlich ^ . dj^t. 
trotz  des  engen  und  mit  kleiner  Schrift  gefertigten 
Druckes,  dieser  Band  um  mehrere  Bogen*  stärker  als  die 
fünfte  Ausgabe,  und  eigentlich  als  ein  ganz  neues  Werk 
zu  betrachten  ist.  Der  Fleifs  des  Hin.  Verfassers  ist 
hierin  unverkennbar.  — Von  den  anderen  Ländern  hat 
Frankreich  eine  gleiche  Umschaifung,  und  dabei  eine 
grolse  Vermehrung  seines  Inhaltes  ^ eihdltcn.  'Neu  sind 
hier:  i)  die  Tabelle  der  Pferde-  ur  ri /Fr  in  kgelder  - Prei- 

se der  Extraposten;  2)  die.Tabelle  des  Verhältnisses  der 
Course  vom  teutschen  nach  französischen  Gelde,  nach 
den  neuesten  Decreten;  3)  die  Carte  gastronomique; 
4)  die  Cartes  des  environs  de  Paris,  nebst  den  dazu  ge- 
hörigen Erläuterungen. 

j 

Endlich  müssen  wir  noch  eine  Vermehrung  dieser 
Ausgabe  anzeigen  , welche  darin  besteht,  dafs  der  Guide 
die  grofsen  Oriente  der  Frei  - Maurer  und  ihrer  Johannis- 
Logen  durch  ganz  Europa  angiebt.  Diese  Zugabe  mufs 
allerdings  für  die  reisenden  Mitglieder  des  ehr w.  Ordens 
sehr  angenehm  seyn.  Doch  müssen  wir  bemerken,  dafs 
hier. noch  einige  Logen  aufgeführt  sind,  die  seit  meh- 
reren Jahren  gedeckt  haben.  So  finden  wir  z.  B.  bei 
Wien  noch  F.  M.  Logen.  Allein  es  ist  bekannt,  dafs 
dort  die  Frei- Maurer  von  Staats  wegen  nicht  geduldet 
werden,  sich  auch  keine  arbeitenden  Logen  mehr  in 
Wien  finden.  Es  ist  sogar  einem  Frei -Maurer  zu  ra- 
then,  in  Wien  sich  nichts  davon  merken  zu  lassen,  weil 
es  dort  Leute  giebt,  die  gar  seltsame  Begriffe  von  dieser 
edlen  Verbindung  haben. 

Die  Reisenden  werden  dem  Hrii.  Verfasser  gewift 
für  die  unsägliche  Mühe  Dank  wissen , die  er  sich  gege- 
ben, um  seine  Ortsbeschreibungen  mit  den  neuesten 
Veränderungen  in  Uebereinstimmung  zu  bringen.  Wer 
es  je  versucht  hat,  in  einer  Zeit,  wo  gleichsam  noch 
Alles  im  Werden  ist,  und  wo  täglich  Veränderungen 
durch  den  Drang  der  Umstände  oder  durch  die  bessere 
Einsicht  bewirkt  werden , ein  Werk  ähnlichen  Inhaltes 
austuarbeiten ; wird  die  Geduld  und  Resignation  dea 
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Scliriftstellers  zu  schätzen  wissen,  der  den  möglichsten 
Grad  von  Vollständigkeit  lü  erreichen  wuIste.  Denn 
oft  wird  in  einem  Tage  umgestofsen,  woran  der  Schrift* 
Steller  Mohate  lang  gearbeitet  hat. 

Obgleich  eine  Schrift,  wie  dieser  Wegweiser,*  sein 
gröfstea^  Verdienst  in  Genauigkeit  und  nicht  in  der 
Schönheit  der  Darstellung  sjachenv.mufs ; so  ist  diese 
doch  kein  überflfissiger  Schmuck  bei  einem  Handhuche, 
das  zum  Gebrauche  der  gebildeten  Welt  und  unterricht 
teter  Reisender  bestimmt  is*t.  Kec.  sieht  es  daher  als 
einen  grofsen  Vorzug  der  Schrift  des  Hrn.  Beichard  an, 
dafs  sie  nicht  blofs  nuit  Fleifs  und  Unparteilichkeit,  son* 
dem  auch  mit  Geist  und  Geschmack  abgefafst  ist.  .Meh* 
rere  Schilderungen  können  als  Muster  die  de^i 

Reisenden  um  so  mehr  zu  empfehlen  sind,  .als  sie  nur 
ZU  leicht. in  den  Fehler  der  Weitschweifigkeit  verfallen^ 
wenn  sie  die  Bemerkungen  ihrer  Reise  durch  den  Druck 
bekannt  machen.  Der  gedrängte  Styl  wird  immer  sei* 
.teuer  in  der  neueren  Zeit,  obgleich-,  er  allein  der  gu* 
te  ist.  ’ 

Kurz,  wir  mögen  den  Inhalt  oder  die  Art  der  Dar* 
ftellung  dieses  allgemein  bekannten  und  geschätzten 
Werkes  betrachten , so  finden  wir  darin  nur  Anlafs  zu 
loben,  und  können  es  demnach  den  Reisenden  als  den 
besten  Gefährten  auf  ihren  Wanderungen  empfehlen. 


* 2.  . 

l)  Histoire  des  W ahahis  dipuis  leur 
Origine  jusqu^ä  la  fin  de  Van  1809.  Par 
X.  A,  CoK  A N ciRZy  membre  de  V Institut  d^Em 
gypte^  de  la  Ldgion  d'honneur  ^ Consul  gin6» 
ral  de'  Sa  M.  L et  R.  ä Bagdad  1810.  222  S. 
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g.  A Paris  chez  Grapait  libraire,  de  rimpri* 
meiie  de  Crapelet. 

/ 

* r 

a)  Nouveaux  renseignemenu  sur  lei  opi» 

rations  ' militaires  des  PV  ehabis  d d- 

• . “ * » 

puis  Vannie  1807  jusqu'au^  milieu  de 
^ 18 Tirds  du  cahier  xl  des  annales  des 
‘ voyageSy  publiies  par  M.  Malte*  Brun  (^de 
M.  Sylvestr e de  Sacy)* 


\ 

Der  erste,  der^  die  Aufmerksamkeit  des  Publicumt 
auf  diese  Secte  erregte,  war  Nithuhr  in  seiner  Beschrei- 
bung von  Arabien y unter  dem  Artikel  JNeged,  Während 
eich  Niebuhr  in  Arabien  aufhielt,  stand  Muhamed  Ibn 
Jbd-el-  JVahab  an  ihrer  Spitte.'  Einige  öffentliche  Blät- 
ter thateu  ihrer  Erwähnung,  und  sie  veranlafslen  uns, 
alle  Nachrichten' über  sie  lusammenzüstellen , um  keine 
Lücke  in  unseren  A.  G.  E,  lu  lassen.  Die  Nachrichten 
aelbst  finden  sich  im  XII.  B.  S.  646.  Wir  nannten  sie 
damals  nach- der  üblichen  Sprache  eine  Borde y die  sich 
aus  einem  Haufen  geringer  Nomaden  • Familien  zu  einer 
ansehnlichen  Macht  erhoben  hat.  Freilich  war  dieser 
Ausdruck  schon  damals  nicht  mehr  passend;  denn  der 
grofse  Strich  Landes,  den  die  fVahabis  inne  hatten,  und 
der  sich  von  Mekka  bis  in  die  Ufer  des  persischen  Meer- 
busens, und  von  Haleb  y Damask  etc.  bis  nach  der  Mitte 
des  glücklichen  Arahien^s  erstreckte;  ihre  glücklichen 
und  furchtbaren  Streifereien,  ihre  nüchterne  Leb«*nsart, 
und  ihr  Glaub en s sy ste m , das  sie  zu  wahren  Protestan- 
ten des  Orients  machte,  verdienten  diese  Benennung 
nicht  mehr;  allein  sie  war^Folg«  der  geschichtlichen 
Ansicht  Asien^Sy  worin  solche  Secten  schnell  zu  einer 
schwindelnden  Höhe  gelangen,  und  eben  so  schnell  mit 
accelerirter  Bewegung  herabfallen. 

Ein  aus  Smyrna  unter  dem  t5-  Sept.  1804,  eingesand- 
tez  Bericht  verbreitete  bald  mehr  Licht  über  den  Hr- 
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iprttng  der  fVckkahis , . die  Geschichte  des  ISehtth  'MahQ* 
med  und  des  Ibn  Goout^  über  die  Eroberung  von  Imam 
Hassern  und  Mekka , über  die  Niederlage  der  tVahabis 
und  Abdel  - AtU  Tod^  über  die  Religion  und  Gebräuche 
der  fVahabis  selbst.  Dieser  Bericht  in  dem  Moniteuri 
den  31,  Octbr.  1804  (9.  ßrumaire,  Jahr  XIll.  1 mitge«^ 
theilt,  ward  von  uns  alsbald  übersetzt,  und  Band  XVT« 

S.  257  in  den  A,  G.  E.  • abgedruckt.  Im  Jahre  1809  gab 
ein  Mitglied  d es v Instituts,  den  seine  Talente  und  Kennt- 
nisse gleich  schätzbar  machten,  die  ddscripiipn  du  Facha^ 

Hk  de  Bagdad,  suivie  tTune  notice  historique  sur  les 
hahis  et  de  quelques  autres  pikces  ^ rilntives  ä Vkistoire  et 
la  litirature  de  V Orient  ^ par  M,  — Paris  ^ XSOQ*  8-  her- 
aut.  Liest  man  die  ^Bes chreibung  genau  ; so  findet  man 
zwischen  diesem  und  dem  im  Moniteur  gr.  Octbr.  1804 
jnitgetheilten  Berichte  nicht'  nur  eine 'frappante  Aehn« 
lichkeit  in  Ansehung  der  Thathandlungen , sondern  auch 
in  Ansehung  der  Darstellung,  so  dafs  der  durch  seine 
tiefen  Untersuchungen  über  alte  und  neue  Geographiu 
hinlänglich  bekannte  Barbier  Dubocage  in  dem  Magazin 
£ncyciopddique  Sept.  I809  S.  161  sagen  konnte:  La  ne- 

ttes sur  la  Secte  des  IVahabis  est  une  pikee  historique  du 
"plus  grand  interit,  Elle  avait.  ddja  dti  imprimde  dans  le 
Jldoniuur  du  9.  Brum.  An  XIII*  Wir  hatten  also  Recht» 
in  den  A.  G.  E*  XXIII.  Bd.  S.  343  zu  behaupten,  dafk 
die  von  dem  Moniteur  mitgetheilte  Nachricht  dem  Ver* 
fasser  der  Discription  zur  Grundlage  diente,  aber  auch 
Unrecht,  wenn  wir  letztere  als  eine  Erweiterung  und 
Verbesserung  betrachteten.  Bei  der  Anzeige  des  Werks: 
Histoire  des  IVahabis  dipuis  leur  Origine ^ ' jusqu'^ä  la  fin 
de  1809,  par  L,  A*  (siehe  A.  G.  E.  B.  XXIII.  S.  343)  ver- 
glichen mit  dem  vorliegenden,  müssen  wir  nur  noch 
bemerken,  dals  entweder  dieses  Werk  nach  seinem  Ti- 
tel gär  nicht  so  ezistirt,  oder ' dafs  das  vorliegende, 
(denn  beide  sind  von  Einem  Verfasser)  nur  ein  anderes 
Titelblatt  erhalten  hat.  Da  Recensent  jenes  nicht  kennt,  t 
•o  kann  er  nichts  Bestimmteres  sagen. 

Hr.  CoranceZf  der  Verfasser  des  im  Monit.  abgednxck* 
tan  Berichts,  des  vorliegenden  und  zugleich  des,  in  nw* 
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men'  A,  O,  E,  B.  XXIII.  S.  343  ang^ezeigten.Werkg^' lebte 
8 Jahre  in  Aleppo  y und  unter  Umständen,  die  seine 
Mittkeilungen  äufserst  begünstigten.  Er  stand  in  Ver- 
bindung mit  zvrei  Männern,  die  ihm  alle  ihre  gesam- 
melten Nachrichten  mit  Liberalität  und  Gefälligkeit  mit- 
theilten. Der  eine  war  ein  maronitischer  Christ,  Diego 
Frang^y  Bewohner ‘der  Stadt  Aleppo  y 'und  ausgeteichne- 
ter  Kenner  der  orientalischen  Sprache ; der  andere  ein 
Artillerie  - Officier,  im  Dienste  des  Paschas  iii  Bagdad^ 
Rdymondy  der  vermöge  seines  Platzes  und  seiner  Talente 
eben  so  treue  und  wahrem*'  als  interessante  Nachrichten 
gesammelt  hatte.  Aufserdem  unterhielt  Corancez  eine 
lebhafte  Gorrespondenz  nach  Syrien y Aegypten,  Damask^ 
Bagdad» 

I. 

• * 

So  entstand  das  vorliegende  Werk,  dessen  fünf  erste 
Capital  meistens  eine  Wiederholung  der  früheren  schon 
gedruckten  Nachrichten,  und  hier  nur  etwas  erweitert 
und  berichtigt  sind.  Mit  dem  VI.  Capitel  fangen  die 
neueren  Nachrichten  an.  Wir  geben  sie  hier  nur  kurz  im 
Zusammenhänge  wieder,  um  sie  an  jene  anzuknüpfen. 
Statt,  dafs,  wie  man  anfänglich  glaubte,  sich  die  ganze 
Secte  nach  Ahdel-Azis  Tode  auflösen  würde,  so  erhob 
sie  sich , etwas  vorsichtiger  gemacht , durch  die  unglück- 
liche Unternehmung  von  Dschidda,  unter  ihrem  neuen 
General  5oue,  und  seinem  Bruder,  dem  Gouverneur  von 
Deroyeh»  Sout  warf  seinen  ganzen  Hafs  auf  den  Ali,  Pa- 
scha von  Bagdad,  und  liefs  die  Gegenden  um  Bagdad  ver- 
wüsten, weil  er  ihn  für  den  Mörder  seines  Vaters  hielt. 
Er  gieng  mit  dem  Plane  um , seine  Macht  an  der  Ost- 
küste des  persischen  Meerbusens  auszubreiten,  und 
würklich  liefs  er  nicht  nur  eine*Menge- kleiner  Fahrzeu- 
ge bauen,  sondern  auch  alle  wegnehmen,  die  mit  Basso^ 
ra,  Bender • Aba tsy\  und  den  Kävefi  von  Persien  Handel 
nach  Ostindien  trieben.  So  ward  nach  und  nach  die 
Gommunication  mit  Ostindien  unterbrochen;  die  ^ Eng- 
ländery  die  mit  SouVs  Vater  durch  ihren  Gonsul  zu 
Bagdad  wider  ihre  Neigung  Freundschaft  unterhielten,  . 
mufsten  zuletzt  ihre  Verbindung  mit  Ostindien  über  den 
persischen  Meerbusen  und  die  grofse  Wüste,  aufgeben^ 
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Am  Penis clun  Meerbusen  ^farchtbair,  glaubte  Sout  ^icb 

* 

lioch  weiter ‘furchtbar  m/kch'en  zu  müssen,  dort,  wo 
die  Küsten  südlich  durch  die  Staaten  des  Imam  von  Mas-^ 
hatey  *und  nördlich  von  Bassora  bcgränzt  sind*  Bassora 
und  Zeher y 'das  jenem  zur  Schutzwehr  dient,  wurden 
Vergebens  angegriffen,  und  der  Pascha  von  Bagdad  schien 
alle  HüifSmittel  der  Pforte,  sogar  den  Beistand  vom  Kö- 
nige von  Persien  zur  Vertilgung  der  Wahabis  aufgeboten 
tu  haben. 

* , , » ■ ' 1 k » r 

Der  Imam  von  ihasJcate  ^ 'dessen  Staaten  sich  bis  in 
das  Innere  und  über  die  Küsten  des  glücklichen  Arabien'*s 
ansdehnten , ‘ hätte  daher  von  der  Südseite,  wie  der  Pa- 
scha von  Bagdad  von  der  Nordseite,  beide  in  gemein- 
schaftlicher Verbindung,  den  Sout  überfallen , und  so 
aufheben  kötihen.  Seged^  Imam  von  Mashate  ^ rückte 
den  5.  Oct.  1804'  aiis,  um  sich  zu'  überzeugen,  ob  er 
sich  auf  die  von  dem  Pas^cha  von  Bagdad  unternomme- 
nen Vertheidigiings  - und’  zum  Theil  Angriffs • Anstahen 
Verlassen  könnte;  aber 'der  Pascha  schlug  ihm  allen  Bei- 
stand ab,  und  Imam  ward  bei  seinem  Kückzuge  nach 
Maskate  auf  einem  leichten  Paftrzeuge  von  einem  Arabi- 
schen Piraten  aufgehoben  ; er  selbst  blieb  im  Gefechte, 
und  die  Unabhängigkeit  von  Maskate  war  von  nun  an 
gefährdet. 

Der  Feldzug  des  Pascha  von  Bagdad , in  Begleitung 
des  Scherif- Pascha  von  Aeouscha  und  Abdallah  Pascha' ge- 
gen  die  Wahahiten  war  in  Ansehung  seiner  Würküng, 
bei  allen  grofsen  Anstalten,  fruchtlos  5 denn  dafs  16,000 
Familien  die  Fahne  SouVs  wegen  seiner  Strenge  verlies- 
sen  , und  zu  der  des  Pascha^s  ihre  Zuflucht  nahmen, 
batte  auf  das  Ganze  keinen  Einfliifs.  Die  Wahahis^  ge- 
wohnt  an  Durst  und  Hunger,  an  Hitze  und  Mangel  aller 
Lebensmittel,  waren  in  der  Wüste  sicher,  und  der  Pa- 
scha hatte  nicht  Lust,  sie  hier  anzugreifen. 

A * 

f - * 

\ . * ^ 

Sout  bemeisterte  sieb  Medina*s  ohne  Schwerts cblag, 
und  konnte  die  von  der  Pforte  im  J.  I805,  zur  Beglei- 
tung der  Karavane,  unter  dem  Abdaltah  Pascha^-  abge- 
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^chic&tQ  Bs^prte.  naj:h  Belieben  , brandschatzen.  Er  ittrich 
so^ar  N^en,^.des  Gr^olsi^errn  aus  den  . ölFentlichen 

Gt'txHen  aus,  Seinigen  an  die  Stelle. 

Sein  von  ihm  ernannter  Nachfolger,  Abd^allah  ^ griff 
. Jmam- au;  allein  da"  dieser  mifslang,  und 
die  iVahahis  von  einem  Alesopotamischen  Sheik  in  ihrem 
Rückzüge  ühcrfallen  , sogar  . völlig  geschlagen  wurden, 
da  selbst  sein  Angriff  aut  Seniaujat  und  endlich  aufiZe- 
bet  fruchtlos,  war , so  galt  es  darum,  daft  Sout  abermalg 
vom  Unglüclie,  wie  von  einer  zahlreichen  Armee,  bedroht, 
die  sich  im  J.  1806  Ja  den  Qefi;tnd€n  von  Damash  aus 
Syrien  und  den  benachbarten  Provijnzen,  unter  dem  ehe* 
maligen  Grofswessir,  Jussef  Paxchay  (dem  nämlichen, 
der  mit  den  Franzosen  in  Aegypten  den  Frieden  von  El 
Arisch  abs^hlofs,/ und  bei  Heliopolis.dit  gänzliche  Nieder« 
lare  von  Kleber  erlitt),  zusammenzog,  alle, Kräfte  aufbot, 
um  sich  Ul  erhalten.  £r  nahm  zur  Rist  und  Gewalt  sei- 
ne ZuClucht,  und  es  glückte  ihm,  Djidda  an  dem  Ufer 
des  rothen  Vleeret,  wegzunehmen,  die  Karawane  zu' zer> 
ijUreueti,  ^und  so.  sich  im  Innern  von  Arabien  mächtig  zu 
machen.  Fast  ganz  Arabien  war  in  seiner  Gewalt nörd- 
lich Meister  von  der  grofsen  Wüste,  die  es  von  dem 
übrigen  AsUn  trennt;  südlich  von  dem  ganzen  Lande 
J^eged  besafsei^  die  IVahabiten  itzt  ( I807 ) Dreyek , Lak- 
ra,  Taief,  Medina^  Mekka y Djedda  und  allgs  Land,  wai 
SU  diesen  Städten  gehört. 

«V  t ,t  t * • , 

. ) Um  sich  einen  vollständigen  und  bestimmten  Begriff 
von  ihren  Fortschritten  und  EinBufs  zu  machen,  so 
mufs.  man  annehmcn,  dafs  die  eigentlichen  Araber  nie 
im  Innern  der  Städte,,  sondern  um  die  Städte  herum« 
wohnten,  wo  auch  die  JVahabis  ihre -Kraft  vereinigt  hat- 
ten. ' ln  dem  einzigen  Gebiete  von  Mekka  und  Neged 

^ rechnete  man  allein  sechs  Arabische  Hauptchefs,  die  den 
IVahabiten  und  dem  Sout  unterthan  waren;  nämlich: 

• t * • 

» I.  Abou  Nekti^  an  der  Spitze  von  80,000  Mann  gutbe« 

. woffneter  und  gutberittener  Arabgr; 

2.  Entman  El  Mudaiy  su  Tai/*  reiidirend  | an  der  Sjii* 
tze  von  20|000; 
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..  3.  Ihn  Hedeylän,  zu  Dreyehy  mit  .40,0001  meistens  auf 
Kameelen  beritten,  SOoo  unter  ihnen  mit  Lanzen  be« 
waffnet,  und  auf  Pferden  beritten  $ 

« 

4«  Ihn  Gebäre,  zu  Yamho  il  Berr  (zwischen  'Mekka  und 
Medina)  mit  20,000  Arabern  zu  Pulse. 

5.  Ibn  Meddeyean,  zu  Jedaide,  mit  eben  so  vielen» 
(Jedaide,  ein  Do^f'von  7 bis  800  Feuerstellen,  liegt 
an  der  Karawanen  • Strafse  von  Damask, ) 

6.  Salem •Jbn^ Salem,  der  schwächste  von  allen,,  hatte 
5000  Araber  unter  seinen  Befehlen.  Die  Kameelen« 
Vermiethung  zur  Karawanen- Zeit  war  eine  ergie« 
bige  Quelle  seiner  Einnahme.  Er  verlor  sie,  als  die 
Osmanen  aus  Hedjaz  vertrieben  wurden,  und  nährte 
sich  nachher  von  dem  Transport  der  Waaren  zwi« 
sehen  Djidda,  Medina,  und  anderen  Arabischeit 
Städten. 

Sout  konnte  also  über  eine  Macht  von  180,000  Mann 
auf  diesem  einzigen  Districte  gebieten,  der  den  nördlich- 
en’Theil  ^on , Arabien  bildet.  Anfser  dieser  'disponiblen 
Macht  standen  ihm  noch  alle  , Gefangene  von  den  irren- 
den Schwärmen  der  Araber  und  diejenigen  zu  Gebote, 
die  er  aus  der  Masse  der  Bevölkerung  aller  unterworfe- 
nen Städte  ausheben  konnte;  und  da  er  durch  ein  Edict 
im  April  1807  alle  jene  Muselmänner,  die  ihrer  vorigen 
Keligion  treu  geblieben  waren  , ohne  Rücksicht  des  Al- 
ters, Geschlechts,  Standes,  unbarmherzig' ausgewiesen 
hatte,  so  durfte  er  auf  die  Treue  der  Zurückgebliebenen 
um  so  sicherer  rechnen.  Im  Osten  und  in  der  grofsen 
Wüste  waren  alle  Stämme  seiner  Macht  unterworfen, 
wie  auf  der  Westküste  des  Persischen  Meerbusens  die 
Algiwasemen,  welche  die  Inseln  Bahrein  und  Zehara,  und 
die' Stadt  Kas  el  Khraim,  'welche  den  Eingang  in  den 
Persischen  Golf  beherrscht,  inne  hatten.  Ueherali  gieng 
ihm  der  Schrecken  seines  Namens  vorher. 

Um  seine  neue  Religion  anfreoht  zu  erhalten,  so  be- 
hielt er  das  Commando  dar  Wallfahrten  nach  Mekka, 
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iTtid  erlkubtÄ  dtes^  nur  den  Wahahiten , niclit  aber  Heu 
Muselmännern.  Mit  Schmerz  sah  die  Pforte  sich  aus 
dem  Besitze  dieser- Wallfahrten  gesetzt,  und  sie  bot  alle 
^ittel  auf,  wieder  dazu,  zu  gelangen..  Aber  weder  Be- 
ilechiingen,  (sie  wollte  dem  Sout  jährlich  die  400  Beutel 
zaiilen  , die  sonst  dem  Pascha  von  Damask  für  den  An- 
kauf der  Lebensmittel  entrichtet  waren  ) noch  auch  eine 
versuchte  /Annäherung  zwischen  den  Muhamedanern  und 
den  IVahabiten  in  Ansehung  der  Religion,  vermochten 
Etwas,  Das  einzige  Mittel,  das  übrig  blieb,  war,  fVa» 
hahit  ‘ZU  werden.  Yussef,  damals  Pascha  von  Damask, 
vielleicht  hierzu  von  der  Pforte  beauftragt,  nahm  äufser- 
lich  die  Religion  der  IVahahiten  an,  und  liefs  sogar  im 
Januar  1808  deswegen  Befehle  ergehen,  die  den  Geist 
des  Wahabitismus  athmen.  Er  erneuerte  auch  die  Vor- 
schriften des  Imam  Omar  El  Rhatib,  Aber liefs 
«ich  nicht  hintergehen,  und  der  Pascha  legte  nothge- 
driingen  die  Maske  ab,  um  die  Muselmänner  zu  ihrer 
Vertheidigung  zu  bewaffnen.  Sout  bedrohte  im  März 
i8o8  Syrien,  und  verlangte  von  Aleppo  einen  Tribut,  mit 
dem  Beifügen:  er  würde  Christen  und  Juden  schonen, 

aber  die  Muselmänner  hätten  nur  zwischen  dem  Waha- 
bitismus und  dem  Tode  zu  wählen.  Diese  Aufforderung 
verfehlte  ihren  Zweck;  die  Janitscharen  griffen  zu  den 
Waffen,  und  5*out  hielt  es  für  ratbsamer,  sie'durch  in- 
nere Zwistigkeiten  aufzureiben. 

'Die  ganze  £?(pedition  beschränkte  sich  auf  die  Weg- 
nahme einiger  Schlösser  im  Süden  von  Damask;  viel- 
leicht waren  auch  kleine  Niederlagen,  welche  die  fVaha^ 
hiten  erlitten  hatten , der  Abfall  der  Stadt  Grain , 4 Ta- 
gereisen von  Bassora,  und  einzelne  Zwistigkeiten  zwi- 
schen den  iVahahiten,  2.  B.  den  Gerhes  und  einem  ande- 
ren Stamme,  an  der  Langsamkeit  dieser  Operationen 
Ursache;  am  wahrscheinlichsten  scheint  aber  Sout*s 
Plan,  Bagdad  wegzunehmen,  die  Verfolgung  seiner  frü- 
heren Idee  gelähmt  zu  haben.  Man  schätzt  die  Armee, 
die  er  gegen  Bagdad  führte,  auf  45,000  Mann.  Sie  nahm 
zuerst  alle  Dörfer  üb^  dem  Euphrat  in  Besitz.  Soliman 
Pascha  von  Bagdad  war,  wie  die  Einwohner,  in  der 
gtöfsten  Bestürzung,  Schon  war  Chiffeta,  ein  Dotff 
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"Bueher  ‘ Rezensionen.- 

% 

» 

S Standen  von  Kerhela:\  durch  Qapitalation  eihgienom*  ' 
men,  und  Hyndie  und'  Ainsayd  berennt , als  der 
Xaimakan  des  Soliman  Pascha  mit  der  Avantgarde  selncnr 
Armee  in  Kerbela  eintog,  und  dort  von  dem  Kiaya  Bey 
und  anderen  Oflicieren  dieses  < Gouverneurs  verstärkt 
wurde.  In  zwei  Gefechten  siegte  er  über  die  IVahahi* 
ten;'  Soliman  Pascha  gieng  selbst  nach  Kerbela\  und 
alle  Jariitscharen  und  Türkischen  IC^ufleute  vereinigten 
sich  mit  ihm.  Die  IVahabiten  mufsten  die  Belagerung 
von  Hyndie  aufheben.  Auf  ihrem  Rückzüge  wurden  sie 
noch  von  dem  Kiaya  Bey  verfolgt,  und  Bagdad  war*ge» 
rettet.  Dieses  ist  der  einzige  bedeutende  Versuch,  den 
die  fVahabiten  im  J.  l8o8  machten.  > 

Im  J.  1809  beschränkten  sie  sich  auf  Plünderungen 
der  Karawanen , und  einzelne  kleine  Anfälle.  Zwischen 
dem  Imam  von  Maskate  und  den  Algiwasemen  hatten 
sich  im  Jahre  1809  noch' innere  Streitigkeiten  entwickelt* 
Die  letzteren,  trunken  über  das  Glück,  dafs  Imam  von 
Kas • el  • Kraim  ^ wohin  sich  der  von  ihm  verfolgte  Beder 
"geflüchtet  hatte,  fruchtlos  zurückliehen  mufste,  über- 
iiefsen  sich  allen  Ausschweifungen.  Ihre  Seeräuberei 
war  gränzenlos,  und  sie  schonten  auf  dem  Persischen 
Meerbusen  keine  Plagge;  sie  machten  besonders  auf  die 
Pnglischen  Schiffe  Jagd. ' Das  Englische  Schiff  Minerva^ 
von  Bombay'  nach  Bassora  abgehend,'  fiel  mit  einer  La- 
dung, die  man  auf  100,000  Rupien  schätzte,  in  ihre  Hän- 
de; sogar  Kriegsschiffe  griffen  sie  an;  eine  Englische 
Corvette,  unter  dem  Befehl  des  Capt.  Ky^  mufste  sich 
ihrer  überlegenen  Menge  kleineir  Fahrzeuge  (Daves)  er- 
geben ; und  als  zwei  Englische  Fregatten  über  sie  man- 
che Vortheile  erhalten,  und  die  Engländer  den  zumTod^ 
verdammten  Seeräubern  im  Augenblicke  der  Vollstreck- 
ung Gnade  wiederfahren  liefsen,  die  Algivjasemer  aber 
hierüber,  statt  zu  milderen  Maximen  zurückznkehren,  nur 
noch  ausgelassener  und  wilder  wurden,  so  verband  siph  ei- 
ne Engl.  Escadre  mit  den  Schiffen  des  Imam  von  Maskats^ 
nm  die  Seeräuber  zu  vernichten.  Den  9.  Novbr.  1809 
•tiefsen  beide  Flotten  zusammen,  und  die  Verbundenen 
erfochten  einen  glänzenden  Sieg.  X2o  Piraten-Schiffe  mir- 
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den  m Grund  gebohrt f die  übrigen  genommen;  * einige 
wenige  entkamen,,  die  auf  der  Küste  , von  Arabien  l)ei 
Ras  el  Khraim  Zuflucht  suchten;  aber  die  Engländer 
▼erfolgten  sie  auch  hier,,  nahmen  Ras  Khraim  und 
alle  Schiffe  weg,  und  machten  1600  Gefmigene.  , r 

y 

So  weit  gebt  die  hier  zusammengedrängte  Geschichte 
der  fVahahiten , die  der  Verfasser  auf  146  Seiten  in  XIIX 
Capiteln  abhandelt.  Im  XIV.  Gapitel  fügt  er  einige  all- 
gemeine Bemerkungen,  besonders  über  den  Nationalcha* 
rakter,  bei,  der  sich  in  der  Folge  bei  den  Wahahiten 
entwickeln  wird.  Er  geht  von  dem  Satze  aus,  den  er 
geschichtlich  erörtert,  dafs  Muhamed^s^  Religion  für  die 
Bewohner  der  Wüste  und  das  Klima  von  Arabien  ganz 
gemacht  ist,  dafs  sie  in  Aegypten  und  Syrien^-  wie  in 
den  südlichen  Provinzen  der  Türkei  ihre  eifrigsten  An« 
bänger  finden  mufs,.  und  gefunden  hat,  und  dafs,  wenn 
sie  auch  im  Norden  herrscht,  dieses  nur  von  der  Eeben«  * 
digkeit  ihres  Ciiltns  im  Süden  herrührt.  — Er  schliefst 
daraus:  l)  dafs  die  Existenz  des  rohen  Islamismus  mei- 

stens auf  der  Erhaltung  von  Syrien^  Aegypten  und  den 
snittÄglichen  Provinzen  .der  Türkei  beruhe,  und  dafs  da* 
her,  wenn  diese  Provinzen  einmal  von  den  IVahabiten 
erobert  seyn  werden,  der  Wahabitismus  gänzlich  den 
Islamismus  (Muhamedanismut)  verdrängen  müsse;  2)  dafs 
die  Beziehung  und  Verwandtschaft  zwischen  dem  Klima 
der  miCtäglichen  Provinzen  von  Klein»  Asien  und  Arabien 
aut  den  Sitten  und  moralischen  Gewohnheiten  der  Ein* 

wohner  dieser  Provinzen  den  JVahahiten  nach  und  nach 

\ 

einen  Theil  derselben  aufimpfen  müsse;  3)  dafs  die 
IVahabiten  alsdann , ^wenn  sie  ihre  Eroberungen  über  die 
Wüsten  hinaus  — die  jetzigen  Gränzscheiden  von  Aegyp- 
ten  und  Asien  ausdehiien  sollten,  sie  diese  Eroberungen 
mit  dem  Verluste  ihrer  jetzigen  persönlichen  Freiheit 
durch  Einführung  des  Despotismus  hufsen  werden.  Ile 
ne  soumettront^  sagt  der  Verfasser  bedeutend,  des  peu^ 
ples'  nouveaux  ^ gu'en  se  soumettant  eiix-memes.  Dieses 
letztere  stützt  er  besonders  darauf,  dafs  der  Despotismus 
in  Aegypten  und  Syrien  aus  der  Natur  des  Klima's  und 
aus  der  des  Landes  hervorgehe , das-  in  seinem  weiten 
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fJmfange'deii  fretude»  EfnflHen^BUfgetetxt  ist,  ttnd  nut 
durch  ihn  erhalten  werden' kann.  Die  Wahnbit 
den  alfo  sowohl'  durch  das  Klima,  als  durch  Religion 
und  Regierung  die  Araber  des  mittleren  Zeitaltcre 
werden. 


Das  letzte  Gapitel  (XV. ) Allgemeine  Betrachtungen 
über  orientalische  Sitten  und  Gebräuche  (besonders,  mit’ 
Beziehung  auf  Syrien  und  Aegypten)  itt  von  weniger 
Bedeutung;  bedeutender  aber,  was  in  geographischer, 
statistischer  hnd*  politischer  Hinsicht  in  den  hinten  an* 
gehängten,  und  zum  Theil  unter ‘dem  Texte  gesetzten 
Noten  'angeführt,  erörtert  und  entwickelt"  wird.  ' Wir 
sind  es  der  Sache  schuldig,  das  Wichtigste  hienron  aus.- 
tuheben.  , . . * * 


l)  Die  Karawanen- Strafse  durch  die  grofse  Wusste 
von  Aleppo  bis  nach  Afedina  ’ und  "Mekka , ' hat  folgende 
Ebtferhiingen  und  Stationen  nach  der  Schreibart  des 
Verfassers:  - ‘ 


Von  Aleppo  bis  Kanthoumann\  » 
Von  da  bis  nach  Sarmin  . • 

•—  — * Murrach  . • 

— ‘ Kan  Scheihoun 

— — Hütnahh  ' 4 • 

' — • — . ' — Hems  4 "4 

— ^ — Hassieh  4 ' . 

— ‘ — ' — Tiapk  , , 

— . — Komtailte  • • 

• » 

— — — Damask  • 


Also  ,IQ  Tagereisen  von  Aleppo  nach 
DatBflek  oder  •'  . *.  ' • 


3 Stundem 

9 — 

6 — 

6 — 

9 — r 

12  •— 

9 — 

12  — 

9 ‘ ' 

10  — 


84  Stunden, 


Von  Damask  nach  Khan  Kistoui 
Von  da  bis  nach  Sananim  . • 
— . — ,,  — Chimiskin  • 

— * — « —7  Mezerid  • 

— — — — Dantha  . , 


4 Stunden« 
IO  — 

4 

6 . — . 
6 — * 
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f 

Von  Dantha  bis  nach  Mafrak  , .«  9 Standen^ 

* , 

Von  da  bis  nach  Zarka  . • . • 9 — 

r ’ 


__ 

.i— 

Khan  Esbib  . 

4 

— 

1 

— 

— 

Belkha  . 

• 

. 8 

— 

— 

— 

Khatrani  • • 

• 

12 

— 

... 

— 

— 

Hessa  • 

• 

10 

— 



— 

— 

Anazeh  ’•  * • 

7 

— 

— 

— 

.i-> 

Mahan  • . • 

• 

8 . 

— 

— 

— 

4 

Dahr  el  Akabe 

• 

18 

f 

— 

Medarona  • 

• 

12 

— 

Dahr  Hahi  • 

• 

7 

— 

— 

— 

— 

Khan  el  Saghir, 

• 

12 

— 

— 

Tuhorie  »•  • 

12* 

— 



— 



Dahr  el  Maz  « 

• 

10  ' 

— 



— 

— 

• 

Lahrdar  . • 

• 

6 

— 

— > 

Elmmuazan^  . 

• 

18 

— 

■ — V 

.Amra  i • . • 

• 

12 

— 

t 

— • 

Medajren  Saleh 

e 

16 

— 

’ C3  Tagereisen  oder  Ö20  Stunden. 

Per 'Verfasser  nennt  Medayen  SaUh  nach  Erzahlnn- 
gen  der  Wallfahrer  einen  unermefslichen  Schutthaufen 
alter  merkwürdiger  Ruinen  mit  vielen  Saulcngängen  und 
Statuen;  . von  mehrerem  versteinerten  Obste  und  Melo- 
nen (die  nämlichen,  Petrifactionen  sollen  sich,  nach  Aus- 
sage der  Aegxpter,  in  der  kleinen  Oase  und  südwestlich 
von  Alexandrien  finden  Niebuhr  bereitete  nur  das  mit- 
tägliche Arabien^  und  berührte  diese.  Stadt  nicht,  die 
noch  grofse  Ausbeute  an  Entdeckungen,  besonders  In- 
schriften, verspricht. 

23  Tagereisen  bis  M.eday€h  Saleh'  220  Stunden# 

Von  da  bis  11  Helloh'  • • • 6 . 

— — — Abirah  El  Rhanam  • ' 5 

• ..i.  ^ Bir  el  Zemroad'  (Sma-  ^ 

* ragden- Brunnen ) • * 12  ‘ 

— — Ghid  . . . i ‘ IO  — 

— — — Ahadie  \ • • I8 

El  Falatin  « • *'14'*—" 
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^ • 

Transport. 

285  Stunden» 

Von 

da  bis  Abiar  Nastif  • • 

• 18  Stunden* 

— 

' — Medina  ...  * 

18 

— 

— 

^ r 1 

•—  Abiar  Ali  . • ^ • 

4 

— 

— 

MM  * 

— Koubour  Aischmade  « 

18 

A»  * 

— 

— 

^ — El  Djedaide  * * . 

14 

t 

— 

— 

— Khan  el  Kbir  : . • 

14 

— 

— 

— 

— Bedr  und  von  da  bis 

Mestouna  • 

M 36 

— 

— 

— Rhaber  . » . . 

IO 

— 

— 

— 

— Kadid  • « • 

8 

•— 

• 

\ 

— Koulaisa 

, 8 

-tt-' 

— 

«MW 

Sejan^  und  von  da  bis 

- 

Wadi  Fatme  * , 

16 

• ^ 

— 

— 

— Mekka  , , 

6 

^ » « 

Von 

Damask  nach  Mekka  . 

* » • 

455  oder  40  Sta- 

tionen  und  31  Tagemärsche« 

Die. Stunde,  hier  berechnet  nach  dem  Schritte  eines 
beladenen  Kameeles,  hält  etwas  weniger  als  2000  Toisen. 


Oefters  nimmt  die  Karawane  .ron  Medina  nach  Mekka 
folgende  Stralse , wenn  die  obige  trockene  Brunnen  hat» 

Von  Medina  bis  Rhanak  . . 26  Stunden. 

• « 

Von  da  bis  El  Soufayna  , 18  . r* 

— — — Soufayr  Djah  , . 14  — 

— — ^ — Saibah  . * • I8-  — . . ■ ‘ 

— — — Damask  Marouk  * ’ 18  — 

— — — Berket  Sette  Zbaid!e  .22  — - 

— — Wadi  Jieimön  * • • *34.  — ■ 

. — — — Mekka  • . 36  — 

2)  SouVs  Macht  ist  auf  180,000  Mann  angeschlagen« 
Slyvestre  de  Sacy  giebt  uns. noch  eine  Uebersicht  von  den 
Departementen',  woraus  das  Neged  besteht,  das  in  den 
Mitte  der  Halbinsel  von  Arabien  liegt , und  der-  Mittel« 
punct  des  Reichs  der  Wahabiten  ist»  Die  Departementen 
beilsen : 


\ 
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1)  Djauf^  mit  5 StSdten  oder  Bargen,  a)  Dfauf; 
b)  S€rrah;  c)  Derh;  d)  Downa;  e)  Sikakt* 

2)  Djebel:  a)  Djehel;  h)  Kefar;  c)  Hait;  d)  Mu^ 

stedjcdt;  e)  f)  Maukak;  g)  ükde\  li)  5e- 

ian ; i)  Selmi;  k)  Kasr^  1)  Edje^  m)  Semeyre, 

3)  Kacim:  a)  Kacim;  b)  Beryde;  c)  Eneyze;  d)  Ras 
Khedra;  e)  Kassib ; f)  Rawde^  g)  Chekke;  ‘h)  Youn; 
i)  Woma;  k)  Kebra;  l)  Riadi;  ui)  Khebout;  u) 
JNhsbanie» 

, 4 • / 

i^'Wouchim:  a)  IVouchim;  b)  Chekra;  c)  Cheidjer; 
d)  Fera;  e)  Kemin;  f)  Koceeije;  g)  Sermeda, 

r 

5)  Sedtir:  a)  Stdeir ; b)  Aouda;  c)  Chtmncie\  d) 

Seferra;  e)  Htrscmli ; i)  Madjemdha;  g)  Mulka, 

6)  Kh'erdje:  a)  Kherdje;  b)  Hereidje;  c)  Segh*  d) 
Fera;  e)  fVady;  f)  Hetazini, 

7)  Dreyeh  ist  SouVs  Residenz,  wie  die  seiner  Anver- 
wandten« * 

Zu  diesen  7 Departements  geböten  gegenwirtig  noch 
iwei  andere,  die  den  IVahabiten  unterworfen  sind: 

1)  RI  Hesse f mit  den  Städten:  El  Hesse,  el  Khntif^ 
den  Insein  Bährein,  Ztbara,  Hadidi , Oman, 

2)  Hedjaz  and  Yemen  mit  Mudaisi,  Djedda  , Wady, 
Fratme,  Seferra,  Medina,  Mekka,  Taief,  Hedjer, 
Kheyder,  Djubbe,  Heyma,  Hayi , Assir,  Ab ou  Scher 
Jfedjeran,  Yambo , Beni  Mundjef,  Bieh,  Rine.  - 

Die  unter  Nro.  2 angezcigten  nouveaux  Renseigne- 
mens  sind  von  dem  Verfasser  der  Ddscription  du  Pacha^ 
lik  de  Bagdad  im  Sept.  igio  ans  Aleppo  eingesendet,  und 
von  Hm.  Sylvestre  de  Sacy  in  den  Annales  des  Voyages  von 
JHalte-  Brun,  wie  auch  besonders  abgedruckf  worden« 
Sie  bestätigen  meistens  die  schon  angeführten  Nachrich- 
ten, sind  aber  in  Hinsicht  des  späteren  Datums  erwei- 
ternd und  hie  und  da  berichtigend«  Sie  betreffen  theilt 
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die  frocbtlose  Belagerung;  von  Damaskf  das  Youss^tf  Pa^ 
scha,  in  .Vertheidigungsstand  gesetzt  hatte , während  er 
durch  Verstellung,  ,als  wenn  er  JVahabite  wäre,  eine 
Karawane  unmittelbar  durch  die  IVahabiten  nach  Mekka 
hatte  escortiren  lassen:  theils  die  freiinHschafflichen 

^ r 

Verhältnisse,  die  5out  mit  dem  persischen  Hofe  des  F>tth 
Schatf  wahrscheinlich  in  der  Absicht,  um  entweder 
pEoselvten  in  Persien  zu  werben,  oder  u'm  die  seit  vier 
Jahrhunderten  ’ von  Tamerlan  nach  Persien  verpflanzten 
Arabischen  Stämme  wieder  zurüokzuziehen  , anzuknüpfea 
wufste;  theils  die  Annäherung  an  die  Engländer  y von  de« 
Ben  die  f^yahabiten,  auf  Verwendung  des  GrofsbritannU 
fchen  Agenten  za  Bassoroy  Manesty y ansehnliche  Ge- 
schenke und  Kriegsvorräthe  erhielten,  welche  die  Ostin- 
dische  Compagnie,  zu  El- Katif  auf  der  Westküste  > des 
Persischen  Meerbusens  ausladen  liefs;,  theils  einzelne 
Unglücksfälle.  Zu  den  letzteren  gehören  die  Niederlage 
eines  ihrer  Corps  in  dem  Gouvernement  Bagdad  ^vonrSu^ 
leiman  Pascha  y nachdem  sie  Schefata-vteggenomman  hat« 
ten;  eine  ähnliche  Niederlage  bei  Aleppo,  eine  dritte  bei 
Uamay  eine  vierte  bei  Djedda , endlich  eine,  die  fünfte, 
gänzliche  schon,  erzählte  Niederlage  auf  dem  Persischen 
Meerbusen  wider  die  , vereinigte  Macht  der  Engldndeir 
und  des  Imam  von  Muskate  ( die.  Engländer^  hatten'  j.  Fre« 
gatten  , ,3  pkaluppen,  und  8 bewaffnete  Fahrzeuge).  Die 
Folge  von  dieser  letzten  »soll  die  Besetzung  der  Inseln 
Bahrein  und  Zebara  seyn;  bestätigt  sich  dieses  unver- 
hürgte  Gerücht,  so  sind  die  Engländer  Meister  von  dem 
ganzen 'Persischen  Golf,  und  können  sich  dann  auch  al« 
lein  die  grofse  Ausbeute  dtr  hier  gewöhnlichen^  Perle.Q;« 
£Uchei;ei  aueignen.  . , 


w 


' "*  ..hu 


. Sp  dankbar  wir  die  Mittheilung  aller  der  hier  äut« 
.serst  ^zusammengezogenen  Nachrichten  selbst  in  ihrer 
Breite  ( denn  von  einer  neu  entstehenden  Sekte  interes- 
cirt  auch, die  kleinste  Begebenheit,  wenn  sie  sonst  mit 
einigen  Folgen  verknüpft  ist  ^ anerkennen;  und,  so  sehr 
wir  auch  überzeugt  sind,  dafs  Corancez  Geschichte  .der 
IVahabiten  mit  allen  den  Notizen,  die  bis  jetzt  darüber 
in  Frankreich  erschienen  sind,  dazu  dienen  werde,  die 

A,  O.  E.  XXXVI.  Bds.  3.  St.  Z 
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ersten  Begebenheiten  aufzultlären  , ' so  glauben  wir  doeli 
• * 

nicht,  dafs  die  Arbeit  eines  künftigen  Geschichtschrei- 
bers .über  die  wesentlichen  Theile  ihrer  Geschichte  Ae- 
ttüchtlich  hierdurch  werde  erleichtert  werden.  Dehn  za 

jgeschweigen , dafs  Cötancez  über ‘den  Ursprung  der'  fVa^ 

< * • 
habiten  fast  gar  keine  Nachricht  giebt,  als  dafs  er'  sie^ 

und  noch  dazu  wahrscheinlich  (?)  roh  den  Ka^maten  in 

der  Provinz  Ba/irem  ableitet,  die  sich  vor  loöo  Jahren  ge- 

r 

gen  den  Kalifen  eitipÖrten,  und  den  Tempel  \6r\^  Mekka 
|>Iünderten  — (eine  Behaupt nrig;  die' aus  dern  'Magazin 
!Encyclopedique  1805  Tom'.  IV.  S.  85  hier  übergegangen  ist) 
- — nicht  zu  gedenken,  dafs  das  zweite  Capitel:  die  Ae- 

ligion  und  Gebräuche  der  ' bP”ahabiten  überschriebenf;  irf 
das  Wesen  des  ’Wahabitisinus  fast  gar  niclit  eindHhgti 
sondern  hur  den  äufseren  Ciiltus  berührt,  obgleich  der 
Verfasser  so' nähe  an  der  Quelle  war,  dafs  er  sagt:  C^est 
‘donc  moins  un'  culte  nouveau,  que  le  Mohomitisme  lui* 
niSme  dans  sa  premiere  simpliciti ; la*  tradition,*  cette  mhr^ 
‘d*une  riligion  noü'velle , souvent  contraire  ä celle  qui  Va^ 
"dopte  en  est  severtmenf  proscrite ; la  morale  en  est  Vob^ 
iet  'important;  le  dogme'  qui  l^avait  remplaci'n*oecup€ 
plus  "que  le  "second"  rang ; de  lä  le  rapprochement  qu*on 
d^pü'  faire  ä quelques  egards 'entre  les  Wahabis  et  les 
Trotestans;  " so  sind  fast  alle  die  historischen ‘Nachricht 
ten  (einige  einzelne,  z"  B.  die  Eroberung  von  ^ Mekka 
und  Medina  etc.  abgerechnet)  meistens  chrdnikehniüfsig^ 
ohne  Zusammenhang  und  meistens  im  Widerspruch  mit 
iflf'n  Folgen,  sogar  ohne  andere  Belege,  als  die  der  öf- 
fentlicheh  Gerüchte,  ’vor'getragen.  In  vielen  'Gapitelh 
*mufs  Cötancez  erst  den  Zusammenhang ' deduciren  ; und 
wenn  er  auf  den  Punct  gekommen  ist,  wo  man  die  ge^ 
Haue  Bestimmtheit  zu  finden  hofit,  so  springt  er  nicht 
‘selten  ‘ diiVch  Abschweifungen  in'  die  orientalische  Ge* 
schichte  a^.‘  Bedeutende  und  unbedeutende  Begebenha^* 
ten  stehen  überdies  neben  einander,'  und  Inan  darf  fast 
glauben^  dafs  eine' innere  Abneigung  gegen  die  iVahabi- 
ten  den' Verfasser  bestimmt" habe , ihre  Thaten  nicht  iu 
'cim  reines  lacht  za  setzen.  ^ 
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Reise  - Bemerkungen  über  Ungarn  und. 

\ 

G allizie n;  Von  Samuel  Bredetzkt  ' 

’ * 

% * * * , 

Evang^,  Superintendenten  in  beiden  Gallizien^ 

und  erstem  Prediger  A.  C.  in  Lembergs  ä 
Bändchen^  I.  Th.  VIII  u.  336  S.  II.  Th.  284 
S.  Wien,  im  Verlage  bei  Anton  Doll.  1809., 


Dßr  Verfasser  ist  schon  durch  die  topographischen 
Beiträge  von  Ungarn  bekannt.  Länderkunde,  Volksbil- 
dung und  Erziehung  überhaupt,  sind,  wie  er  selbst  sagt, 
seine  Lieblingsbeschäftigungen.  Im  ersten  Bande  sind 
Fragmente  über  Wien^  Nachrichten  von  den  Lebehsum- 
ständen  des  Verfassers,  aus  denen  man 'ersieht,  dafs  er 
hauptsächlich  seine  gelehrte  Bildung  in  Teutschland^  be- 
sonders in  Jena,  bekam,  über  Nationalismus  und  Pätrio-  * 

tismus,  und  zuletzt  seine  Heise  von  IFien  nach  Krakau 
in  Gallizien  im  J.  1805  enthalten.*  Nur 'die  letzte' gehö^ 
uns  an.  Die  Menschenzahl  zu  Presburg  wird  nach  ei- 
ner Zählung  im  J.  1802  zu  29,625  Seelen  und  1372  Häu- 
sern angegeben.  Geognostische  Betrachtungen  kommen 

* ♦ * V . ^ 

über  diese,  wie  über  alle  andere  Gegenden,  vor.  Dia* 

Heise  geht  dann  weiter  über  Lensitz,  Freyst'ddl,  ^dem 
SVaag- Plufs  und  den  Details  einer  Wassen eise  auf  dem- 
selben ) , nach  Neitra,  Wiedsteclit,  Schemhiz , Neusohl, 
wo,  wie  in  der  ganzen  Gegend,  die  teutsche  Sprach^' 
immer  m^hr  im  Kampfe  unterliegt,  und  als  das  einzige 
Hülfsmittel  dagegen  vom  Verf.  teutsche  Bürgerschulen 
empfohlen  werden.  In  iVeuxohZ, befuhr  der  Verf.  auch 
die I Bergwerke,  und  giebt  Nachrichten  davon.  Von  JVeu- 
iTohZ  gieng  die  Reise  nach  dem  Zipfer  Com itate  — manche 
Betrachtung  über  die  schöne  Gegend;  das  Nachtheilige 
der  Theater  - Liebhaberei  in  solchen  kleinen  Städten,  ^ 

wie  Zips  u.  s.  w. , kommt  vor.  Zuletzt  ein  kurzer 

\ - n j.  2 2 


y 


DIgitized  by  Google 


348  B u e K e r • censiöneh* 


rifs  der  Geschichte  der  Zipser^  die  nach  dem  Verfasser 
in  vier  Perioden , die  erste  vom  Ursprünge  bis  zur  Mon- 
gol.  Vervrüstung  1241;  die  zweite  bis  zur  Verpfändung 
d^r^ijl  Städte,  1412;  die' dritte  bis  zur  Vindicirung  der  13 
Städte  unter  Maria  Theresia  1772;  die  vierte  bis  zu  un* 
seren  Zeiten,  zu  theilen  seyn  möchte.  Die  Brüderschaft 
der  Pfarrherren  nahm  in  den  24  Städten  Theii  an  der 
durcK  Luther  veranlafsten  Kirchen  ~ Reformation  ; 'durch 
einen  derselben , der  im  J.  1674  nach  Teutschland  flüch- 
tete,  und  Prediger  bei  IVeimar  ward'  kamen  alle  Schrif- 
ten-von  Bedeutung  auf  die  JVeimarische  Bibliothek,  und 
wurden  auf  Requisition  der  Zipser  Protestanten  im  Jah* 
re  1775  denselben  ^ieder  ausgeljefert.  Als  es  höheren 
Ortes  bekannt  ward , wurden  die  meisten  derselben  wie- 
der,  weggenonimen.  Der  Verfasser  hat  in  Weimar  1798 
nachgefragt,  und  liefert  Notizen  darüber.  Nachrichten 
Über  die  politische  Verfassung,  das  Staats  • Interesse,  den 
Nahrungszweig,'  und  die  Beschäftigung  der  Zipser  Teut- 
schen  schliefsen  den  ersten  Band.  Hauptquellen  des 
Reichthums  sind  Bergbau  und  Leinewa'nd,'  auch  Vieh* 
suclit.  ^ Eine  Tabelle  über  die  Bevölkerung  der  einzelnen 
Oerfer  ist  Seite  314  beigefügt.  lm,J.  1805  hatte  der  ganze 
Zipser  Comitat:  Kathol.  Einwohner  84>535>  Protestanten 
30795,  718  Juden.  Summa  der  Seelen  116,148. 

Der  zweite  Band' mit  der  Literatur  von  Zipi  > 
an;  dann  geht  die  Reise  nach  Gallizien  fort  bis  Krakau, 
£5  enthielt, mit  seinen  Vorstädten  ohne  Militär  im  Jahre 
1804:  25,750  Menschen.  Nachrichten  über  die  Krakauer 
Bibliothek;  die  ünterhaltungsörter , die  Polnische  Ju- 
gend. Ueber  Eisehhach* s Schleifmühle;  die  Fabrik  nährt 
'109  Seelen.  — Die  Bevölke'rung  von  Gallizien  nach  der 
Militär- Gonscription  in  den  25  Kreisen  von  Ost  • und 
West  - Gallizien  wird  zu  5,036,842  angegeben.  ' Die  Stadt 
Lemberg  allein  hat  44,655  Menschen.  Nun  macht  der 
Verf.  verschiedene  Excursiohen  nach  Krzerzowice ^ Jon^ 
vorsno  ^ wo  viel  interessante  Nachrichten  über  die  Stein- 
kohlenbergwerke Vorkommen,  nach  dem  heTÜhmtcn  Wall- 
fahrtsorte Kebraria^  nach  Magkowitz^  mit  Nachrichten 
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ßüc/fyer  ^Reeen  sipnen. 

Ton  WUlitzlta  und  Bochnia^  nach  Kelesz^  An  ffeogtiosti- 
.^chen,  und  topographiichen  Beraerkungen  fehlt  es  ,nipht, 
und  die  neueste  topographische  Literatur  von  Gallizi^p 
wird  von  S.  l66  — 216  angegeben.  Dann  folgt  eine  Reite 
über  Jauiorou;,  Bochnia  ^ SaertZy  Aie  Karpathen  y durch 
das  Zipser  Gomitat,  nach  Echeint  und  Kaschauj  mit  vie- 
•len  geognoatischen  Bemerkungen  über  die  Gegend  der 
beiden  letzten  Oerter.  Endlich  ist  noch'  eine  Ansicht 
von  Oedenburg  in  Ungarn  und  von  Lemberg  in  Gallizien 
2ur  Erläuterung  der  beigefügten  Kupfer  von  beiden  Städ- 
ten beigefügt. 


4.  • ‘ ■ 

^Triest  mit  seinen  Umgehungen,  Von  J.  Rolz^ 
MANN,  Triest y in  der  Geistingerschen  Buch- 
handlung. (Ohne  Jahreszahl.)  Querklein -Oc- 
' tav.  230  Seiten,  mit  lateinischen  Lettern,  als 
Taschenbuch  eichen  in  einem  Futteral. 


« • - * 

Dieses  Taschenbuch , ob  es  gleich  schon.,  wie  die 
Unterschrift  unter  der  Vorrede  sagt,  im  J.  1807  geschrie- 
ben wurde,  und  folglich  die  seitherigen  Veränderungen 
nicht  enthalten  kann  , wird  doch  jetzt,  eben  um  der^ 
eingetretenen  Veränderungen  willen , neues  Interesse  er- 
regen. Wir  zeigen  es  hier  nur  kurz  an. 

Triest  wird  hier  mit  seinen  Umgebungen  nach  sei* 
nem  (im  J.  1807)  neuesten  Zustande,  besonders  interes- 
sant für  den  Reisenden  und  Handelsmann,  doch  auch 
anziehend  als  Quelle  für  den  Topographen  in  folgenden 
einzelnen  Abschnitten  dargestellt.  ^ ^ 

. ‘ f L,  « 
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5*  I«  "Das  Zollhaus  in  Opsckina  — zugleich  Schil- 
derung der  Ansicht  von  Triest , wenn  man  von  fVien 
herankommt, 

“ . ' ‘ ■ 

§.  2.  Geographische  Z»agty.  Gebiet  und  'älteste  G«- 

schichte  der  Stadtbevölkerung*  Triest  liegt  unter  3o<* 

38^  ibf'  d.  L.  von  Feri^o , und  unter  45^  43'  nördU  Breite« 
Einwohner  jetzt;  40,000  Seelen.  > 

§,  3.  ‘ Topographische  Eintheilung,  ^ — Triest  ist  ab- 
getheilt  in  die  Altstadt^  Neustadt  oder  Theresienstadt^ 
Josephsstadt  und  Franzens-  Vorstadt  ^ mit  31  öffentlichen 
Plätzen,  18 r Gassen,  36  Sackgassen  und  1500  Häusern , 
die  jedoch  täglich  zunehmen.  Hier  werden  auch  die  öf« 
fent liehen  Gebäude  aufgezählt. 

§.  4. . Haven.  Kanal,  Lazareth,  — Ziemlich  be- 
friedigend beschrieben.  Der  Havren  wird  nach  Verdienst 
gerühmt. 

' * « ♦ * • % , 

§,  5.  Politische  Verfassung,  Gerichtsbarkeit  — wird 

wohl  jetzt,  so  wie  auch  die  folgende,  ziemlich  abgeäudert 

werden,  . ' ^ 

« ^ - • 

. §.  6.  • Kirchliche  Verfassung,  Fastenpredigten,  — 
Triest  ist  ein  Bisthum.  Die  Stadt  hat  aufser  der  Oom- 
hirche,  zwei  Pfarrkirchen,  eine  Filialkirche','  eine  vor- 
malige Minoritenkirche  und  zwei  Klosterkirchen. 

§.  7,  Akptholisehe  Religionsgemeinden,  — Die  Pro^ 
testanten  Augsburg!  sch  er  Gonfession  haben  hier  eine  schö- 
ne Kirche,  jetzt  Trinitäts  - Kirche  genannt,  mit  einem 
Pfarrer.  — Auch  die  Keformirten  haben  hier,  nächst 
der  alten  Stadtpfarre,  eine,  jedoch' unansehnliche  Kir- 
che, Die  Illyrisch -Griechische  Gemeinde  hat  eine  im 
Innern  sehr  verzierte  geräumige  Kirche  mit  zwef  Thür- 
men auf  der  Vorderseite.  Die  Kirche  der  orientalischen 
Griechen  ist  einfach  und  edel  verziert.  Die  Juden  ha- 
'beu  eine  Synagoge  in  ihren;.  Quartiere, 

§,  g.  Die.  Patrizier. -T-  bestanden  vormals  aus  13  Fa- 
milien ; es  sind  aber  jetzt  8 derselben  aufgeitorhen«  Doch 
9ind  wieder  andere  hinzugekommen. 
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9*  .Vpri^echfe  und  Freiheiten  dßr  ^ta4t  nicht  un- 
beträchtlich ! 


# . 


§.  -10.  Handlung^  altere  Geschichte  .derselben,  — 

- • f 

SchiHerung  der  Lebhaftigkeit  des  Handels  in  den  neue- 
ren Zeiten. 


M 


* « ", 


.ov:  . > 


§.  ir.  Börse,  Ordentliche  angemeldete  börsenrhäjsige 
Handelshäuser,  — Dieser,  v^rerden  hier  66,  wozu  im  An- 
hange  noch  7 kommen,  gezählt...  Der  Grqfshandlungen 
sind  64.,  wozu  im  Anhänge  noch  14  genannt  werden; 
der  Handlungen  im  Grofsen  und  KieSnen^  15,  -und' der 
Kleinhaiidlungen  12 1 wozu  im  Anhänge  noch  3 beige- 
fügt werden.  " - 5 . . j 

* ( V ' ov  1’  t . ‘ •' 

§.12.  Versicherungs  • Qesellschaften,  Dieser , nebsf 
den  Banken,  sind  hier  17. 

-M  / 

§.  13.^  Fabriken,  Manufaqturen,  Gewerbe*  -7;  VpÄ . 
denselben  sind  Hier  zu  bemerken: 

I  Bleiweifsfabrik.'-'  ^ 

.T .. . • r K-er w giefserci. . • _ o 

. 4'Manufacturen  vom  pondirtdn  Prüchten  und  Goil- 
fituren. 

3 > Lederfabriken, 

•>  I • , .MT».*  ^ » » ' 

[■  ,4  Seifensiedereien.  .1.’  • ; 

7 :Rosolifabriken ; '6  neue*  sind*  im  Anhänge  nngege* 
ben;  es  giebt  deren  * noch  ^näehrere  .kleinere,' * i ''d  j 

' l'Rothgarnfärbereil  ^'  ' ^ ''  ‘ * '*♦  •’  ‘ S 

*1  SpielchartenfabrikV 

1 Lederzurichtung.''  ■ ' « A .» 

2 Branntweinbrennereien.  . . 

1 . 1 Rum  - , . Arrak  - und  Punschessenzfabrik.  j . : 

3  > li  Zuokerraffinerie; 00  ..  *vu  . ^ * * n-" 

I Steingutgeschirrfabrik.  j.r. 

• I 

rg  grofse  Seilereien»  aufser.  den  kleinereUii  v<  4 
I Wachsbleiohe..*  .»  s i’?  j.  -ri.' 
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2 Pasten  * oder  getrocknete  Mehlspeisen  - Fahnken* 

Die  übrigen  Gewerbe  sind  ziemlich  zahlreich. 

§.  14.  Schiffbau,  Schifffahrt,  Contuln,  — Es  werr 
den  in  Trust  ganz  vortreffliche  Schiffe  und  in  liemli* 
eher  Zahl  erbaut.  Es  ist  hier  auch  eine  nautische 
Schule. 

§.15,  Nähere  Ansicht  des  Handele,  Geist  des  Han* 

dtlsttandes,  — Bemerkenswerth , trotz  der  Kürze. 

% • 

16.  .Vorzügliche  Gebäude,  . 

§.  17.  Landhäuser,  Villeita  Porcia, 

18.  Alterthümer,  -r  Was  noch  vorhanden  ist,  wird 
hier  kurz  beschrieben. 

§.  19.  Theater,  ^ Es  wird  hier  von  mehreren  wan- 
dernden Gesellschaften  abwechselnd  gespielt. 

$ ^ , 

§.  20.  Spaziergange,  Belustigungsorte, 

§.  21.  Die  Grotte  von  Carniale,  — Ein  geistreicher 
Mahn  sagte  * von' derselben:.«'',, iftsr  miffs  man  anfangen 
oder  auf  hären  zu  denken,** 

t » 

§.  22.  Landeserzeugnisse,  Fischfang,'  — Der  Wein- 
bau ist  berühmt;  der  Ackerbau  aber  schwach.  Salz  wird 
nicht  c.  hti^reichend;  gewonnen  f idie  HornviehzuCht  ist 
nicht  bedeutend;  .besser  ist  die  Schaaf-  und  die  Pferde* 
sucht.  Es  sind  hier  gute  Steitibrüche,'  auch  2 ergiebige 
Steiukohlengruben.  Die  Fischerei  ist  sehr  einträglich. 

23.  Sitten  und  Charakter  des  Volks,  - 

§.  24.  Oeffentliche  Unter  richtsähst  alten,  Bibliothek^ 
Akademie,  ^Buchhandlungen.  Druckereien,  — * Der  Buch- 
handlungen sind  8,  der  Buchdruckmreien' 4,  und  L Ku- 
pferdrtickerei«  *' 

§.  25.  Versorgung Sähstalten','  — * Der  Armenfonde'  hat 
sehr  beträchtliche  Einkünfte.  Die  Anstalten  sind  schon. 


s 
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§.•  26.  WeintcktnJten,  ; Gasthofe,  • Caffeehauser,  — 
Ziemlich  gut  eingerichtet.  Wer  einen  Weinberg  besitzt^ 
•chenkt  auch  nach  Belieben  selbst  Wein  im  Kleinen  .aus» 
So^he  Weinhäuser  werden  nur  allzuhäufig  besucht» 

§.  27.  Karneval,  — Eine  angenehme  Schilderung. 

> 

Ein  Anhang  schliefst  dieses  Taschenbuch,  dessen 
hier  aufgezählte  einzelne  Rubriken  meist  ziemlich  be- 
friedigend abgehandelt  sind,  so  dafs  man  jetzt  mit  Recht^ 
nach  den  ein  getretenen  Veränderungen,  eine  neue^  die- 
nten angepafste  Ausgabe  erwartet. 
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!♦ 

Plan  topographique  de  la  Campagne  de 
Rome^  consideree  sous  le  r apport  de  la  Geo- 
logie et  des  AntiquiteSy  des  sine  et  expliquS  par 
F,  Ch*  L*  SiCKLER,  Dr,  ä Vusa^e  des  voya- 
geufs.  ä Rome^  ' i8iT«  Imprim^  chez  Fran^ 
^oiS  BourUe,  62  Seiten* 

4 

. Pantogramme^  ou  Vue  discriptive  genirale 
de  la  Campagne  de  Romey  dessinee  par  F, 

. Ch,  L,  SiCKLER,  Dr, , memhre  de  VAcadi- 
mie  des  Antiquitds  ä Rome,  ä Vusage  des 
Voyageurs  ä Rome  l8tl«  Imprimi  chez  Fr^ 
Bourlie,  13  Seiten*  — Weii^ar,  in  Commission 
[ beim  Geographischen  Institute. 


Man  sollte  kaum  glauben,  dafs  über  die  Umgebungen 
der  alten  Hauptstadt  der  Welt|  über  diesen  Mittelpunct 
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‘des  classischen  Bodens,  noch  etwas'Neues  gesagt  werden 
könnte,  'nachdem  dort  jeder  Puls  breit  vielfältig  von 
‘^Archäologen  besucht  und  untersucht  worden  ist.  Eben 
so  wenig  sollte  mati  glauben,  dafs  dort,  wo  sich  Künst- 
ler aller  Art  und  aus  allen  Weltgegenden  versammeln, 
nicht  jede  Art  der  Darstellung  versucht  worden  sey, 
um  den  Freunden  und  Forschern  des  * Alterthums  ein 
treues  Bild  von  Rom  ‘und  seinen  ümgebungeii  in  die 
Hände  zu  liefern.  * Gleichwohl  'ist  es  Hrn.  Dr.  Sichler^ 
den  das  Publicum  schon  hinlänglich  aus  seinem  schö« 
nen  Taschenbuche  von  Rom  kehnt,  gelungen,  die  Ca/n- 
pagna  di  Roma  auf  eine  Art  darzustellen,  die  den  Ge- 
lehrten, wie  den  Freund  der  Natur  und  Kunst,  intsfres- 
siren  mufs^  und  die  Kenntnifs  von’ dem' ewig 'Merkwür- 
digen', das  sich  dort  vereint  Hndet,  zu  bereichern 'im 
Stande 'ist.  Mit  Hülfe*  des  topographischen  Plans  und 
des  pantogrammatischen  Aufrisses  oricntirt  man  sich  so 
leicht  in  den'  Umgebungen  Bomx,  als  ob  man  an  Ort 
und  Stelle  gewesen*  wäre,  und  dort  von  einem  gelehrten' 
Führer  auf  die  Wohnsitze  der  alten  Völker,  der  Volsker^ 
Sabiner,  Albaner  etc.  auf  die  Lager  des  Hannibal,  des 
Alarich,  Totila  etc.,  und  auf  tausend  andere,  durch  die 
Kunst  geheiligte,  oder  durch  die  Geschichte  verewigte 
Gegenstände  aufmerksam  gemacht  worden  wäre.  Man 
wandert  mit  ihm  auf  der  Via  ßaminia  bis  zu  dem  Fufse 
des  Soracte , oder  auf  der  Via  appia,  wo  er  uns  das 
Grab  der  Cecilia  Metella,  die  Bäder  des  Hercules,  bis  zu 
den  Albanischen  Bergen,  wo  er  uns  am  Ufer  eines  See*s 
die  Stelle  der  alten , schon  von  Tullus  Hostilius  zerstör- 
ten Stadt,  Alba  Longa,  zeigt. 

Die  grofse  Bequemlichkeit,  auf  dem  topographischen 
plane  sogleich  die  vorzüglichsten  Puncte  zu  finden,  die 
durch  die  Dichter  oder  irgend  eine  Begebenheit  der  Ge- 
schichte ^merkwürdig  geworden  sind,  giebt  der  Arbeit 
des  Hrn.  Dr,  Sichler  einen  vorzüglichen  Werth  in  den 
Augen  des  Alterthumsfreundes,  und  macht  sie  ihm  un- 
entbehrlich, obgleich  der  Herausgeber  sie,  sehr' beschei- 
den , hur  zunächst  für  Beisende  bestimmt  hat. 
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Um  unsere  Leser  ' auf  ^ den  Reichthum  der  Gegsn« 

stände  aufmerksam  zu  machen,,  die' sie  hier  auf  der 
Charte_und  im  Panorama  beisammen  finden,  wollen  wir 
eine  kurze  Beschreibung  daron  zu  geben  versuchen«, 

Bei  der  Entwerfung  der  Charte  hatte  der  Verfasser 
eine  dreifache  Absicht,  er  wollte  nämlich  die  Gegend 
von  Rom  a)  geologisch  und  mineralogisch,  b)  archäolo- 
gisch und  c)  historisch  darstelien,  und  diese  Absicht  ist 
ihm  völlig  gelungen, 

• * * 

Das  in  der  Charte  aufgenommene  Gebiet  erstreckt 
sich,« in  der  Längen  - Ausdehnung,  von  dem. alten  Forum 
Claudii,  : unweit  dem.  Lago  di  ßracciano  oder  dem  alten 

I ^ • 

Sabatiner  See  bis  Anxur  ^ dem  heutigen  Terracina  ^ wel- 
ches eine  Entfernung  . von  12  teutschen  Meilen,  giebt, 
und- in  der  Breiten . Ausdehnung  von  Ostia  oder  Antium 
bis  über  Subjaco  ^ etwa  7 teutsche  Meilen.  Diese  Aus- 
dehnung ist  auf  einer.  Charte  von  3 Fufs  i Zoll  Länge 
und  2 Fiils  Breite  vorgestellt. 

In  geologischer  Hinsicht  sind  alle  theils  zusammen- 
hängende Qebirge,  theils  einzeln  stehende  Berge,  Hfi- 
gelreihen  und  Hügel,  nebst  allen  sie  unterbrechenden 
oder  an  ihnen  hinströnienden, Flüssen  und  gröfseren  Bä- 
chen .angegeben.  Die  . höheren  Gebirge  und  Berge  mit' 
dunkler  ^ die  niederen  mit  leichter  Schraffirung,  so  dafs 
auf  didse  Weise  die  ersten  Blicke  anf  die  Charte  dem  Be- 
schauer das  Höhere  und  das.  iVüdrige.  sogleich  bestimmt 
in  den  verschiedenen  Abstufungen  ,wabrneh men  lassen. 
Hin  Punct,  der,  wie  Rec.  aus  eigener  Kenntnifs  des  Lo- 
eals  versichern  kann , mit . grofser  Gewissenhaftigkeit 
hier  berücksichtigt  worden  ist* 

Nach  dieser , dem  Auge  so  deutlich  bemerkbar  ge- 
machten Darstellung  ergiebt,es  sich,  dals  die  Gegend 
um  Rom  eine  von  mehreren  Hügelreihen,  die  terrassen- 
förmig sich  von  dem  Meere  an  aufwärts  heben , durch- 
zogene grofse  Ebene  ist,  in  der  drei  Berge,  der  Berg 
Soracte  oder  S.  Oreste  nehst  dem  Berge  Vircello  auf  beir 
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t 

^ d^n  Seiten  und  das  gröfsere  Alhanergtbirge  In  - der  Mitte 
sich  isolirt  erhfiben,'  während  dafs  eine  grofse  Gehirns* 
.kette;  als  das.  ehemalige  Felsenufer  eines  ungeheueren 
Golfs /'  'sie  im  Halbrund  umzieht.  > Es  ergicbt  sich 'fer- 
ner, wenn  man  auf  die  eilf,  in  der  Charte  hestimm^  an- 
iredeuteten  Crater  ehemaliger  Vulcane  sein  Auge  richtet,, 
daf»  diese  grofs>»  Ebene,  von  unterirdischem  .Feuer  ge- 
hoben, dem  Meere  zu  einer  Zeit  entrissen  wurde,  von 
der  uns  alle  geschichtliche  Nachrichten  mangeln.  In  kei- 
Jiier  der  bisher  bekannt  gemachten  Charten  dieser  so  äus- 
serst  wichtigen  Gegend  , dieses  Wiegenlandes  unserer 
abendländisch  europäischen  Geschichte,  ward  der  Ver- 
•lich  gemacht,  weder  diese  seine  Gonstruction,  noch  diese 
seine  besondere  Beschaffenheit  dem  Auge  deutlich  dar- 
SllStellen.  , . ’i 

t ' • " • 

' Rom*t  sieben  Hügel  selbst  bildeten  einst  den  Mitteln 
punct  iind  die  Wände  eines  grofsen  Vulcans.  Roma,  .die. 
Kriegerin,  die  Gesetzgeberin,  die  Heilige,  die  Kunstge- 
bieterin, stand  und  steht  auf  einem,  in  einer  nicht  allzU' 
frühen  Epoche  von  dem  Meere  bedeckten , aus  Feuer-. 
Schlünden  gebildeten,  und  von  ihnen  empor  gehobeiiei» 
Boden. 

* In  archäologischer  Hinsicht'  finden  wir  auf  : dieser 
Charte  die  Wohnsitze*  der  ältesten ->Völker,'  -die  älteste» 
Städte,  deren  die' Classiker  erwähnen,*  und  deren Lage/ 
nach  den*  Untersuchungen  der.^  bewandertsten  Archäolo* 
gen,  mit  Berücksichtigung  der  Classiker,  Inschriften ^eUrJ 
hier  angegeben  ist;  wir  finden  die  bekanntesten  und  be- 
rühmtesten  Villen,  die  heiligen  Haine,  Tempel,  Grab- 
znäler,  Wege  und  Wasserleitungen.  Auch  hierauf  ward 
Von  allen  bisherigen,  in  Rom  selbst  erschienenen,  Char- 
ten entweder  keine,  oder  doch  nur  eine  höchst  unvoll- 
ständige Rücksicht  genommen.  Reisende,  die  in  Rom 
waren,  haben  diesen  Mangel  gewils* nicht  weniger, leb- 
haft gefühlt,  als  die  Gelehrten,  denen'  beim  Studium 
der  C/issiker  kein  sinnliches,  zuverlässiges  Hülfsmittel 
das  Orientiren  erleichterte.  . Hr.  Dr.  Sichler  hat  sich 
daher  um  das  gelehrte  Publicum  und  um  die  Reisenden 
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wahrhaft'  verdient  gemacht , und  ihnen  sowohl  Zeit  als 
Irrthümer  erspart. 

» « « * M • * 

Endlich  2eigt  die  Charte , für  die  historische  Ansicht» 
die  Lage  der  vorzüglichsten  feindlichen  Läger,  und 
68  Schlachtfelder  an«  Der  Kenner  der  alten  Komischen 
Geschichte  durchwandert  hier  gleichsam  in  einem  Au- 
genblicke alle  Perioden  des  Steigens,  Blühens  und  Sin- 
kens dieses  einzigen , ewig  bewundernswürdigen  Staates. 
Was  von  den  Vorzügen  der  Charte  in  archäologischer 
, Hinsicht  gesagt  ist,  gilt  auch  hier« 

> r « 

/ 

Die  panoramatisch  cufgenommene  Ansicht  .eines  gros- 
sen Theils  des,  in.  der  Charte  seihst  dargestellten,  Lan- 
des, ist  als  ein  notliwendiges  Supplement  zur  Versinn- 
lichung  der  Gegend  anzusehen.  Was  man  in  der  Charte, 
als  von  oben  herab  gesehen,  bemerkt,  dies  stellt  sich  in 
der,  rund  um  Rom  herum  sich  erstreckenden,  Ansicht 
im  Profil  dar.  Der  Reisende,  mit  diesem  Panorama  in 
der  Hand,  wird  sich  von  der  Villa  Millini  auf  dem  Monte 
Mario'- aus  sogleich  in  Rom  orientireh  können ; aber  auch 
derjenige,  der  nie  in.  Kom.  war,  kann  sich  ein  möglichst 
vollständiges  und  treues  Bild  der  ruhmvollen  Gefilde 
verschaifen,  ein  Bild,  das  weder  in  solch'  einer  Be« 
sieliUng;  noch  auf  eine  solche  Weise  den  Freunden  der 
classischen  römischen: Literatur  je  unter  die  Augen  ge- 
bracht worden  ist.  Die  Länge  dieser  panoramatischen 
Ansicht Pantogramma  vom  Verfasser  genannt,,  beträgt 
6 Fufs. 

' Eine  angenehme  Zugabe. ist  noch  die  Aussicht  auf 
die  reizend  gelegene  Villa  Millini» 

Sowohl  die  Charte,  als  das  Panorama,  gewinnen  an 
Brauchbarkeit  durch  die  5 Bogen  starken  Erläuterungen, 
die  unter  oben  angezeigtem  Titel  damit  verbunden  sind. 

Das  ganze  Werk  ward  in  Rom  gestochen,  gedruckt, 
und  mit  der  Erlaubnifs  der  französischen  Regierung 
und  den  damit  verbundeueu  Privilegien,  sie  in  allen 
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S)»partem<eiit8  des'^  franz« . Reichs  ^ verbreiten  zu  honneOf 
bereits \ in ‘diesem  Frühjahre  in  Rom  bekannt  gemacht* 
Die  rHaiipt  Commission  des  Debits  desselben  hat  das 

Oto graphische  Institut  in  Weimar  übernomuieo* 

■ , * 

• Der  Leser  .tvird'  auch'  aus  dieser  kurzen  Anzeige  di« 
Vl^iclitigkeit.  dieses  Werks  beurtheilen , und  gewifs^.ail 
dem  Interesse  Theil  nehmen , .das  .die  Arbeit  des  HerriZ 
X}rx\Sickler  von  . allen  ^ gebildeten  Freunden  der  einzigeii 
Homo  in  Anspruch  nimmt,  > . « 

1 ' 


* > !#'.  •>  • 

» ' ^ • 1 4 I , . J ' * » 

► ■ 1 . . ' ■ i ' 2* 

• . * . - ' ! . i.» 

Charte  von  den  drei  Departements^  Elh • M ün^ 
düngen^'  TVeser}^  Mündungen  'und  der 

♦ ? » » i 

Ober  EmSf  nach  ihrer  Ei ntheilung  in  Arron* 


dissenients^und  Cahtonsl  Hamburg,  bei -Friedrich 

* • • * • *^  * -*ti  * 

Perthes,  im  August  i8i  !•  (Nehsl  einer  Taoelle.) 

I . V.  ' . . I r'i.  ; , . “:i  / 


‘ Diese  kleine  Charte  enthält  7j8*Fariser  Höhe,  ' 10,9 
desselben  Maases  Länge,  und  ist  in  einem  Maasstabe 
»u  3,7  Zoll  auf  einen  Grad  der  Breite  bearbeitet.**  »' 


Ungeachtet  ihres  kleinen  Pdrnlates',  ist  sie  doch  ^e« 
wifs  eine  interessante  Neuigkeit,  und  ein  schätzbares 
Geschenk  für  die  Geographie' und  Statistik,  als  das  Er- 
ste, was  wir  über  die  innere  Eintheilung  dieser  neu 
creirten  D#*partements  erhalten.  Da  sie  in  Hamburg 
selbst  nicht  allein  unter  der  Firma  einer  sehr  soHded 
Handlung,  sondern  auch  unter  den  Augen  der  Admini- 
stration dieser  Departements  erschien , und  noch  über- 
dies mit einer  sie  begleitendeu  *r abeile  als  Repertorium' 
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▼ersehen  ist,  so  erhöhet  dies  hoch  ihren  Werthy  soxwin 
ihre  Brauchbarkeit.  Ihre  innere  Einrichtunft « ist  fol4 
gende  : Alle  Gränzen,  sowohl  Departements^ ,' als  Arroa» 
dissements-  und  Gantons- Gränzen*  sind  richtig  and  gee 
nau  eingetragen , und  sowohl  durch  Stich  als  Illumini* 
rung  gehörig  herausgehoben  und  unterschieden;  O^par« 
tements-,  Arrondissements-,  Gantons-  und  Mairie -Orta 
( doch  von  letzteren , wie  sich*s  des  kleinen  Maasstar* 
bes  • halber  von  selbst  versteht,  nicht  alle)  sind  durcia 
Schriftgattungeh  hinlänglich  verschieden  bezeichnet«' 
Alle  Hauptstrafsen  und  Flüsse  sind  eingetragen,  alle 
übrige  Situation  aber  sehr  weif&lich  weggelassen,  und 
die  angränzenden  Länder,  wiewohl  mit  den  Hauptorten, 
Flüssen  und  Strafsen , jedoch  nur  skizzirt,  dargestellt. 
Das  Departement  der  Ost-  Ems  ist  jedoch  in  gleichem 
Maase  , .wie  die  3 auf  dem  Titel  bezeicbneten  Departe* 
m^nts*,  ausgearbertet,  aber  ohne  Goloriruug  gelassen,  so 
dafs  erforderlichen  Falles  auch  dieses  auf  ./der  Platte 
leicht  «seine  innere  Eintheilung  erhalten,  und  in  glei» 
ehern  Grade  benutzt  werden  kann« 


Hr.  Perthes  verdient  für  die  Veranstaltung  dieses 
phärtchens  gewifs  des  geograph.  Publicums  Dank,  und  es 
wäre  zu  wünschen,  dafs  in  ‘ jeder  lieu  creirten ‘ Provinz 
oder  Reichs,  ein  Freund  der  Geographie  es  übernähme, 
dem  Publicum,  sobald  es  tliiinlich  ist,  eine  deutliche  Dar« 
stellui)g  seiner  Provinz  oder  seines  Reichs  .worin  erlebt  , 
SUtggben,  50  würde  gewifs,  besonders  bei  den  jetzigeit 
so  veränderungs vollen  Zeiten,  man  nicht^  erst  durch 
Proben  und  Versuche  nach  und  nach  zu  richtigen  Grän« 
%en  uud.£intbmlung<^n,.gclaDgen.  , . . * ^ 


, Die  Tabelle  liefert  in  einer  systematisch  • deutlichen 
Uebersicht  alle  Departements- , Arrondissements  - , Can« 
tons^und  Mairie -Orte  der  sämmtlichen  3 Departements, 
und'  ist  eine  vortreffliche  Beilage  dieses-  zweckmäfsigen 
schönen  Ghärtchens.  — . Am  Schlüsse  dieser  Tabello 
verspricht  Hr.  Perthes  eine  grofse^  Charte  der  3 hanseati« 
sehen  und  des  Ost Departements  noch  vpr  Ende 
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Jahres.  ^ Dals  derselbe  Wort  halten  wird  und 
l^nn,  ist  Ree.  verbürgen  im  Stande  , da  bereits  der 
gröfste  Theil  der  dazu  gehörigen  Blätter  gestochen  ihm 
vor  Augen  gelegen  haben» 


< ' 


jCharte  des  Herzogthums  S alzhur g^  von 
dem  Kaiserlich  Königlich  - Oesterreichischen 
General  - Quartiermeister  • Stahe  in  den  Jahren 
Igo6  und  1807,  in  Verbindung  mit  dem  Oester» 
reichisefien  ' Kaiserreiche  astronomisch  trigono^ 
metrisch  vermessen  ^ topographisch  aufgenom» 
•*  meUy  und  im  Jahre  l8io  reducirt  und  gezeich» 
net.  Gestochen  von  Ponheitn  er , academi» 
\ schem  KupJ er s lecher y und  beschrieben  von  An» 
Müller.  ' Wien,  igii» 


Schon  aua  mehreren  öffentlichen  Blättern  weifs  das 
geographische  Publicum,  dafs  obige  Charte  in  Arbeiji 
ist,  u»d  sieht  mit  froher  Erwartung  einem  Meisterwerke 
entgegen;  denn  wie  könnte  Wohlsein  Corps  so . verdienst- 
voller und. geschickter  Officiere,  als  der  Oesterreichische  ‘ 

' Generalstab  ist,  etwas  anders,  als  Meisterwerke  zu  Tage  • 
fördern  ? 

» 4 ^ ' 

Kaum  sahen  wir  eins  dieser  Werke,  nämlich  die 
grofse  Charte  von  Galizien  beendigt,,  als  wir  schon,  die 
ersten  4 Blätter  der  vorliegenden  Charte  erhalten,  und 
obschon  diese  die^  vorige  an  innerer  Richtigkeit  nicht 
übertreffen  kann,  da , beide  auf  gleich  genauen  trigono* 
metrischen  Vermessungen  beruhen,  so  übertrifft  doch 
diese  jene  von  IVestgalizien  in  Hinsicht  des  Stichs  und 
A.  G.  E.  XXXV L Bd.  3.  St.  A a 
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der  äufseren  Eleganz  noch  weit,  so  dafs  man  auch  ia 
dieser  Rücksicht  hier  ein  vollendetes  Meisterwerk  er- 
warten kann. 

• * 

Es  ist  unmöglich,  eine  genauere,  deutlichere,  und 
zugleich  schönere  Gebirgssitnation  als  diese,  zu  sehen; 
eben'  so  schon  und  zweckmäfsig  sind  Wasser *Schraf& 
rung,  und  die  übrigen  Situations  - Gegenstände,  als 
Waldung,  Moore  etc.  dargestellt,  und  die  Schrift  ist 
eben  so  deutlich  als  schön;  kurz,  Zeichner,  Situations- 
nnd  Schriftstecher  haben  um  den  Preis  gewetteifert, 
und  allen  mufs- er  mit  Recht,  zu  Theil  werden.  Das 
erste  unterer  4 vorliegenden  Blätter  führt  den  Titel: 

I 

4 

Umgebungen  von  Dittmonning, 

Wir  finden  hierauf  den  Lauf  der  Salza , mit  der  ge- 
nauesten Darstellung  ihrer  Krümmungen  und  Inseln,  von 
Friedorßng  bis  zu  ihrer  Einmündung  in  den  /nn-Flufs; 
ebenso  die  Alza^  vom  Schlosse  Bamburg  und  Altenmarhtf  ^ 
bis  zu  ihrer  Vereinigung  mit  dem  Inn;  und  diesen  Flufs, 
Holzhausen  westlich,  Yon  Alten • Oettingen  bis  Erlach,  öst- 
lich von  Braunau, 


Die  bedeutenden  Orte  auf  diesem  Blatte  sind:  Brau^ 
neu,  Burghausen,  Dittmonning,  Alt  - und  Neu  • Oettingen, 
Die  hier  dargestellte  Gegend  ist  durchaus  Gebirgslaod, 
wovon  sich  die  Hauptkette  von  Lauterbach,  Dor/bturen 
und  Aschau  in  nordwestlicher  Richtung  bis  an  die  Salza  • 
bei  Radigunz  hinzieht,  wo  der  eben  genannte  Flufs  eine 
Biegung,  gleichsam  wie  ein  Knie,  nach  Westen  bildet, 
wo  die  Gebirgskette  übersetzt,  und  westlich  des  Flusses 
sich  wieder  südlich  herab  zwischen  der  Salza  und  Alza 
bis  in  die  Gegend  von  Tengling  und  Törring  zieht.  Al- 
les übrige  hier  dargestellte  Gebirg  sind  Aeste  und  Fla- 
teaux  der  erst  erwähnten  Hauptketten,  welche  grÖfsten- 
theils,  vorzüglich  aber  an  der  Salza,  tiefe  und  steile  Ufer 
bilden. 
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-Das  zweite  dieser  Blätter  begreift: 

'Die  Umgehungen  von  Salzburgs 

f Dieses  Blatt  stöfst  stidHch  an  das  vorige  an.  Hier- 
auf finden  wir  den  Lauf  der' ^aZza  von  Hallein-hit  zum 
Uebertritt  auf  das  vorerwähnte  Blatt;  ferner • die^  Saala 
-von  dem  Steinpasse  und  Unken  bis  zu  ihrem  Einfall  in 
die  Salza  hei  Salzburghofen  und  Bergheim;  und  endlich 
die  Traun  (hier  die  Grenze  der  'ausgearbeiteten  Situa- 
tion bildend)',  welche  das  Blatt  vom  südlichen  bis 
nördlichen  Rande  durchzieht,  und  aus  dem  vorigen  ganz 
am  Rande  bei  Altenmarkt  in  die  Alza  fällt.  Aufserdem 
ist  noch  der  IVaginger  ^$ee  ^ als  bedeutend  auf  dieser 
Section  , nicht  zu  übersehen. 

Aufser  Salzburg  fallen  noch  in  dieses  Blatt  von  vor- 
züglicheren vjrten;  Hallein  ^ Laujen^  Reichenhall ^ Tran^ 
stein  und  Waging. 

• ’ ’ 

Die  auf  jener  Section  erwähnte  Gebirgskette,  die 
dort  bis  Lauterbach  reichte,  setzt  hier  fort,  und  zieht 
eich  bis  südlich  von  Laufen  an  die  Salza  y wo  sie  mit 
dem  beträchtlichen  Haunsberge  endigt.  Eine  andere 
Kette  zieht  sieh  fast  gleichlaufend  mit  dem  Traun^Fhisse 
herab , theilt  sich  aber  auf  dem^  Feiiberge  in  3 Arme, 
wo.on  der  kleinste  sich  gegen  Siegsdorf  an  der  Traun 
hinzieht,  und  dort  endißt;  der  zweite  zieht  sich  west- 
lich 'gegen  die  Saala,  und  endigt  bei  'Piding  am  gedach- 
ten Flusse.  Der  dritte  und  Hauptarm  zieht  sich  südöst- 
lich gegen  die  Saala,  und  erhebt  sich  zur  Alpenhöhe, 
WC  er  den  Stauß'en  B. , den  Mitter  • Stauffen  B. , den 
Fallenstein  und  andere  hohe  Berge'  in  sich  fafst*  Von 
hier  ab  hebt  sich  nun  die  ganze  Gegend  zur  Alpenge- 
^end,  wo  wir  den  Predigtstuhl j Untersberg ^ Dreisesl^ 
Kopfy  Rofsrücken  y Rauchekopf  und  viele  Andere  finden. 

r 

Diese  Gegend  ist  besonders  schön  d arges  teilt , und 
'die  verschiedenen  Höhen  von  der  Alpenhöhe  bis  zur 
niedrigsten  Abdachung  sind  mit  der  gröfsten  und  be- 
wunderungswürdigsten Genauigkeit  von  einander  stufen- 
weise abgesondert  und  unterschieden. 
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Das  dritte  Blatt  enthalt  den  g;eschmackvoll^ge8toolie* 
nen  Titel,  wie  er  oben  angezeigt  worden  ist$  und  das 

vierte  die  Zeichenerklärung  und  Maasstäbe. 

• • 

. ^ Dieses  Blatt  kann  als  Vorschrift  für  Situation s^Zeich»' 
ner  und  Stecher  dienen,  da  es  ebenfalls,  wie  die  vorü- 
bergehenden, mit  vorzüglicher  Schönheit  gearbeitet  ist. 
Die  Bezeichnung  der  verschiedenen  Situations  - Gegen- 
stände ist  vorzüglich  gut  und  zweckmäfsig  gewählt, 
und  dient  zur  besonderen  Deutlichkeit  der  Charte;  es 
sind  ihrer  weit  über  40,  und  auf  alles  Erdenkliche  ist 
dabei  Kücksicht  genommen  worden,  wo  die  verschiede- 
nen Bergwerke,  Gruben  etc.  nicht  übersehen  sind. 

Die  Maasstäbe  sind  von  dreierlei  Gattung,  nämlich 
zu  geographischen  Meilen,  1=  1,9  Pariser  Zoll,  za 
Oesterreichischen  Postmeilen  I = 1,93  Par.  Zoll,  und  zti 
Myriametres,  1=2,56  P,  Z. 

Die  Breite  der  Sectionen  ist  im  inneren  Raume  11,9 
Par.  Z* , und  die  Höhe  9,25  desselben  Maases. 

4 ^ 

Jedes  Blatt -hat  seinen  eigenen  Gradrand,  und  einen 
geschmackvoll,  aber  einfach  ügurirten  Rand. 

Wem  von  unseren  Lesern  es  noch  nicht  aus  anderen 
Öffentlichen  Blättern  bekannt  seyn  sollte,  dem  sey  es 
'hiermit  gesagt,  dafs  diese  Blätter  an  die  grofse  Charte 
der  Oesterreichischen  Monarchie  ( die  wir  von  den  Her- 
ausgebern dieser  Blätter  zu  erwarten  haben  ) in  360  Blät- 
tern anschlieXsen , und  gleichsam  der  Anfang  derselben 
jind. 
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t * ' 'I  " 

Neueste  Einiheilung  des  Herzogihums  Meck* 

lenhurg  • Schwerin,'  ...  \ 

• ^ ^ • t t , f ^ ^ 

Pie  Herzoglich  Mecklenburg  ^ Schwerin* sehen  LandtK 
Welche  nach  einer  von  mir  genau  unternommene^  Aus« 
messung  223-^  geographische  Qua4ratmeilen  \ enthalt^Oii 
sind  gegenwärtig  in  sechs  Districte  eingetheilt  worden^ 
welche  nach  der  gesetzlichen  .Ordnung  also  auf  einander 
folgen;  i.  der  Warnow -Districty  2.  -District; 

$♦  £i^*District;  4.  Eiden  - Distsiet;.  . 

•trict  und  6.  Müritz  ^J^istrict*'  7 

* ^ ■ ' ' X 

Damit  sich  ein  jeder  Besitzer  der  v»  Schmettau’^ sehen 
Generalcharte,'  oder  der  meiiiigen , welche  unter  dem 
Titel:  Reisecharte  der  Herzogi,  Mecklenburg  - Schwerin - 

sehen  Lande , Ihro  Hochfurstl.  Durchlaucht  der  Frau 
Erbprinzessin  Caroline  Louise  unterihänigst  zugeeignet 
von  D.  F,  Sotzmann  f 1810  herausgekommen  ist;  oder 
auch  des  vom  Geographischen  Institute  zu  Weimar  1809 
herausgegebenen  Topographisch-militärischen  Atlasses  von 
Mecklenburg  und  den  darin  begriffenen  Ländern,  in  IO 
Blättern*),  so' wie  einer  jeden  • anderen  Charte  dieses 

•)  Die  Recension  davon  ist  im.  XXIX«  Bande  der  A.  G.  E,  S. 
lOQ  enthalten.  , . • . . . 
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Herzogthums , die  Gränz'en  dieser  6 Oi'stricte  selbst  ein* 
tragen  kann;  so  will  icii  die  Ortschaften,  welche  dies* 
seits  und  jenseits  jene  Gränzen  formiren  , anführen. 

I.  Der  JVarnow  ' D ist  riet  enthält  3-^^  Quadratmeilen, 
wozu  die  Städte  HützoWy  Marlow^  Rihnitz,  Rostock^ 
Schwan  y Sternberg  y SülZy  und  der  wegen  seines  Seeba- 
des berühmte  Flecken  Dobberan,  gehören.  Die  östliche 
Gränze  dieses'  Districts  bleibt  die  alte  mit  Schwedisch- 
Poxhmern,*  wo  *der  Reckhitz- FlujTs. von  Krbkiitz  bis  Sül« 
die  Gränze  macht.  Die  südliche  Gränze  macht  gleich- 
falls der  Recknitz  -Flufs  von  Sülz  bis  zum  Dorfe  Liepen 
am  rechten  Ufer  desselben;  sodann  verläfst  sie  diesen 
Flufs,  und  läuft  zwischen^ 'den  Dörfern  Ehmhendorf  ^ 
Vieren,  Stubendorf  y Gnewitz,  Vorwerk  Barkviereny  Vor^ 
wuerk^eutehdorfy 'Dorf  "Aomsdorfy  Helmsdorr,  V,' Horst, 
D,  Vietow  y Weitendorf,  Prangendorf,  Kamin 

an  der  nördlichen  Seite  des  Teschower  Sees  nach  Golde^ 
nitz'y^  Schlage , Pankdow,  Vv'Kl.  Dummerstorf,  D.  Dum« 
Ikierstdrf,  Kl,  Schwarfs,'  V-,  Nicks  bis  an  den  Warnow-PI. 
hbi  * Papendorf ; diesen  Flufs*herauf  bis  Dorf  Hucksdorf  ^ 
▼on  dort  rechts  des  Flusses  zwischen  D.  Viegeln , Zeetz, 
Wiendorf  y ^ Kl,’ SpretkiZf  Niendorf,  Goldenitt,  Hohen« 

•i'Sämratliche  tinlers  tri  ebene  Gränz  - Ortschaften  ' gehören 
zum  ersten  oder  TVarnow •‘DisXricte  y die  nicht  anterstri-- 
chenen  zum  fünften  oder  «Districte,  und  die 

,in  ( ) eingeschlossencn  zum  zweiten- oder  • Distri,cte. 

Bei  Nro.  2>  gehören  die  unterstrichenen  Gränz»  Güter 
s zum  Ostsee  ^ DistrictCy  die  nicht  unterstrichenen  zum  Elb~ 
Districte,  und  die  in  t ) eingeschlossenen  zum  Elden^ 
Districte. 

Bei  Nro.  3.  liegen  sämmtlich  unterstrichene  Gränz  *Oer- 
ter  im  £2^  • Districte , und  die  nicht  unterstrichenen  im 
. Eiden --Districte,  v 

• Bei  Nro.  4.  gehören  die  unterstrichenen  Ortschaften 
zum  Eiden  > District,  die  nicht  unterstrichenen  zum  Mä- 

ritz  - Dis.trict,  und  die  in  ( ) eingeschlossenen  zum  ersten 

oder  f'Varnoto  - Districte. 

jBei  Jfro.  , -wex'den  diq  unterstrichenen  Güter  zum 
M.ecknitz-y  und  die  nicht  unterstrichenen  zum  Müritz-* 
Districte  gerechnet. 
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Sprents,  Rukieten,  Mistorf^  Gqldewin,  Wiech^  V.  Kas- 
sow,  bis  Dorf  Kamps  an  der  Warnow;  diesen  Flnff 
herauf  bis  Meilen  von  der  Stadt  Bützow;  von  dort  in 
gerader  Richtung  bis  D,  Zeplin  am  Nebel -Flufs,  bei  dein 
V.  Gülzow  den  Flufs  herauf  bis  Dorf  Parum^  Boldehuck^ 
V.  Rülower  Burg,  Mühlengeez,  Karchetz  » von  hierin 
gerader  Richtung  von  Norden  nach  Süden  zwischen  V», 
Prütteriy  V.  Hägerfelde,  Gr.  Upahl,  Lernen ^ Ziegelei 
X«ähnwitz,  D.  Garden,  Altenhagen,  fVoserin  am  östli- 
chen Ufer  des  Sees  herum,  alsdann. in  westlicher  Rich^ 
* tiing  zwischen  den  Dörfern  Schlowa,  Berkow  und  Dabei, 
woselbst  sich  die  Gränze  des  Eiden  • Districts  anfängt,' 
FÖrsUrei  Turlow  daselbst,  Krug  Nieun^^D.  Dannhausen 
im  gedachten  Eiden  District , Kobrow  bis  ( Kaartz ) im 
Elb  • District.  Von  hier  läuft  nunmehro  die  Gränzo 

m J ^ Ai 

nördlich  bis  zur  Ostsee,  und  zwar  zwischen  das  Dorf 
Weitendorf,  (V.  Hütthof),  D.  Suiten,  (Stadt  Brüei),  D, 
JPenzin,  ( Wipersforf ) , Weifst  i^rug.  längs  der  westlichen 
Seite  des  Schwarzen  Sees^  Gr.  Labenz,  (KL  Labenz), 
(Manckmoos),  ( Glambeck) , , Golltn , (Katerhagen),  Bz- 
echofshagen,  Hermannshagen,  (Strameuss),  (Gr.  Tef^ 
•in),  Kl,  Sien,  V,  Ulrickenhof  (D.  Warnkenhagen 
(.Gnemern),  (Kl.  Gischow),  Gr.  Gischow,  Jürgenhagen^, 
Radegast,  ( Berendshagen ) , Steinhagen,  (Rosenhagen), 
V,  Horst,,  (D,  Kl.  Siemen),  Gr.  Siemen,  (Brusow), 
(Försterei  Hundehagen),  D.  Redlich,  (Jennewitz),  Stef» 
Jenshagen,  ( Dietrichshagen ) , Wittenbeck,  (Brunshaup- 
ten),  und  Fulgen  an  der  Ostsee.  ^ 


<*  V ^ • * 

2*  Der  Ostsee  - District  enthält  33}  Quadratmeilen, 
worin  folgende  Städte  liegen:  Briiel,  Neu • Buckow  , Ga- 

debusch,  Grevismühlen,  Kröpelin,  Rehna,  Warin,  Wis- 
mar, nebst  dem  Flecken  Dassow;  Seine  östliche  Gränze 
ist  schon  vorher  bei  No.  I.  beschrieben  worden,  nämlich 
▼om  Dorfe  Kaartz  südlich  bis  Fulgen,  im  ersten  District 
nördlich;  die  nördliche  Gränze  formirt  die  Ostsee  selbst, 
uad'^die  westliche  bleibt,  so  wie  sie  vormals  war,  näm- 
lich von., Travemünde  im  Lübeckschen  nördlich  bis  zum  * 
Vorw,  Woold  und  V.  Rögnitz  südlich.  Zwischen  diesen 
beiden  Vorwerken^ fängt  nun  die  südliche  Gränze  diesm. 
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und  des  Elb  - Districts  an,  und  läuft  in  östlicher  Rich- 
tung zwischen  dem  V.  Kremzerhütte  j D.  StÖUnitz,  »Gr, 
JientzoWf  Kl.  Rentzow,“  sodann  nördlich  zwischen  Hletse^ 
Krug  Rosenberg,  D.  Kostnow^  Draguhn , Frauenmarfc/ 
V,' Göttin  y D.  VeelhÖkeny  y.  Webeisfeld,  D,  Hindenhergy 
Schildberg y Rüting;  von  hier  wieder  in  östlicher  Rieh- 
fUhg  zwischen  Testnrfy  Schönhof,  Härmskageny^V,  Neu^. 
hofy  O.  Bobiti,  Naudin,  Glashageny  Wendisch  Rambowt 
Jdoppenrade  und  Kleinen  am  Sohwerinschen  See  bis  Ho^ 
hen-  Vichelny  die  östliche  Seite  des  gedachten  Sees  süd- 
lich herunter  bis  zum  Dorfe  lleetzen  ah  der  Gränze  des 
Eiden  - Districts;  von  hier  wieder  östlich 'zwischen  V, 
Kleefeldy  Dorf  AeicAcriÄerg,  ( Holzen dorf) , Zaschendorf y 
Nuttelny  (V.  Gustävel),  D.  Golchen  y Necheln , V\  PFese^ 
liny  (D.  Peversdorf)  bis  nach*  vorgedachtem  Dorfe 
Kanrtz.  ^ ' 

f . t 

^ ^ ' t • 

3.*  Der  Elb»District  enthält  35J  Quadratmeilen  mit 
nachstehenden  Städten;  Boitzenburgy  Hagenowy  die  Haupt- 
stadt Schweriny  fVittenburgy  und  den  beiden  Flecken 
Lübtheen  und  Zarrentin,  Die  nördliche  Gränze  dessel- 
ben' von  dem  Vorwerke  Woold  bis  zum 'Dorfe  Leetzen, 
beides  zum  , Ostsee -'Districte  gehörige  Gränzörter,  ist 
schon  bei  Nro.  *2.  beschrieben , und  die  südwestliche 
und  südöstliche  bleibt  die  alte  mit  dem'  ehemaligen 
Lauenburgischen  und  Lüneburgischen,  «bis  “zum  neuen 
Kanal.  Von  dort^'läuft  siegln  nördlicher  Richtung  den 
Kanal  entlang  bis  zu  den  Dörfern  Neue’ndbrf,  Laupin, 
Loosen;  daun  östlich  zwischen  der  Alten  Kreutzhüttey  D. 
Kl.  Krams“,  Göhlän  *bis  ' zur  Eide,  ‘ Sodann  " wiederum 
nördlich  zwischen  fVarlow  y Neuendorf,  Lüblow,  V. 
Dreekröge,  D,*  Fahrbinde V.  Friedriebsmphr;  von  hier 
den  Stör 'Fl.  herunter  h>sr‘zum  Schwerinschen  See,  und 
auf  der  östlichen  Seite  desselben  bis  Görslow  nach  “obge;* 

dachtem  Dorfe  Lietzen  im  zweiten  Districte« 

% 

* 1 

"4.  Der  Eiden- DUtrict  enthält  34I  Quadratmeilen, 
■'worin  sich  die*  Städte' Crivifz , Dömitz  y ‘Grabow y Lühty 
Neustadt  und  Parchim  befinden.  Da  ‘seine ' westliche 
Gränze  so  eben  bei  Nro.* 3.  beschrieben*  ist;  ' die  nordli- 

i 
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ülie  TOn  liCeneri'bif  Kaartz  am  Ende  bei  Nrö.  2:', 
von  Kaartz  bis  Oabel  in  Nro,  i.  vorkommt,  und  die  sSd- 
liehe  mit  der  Prignitz  bis  zum  Dorfe  Quasiin  die  alte 
bleibt;  so  ist  nur  noch  die  oestliche  von  QnHtlin  bis 
lum  Dorfe  Dobel  im  ersten  District  anzuftihren/  Diese 
läuft  nun  von  gedachtem  Quäsliti  zwischen  Vietelftb’be,' 
Karbow,  Sandkrug  y V»  Schlemmm  y V.  Lalchow,  D,  Bar^ 
howy  Barkowor  Brücke,  V.  Machow,  D.  IVesserithieny  V, 
Bohziny'^  'D,  Kuppentin Weissin ,*  GalHn,  Zähren,  (V; 
Neuhnf),  Welzin,  zwischen  welchen  beiden  letzteren  die 
nördliche  Gränze  des  Müritz-  uiid  südliche  Gränze  des 
Recknitz  - Disrtrictes ‘ anfähgt ; ferner : von  Zähren  zwi- 

schen’ Welzin,'  Beulen  y (Seelstorf),  (Mnhlenhof)^ 
Xi'enxcÄö/,  ’(  Mcstlin  ),  Gr,  Neuendorf  y (Rpest)*,  Hohen* 
HritZy  Kukuks • Mühle y uhd  (Kl.  Pritz)  nach' Dabei  im 
ersten  District.  * 

5.  Der  Recknitz  »District  von '47  Quadratmeilen,  mit 
den  Städten:  Gnoien.y  Goldberg y Güstrow y KrackoWy  La* 
gCy  Neukaldeny  Tessin  und  Teterow,  ^ Die  nördliche  und 
westliche  Gränze  dieses  Districts  von  der  Stadt  Sülz  bis 
Dabei  kommt  schon  in  Nro.  i.,  und  von  Dahel  bis  Vor- 
werk Neuhof  in  Nro.  4.  vor.  Die  östliche  Gränze,  wel- 
che von  der  Kecknitz,  wornach  dieser  District  seinen 
Namen  führt,  und  von  der  Pene  gebildet  wird,  ist  bis 
zum  Pfarrkirchdorfe  GorschViidorf  an  der  südlichen  Spi- 
tze des  Cnrnmerowschsn  ,^a.nz  die  aUe  Gränze  zwi^^ 
sehen  Mecklenburg  und  Pommern,  daher  hier  nur  noch 
die  südlfche,  welche  diesen '"fünften,  vom  sechsten  Di- 
strict scheidet,  abzuhandeln  seyn  jwird.  Sie  lauft  von 
Corschendorf  zwischen'  V.  Pisede,  Remplin bis  zur 
nördlichen  Spitze  des  Malchiner  Sees  beim  Ausfliifs  dei* 
Pene,  sodann  zwischen  D.  Wendischhageny  Glasow, 
Grambzow  y Hohen- Deniiin , Nienhageny  Rothspalky 
Carlshofy  D."  Krevtsee , V.  Langenhagen  y V,  Wilserkü’ttey 
D,  Wilsenserrahh  y V.  Gr.  Bäbelin,  D.  Zittlitz  y Dohbiny 
Kieth , Boriikrug,  V,  Hütten  y Thcer»Ofeny  Ortkrug, 
Hahnenhorst,  Grüne  Jäger y Theer-Ofen,  V.' Sandhof, 
D.  Wendisch -Waren  an 'der ' westlichen  Seite  des  Ser- 
rahn  «Sees;  'Wo osten.  Kl.  Poserin  zwischen  K Neuhof 
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und  Dorf  Zähren.  Von  letiteren  beiden  bis  Qnäslin  an 
der  Prignitzischen  Gränze,  ist  der  Lauf  derselben  schon 
bei  Nro.  5.  beschrieben.  ^ 

* ’ 

6.  Der  Müritz  - District y nach  dem  See  gleiches  Na- 
mens benannt,. welches  der  gröfste  im  ganzen  Lande  ist, 
enthält  39 J Quadratmeilen.  Dieser  District  begreift  fol- 
gende Städte;  MaichiHt  Malchow y Penzliriy  PlaUy  Röbel, 
Stavenhagen  und  IVareny  nebst  dem  Flecken^  Irenack, 
wozu  auch  noch  die  an  der  Prignitzschen  und  ^upin« 
•eben  Kreis -Gränze  isolirt  liegenden  Stücke  mit  den 
Dörfern  Rossowy  Schönberg  y Netteband  und  die  Vorwer- 
ke Dovensee  und  Grüneberg  geschlagen  sind.  - Da  dieser. 

• r __ 

District  sich  durch  die  vorbeschriebene«  Gränze  Nro.  5* 
von  Gorschendorf  bis  Quäslin  und  durch  die  alten  Lau- 
desgränzeu  mit  Pommern  und  Mecklenburg  - Strelitz  öst* 
lieh,  und  mit  der  Prignitz  südlich  von  selbst  bildet,  so 
würde  eine  Wiederholung  hier, überflüssig  seyn. ^ 

X 

Sotzmann, 


tVeitere  Nachricht  über  die  Reise  der  Gebrüder 

I 

Meyer  auf  den  Jungfrau*  Gletscher* 

f ' ‘ 1 ' 

Wie  in  anderen  Blättern,  wurde  die  in  Nro.  68*  u.  6g 
der  Miscellen  J,  d,  nl  «beschriebene  Reise  der 

Gebr.  Rudolf  und  Hieronymus  Meyer  auf  den  Gipfel  des 
Jungfraugletschers  auch  in  der  Berner  Zeitung  abgedruckt; 
hier  aber  mit  Bemerkungen,  worin  aus  oft  uiclits  bedeu- 
tenden Gründen  Zweifel  gegen  die  wirkliche  Ersteigung 
des  Gletschers  erregt  werden  sollten;  z.  B.  man  habe  die 
' Fahne  nicht  auf  dem  Gipfel  wehen  gesehen;  nicht  die 
Namen  der  Gemsjäger  u.  s.  w.  erfahren;  die  Beschrei- 
bung, der  Rückreise  sey  zu  kurz  ausgefalleu;  man  wisse 
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nicht)  wie  die  alten  Schwierigkeiten  auf  der  Heimkeltir 
besiegt  worden  ‘ wären , n.  dergl.  ' 

/ 

Um'  .die  wohlmeinenden  freundschaftlichen  Zweifler 
«u  beruhigen,  diene  Folgendes; 

ft 

ft  ' 

Die  .Personen , welche  uns  auf  jener  Reise  begleite- 
teten , waren  Kaspar  Huber  von  Guttannen  im  Kantoa 
Sern^'  bei  Alexander  Nägeli,  Wirth  im  gleichen  DorfC) 
SU  erfragen;  Aioys  Wolken  und  Hans  Joseph  Bortes^  bei- 
de aus  dem  Vieschthal  im  Wallis,  Nur  die  beiden  letz- 
teren erstiegen  mit  uns  den  Jungfraugipfel,  und  wir  em- 
pfehlen diese  braven  und  erfahrnen  Leute,  so  wie  deu 
Cattanner^  als  gute  Führer , denen,  welche  ähnliche 
Gletscherreisen  in  dortigen  Gegenden  versuchen  wollen« 

Was  der  Zweck  unserer  Reise  war,  ist  in  der  Einlei- 
tung zu  ihrer  Beschreibung  von  uns  deutlich  genug  ent- 
wickelt worden.  Daher  thut  es  uns  leid,  dafs  es  Eini- 
gen  gefiel,  noch  mehr  zu  verlangen,  als  wir  leisten 
wollten.  • ‘ ' • 


« ft  s 

Dafs  unser  Bericht  über  das  geognostische  Verhalten 
der  Jungfrau  kuppe  einem  Hrn^  E,  • sehr  'unerwartet  kam, 
mag  wohl  möglich  seyn , . wie  das  Jedem  so  kommen 
mufs,  der 'aus  einem  Theile  das  Ganze  beurtheilt.  Auch' 
gestatten  wir  ihm  gern , dafs  er  nicht  zugiebt,  dieser  Ge>* 
hirgsstock  zeige  eine  durchgängig  herrschende:  Auskei^ 
lungsform,  weil  am  Gotthard  •und  in  Graubünden  ein  aUfl 
deres  Verhalten  Statt  finde.  Wir  .haben  aber  nicht  vom 
Gotthard^  nicht  von  Gruubiinden  gesprochen.  Erfahrung^ 
ist  immer  etwas  besseres,  als  Hypothese,  besonders •füs' 
die,  welche  Geognosie  studieren,  oder  Geognosten.seya 
wollen.  ' 

’ . 

Da  wir,  nachdem  wir  einmal  vorläufig  das-  Feld  re- 
cognoscirt  haben,  künftiges  Jahr  mit  gehörigen  Vorbe- 
reitungen und  Werkzeugen  eine  zweite  Reise  in-  jene 
Eiswelt,  so  wie  auf  den  Gipfel  des  Jungfrauglettchers 
unternehmen  werden,  steht  es  Hrn.  E,  frei,,  uns  zu 


0 
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gleiten'.  Aach  bitten  wi#  den  Hin.  Redacteur-An  Berner 
Zeitung,  er  möge  einen  von  jenen  Zweiflern  aufmun» 
tern,  uns  ebenfalls  im  künftigen  Jahre  dahin  tu  beglei- . 
teij,  und  dieser  möge  .dann  als  Augenteuge  sein  Publi- 
cum beruhigen  und  belehren,  wenn  es  möglich  ist,  auch 
jeclen  Ungläubigen  zu  »überzeugen.  Bis  dahin  finden  wir 
es  überflüssig,  über  diesen  Gegenstand  ferner  etwas  in 
^rwiedern. 

f ' ' ' ^ 

. V . Rudolf  Mexer;,  Sohn* 

I ^ ^ * 

Hier  onymus  Meyer, 


^ • 3.  ■, 

• t • ♦ 

* m ^ « 

s 

Biographische  Notiz  "von  dem  verstorbenen  Hrn, 

* V . 1 A * • ^ ■ 

C.  F.  Nicol  aij  zu  dessen  Portraite  ge* 
hörig.  *) 

,1»  Hr;  Christoph  ' Friedrich^  Nicolai  wurde  am  18.  Mär* 
1733  *u-Ber/m. geboren.  Sein  Yater  war  der  Buchhänd* 
1er  Christoph  Gottlieb  ^ Nicolai y • ein  geborner  Sachse,  Er 
war  der.  jüngste  Sohn,  verlor,  frühzeitig  seine  Mutter, 
und  wurde  von  seinem  Vater  ziemlich  strenge  gehalten« 
Da  seine  Brüder  theils  um  vieles. älter  waren,  theils  von 
Berlin  entfernt  lebten  , .so  veranlafste  dies  bei  ihm  eine 
Gewöhnung  .an  die  Einsamkeit,  die  zuletzt  .Neigung 
ward,  und  ihm  Zeitlebens  eine  Liebe  zu 'einsamen* Be«, 
schäfligungea , und. daher. auch  zu  den  Studien  erhalten 
bat.  In  zwei  gelehrten  Schulen,  zu  Berlin  xxnd.  .Halle ^ 
wurde  ihm  Anfa'ngs  das  Studieren  verleidet,  in  der 
Realschule  "zu  Berlin  aber,/  ward,  durch  eine  bgäsere 
b'lethodc  sein  Hang  . zu  den  Wissenschaften  zuerst  ge- 
weckt.! Seine  kaum  aufgeblühte  Neigung  aber  sah  «ich 

/♦)'.Äiüs  dessen  Seltryt-Biögraphre  geiogen.  ^ . . 1 
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bald  in  ihvem  Portgange  gehemmt,'^  indem  er  im  Jahre 
1749 ‘n ach  Prnnifc/tirtt  <r.  di.  O»  geschickt,  wurde , um  da- 
aelbst  die  Buchhandlung  zu  erlernen.  Die  wenige  Zeit, 
die  sein  Geschäft  ihm  hier  tihrig’ liefs , benutzte  er  zur 
Erlernung  der  griechischen , .lateinischen  und  engli«  , 
echeti  Sprache,  worinne  er  sich  ohne  mündliche  Anwei* 
«ung  übte.  Auch  las  er  einige  Dichter,  und  erwarb  sich 
rn  der  Gelehrten  • Geschichte  nicht  unbeträchtliche 
Kenntnisse.*  . * . 

V 

Im'  Jahre  1752  kam  Hr.  Nicolai  nach  Berlin  zurück, 
wo  die  Geschäfte,  der  väterlichen  Buchhandlung  den 
gröfsten  Theii  seiner  Seit  ausfüllten ; doch  benutzte  er 
den  frühhn  Morgen  und  die  späten  Stunden  der  Nacht>f’ 
um  in  seinen  lieben<  Büchern , vorzüglich  in  den  Alten^ 
CU  leseii^.  Er  lernte  auch  die  damals  neuesten  teutschen 
Dichter  kennen,  und  der  Streit  zwischen  Gottsched  und 
Bodmer  erregte  seine  Aufmerksamkeit.  Er  schrieb  ge* 
gen  beide  Parteien ; Briefe  über  den  jetzigen  Zustand 
der  schönen  Wissenschaften^  die  im  J.  1755  .erschienen* 
Die  Freimüthigkcit,  mit  welcher  er  gegen  die  einseiti- 
gen Kämpfer  seine  eigene  Meinung  vertheidigte erwarb 
ihm  die  persönliche  Bekanntschaft  ^ Lessing' s\  durch 
diesen  ward  er  bald  auch  mit  Moses  Mendelsohn  bekannt; 
und  diese  beiden  Männer  nahmen. ihn  .als  Freund  in  ihn 

ren  Bund.  - 

• 

• *.  ' • f 

Im^ Jahre  1757  tnachte  Hr.  Nicolai  sich,  nach  den 
Tode  seines  Vaters,  von  den  Geschäften  der  Handlung 
frei  -,  und  entschlofs  sich  von  seinem  * kleinen  Vermögen 
au  leben,  um  sich  ungestört  den  VVisseuschaften  wied* 
men  zu. können.  ' Während  der  Zeit,  - dafs  er  für  sieh 
selbst’lebte , 'hatte  er  den  Entwurf  gemacht,  die  Biblio* 
thek  der  schönen  Wissenschaften  .in  Leipzig  herauszu*^ 
geben,  dem  Moses  Mendelsohn  bald  nachher  beitrat« 
Die  ersten  vier  Bände,  die  von  1757  bis  1759  herauska- 
meny'sind  von  ihnen  beiden;  nachher  übernahm  Weifsa 
in' Leipzig  die  Herausgabe.' 

• - : ■ . 

Im  Herbste  des  J«  1758  < starb  NicolaVs  älterer  Bru« 
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der , der  Besitzer  der  Bncbhandluiig ; er  muffte  sich  da* 
her  enttchlieffeii ^ diese  selbst  zu  übernehmen* 

I 

Zu  Ende  des  Jahres  1758  entstand  zwischen  Lessing^ 
Nicolai  und  Moses  Mendelsohn  die  Idee  zu  den  Brief en^ 
die  neueste  Literatur  betreffend  ^ welche  in  den  Jahren 
1759  bis  1765  herauskamen , und  zuerst  in  Teutschland 
das  Beispiel  einer  freimüthi^ten  Kritik  aufstellten, 
ein  Beispiel,  das  in  unseren  Zeiten,  bei  der  immer  all- 
gemeiner werdenden  Sucht  Alles  zu  loben,  beinahe  ver- 
gessen zu  seyn  scheint.  Nicolai  hatte  an  diesen  Brie- 
fen, aufser  als  Verleger,  nur  geringen  Antheü.  Im  Jah- 
re 1765  aber  führte  er  den  schon  lange  gehegten  Plan 
« • * 

aus  , eine  Allgemeine  Deutsche  Bibliothek  heraaszugeben, 
woran  bald  alle  guten  Kopfe  Teutschland'* s den  thätigsten 
und  rühmlichsten  Antheü  nahmen.  Diese  Bibliothek 
bat  entschieden  die'  literarische  Gultur  und  die  Vereini- 
gung der  trefflichsten  Gelehrten  in  unserem  Vaterlande 
befördert,  und  Hr.  N.  bat  sich  durch  dieselbe  ein  aus- 
gezeichnetes Verdienst  erworben.  Die  mühsamen  Ge- 
schäfte^ welche  die  Kedaction  dieser  gelehrten  Zeit- 
schrift ihm  auflegte,  hinderten  ihn,  im  Verein  mit  dea 
. Arbeiten  für  seine  Handlung,  selbst  viel  zu  schreiben« 
ln  einem  Briefe  an  Lichtenberg  sagt  er:  ,,  Man  bat  gut 

der  Hebamme  sagen:  Sey  fruchtbar ! wenn  sie  alle  Näch- 
ste atisgehen  mufs , die  Geburten  Anderer  zu  befördern, 
und  zum  Empfangen  entweder  aus  Arbeitsamkeit  nicht 
Zeit,  oder  aus  Müdigkeit  nicht  Lust  haben  kann.^^ 

r 

Nachdem  die  ersten  mühseligen  Einrichtungen  der 
Allgem.  D.  Bibliothek  geendigt,  und  dieses  Werk  in 
Gang  gebracht  war , wendete  er  die  dadurch  gewonnene 
Mufse  an,  sich  wieder  mit  den  Studien  abzugeben. 
Durch  die  Allgem,  D,  Bibliothek  noch  mehr  in  seiner ' 
Neigung  bestärkt,  in  keiner  Wissenschaft  ein  Fremd- 
ling zu  bleiben  ,>  verfiel  .er  jetzt  auf  Staats  - und  Finanz- 
kunde. 'Wenn  N,  einmal  einen  Zweig  menschlicher 
Kenntnisse  ergriff,  so  trieb  er  seinen  Eifer  mit  einer 
gewissen  Hast,  und  wechselte  doch  dabei  so  oft  seine 
Lieblingsbeschäftigung , dalsj,  wie  Nicolai  in  seiner 
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^elbstbiographie  anführt,  sein  Freund  Engel  von  ihm 

sagte:  „Jedermann  pflege  ein  Steckenpferd  zu  haben^ 

'Nicolai  aber  habe  einen  Stall  voll.^* 

* 

I« 

Im  Jahre  1769  machte  N.  die  erste  Auss:abe  seiner 
Beschreibung  von  Berlin  und  Potsdam  bekannt,  und  im 
J.  1773  erschien  — eine  Frucht  seiner  Neigung  zu  Werken 
der  Einbildungskraft  — der  hekonntG  SebaldusNothanker^ 
worin  er  die  Orthodoxen  lächerlich  zu  machen  suchte« 
Er  hat  später  noch  einige  Romane  geschrieben,  und  an« 
ter  andern  Lebeh  und  Meinungen  Sempronius  Gundiherts^ 
eines  teutschen  Philosophen^  welches  hauptsächlich  gegen 
die  kritische  Philosophie  geschrieben  war,  mit  welcher 
eich  N,  nicht  gut  vertragen  konnte,  weil  sie  seinem 
Grundsätze,  dafs  in  der  Philosophie  alles  klar  und  deut- 
lich, seyn  müsse,'  widersprach.  Mehrere  seiner  Streit- 
schriften zeugen  davon. 

t * 

Den  grölsten  Theil  des  Jahres  178t  wandte  er  an, 
um  durch  einen  grofsen  Theil  von  Teutschland  und  der 
Schvteiz  zu  reisen.  Die  Beschreibung  dieser  Reise,  von 
welcher  12  Bande  erschienen,  so  wie  die  oben  ange« 
führte  Beschreibung  von  Berlin  etc. , berechtigen  uns, 
das  Bildnifs  dieses  vielverdieutcn  Gelehrten  in  die  A,  G« 
JS.  aufzunehmen. 

r * * 

Unter  seinen  Schriften  bemerken  wir,  aufser  den  be- 
reits angezeigten,  den  Romanen  und  den  Streitschriften, 
noch:  eine  antiquarische  und  historische  .Untersuchung 

über  den  Gebrauch  der  falschen  Haare  und  Perückeny  i80I. 
— - Versuch  über  die  Beschuldigungen^  welche  dem  Tem» 
pelherrnorden  gemacht  worden  y 1782;  nebst  einem  Anhang 
über  das  Entstehen  der  Freimaurer  ~ Gesellschaft,  — Seine 
Anekdoten- Sammlung  von  Friedrich  II,  ist  bekannt. 

Nicolai  war  kein  Genie,  aber  seine  Beharrlichkeit 
in  Verfolgung  seines  Zwecks,'  zur  Bildung  der  Nation 
mitzuwirken , sein  redlicher  Charakter  und  sein  gesun- 


3^7^  V s^rmi^c  h t e ‘ N a cMt  i c hp£ 

ßer  Verstand,'  geben  ihm  gerechte  Ansprüche  auf  die 
Achtung/ und  den  Dank*  der  Nachwelt. 

Er  starb  den  8«  Januar  i8ii  zu  Berlin  im  78steii 
Jahre  seines  Alters« . 


■ . ■4-' 

Nov  e ll'  ist  ik. 

\ ' 


’ ' " A. 

r « 

• * ^ 

I 

Hrn.  Alex  ander  v,  HumholdV  s neu  pro^ 
jectirte  Entdeckungsreise. 

Herr  Alexander  v,  Humboldt  beschäftigt  sich  in  Pa« 
ris  fortwährend  mit  Vorarbeiten  iür  seine  Tatarisch  - 
hetanische  Entdeckungsreise.  Er  hat  kürzlich  einen  .ror- 
treiflichen  Aufsatz  vollendet,  * über  den  Mexikanischen 
Kalender  ^ ’ und  seine  Vergleichung  mit  dem  der  Perua- 
ner ^ Japanesen  y Chinesen  ^ Mongolen  ^ Tibetaner  und 
Hindus  j der  neues  Licht  auf  die  älteste  Geschichte  und 
Bevölkerung  der  ,£rde  wirft,  und  bald  im  Druck  er- 
scheinen soll.  V . ^ 

Hr.  V,  Humboldt  ist  jetzt  nach  Wien  gereist,  wo  er 
seinen  Bruder,  den  Königl.  Preuls.  Gesandten,  besuchen 
will,  ehe  er  die  Wanderung  nach  Tibet  antreten  wird. 
Sollte  er,  wie  man  vermuthet,  zu  Lande  nach  Asien  ge- 
hen, so  wird  der  Gewinn  der  Länder  > und  Völkerkunde 
um  so  gröfser  seyn.  Welche  Aufschlüsse  können  wir 
über,  die*  7'ürkcf,  über  Persieny  den  Kaukasus^, das  Caspi» 
sehe  Meer,  die  Tatareiy  und  endlich  über  den  hohen  Ge- 
birgsrücken des  südwestlichen  Asien"* s erwarten ! — . 

N,  S.  Nach  den  neuesten  Nachrichten  ist  Hr.  v,  H, 

0 

bereits  in  ff'icn.  an  gekommen. 
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B. 

* 

Neueste  Nachrichten  aus  Ostindien^  . 

Der  Englische  General  > Gouverneur',  Sir  BarloWf 
wollte  im*  Monat  März  eine  Expedition  nach  Batavia 
unternehmen;  General  Daendels  aber,  welcher  hier  com* 
mandirt,  befand  sich  iin  Stande,  alle  Angriife  auf  die 
Colonie  zurdckzuHrcisen»  Er  hatte  eben  einen'  siegrei- 
chen Feldzug  gegen  den  König  von  Bantam^  und  eine 
Coalition  einiger  kleinen  Javanischen  Fürsten  geendet, 
als  Sieger  die  ganze  Insel,  *^on  Bantam  bis  nach  Soura» 
hagCy  durchzogen,  und  war  ins  Lager  von  Veltehreden, 
einige  Meilen  von  Batavia^  zurtickgekommen.  ln  die« 

' aem  verschanzten  Lager,  das  auf  den  Höhen  eine  ge« 
Sunde  Luft  geniefst,  'hatte  er  25,000  Mann  versammelt, 
die  gröfsten  Theils  aus  Eingeborneu  bestanden.  Am 
'meisten  verliefs  er  sich  auf  die  Buggesen  ^ welche  auf 
Macassar  ( Celebes)  geworben  waren.  Die  Befestigungen 
von’ der  Landseite  von  Batavia  sind  geschleift;  wenn  der 
Feind  sich  dort  einlogireii  sollte,  so  würde  General 
'Daendels  sich  auf  dem  Berge  so  lange  halten  können', 
bis'die  Englische  Armee  durch  die^Krankheiten  des  Kli- 
mans vernichtet  wäre.  Dieser  General,  welcher  seinei^ 
strengen  Rechtlichkeit  wegen  geschätzt'  Wifd,  * fürchthl 
so  wenig  die  Engländer,  dafs  er  sogar  Anstalten  zu  eig- 
ner See > Expedition  machte,  um  sie  von  den  Molukken 
tu  vertreiben.  (Aus  dem'  Journal  de  B Empire,)  ' '• 

- ' r 

G. 


Neuer  Staatenbund  in  Südamerica* 

Nachstehende  sieben  Provinzen  im  nördlichen  Theile 
des  Spanischen  Südamerica*s:  Caraccas^  Cumana^  Vari* 

HO/,  Margarita  i Barotllona^ ' T rusnllo , und  Merida^  babeo 
sich’ unter  dem  Namen:  Verbündete  Fravinsen  von  Vs*‘ 

nesuela^*  für  unabhängig  erklärte 


A.  O.  B.  XXXVI.  Bds,  3.  St. 


Bh 


I 


Vermischte  Nachrichten* 


Die  Provim  Venezuela ^ .oder  auch  Caraecas  gananntt 
die  dem  neuen  Staate  den  Namen  gegeben  hat,  gehörte 
lu  dem  Vicekönigreiche  Niu-  Granada,  und  war  einst 
ein  Eigenthum  der  berühmten  WtUer  au  Augsburg,  de- 
nen Karl  V,  sie  für  eine  Schuld,  als  ein  Lehn  der  Krone 
Kastilien  äbtrat  > sie  wurde  von  ihnen  im  J.  1528  in  Be- 
•itz  genommen , aber  20  Jahre  darauf  wieder  verlassen. 


Statistische  Nachrichten  aus  Neu^  York* 


, Es  ist  in  Neu- York  eine  statistische  und  topogra- 
phische Uebersicht  des  Bundesstaates  Neu-  York  erschien 
nen,  wpraus  Französische  Blätter  folgende  Angaben  mit- 
theilen. Im  Jahre  1731  betrug  die  Bevölkerung  50,291 
Seelent  im  Jahre  1771:  163,338;  im  Jahre  1786  rechnete 
man  bereits  238,896  Einwohner;  und  im  Jahre  1791 
340,120  Einwohner.  In  den  letzten  20  Jahren  hat  die  Be- 
völkerung noch  schneller  ^BUgenommen.  Im  Jahre  1800 
aäMte  mgn  ^586,000.  Einw.  ) und  im  Jahre  18IO  sogar 
960^000  > Einwohner.  ln  den  letzten  10  Jahren  wurdeis 
145  Städte  oder  Towns  erbaut.  Oie  reguläre  Miliz  des 
. Staates  betrug  100,000  Mann , die  in  den  Listen  einge« 
tragen  waren.  Der  Ertrag  der  Fabriken  und  Manufac- 
turen  wurde  auf  12  Millionen  Dollars  ges^aUt,  wovon 
'5  Millionen  auf  Tuch  und  Zeuche  kommen. 


E. 


' ' ' ' ' ’ Nieste  Eintheilung  von  Holland, 

' -Durch  ein 'Kaiserl.*>Decret  vom  • 21*  Ootbr.'  diesus 
Jahres  ist  Holland  statt  in  9,  nun* in  7 Departements 
eiugetheilt,  und  unterem  28«  Oetbr.  ist  dieiEintheilaBg; 
der  DepartementSi  ArrondissementS|  Cantons  und  Ge* 
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tntinden  definitiv  bestimmt  worden/  Es  sollen  * sieben 
Departements  seyn,  nämlich:  i)  Maas  •Mündungen;  2) 
sei  • Mündungen;  3)  Westliche  Ems;  4)  OestUche  £mi; 
5)  Eriesland\  6)  pber*  Yssel^  und  7)  Zuiderzee, 

f ^ « 

Die  Maas-  Mündungen  erhalten  sechs  Arrondissements 
der  ünterpräfecturen : Haag^  Rotterdam , Leyden^  Dor- 
drecht^  Gorcum  und  Brielle.  ' 

Die  Issel- Mündungen  drei< Arrondissements : Almeloo^ 
Deventer  und  Zwool,  ^ 

Die  Westliche  Ems  hat  vier  Arrondissements : Grd^ 

ftingen^  Appingadam^  Wuifehoten  und  Assen, 

Die  OestUche  Ems.  drei  ^ Arrondifse^enU : Aurich, 

Embden  und  Jever, 

" ' Friesland  drei  * Arrondif  semwts : Leuwarden , Sneeeh 
und  Heereven, 

O&sr*  YsssZ  drei  Arrondissements;  Arnhem^  Zütphen 
und  Thiel. 

Zuiderzee  sechs  Arrondissements:  Amsterdam ^ Har- 

t * 

lern,  Hoorti^  Alkmaer ^ Utrecht  und  Amers/ort. 

In  Allem  Arrandissements.  i.j  .. 

‘ Ünterpräfecturen  werden  in  den  Städten  ‘Leydenp 
Qorcum y HarUm  und  Alkmaer  errichtet* 


■ . ..  F.  .. 

Bevölkerung  von  Prag  im  Jahre  iSTf«* 

‘ Die  Hauptstadt  des  Königreichs  Böhmen  enthält  nack 
der  Conscriptiott  des  gegenwärtigen  Jahres:  Hätt» 

aer «'  und  20,363  Wohnparteien  oder  Familien*  * • * ■ « 

* * 1 * ’ 

Die  einheimische  Bevölkerung  besteht  aus  76)148 

Menschen,  (31,715  männlichen  und  44,433.  weiblichen 

Geschlechts. ) • . ^ » 

^ • 

Zählt  man  hiertu  die.  Fremden,  tiämlich;  ,o)j  4336 
mit  anderen  TheilenBöinwn’t;,  i)  39* 

Bb  a 
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▼iflzen  .depr  Mpoarcliie,  und  c)  1302  Ausländer , tobe* 
trügt  die  Gesammtzahl  der  Einwohner  Prag*s^  init  Aut* 

^ubme  de»  Militärs:  Menschen.  ^ ' 

» 

4 4 44, 

Darunter  sind  532  Geistliche;  982  Adliche;  1665  Bes- 
amte und  Honoratioren;  5543  Bürger,  Gewerbsleute  und 
Künstler;  1 Bauer;  279  Häusler,  Gärtner  und  Menschen 
vermischter  Beschäftigung,  und  7675  Juden  (3573  männl. 
und  4102  Mreibliehen  Geschlechts).  Der  Best  besteht  aus 
den  Gesellen  und  Lehrlingen  der  Handwerker»  aus  Ta« 
gelohnern»  Dienstboten  u.  dergl.  ^ 

Unter  dem  männlichen  Geschlechte  sind  12,626  Ver« 
beurathete,  und  19,089  Ledige  und  Wittwer. 

e 

Der  Viehstand  enthält  1431  Pferde;  90  Ochsen;  295 
Rühe. 


Sabrina  y eine  neue  vulcanische  InseL 

^ London,  vom  5.  Oetbr^  l8it*  Nach  einem  Sohreibeit 
von  der  Insel  St,  Michael  (einer  der  Atoren)  vom  2.  Au- 
gust, bemerkte  man  in  den  Gewässern  dieser  Insel  3 Vul« 
cane  in  Thätigkeit."  Ihren  Erscheinungen  giengen  in  der 
Mitte  des  Jahres  1810  schreckliche  unterirdische  Erd- 

• ' r 

stöfse  voraus;  am  11.  August  versank  das  Dorf  Lar  »Ca« 
zasy  und  ein  See  mit  schwefligem  Wasser  trat  an  des- 
sen Stelle,  32  Individuen  wurden'  das  Opfer  dieser  Ka- 
thstrophe.  Am  31.  Januar  1811  hatte  ein  Ausbruch  im 
Meere,  a Meilen  von  der  Insel,  Statt;  eine  Masse  von 
Feuer,  Asche  und  Bimstein  erhob  sich  über  die  sieden- 
den Wellen.  Seitdem  hatten  häufige  Ausbrüche  am  näm-  ' 
liehen  Orte  Statt,  es  hat  sich  nun  eine  vulcanische  klei- 

t 

ne  Insel  gebildet,  welche  von  60  bis  400  Fufs  hoch  ist; 
ihre  Gestalt  gleicht  einem  Hufeisen,  und  der  Mittel- 
punct  bildet  ein  Bassin,  worin  10  bis  12  Linienschiffe 
tör  Anker  liegen  könnten.  Der  sweite»  noch  unter  dem 


Digltized  by  Google 


t 


V^Ymi$cht§  Naeltyiehten»'^‘  381 

Wasser  verborgene,  Vulcan'^ist  8 Meilen  von  $u  MU'^ i 
ckael;  er  macht  das  Wasser  des  Meeres  aufserordentlicli 
iieiTs,  nnd  bringt  ^in  sohVechliches  Saasen  hervor;  allein 
er  erscheint  noch  nicht  über  der  Oberfläche;  man  be* 
bauptet,  dafs  Schiffer  darüber  gefahren  seyen,  und  dan^ 
Senkblei  ihnen  35  Faden  anzeigte.  Der  dritte.  Vulcaa 
ist  nicht  weit  vom  zweiten  entfernt«  — Von  der  neuen 
vulcanischen  Insel  hat  der  Englische  Gapi^in  der  Sabri»^ 
na,  einer  Kriegssloop,  für  England  Besitz  genommen^ 
und  ihr  den  Namen  Sabrina  gegeben.  . ^ ^ . 


H. 

« % 

Statistische  Nachrichten  von  den  Irokesen^ 

Ein  Londner  Blatt  theilt  den  Brief  eines  Herrn.  Gi« 
deon  Blakburne  mit,  worin  folgende  statistische  Notizen 
von  der  JrokesUchen  Nation  gegeben  werden«  ^ 

Dia  ' Irokessn  bestehen  'gegenwärtig  nur  noch  am 
, 12)395'  Individuen;  der  Weifsen  in  dieser  Nation  find 
nicht  'thehr  als  341;  ungefähr  ein  Drittel  derselben ' ist 
mit  Indianerinnen  verheiratheL  Ihr  > Reichthum  besteht 
in  19,500  St.  Hornvieh;  6100  Pferden;  19,600  Schweinen» 
und  103^  Schaafen.  Es  sind  bei  den  Iroktsen  in  Thätig« 
heit:  13  Mahlmühlen;  3 Sägemühlen;  3 Salpeterwerke, 

nnd  eine  Pulvermühle.  Sie  haben  30  Wagen;  500  Pflü- 
ge; i6oo  Spinnräder;  467  Weberstühle,  und  49  Gold* 
sthntie^.  Sie  haben  einige  Bffeniliche  Gebäude,  wohl- 
eingerichtete  Schulen,  Schulbücher,  Bibeln. ju.  s«  w. 

An  dieser  Ci  vilisätion , die  seit  *1796  an  gefangen  hat, 
hat  der  rühmliche  Eifer  der  Englischen  Missionare  den 
gröfsten  Antheil« 
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^ Auszug  eines  Schreibens  aus  St,  Petersburg. 

— Von  der  neuesten  grofsen  Charte  von  Rufsland^ 
welche  hier  unter  dem  Namen  Pödrobnaja  - Charte  be-> 
haiint  ist*,  und  von  welcher  Sie  die  Ihnen  noch  fehlen-' 
dbn  Blätter  zu  haben  wünschen,  kann  ich  Ihnen  über 

' « f 

ihre  defmalige  Lage  Folgendes  melden.  — Seitdem  Siet 
die  ängezeigten  Blätter  erhalten  haben,  sind  mancherlei 
Veränderungen  zur  Verbesserung  und  Vervollkommnung 
dieser  Charte  gemacht  worden,  und  folglich  würden  je- 
ne vorigen  Blätter  zu  den  folgenden  *nicht  ganz  passen« 
Daher  werde  ich'  Ihnen  ein  vollständiges  Exemplar  davon 
überschicken,  und  Sie  vielleicht  mit  den  neuen,  zur 
Fortsetzung  der  Charte  dienenden  Blättern  vom  neuere 
cherten  Finnland  überraschen  können',  denn  es  wird  so 
eben  die  letzte  Hand  daran  gelegt,  und  wenn  nicht  be« 

Sondere' Umstände  eintreten,  müssen  die  Platten  hÖch- 
\ # 

stens  in  einigen  Wochen  völlig  beendigt  scyn. 

Aufser  diesen  Blattern  ist  auch  die  Fortsetzung  der 
grofsen  t^harte  von  Rufsland ^ den  Asiatischen  Theil  he^ 
treffend y zu  erwarten  f weil  mit  der  letzten  Gesandtschaft 
Aach  China  anch'  astronomische  Beobachtungen  vieler, 
seither  noch  unbestimmten,  oder 'unrichtig  angenomme-  ' 
taten  Pnncte,  und  geometrische  Operationen'  nach  ver- 
schiedenen Richtungen,  verbunden  gewesen  sind.  Diese 
Materialien  werden' nun  beim.Kaiserl.'  Charten «Oepöt 
ansgearbeitet , und  haben  zu  vielen  Werth,  als  dafs  sie 
nicht  lür  jene  Charte  benutzt  werden  sollten,  zu  deren 
Fortsetzung  von  dieser  Seite  es  seither  an  hinlänglich 
SU  verlässigen  Materialien  gefehlt  hat. 

Zugleich  zeige  ich  Ihnen  an,  dafs  zu  denen  beim 
Ksistfi.  Charten -Depöt  zuletzt  beendigten*  Arbeiten, 
auch  ein  Taschen  ^ Atlas  des  Russischen  Reichs  gehört, 
der  sehr  bequem  zum  Gebrauche  ist,  besonders  auf 
Reisen;  denn  er  enthält  die>Hauptstrafsen,  und  die  mit 
Zahlen  angezeigten  Entfernungen  der  Poststationen.  Er 
besteht  aus  41  Blättern,  unter  denen  zwei  Generalchärt- 
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dien 9 eine  vom  Europäischen^  die  andere  vom  Asiati* 
sehen  Theile  Rufsln^d*s  y eini^mit  ^abel^en  der  Station 
nett  Asiatischer  Provinzen , und  die  übrigen  zum  Theil 
mit  einzelnen  Gouvernementt^  zum  Theil  mit  mehreren. 

. Bei  'denen  in  Ru/sldnd'  mit  schnellen  Schritten  sich 
immer  mehr  und  mehr  verbreitenden  Künsten  und  Wis- 
senschaften  ^ wird  dieses  Keich  vielleicht  in  nich^  langer 
Zeit,  anderen,  in  Kücksicht  richtig  geographischer  Dar- 
Stellung  seiner-, Theile,  wenig  nachstehen;,  denn  nicht 
allein  sind  seit  einigen  Jahren  sehr*  viele’ neue  astrono- 
mische' Ortsbestimmungen  gemacht'*  worden , sondern 
man  hat  ^uch  trigonometrische  Vermessung  de^^St. 
Petersburgischen  Gouvernements  angefangen,  die  jetzt 
unt^r  der  Leitung  äes  Rrn.  Generals  v.  Oppermann  fprt« 
gesetV/.^ixd'i  und/bei*‘welch'er  der  Anfang  mit  <]er  tt/« 
gonometrischen  Aufnahme  der. .Stadt  Petersburg  genu^cht 
worden  iät«*  Diese  Arbeit  des  Hrn.  Oberst  v.  Vitzthuatt^ 
wenn  sie  im  Publicum  erscheinen  wird^  darf  einer  hü- 
ten * Aufnahme ' gewärtig  8 eyn',\  sowohl  wegen  deV'Kich« 
tigkeit,  als  auch  des  genauen  Details  derselben,  und  der 
Sauberkeit’,  mit  welcher  der  Plan  von  einem  anerkannt 

^ ^ ' r - • j * ' 

geschickten ’Kussischen  Künstler,  gestochen  werden  Wird^ 
Aufserdem  ist  auch  der  Professor  Goldbach  in  \Moskwa  *y 
beschäftigt,  ^>,das  Gouvernement  ronvMajkiea .trigonomo«. 
Irisch  aufzunehmen.  * 
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*)  Dieser  geschickte  Mann  ist  leider  vor  Kurzem  gestorben. 
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Am  f'rlC27l>C»»l«#i  ^ W 7^9  % 

Neuer  Ver$uch  über  Topokraphi^^ii.  .Vom  ^Hrn.  J?r. 

■ >Ph.  H'oJsMflnn.-l 

Bücher^Recensio^nen, 

1.  Guide  des  Voyageurs  en  Europe.,  par  Mr.  KeicÄßrd. 

‘6me  Edition.  . ' . . • • ‘ * ,32d 

2. “-Histoire  des  Waliabis,  par  Corance^,*  et  Nouveaux 

• renseigneiiiens  sur  les  Wahabis,  Sylvtstre  deSacy.  331 

3.  Reise  - Bemerkungen  , über  C/ngorn  und  Gallizitn^  ^ 

von  S.  Hredetzhjr^  . • . . . - , • , 347 

*4.  TnVrf  mit  seinen  Umgebungen,  Von 349 
’Charten^R^censionen, 

Plan  topographique  de.  la  Campagne  de  Röme , et 
' Pantogramme,  ou  Vue  ddscriptive  gdndrale  de  la 
Campagde  de  Rome»'par  Sichler,  , • 354 

jt.  Charte  von  den  3 -Deparfementa:  •<  Elbmündungenf 
fVeiermiindungen  und  der  Ober » Ems,  . . . 359 

3,  Charte  des  Heriogth.  Saltburgf  vom^  K.  K.  Oester* 

^ Geni  Quart.  Meist.  Stab.'  . . . . . 361 

Vermischte  Nachrichten, 

1.  Neueste  EintheiK.des  Herz.  Mecklenburg“ Schwerin,  365 
*2.  Weitere  Nachricht  über  die  Reise  d.  Gebrüder  A/eyer 
' auf  den  Jungfrau  • Gletscher.  . . . 37® 

g.  Biograph«  Notiz' von. Hin.  C.  F,. Nicolai  (zu  dessen 
Portrait  gehörig).  • •'  • 37^ 

4.  Novellistik.  ^ .....  . ^ 

Hrn.  A.v,  Humboldt  neuprojectirte  Entdeckungsr.  376 

B.  Neueste  Naohrichtan. aus  Ostindien.  . . 377 

C.  Neuer  Staatenbund  in  Südamerika.  . . . . 377 

D.  ^latistiiche  Nachrichten  von  New -York.  . 378 

E.  Neueste  Eintheilung  von  Holland.  . . . 37® 

F.  Bevölkerung  von  Prag  im  J.  Igll.  ...  379 

G.  Sabrina , eine  neue  vuloaiaische  Insel.  . . 380 

H.  Statist.  Nachr.  von  den  Irokesen.  ‘ . • . 38I 

I.  Schreiben  aus  St.  Petersburg,  die  neueste  Charte 

von  Rufiland  betreffend.  • • • ♦ • 381^ 

Zu  diesem  Hefte  gehört: 

Das  Portrait  des  verstorbenen  Hrn.  Dr.  C.  F.  Nicolai, 
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‘■'•Grundrifs  eines  Systems 

der  3 

geo graphi sehen y statistischen  und 
politischen  Länderkunde. 


Erläuternder  Anhang' 

. ' * » . 

in  den  ersten  Abschnitten  des  Versuchs'  über  Topogre« 


phieen^  im  vorigen  Hefte.  *) 


i c 


/. 


Vom  H r n«  D r.  P h.  Hoi.«  m n ir. 


Erster  Haupt*  Abs, chnitt. 

Geoeraphische  Länderkunde. 

ii'  f '■  » ■ * V r ! . I ^ ' • 

L Müthematische  Lage. 

;i.‘  'Länge  und  Breite.  * 
a.  Höhe  über  der  Meeresfläche: 

> . . Ti  * 

Eigentlich  ist  der  Versuch  üher  Topographiun** 
aus  diesem  Systeme  entstanden  ^ und  nur  ein  ttwat 

A.  G.  S.  xxxrt.  Bds,  4.  *,  “ ■ ' C C 
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Ahh  an  dl  um  gBn. 


. 3.  Flächeninhalt  (Areal)^  (Dieter 

defs  ID  gewlstelr ' Hui ftiqhtl auch  zu  der  politim 
sehen  gerechnet  werden , weil  er  im« 

mex'^wanaelbar  un'ä  veränderlich  itt.  ' 

JLI^. PbV  s 4 ®*  ' ( ^ätur%  ni- 

türliche  Beschaffenheit  j Natur  • 7.ustand)i 

1')  Klima  und  seine  Ein  wirkuneeo , die  sich 
* * hauptsächlich  erst  dann  recht  zei^n  wernen, 
wenn  6\e  Meteorologie ^ die  jetzt  wieder  tha* 
tie  bearbeitet  -zu  werden  begipnt.;  auf  die 

• • ' * * * * • - < i . » f t / * 

Stufe  erhoben  seyn  wird^  auf  welche  sie  ge* 
hoben  werden  kann. 

e)  Boden, 

A.  Wassßrjf.oäen*  ,7-^  Hydrographie, 
a.  Flüsse:  % . ^ 

. ..  a.,F\^^s\Gehifte,  " ‘ - » 

'£♦  Küsten - Flüsse, 
y,  Steppen*  Flüsse. 

6,  Anhang:  leidste, (Canäle)« 

Andere  Eintheiiung  des  Flufs- Gewässers, 
a Ströme.'  * •*  < 

ß,  Flüsse, 

• ' y.  Bäche,  f - 1.  j 

f « T.  " ' * 

weiter  ausgpfübrter^  sehr  kleiner  Theil'  desteiheO| 
wie  der  Schlufs  deS' fetzt  folgen  den 'ersten  Haupt*  Ab* 
Schnittes  beweiset.  Manjche^  in  Beschreibungen  gro- 
fser  Länder  w^esentlich  aniufubrende,  Gegenstände 
können  in  Topograpbieen  'gar  nicht  erwähnt  werdeOi 
, SD  ^^ie  gegentheils  manche*  andere  ^ in  dem  Versuche 
öber  Töpographieen  vorkommende , 'nicht  in  diese  ^ 

♦ ö t«  t > , V ‘ ^ ^ ^ x I 

Lehersicht  gehören. 


^ A W 


V 


•Ai; 
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Gegenstände:  Ursproiig  der  in  diesem  Lande 

enmehenden  Flüsse,  oder  Eintreten  dersel« 
ben  in  dieses  Land,  wenn  sie  aulserhalb  des- 
selben  entspringen;  Austritt  des  Flusses  aus 
dem  Lande;  Zusammenhang  mit  dem  Meere 
(Richtung,  welche  zeigt,  wohin  das  Land 
sichi'äbdacht ) oder  mit  endeten  Gewässern; 
Tiefe  und  Breite;  Schnelligkeit;  Ufer;  Ge- 
frieren des  Wassers;  Austreten  zu  gewissen 
nn  ungewissen  Zeiten;  Häger;  Erhöhung 

des  Bettes  etc.  ' ' 

b, ' Seen  sind 

nr«  in  Hinsicht  auf  ihren  Xusammenhang 
' ' oder  Nichts  Zusammenhang' mit  ande^ 
rem  Gewässer:  • 

X Unverbunden  (^selbstständig  ?\  die, 
wenigstens  sichtbar , weder,  Abflufs 

I 

noch  Zuflufs  haben,  und  gewöhn* 

' lieh  zu  den  rieu  entstandenen  ge- 
rechnet werden.  ' 


' I t 


' ?!  li 


* A 4 * 


-t  i 


0.  Verbunden: 

* 'X 

n.  Mehrseitig  verbunden  y die  Ab- 
flufs  und*  Zuflufs  zugleich  haben, 
und  gröfstentheils , jedoch  mit  Un- 
recht; Ur-Seen  genannt  werden. 
Zu  dieser  Glaste  gehören  die  mei- 
sten Seen.  v 

6.  Einseitig  verbunden^  wenn  sie 
entweder  blofs;  Abflufs  oder  bloft 
Zuflufs  haben.  ( Dieses  ^ ^AbOiet- 
sen  oder  ZuBieften  intermittirt  bei 
vielen  .Seen.)  ' * 

r Cce  ^ 


t - 
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”.)8.'Tn  Hinvicht  auf  ihre  Daaert^yVi^y 

I ' ' . . , 

X Jntermittire'nä  (zuweilen  aufhorend), 
wenn  $ie  theils  zu  gewissen',  theils 
zu'  ungewissen' Zeiten  ganz|  oder  meist 


austrocknen* 


, < « • • • 


I n»  '*' 


• f 't  ^4 


j 


;m  * t 


T u<^4:h’ 

* j 


\ r 85 . Peren nirend  ; {.p^rpetuir.Uch , . ^forU 

dauernd y'  stet);  Seen 4ia  Ute  aut» 

. trocknen«  - - ^ 

• * 

y.  In  Hinsicht  auf  ihre  tVirkuiig  auf 
Klima  etc.  kann  man  sie'  alienfaila 
auch  in  geograpbischer  Beziehung  in 
r > . nützliche  ^ schädliche  pnd  üherßüfsige 
eintheileut  da  sich  aber  djes  fast  bei 
jedem  Gegenstände  ^v^fttehti«^  so  ist  die* 
se  ^ntheilung  sehr  unzwe^kmäfsig« 

iii  ‘Moräste  iind  Sümpfe* 


'Anstofsendes  Meer* 


B.  Land^  eigentliche^  und ' Geo- 

0 

logie*  . 


t ^ • 


c 


j / 


> :a,  Gebirge  -r-.  jPrng[r(flfjpAze  Gebirgsarten, 
({  CJassificationv  der  |Gf|bijrge  etc.  aber  na* 
wAj  um  ‘i¥rl‘ch.siir,,in.g^rap^^^  Hinsicht, 
.uoHt'^v.  ;tind  so,  dafa  fier^ Statistiker  darauf  fn* 
-i'-'ijif  jji.i*  jf®en^  kann«  )•  ♦. 

f 

h.  Ebene,  j.  ^ ' ä 

3i«  Unterirdisches '{lAöh\evL  etc«)« 

•I  * , . . • 

. t * * »)*  r)« 

JSlaturproducte.  ;, 

• . .4  * ...  r-»  • . 

^ 1 * **  * • ' ’ % " * s i 

Die  Kunstproducte  sind  ein  Gegenstand  der  Stati* 
«tik,  Vergl*  Vers.' über  Tdpogr.  §.  32» 
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A,  Der  Mens ch. *y  Ethnographie^^ 

künde. 


.!i  J 

1:1  *¥V 


K 


fl  I 


n 


P , «♦  1 Nation:,  entweder  ..  . 

\ • >«•«*•««  >** 

a.  Einheimisch,  oder. 
ß.  Fremd, i oder 

. i.  'i.Vl  » .*  ■ ’ l •''  « :'v  VI 

y.  Vermischt, 

• i ' » * • /> 

h.  Charakter,  • 

a.  Natürlicher  ^ das  heifst,  der  Cliarak« 

» * n * 

ter,  den  man,  dem  Xlimk  ühd  Boden, 
und  allen  äüF^eren  Umständen  zu  Fol- 
ge, -und  ohno  Veredlütlg .Und  weitere 
Ausbildung  durch,  ä^|^^re.:'>und  innere 
Ursachen,  bei  den  Menschen  dieser 
i^egend*.  erwarten  kann;' 'der  rohe:,  der 
Ür  •^Charakter.  '*  •' »*'  < 

i.‘  . " ..  -i  1«.  . • *1 

ß.  Erkünstelter,  der  schon rp^ehr  , ver* 

* ,;v^.  r..  f .^^delte  und^^  a^  gebildete  ^Charakter, , 

■ iifji  . y-  VerbildeterV'^  Oiv  \si  eim^'Völk 'gdrade 
' auf  'dem'  Piidcte’J“  seineti  sbUÖh  a*äsge- 

. , bildeten  Charakter  wieder."  iu  verder-  ' 

. ü-  ,.  hßfki  dieser  wir4MV.erw.abl^loset.  und 

nes'i  nähert::' aidF^f^i  ^wahnlieh  fdiinbef 
t J'*  * Wei^kt ; äb^¥''döth'  imniejf'äl»  'V^Htung 


* 1.  » : 


•J  i-jv.  iV  J . 'S  ‘ 


wichtiger  Ursachen,  hach  ün'd'fiach 

’ r j < /.J  •»)  r.-Jilru^n 

‘ 1 Uharakte.rj* 

1 * S ^ V 

f I ijl:j^'*AnziiAt  ünd  'VeAheiiuhJg*^'  ^dHHart; 
^ — Gesundheitszustand,  besoudelis 

HO V I. ' • mische  Krankhe^en  ;. . -r->  Fr^htkp^keit 
r i:^:y  uHd  Sterblichkeit  etcii  ji  - •*> 

*)  Vergl.  Vcrsach  über  Topogr.  Anm.  S.  2So*.<^jUa?. 
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- .B/  Uebrige 'Natur  * Producte. 

Eintheilung.  ♦) 

a.  In  naturgeschichtlicher  Öinsicbts'  **) 

Producte  der  b0« 
p,  J^a/zzen - Reich,  f lebten  Natur« 

y.  Mineral  • (nicht  Stein  • ) Reich« 

» , \ 

b.  In  Hinticht  auf  ihren  Aufenthalts 

' , , • ' 

a»  Wasser -'PxodxicXe^ 

1 p.  Producte.  , 

" * 3(.  Oberirdische  Producte. 

SB.*  Unterirdische  Producte.’^ 


a.  Thier-  Reich.  | 

-Reich.  I 


t .* 


Der  Nflfturfors ober  mag  viel^  ah^dieteh  Eintheilnn- 
gen  zu  tadeln  finden;  aber  eribedankiß  auch,  dafs 
dieselben  nicht  für  ihn , sondern  für  den  Geographen 
' bestimmt  find:  * ' 


.\ 


Dem  vortrefflichen,  höchst  achtungswerthen  Gott- 
fried  Rtinhold  Treviranus- zu. folgen,  stand  nicht  in 
^ des  Verfassers  Macht.  Theils  könnte  dieser,  als  er 
ieneu  Grundrifs  (fSoo)  entwarf,  und  bald  nachher 
' SU  verbessern  strebte,  das  Meisterwerk  dieses  Schrift- 
stellefi ' nicht  benutzbn^,  '%eil  ’ et  noch  nicht  er- 
•V  «Mhieheh'war^  theil«fznüssen;erBt  Naturforscher  ihm 
> 1 foilg/M  , ;;^he  es  den^- Geographen^ erlaubt  ist;  theils 

aber, mufs  der  Verfasser, zu  seiner  eigenen  Schande 
gestehen,,  dafs  er  das^  classische  teutsche  National- 
*Werk','  die  Biologie  oder^'PhiUsophie  der  lebenden 
; Natur^  (bif  jetzt  3,Bfinde,(  ppt^ge;i  1 802  — 1805. 
gr.  8*)  erst  nach  seiner  Auswanderung  aus  Teutich- 
^"■'iänd,' ‘'gelesen  hat,  da  doch  dieses  Werk  wahrlich 
^inäif  blofs  (^  Naturforscher  angeht,'  sondern  von 
Jedem,  der  auch ^nur  den  geringeten. Anspruch  auf 
wissenschaftliche  Bildung  machte  studiert  werden 


> ^ 


sollte.  • 


* **^'*''^1^  ■* 


•Ul- 


5 > * 

‘ W ' I« 
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m. 

\y,  Land  • fVasser • ?ro d|^te, zugleich, 

. . ' Amphibien^  . ’ ' 

c.  In  Hinsicht  auf  \hx^, Entstehung: 
or/'Im  Allgemeinen'* Bnuteh.^'n  sie 

f * '♦  / , « , . W '*’*  *1  V 

X Durch  den  Boden,  jedoch  immer 

' ^ i.  rnj  , ' rr  *i.'  ^.7,/  i,  i ^ 

iß.  Mit  Einwirkung  des  Klima  ^ odec 

^ ' ^V-  V 

auch  ' 

' 

“ 6.  Durch f Hihzukunft'  'menschlichen 
Flei/sesj  ohne  gerade  Kunstproducte 
zu  seyn. 


M*  i t 


*7. 

r^  . 


9%  . ) 


^ -v  n i 

i • * ^ _ I > 


Man^,kgmi  ,sie  ^yxc)^  cboro graphisch 
oder  topographisch  schildern,  das  heiCst,. 
in  Hinsicht  auf  die  Gegend  oder  den 
. Drt, ihrer  Enisiehung.  ..Ip  dieser  Hin- 
sicht sind  sie:. 

, ^ ‘ • t r,  • \ 

2f.  Freiwillig  {einheimisch)  hlofs  durch 

- -r-  i' 

Klima  und  Boden,  ohne' Hinzukunft 
menschlicher  ''Hülfe  hervorgebracht. 

. Sie  sind:  . * 

d. 'Entweder  noch  vorhanden,  f 

- y * » * 

* • . ' / * 

b. , Oder  von. selbs.t  \verschwund0üßy 
> vertilgt*  > v. , 


^ 1 1 


*:  i 


Zu  . den  freiwilligen  natürlichen 
Erzeugnissen  gehörenv  z.  . die  Ge- 
schöpfe, welche  man  im  Meere  fin- 
ddt,  und  die  Thiere,'  welche  sich  in 
grÖfseren  Flüssen  aufhalten  (nicht 
ahcz  »alle  in  Landseen.und  kleineren 
Flüssen,  behudliche  .Thiere),  Insec- 
‘ ^ "'»'teil' und  Würmer, -ungezähmtes^' Ge- 


».  » 


1 


/ 


t 


■ 


t ■ ♦ . 


'Ahhandtiin  g ä k. 

fiügel,  so  wie  " gewöhtilich , alier 
nicht  immer,  die  . wilden,  im  Freien 
sich'  aufhältenden  Thiere  des  Lan- 
des.  die  meisten*' wild  wachsenden 

1 1 I • x • I • w . i'j , I ; 1^,  ? « ’ ( 

Pflanzen , gewissermafsen  auch  die 
Erzeugnisse  des  Mineralreichs« 


SB.  Hinverpflanzt ^ »dem  Boden  ahge^ 
zwangen  odejr  auf  gedrungen  y und 

* mit  Hülfe  des  Klima’s  lind  Bodens 

■'  > 

eriougt. 

I 

6.  Gedeihlich  {abzmngbar,  erzeugbar), 
das  heifsi , Prodiicte , die  gerade  auf 
diesem  Boden  seiner  natürlichen  Be- 
schaffenheit und’ seiner  Cultur  nach, 
"'mit  mehrerent  oder' minderem  Nuz- 
zen  oder  Schaden,  gedeihen  war* 

. den.  *)  . . . 

^ I *1  I ' 


Ul.> Politidclie  Lage.^  ^ 

\ 

f 

I«  Bggränzung. 

A.  iflhH Gränze.  ^ ^ 


>'4  V 


* 4 


S^  * 

e 


% 


B.  fVasi^t  ^ Gräme.  ' i 

C,  Begrenzende  Volkerschafien»'  ^ ^ 

( - ; Äs  Nomaden,  - • ‘ ^ 

J.  Jäger.  ‘ % . s 

* » « ‘ 1 . , , ' * * < ‘ . t * 

, '^),Dafs  nicht  jedef  Thierchen . oder  Füänzchen,  wel- 
^ ches  gedeihen  könnte,  angeführt  werden  dürfe,',  ver- 
steht sich  von  selbst.  Nur  diejenigen  (gedeihlichen 
* sowohl ,'  als  schon  vorhandenen ) Erteugnisse , wel- 
che für  den  Erdbeschreiber  und« Statistiker  bei  sei- 
. ner  Darstennng  des  Landes  v einigen*  Werth  habeni 
gehören  hierher. 
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A hhanä l u 

c.  Ackerbauer.  t4> 

d,  Gewerbe  treibende  Nationen. 


3«  Vo\iincloLQ  Einttikilun  'g  ih  *F^6vin^  (Di- 
stricte,  Cähtone,  Oepartei^ents,  Woje- 
» wodschafteh , Gb uvernemeits,  Aemter, 
' Sectionen/  Arrondissemebt's,  Präfecturen, 
.PaschalilUy  Gespanschaf ton>  Sbire’s,  Kcei* 

V 18  etc. 3t  ;»j.  ^ • 

' — Chorogrdphie  y zu  dereniHaupttheilen 
die 


’ Oerterheechreibung  \ { Topographie  ♦ ) 

- gehöst«  '*  • - ‘ 

Zweiter  Haupt  - Abschnitt. 

*•  * * t 

Statistische^Iyänderkunde  oder  Staaten^ 
” * '*  ik unAe^{ Statistik').' 


I«  B e w o h n e r. 

t.  Anstalten  zur  Verlnebran£[  ‘ der  Bevölkerung. 
2.'  Bildung. 

• • 

A.  Körperliche  (^physische)  Bildung;  — kör» 
perlichey  physische,  Erziehi^ng ; 


*)  Mit  Unrecht  di^fliipteii  Fahrt  \ und  viele  altere  und 
neuere  Geographen,  dafs  Gengraphie*^und  Topogra» 
phie  zwei  Haupttheile  der  sogenannten"  politischen 
' Erdbeschreibung  seyeii.  ' Von  der  'Ghotögraphie  ist 
.dies  wahr,  nicht  aber  von  der -^Topbgraphie ; denn 
da  ein  Ort  uur  '*ein  Theil  einer  Provinz  oder  eines 
Liandes  zu  seyn  pflogt;  so  darf  auch  die  Besch rei* 
bung'jedes  Ortes;  »!‘die  Topographie,  nur  für  einen 
Theil  dar  Beschreibung  eine^s  Lahdes, 'der  Ghorogra« 
phie,  gehalten,  ' folglich,  als  Theü  ein^s  Theiles, 
nicht  als  Haupttheii  ^nes  Ganzen ' an gesuheli  wer- 
den. Vergl.  Aum.  2*  S.  268* 


/ 


I 
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Tw  . ' ' 


j • * » < 


B.  Bildung; 

a*  Religiöse:  Vk:»tr.  ^ ' 

, Ä*  Iflu  Allgemeinen:  — ßeligionszmtand. 

; besondere. Religiöser  Unterrichte 

y,  Resultat:  Religiöse  Toleranz  odet 

Intoleranz,  des  . gemeinen  Volkes  so- 
'wohl,  als  der  gebildeteren  Stände» 

i . . ' M ^ * •-< 

(Die  religiöse  Toleranz  der  Regierung  s. 
unten.) 

b.  Wissenschaftliche: 

' 4JC.  .Schulanstatten  ^ {Volks  • und  Bürger- 
schulen j Erziehungsanstalten » gelehrte 
Schulen,  Mittel Anstalten  und  Ritter* 
Akademieen  , Universitäten  $ Schulleh- 
• rer-SemiuarieH' etc/).^  ' » 

* ^ß.' Zuständ^ 'der^ ^Gelehrsamkeit ^ wohin 

auch  *'  diejenigen  * ' geiehtten  .Gesell- 

• .«chaften'  ^gehören',  -“'die  -ganz*  oder 
' hauptsächlich  Gegenstände  der.. eigent- 
lichen Gelehrsamkeit  bearbeiten,  und 
“ sich  nicht  ausschlief slich  niit  Oekono- 
'mie  , ' TechaologieV  Handel  etc.  be- 
schäftigen. 

C*  Kunst  - Bildung. 

•• 

ot.  Kunstschulen  {.(nicht  aber  Industrie« 
schulen)’,  . v ' • 

' ßi  Zustand'* der  schönen  'Künste;  Kunst- 
akademieen  ; Gesellschaften  für  schöne 
. Künste  etc. 


..  » 


C.  Resultat:  ;^mZ/cAe_BIldung. 
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IL  Benatzang  der  N atu t^>  worauf  der^Natio* 
' ualcbasakter  «ehr  wirkt«  - 

I.  Benutzung  des  Bodens  i . 

A.  Wasser  •Boden. 
a.  Natur-  und  Kunst  - 

\ 

h.  Seen.  . . , 

^ i ► 

Bei  Flüssen  und  Seen,  kommt . sehr , viel 
■ darauf  an,  ob  sie  schiffbar  sind;  wie 
grofs  die  Schiffe , und  wie  schwer  deren 
Ladungen  seyn  können;  auf  die  Menge 
der  Flüsse;  auf  die  Strecke,. in > der  diese 
den  Staat  durchströmen ; ob  sie  ganz 
oder  nur  zum  Theil  den  Staat  bewäs- 
'■  'aern  ; ob  sie ' versanden ; besonders  aber, 
^ ob  sie  sich  hier  ‘unmittelbar  in  das  Meer 
ergiefsen,  oder  aus  diesem. Staate  in  ei- 
USUK. fremden  übergehen, . und  ob  letzte- 
Ar.  1 1 rer.Hgiidelsstaat,  ist  pder  nicht  etc. 


y t* iSümpfe  und  ^Moräste  ’ ( z.'  B.  Torf  • Moo- , 


re  etc.).' 

d*  Meer  (Offene 
und  Häven)., 

. B.  Land  •Boden» 

M A.  ^ebfrge.^ 
b.  Ebene. 

a.  ünhebauet. 


See  I Meerenge , Busen 


f 

s 


. !•  V • /?.  Urbar.  . . 

U.'  D'as'  Klima.  Läfst  man  es  unverändert? 

Oder  sucht  man  es  zu  verbessern,  etwa 

* * *'  * - • ^ 

'durch  Austrocknung  überflüssiger  oder  gar 


39Ö 


jihikjx^tkid  ff  '€ 


tK 

l* 


fit'* 


t I •»  4 


I *\ 


fl 


schSdlioher.  Oies^äfsler 

% 

eher  Moräste,  Atuhattun^«oxi<vyiäidetü?  etc. 

3.  Der  Producte:  :?t.  *.  f . •.,'*“  ** 

A.  Benutzung  der  A^atu Praüaete^f 

Der  '^intieimihehen : • ' '• 

a.  Zur  FortpßariTfung.  »' 

ßjXar  NaHrun'g  oder  zum  medicinische'n 
'Gehrauthe  für  Menschent  und.Thiere. 

y.  Zur  Bearbeitung  ' und  'Umwandlung 
in  Kunstpraducte» 

d.  Zum  Uandel.  * * • . 

b.  per  fremden: 

a.  Zm^  y^erpfLanzung,\^  Aen,^\^hU 

i'  ' Zur  Vermehrung  oder  Vereälung  der 

* 

" schon  vorhandenen.  ?/> 

I 

” 'y/  Yitix^Nah^ühg  öder  ztifrv  rHeSUcinischen 
Gebrauche  Tbiere. 

I 

- ' i S.  Zur  )Benrb0it'ungt.  lunH üihschaffung 
in  Kunstproducte.  V ' . • ')  m 

Ü , 6.  Zum  ^Wiederverkäufe^  ^ 

ß.  Der  Producte; 

a.  Der  ausländischen  .11 

a.  Zur  Nahrung , (erkünstelte  •'ßpeisen  ‘ 
und  Getränke ).  . . v ^ » 

i 

ß.  Zu  Werkzeugert';  Maschinen^  etc. 

Zur  Verbesserung  und  Veredlung  der 
* ..  e/g^ene/i.Matur  • ;und  Kui^str  Producer. 


•i»  *■« 


♦ ^ ■ «•* 

va^)  ?*  Vers,  über  Topographiecn  | Anmerk.  S.  390. 
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I \ 

i V IT *.i  5 '.\^Zu r • weiteren ' V trarheitufig^'^ 

Wiederverkäufe* 

h.  Eigene  Kunstproducte,  ‘ erzeugt  durch 
^ pf^^yriketiy  ManUfactureh  ühd  Hand* 
werke*  Diese  sindV* 


O jb 


V 


. 1 .*  » * 


► 'J  i 


» 1 


Ä.*"In  'Hinst'cht"  Äuf'  das  '"'Mäteriitl  y • das 
sie  verarbeiten: 

' Är  Fabriken  * und  ‘Manufacturen  des 
^-'Tkierreichs*'^  ^ . t 

t * 

S3.  Fabriken  Und'  'Mäntifacturen  des 
••  ^ Pflanzenreichs*'^^  * •' 

'Fäbnlcen  und MatiUfacturen  des 
'Miner alreichs*^  . 

) . V ß'^  Jn:!Üiiisicht  auf,  40^9'  was  aus  ihnen 

V ’ : i hfrvorgeht  i ? v r ,f . » v , . 

X Fabriken  und'.Manufacturen  für  Sa- 
'chen  des  Bedarf nisses*  ' \ \.  3 

' - S3.  Fabriken  und  ^Meuufabtüren  für  Sa- 
chen des  Luxus.  ' • . u 

C.  Anhang;  XJmsatz  der,  ,Prodjfcte  durch 
, ; den  Handel. 

'«»»v  *4x  4 

’ u;  Verschiedene  Arten  des  . Handels* 

' ' ’ ‘ irt  'Hinsicht  auf  dä'Sy'^  was  zurückge^ 

'*  ^ geben  wird*  * t ♦ i » * 

In  Hinsicht  auf  des  Handelns. 

y.  In  Hinsicht  auf  den  Markt*  \ 

"d.  In  Bezug  auf  die 'dadurch  verUrsaclue 
Thäu^keit. 


■ < » 

1 '■ 
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I 

In  Bezog  «auf  ^die  dabei  aus* 

gehend e'gröfs er e oder  kleinere  Summe. 

r In  Betreff  der  Art  des  Transports. 

n»  ln  Hinsicht , auf  die  handelnde  Men* 
schenmasse. 


/ 


h.  Hindernisse  dea  Handelt  und  der  Ge- 
werbe; 

••  ’ » 

-1.  , ' a.  erzeugt  durc4  die 

ß.  Politische y die  der  Mensch  oder  die 
. schaffen. 

y.  Natürlich: politische y zu  denen  die 
. r.  * . Natur  und  . der  Mensch  oder  die  Re* 

gierung  zugleich  den  Grund  legt«  In 
‘ einem  Staate  können  sie  oft  das  Werk 
''der  Natur/'  in'dinem  ^anderen  das 
des  Menschen' oder  ' der ' Regierang 
. -li  . allein- se}Ti.  , - ^ 


XL 


\ ^ 


\ 


c.  Mittel  y die  zur  Beförderung  der  Ge- 
werbe und 'des  Handels  bereits  ange* 
wandt  sind«  Hie  Beförderungsmit- 

tel kann  blofs  der  Mensch,  sowohl  der 
' einzelne  ; als  der  Staat,  allein  hervor- 
führen;  jedoch  entscheiden 'Mabei  die 
' ' mäthemetischb  Lage,  'der*  Boden  und 

das  Klima  sehr,  ,da  ohne  sie  die  Mehr- 

\ 

zahl  der  Beförderungsmittel  unanwend- 
bar, mindestens  unnöthig  seyn  würden; 

und  auch  an  natürlicher  Land  - und 

» « 


. ^).Niur  die  k^reits  angewandten  Beförderungsmittel  be- 
schäftigen den  Statistiker y die  noch  anwendbaren  hin- 
gegen den  Politiker  y der  auch  den  Werth  der  bereits 
angewandten  hestimmen  muls« 
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* Wässer  « C^mmunication  ^ darf  , es  nicht 
'fehlen.  ,D»e  Naiiai  maTs  auf  jeden  Fall 
r ’inu wirken.'  ‘ 

Kunsianlagen,‘  ‘ ' 

*f  * ^ • . 

Angewandte  Versuche^  "Producta  das 
' Ausland!^ i selbst  durch' eigene  ,Thä^ 
. .^igkeit  zu  erzeugen.  ^ 

y.  Anwendung  der  wissenschaftlichen 
^ Cultur  aul  die  Zweige  der  Industrie 
und  den  Handel;  ' und.  ßildune*  zur 

«nt*»  51..  r - - ‘ . ii  . . o 

Industrie. 


, tl', 


Durch  Schulen  (gewöhnliche  Indu* 


strjeschuleo,  Ackerbau-,  Bergwerks-, 
Forst-  ,,  Fabrik-  und,  Handels- Schu- 
Aka4eini|Ben,  dieser,  Art.) 
gelehrte  Gesellschaften^  die 
ganz  oder  doch  hauptsächlich  ökono- 
• . 7 fachni^che,  mepij^caittilischo 
v»?*"  bearbeiten,  oder 

durch  P.eise  auf  VervbUkoinmnung 
verschiedener  Zweige  der  Industrie 
oder  des  Handels  wirken» 

Durchs'  Ahwendang  eigener  Wissen» 
• srA/^/e?i,.,besondets  ^eiiPhysik,  Che- 
‘ ipi^^v  MuMgn^tik,  undtvon  letzte- 
rer..hauptsächlich  4er  Mechanik  etc. 
auf  die-. Industrie. 

ß.,  Gehalt  des  Aequivalents. 

£.  Verbindung,  mit.  dem.  Autlande.  — 
. Marktet. 

Vermehrung  des  Privat^- Eigenthums, 


^ 4yh^.fi.a.  Im  »I « ♦ 

r;  ^ - Abschalfiiu^g  4er  und  JLeihm 

\ Eigenschaft  y und  Beseitigang  anderer 

Mifsbräuche  .dieser  Art  elQ. 

• # » 

Tf,  Theilung  der  Arbeit  etc.  ^ 

v%x  ^ I ausgezeichneter  Fer  ienste 

um  Handel  und  Gewerbe»  ^ 


IIL  Staatskunde  im  engeren  Sinne  oder 

‘'-'^‘öliti'scher  Zustand.  ^ 

* **  . • 

I»  ßegränzung  y in  anderer  Hinsicht  jedoch, 

als  bei  der  Erdbeschreibung»  ^ 


T 


. A.  Beschaffenheit  der  Gränzen» 

a.  Natur -Gx&tize» 

b.  At/Rjsr*- Gränze»- 


( C«  Offenheit  - des  Landet'  (wie  bei  dem 
gröfsten  Theile . de^CM/ehemaligeh  sogenann* 
ten  Bepublik  Polen»)» 

> d»  Begränzende  Macht.  Diese  ist : 

or»  In  Hinsicht  auf  ihre  bewaffnete  Macht: 

4 

X Land-}Ad^chx». 

85.-  ßee . MacbU  . 

(L  • l^ac^t,  und  «fo#  «»  Macht  za« 
gleich.  t 


I 


*1  • ..  . 


\ 


. « • 4 


^ß:  In  Hinsicht  auf  ihre  Kraft: 

Zuschlagend  y folglich  rom  ersten 

I **  * 

Rangey  und  furchtbar. 

> 

83.  Kraftlos  y schwach  y öder  Wenigstens 

t ) 

untergeordnet  y folglich  gewöhnlich 
nur  in  Verbindung  mit  anderen 
\ furchtbar»  ^ j > Ss 


t 
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6.  Ünthätigy  so  dafs  er  seine  Kraft 
nicht  anwendet.  ' 

y.  In  Hinsicht  auf. seine  Gesinnung^  ist 
^ der  Nachban:  . 

Nätionalfeind;  ‘I  t 

fd/ National  freund; 

(^.  Ungewisser  Gesinnung;  man  kennt 
"diese  entweder  gar ‘nicht  / öder  man 
' kann  wenig.stehs  nicht* Wissen,  ob 

.V  ' lä>''lhth  einen  wahren  «-Natio- 

\ ^ ' nalfreund- 'hat öder  hinen  heimlichen 

Nationalfeind. 

B.  'Umfang  der  Gränzen  des  Staates.  (Der 
'Geograph  beschäftigt  sich  nur  mit  dem 
' -^Umfange  der  einzelnen  Länder;  der  Stati« 

' ‘ stiker  hingegeü'  sucht  ’ den  Umfang  aller 
**  u i.\'^fteile'  und  'LiUider  ^des^  Staates,  selbst  in 
^en  verschiedensten  Erdgegenden,  zu  er« 
fähreni').^  * 

. ? Gr  Trennung:  oder  ^Zusammenhßng  der  ein- 
' ' zelnen*  Theile,  und  ' daher  entstehende 
.Mehrheit  oder  Minderheit  der  Gränzen  des 
• Staates.  . (ln  den,^  letzten  Zeiten  war  be- 

- ^ kanntlich  da«  ^y  Arrondiren*'^  sehr  an  der 

Tagesordnung. ) 

2.  Sicherung  • . * ■ . , .1 

. A.  Des  Innerem  — Rechtlicher  Zustand, 
a.  Staatsverfassung  *)  — bwonders  auch 
* Reichs  •Grundgesetze^ 

* *■’  ' 

*)  iT.  Dahlf^der  Verfasser  einer  „historisch  - topogra- 
phisch * (^topisch- ^ Statist.  Beschreibung  der  Stadt 
und  des  Amtes  Gernsheim,  im  Grofsherzogl,  Hesa» ' 
, Fürstenth.  Starkenbiirg«  “ M.  Urkk.  — Darmst.  1807* 
Jt.  G.  E.  XXXVI.  Eds.  4.  St.  b d 


Digitized  by  Google 


' 

4<»  Ä b h an  d I u n g 

■ ,,€c.  Regenten gew alt.  o 

Ä.  Gesetzgebung. 

VI  Vollziehung.^*  * 

* 6.  OherstricHterliclie  Gewalt. 

\ k • , 

Sind  diese  drei  Gewalten  getrennt 
...  .oder  in  den  Händen  eines  oder  mehre» 
rer  Regenten  vereinigt  ? Wie  viele 
, sind  H^jirscher?  — Diese  pewalien  sind 

in  den  Händen  derer,  die  sie  ausüben: 

, a*  Erblich  xmd  folglich  mehr  als 

lebenswierig.  ' ■ \ 

*fr;  V 6.  7,^iträuTnlich^^>  auf  Lebensdauer, 

, auf  junbestimmte.  Zeit,  auf  be« 

• ♦ 

. . , «limmte  Jahre,  Monate  n.  s.  w. 

*.  * ; beschränkt.  , ; } ' i 

* , . aa.  Arides  Aufhörens  der  Würden^ 

,ri  ' die,  zu?  dieser  oder,  jener  der 

drei  Gewalten  oder,  zu  allen 

% 

dreien  zugleich  berechtigen. 

^ ^ bb,  Art  d es  Ersatzes  den  Ab  gehenden. 

« atx.  Wahl.  • * • 

^ ßß.  Loos.  ‘ 

“ * * yy/  Andere  Bestimmungen. 

ß.  Staatsbeamte.  Erhebt  blofs  Geburt  zu 
diesen  Stellen,  oder  entscheidet  auch 
Verdienst?  Findet  dabei  ' [Eingebornen* 

4.  * . * . ^ 

8.  und  sein  sich'  S:  i.  unterschreihendsr  Recensent 
in  der  J.ALZ.  1807/ III.  396.  mögen  beurtheilen,  was 
die  Statistik  bleiben  wdrde',  wenn  man  derselben, 
wie  sie,  die  „Beschreibung  der  kirchlichen  und  po- 
litischen Verfassung nähme.  Also  die  StaaUverfas» 
iung  kein  Theil  der  Statistik!  ! S 
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• Recht  Statt?  oder  l^önnen  .auch  Fremde 
angestellt  werden?  :u.  s.  w.  • 

y,  Eintheilung  der  Bewohner,  in  staats» 
rechtlicher  Hinsicht,  und  Wirkung  die- 

• ser  Eintheilung  auf  den  Staat. 

0 

b*  Staatspolizei'. 

a.  Geist  der  Gesetze* 

r 1 

ß.  Geisl  der  Justiz  und  des  Procefswesens. 

y.  Polizei  - Anstalten  in  der  engeren  Be- 
deutung des  Wortes: 

• t 

2(. .Für  däs  Allgemeine^  Feuer-,  Wasser-, 
Korn-,  u.  s.  w.  Polizei. 

. . SB.  Leibliche  , besonders  medicinische 
Polizei*  ' 

6.  Geistige  Polizei  oder  Toleranz  und 
. Intolerans^  der  Regierung,  besonders 
in  religiöser  *)  und  Wissens chajtiicher 
Hinsicht. 

0 * t * , » 

B.  Gegen  das  Ausland'* 

• a.  Landmacht*  (Recrutirungs-.System;  Treue 
; und  Geübtheit  des  Soldaten;  Bildung 


. i 


. ' ' 1 . V‘  . . . 

Die  Religionen  sind  jetzt  zu  sehr  Staatssache,^ 
als  dafs  das  Kirchen  - und  Religioiiswesen  ^aus  der 
Statistik  ausgeschlossen  werden  könnte.  ^ r^ur<^.  die 
allgemeine  (natürliche)  Religion  ,, bezweckt  nicht 
blofs  einen  äufseren  rechtlichen  Zustand,  noch  auch 
blofs  bürgerliche  Wohlfahrt,  sondern  — geht  (allein) 
aufs'  Ewige,  Ueberirdische  und  Unendliche,  und 
läfst  sich  in  ihren  Vorstellungen,  Phantasieen  und 
..  Gefühlen  keine  Zwangsgesetze,  rorschreiben.  **  S. 
Stäudliri*!  kirchliche  Geographie  und  Statistik.  I.  II* 

Dd  2 
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der  Officiere;  Starlc»  und  'Schwäche 
« * 

des  Heeres;  Benutzung  des  Soldaten' in 
?*.  v ‘ ‘ Friedenszeiten;  Art  der  Bestrafung  der 

Vergehungen.  Nimmt  man^blofs  Ein- 
geborne  oder  auch  Ausländer  in  Dienst? 
Blofs  Edelleute  oder  auch  Bürgerliche 
' zu  Officieren?  Sieht  man  auf  Gröfse 
des  Körpers  oder  nicht?  Woher  nimmt 
man  die  Cavalerie- Pferde?  — Zeug- 
häuser u.  s.  w. 

b*  Seemacht,  ( Grofsentheils  die  nämlichen 
Untersuchungen.  — Aufserdem  Schiff- 
bau: woher  die  Materialien  zu  demsel- 
ben? Ist  die  Art  des  Schiffbaues  bes- 
ser oder  schlechter,  als  bei  anderen 
Nationen  u.  s.  w.?) 

c.  Kunst  •Anlagen:  — Festungen,  Kriegshä- 

'^'ven , ünterwassersetzung  u.  s.  w. 

d.  Verträge  mit  anderen  Mächten. 

e.  Zuweilen  auch  Versuche ^ andere  (beson- 

ders zuschlagende)  M ächte.' in  Verderb» 
liehe  Kriege  zu  stürzen, 

C.  Sicherung  des  Aeufse'ren  und  Inneren  zu» 

^ gleich^  durch  die  Finanzen: 

a.  Einkünfte: 

# 

Deren  Arten* 

ß.  Deren  Hebung  ^ und  ' • 

1 

y,  Fertheilung,  - 

b.  Ausgaben:  — Verwendung  der  Einkünfte. 

. * $ 

.c.  Staats»  Auskommen  und  Nationaler ediu 

* . I 
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* \ 

Der  Staat  als  Gläubiger,'  ;V; 

' ß.  Der  Staat  als  Schuldner. 

y.  Der  Staat  als  Gläubiger  und  Schuldner 

zugleich,  ' , ' 

< . 

■ •,  Resultat'.  , Rang ^ des  Staates  in  Plinsicht 
auf  die  übrigen  Staaten:  politisches 

Gewicht  des . Staates. 


Dritter  Haupt  - Abschnitt. 

' . • . ^ » ■ ' ' ^ 

Politische  L änä erkunde  oder*  ange^ 

wandte  Politik,  f J , 

1.  D er  M ensch. 


I.  Ist  Vermehrung  der  Bevölkerung  rathsam, 
und  sind  die  dazu  angewandten  Mittel 
zweckmafsig  ? ' / * 

3.  Charakter, 

A.  Ist  der  Charakter  so  beschaffen,  wie  man 

* ' 

ihn  gewöhnlich  bei  Völkern  findet  ^ die 
auf  ähnlichem  Boden  und'  in  ähnlichem 
Klima  leben? 


B.  Gleicht  er  dem,  welchen  man  hei  einem 

auf  der  nämlichen  Culturstufe  stehen* 

den  y oder  die  nämlichen  Gewerbe  trei* 

, « 

h enden  Volke  findet? 


•)  Angewandte  Politik  nennt  man  oft  auch  'mit  Unrecht 
manche  Theile  der  Politik  selbst,  z.  B.  Üntersuchuii* 
gen  über' bessere  Benutzung  der  Flüsse  u.  Bich*  , 
tiger  ist  es  wohl,'  jenen  Ausdruck  iu  der  hier  vor« 
'kommenden  Bedeutung  zu  gebrauchen,  indem  man 
wirklich  die  Politik  auf  einzelne  Staaten  anwendet. 

• , ^ r • ^ M 

,'wenn  man  diese  so  würdigt,  wie  es  der  Verfasser 
hier  verschlägt. 


\ 


« 
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C*  Wie  kann  der  Charakter  heiser  aus  gebildet  ^ 
mehr  — werden,  und  mas  hin^ 

derte  bisher  diese  weitere  Ausbildung'^ 

3.  Bildung. 

. . r t’ 

''  A.  Wie  könnte  und  sollte  die  körperliche 
Bildung  (^physische  Erziehung ) in  die- 
sem Lande,  seyn  ? 

B.  Das  . nämliche  kommf  bei  der  ^geistigen 
(^politischen?)  *)  Bildung  in  Betracht. 

Religiöse  Bildung.  — Wie  sind  Reli-> 
gioris •'Zustand  und  Religions^  Unter» 
rieht  zu  verbessern?  Welche  Hinder- 
' nisse  hatte  bisher  diese  Verbesserung 
und  wie  sind  dieselben«  hinweg  zu  räu- 
men?  In  wiefern  ist  religiöse  Tqle» 
ranz  unter  den  Bewohnern  zu  beför- 
dern und  welche  Ursachen  bewirkten 
bisher  die  mindere  Toleranz? 

•»  r 

^ * V 

b.  Wissenschaftliche  Bildung:  — Verdient 
diese  oder  jene  Art  der  Unterrichts- 
Anstalten  vethessexXy  vermehrt,.,  ver- 
mindert  oder  gar  ganz  abgeschafft,  oder 
— wenn  sie  bis  jetzt  fehlte  — neu  an- 

* ^ • « * 4 * 

gelegt  zu  werden? Wie  ist  diese 

Verbesserung  u.  s.  w.  zu  veranstalten? — 
^ ..Sind  gelehrte  Gesellschaften  diesem 
Staate  rathsam?  Und.  durch  .welche 
Mittel  kann  der  Zustand  der  Gelehr» 
' samkeit  überhaupt  verbessert  werden? 


\ T*’. 


I . t 


^ f)  S.  yersuch  über  Topograpbieen,  Anmerk.  S.  284« 
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^ c.  dasselbe  kommt .t  in  Frage  bei  der 

. A'unst- Bildung,  s . 

C.  Aus  den  üntetsucbungen  über  die  physi- 
‘ sehe  und  geistige ‘Bildung  geht  auch  her- 
vor, wie  das  Resultat,  dieser  beiden  Ar-  . 
ten  von  Bildung  — nämlich  sittliche 
Bildung  — zu  veredeln  ist.  Wie  konnte 
'diese  beschaffen  seyh;  wenn  jene  beiden 
so  ganz  vervollkommnet  wären,  als  es 
^ in  diesem  Staate  möglich  ist? 

% j * * ‘ » 

• * m ^ 

TL,  Natur ^ 

» 

* Möglichkeit  und  Art  der  Verbesserung  des 
Natur -Zustandes^  und  der  besseren  Be- 
' nutzung  der  natürlichen  Anlagen  des 

f 

Staates» 

I,  Boden: 

« 

A,  PF'ass  er -Boden: 
a.  Flüsse.  s 

' a.  Ist  und  wie  ist  es  möglich,  und 
ist  es  auch  vortheilhaft , diesen  oder' 
jenen  bisher  unheschifftenFlnh  schiff- 
' bar  zu  machen,  oder  seinen  Lauf 
zu  verändern,  oder  ihn,  wenn  über- 
haupt die  Anzahl  der  unschiffbaren 
Flüsse  grofs  genug  ist,  in  einen  an- 
deren  gleich  hineinzuleiten,  oder 
mit  mehreren  anderen  zu  verbinden? 

ß.  Wie  können  die  schon  schiffbaren 
noch  besser  benutzt  werden? 

y,  -Wie  ist  das  Emporsteigen  der  Flüfsn 
unschädlich  zu  machen? 


/ 
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I 

«V  V. Ist  ’ esrnfvortheilhaft  • und  ^möglicb, 
^ Kunstßüsse  anzulegen  ? \ ■ 

e.  Könnten  die  hier  etwa  befindlioheii 

I 

/ Steppen»  Flüsse  mit  Nutzen  in  eiu 
Flulsgebiet  eingeleitet  werden? 

b.  LandseeUi 

а.  Könnten  die  unverbundenen  dem 

r,  Lande  nützlicher  gemacht  werden 

durch  Verbindung  mit  anderen,  be- 
sonders mit  verbundenen  Seen,  oder 

^ / 

auch  mit  schilTbaren,  gleichviel,  ob 
" natürlichen  oder  künstlichen  Flüs- 

f ' * 

sen,  oder  gar  mit  dem  Meere? 
ß.  Könnten,  die  intermittirendeny  wäh* 
rend  sie  ausgetrocknet  sind,  nicht 
benutzt,  oder  nicht  besser  als  bisher 
benutzt  werden  ? 

* I 

y.  Sollten  die  unhe  schiff  baren  »nicht 
zum  ‘Theil  schiffbar  gemacht  werden 
können,  und  würde  das  dazu  ver- 
wandte’ Capitä||[  und  die  aufgewandte 
Zeit  und  Mühe  bald  und  hinlänglich 
ersetzt  werden  können? 

б.  Wäre  es  nicht  möglich,  bereits 
schiffbare  noch  nützlicher  zu  machen? 

€.  Rathsamkeit , ^ die  schädlichen  und 
die,  in  gewisser  Hinsicht  denselben 

) Höchst  wahrsclieinlich  aber  würde  die  Ableitung  ei- 
nes Steppenflusses  in  den  Gegenden , welche  dieser 
vorher  bewässerte  oder  wo  er  versandete",  das  Klima 
^verschlimmem  Krankheiten  erzeugen  etc. 
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‘ /V  . auch  • bei^nredm en den , überflüssigen 

, ' nüulicha^  su  machen,  oder,  wenn 

^ , ,r  .'.dies  nicht  mcgUchi  ist , auszutrock- 
: nen,  oder. ^och: ihre  Anzahl  za  ver« 
mindern,  vorausgesetzt,  dafs  die» 

< , .Austrockneni  nicht ' noch  na.chtheili- 

,♦  . ger  auf  Klima  » u.  8.  w.  wirkt. 

c.  Mrer, 

ä.  Sind  ünd  tiäven  durch  Kunst- 

anlagen geräumiger,''  und  dadurch  für 
. die  Aufnahme  mehrerer  und  gröfserer 
Schiffe  empfängUcher, . oder  auch,  wie 
sind  Häven  und  Meerbusen  sicherer 
zu  machen? 


* ß.  Möglichst 

beste 

Benutzung 

der  Meer'- 

engen. 

f 

eff 

y.  Möglichst 

beste 

9 

. Benutzung 

der 

nen  See. 

' 

d.  Moräste. 

Vertilgung  der  schädlichen , beste  Benutzung 
der  übrigen.^ 

B.  Landhoden:  * 

a.  Gebirge: 

"a.  Unbenutzte : Wie  können  sie  — VoraifÄ- 
. gesetzt,  däfs  sie  nutzbar  sind  am  be- 
sten benutzt  werden?; 

* ß.  Ist  bessere  Benutzung  der  schon  benutz^ 
ten  möglich? 

' Ebenes  Land. 

* . r 

a.  Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit  der  Ur« 
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barmachung  'des  uncultivirten  Landes^ 
' • und  nothwendige  Vertheilung  des  Ge- 

* meinlandes  zxk'AeT  etwa  • möglichen  and 
. nöthigen  . Urbarmachung ' oder  Verbesse- 
rung. . ‘ ' 

ßt  Bess^e  Benutzung  , urbaren  Landes^ 
und  Vertheilung  des  urbaren  Gemein* 
landes'.  - * " 

2.  Wie  kann  das  ; zum  Vortheile  des 

Landes,  verbessert  » werden? 

3.  Bessere  Benutzung- der  Producre: 

A.  iVflfur  - Prod acte: 

« - » 

a.  Einheimische : 


a»  Veredlung  und  bessere  Benutzung 
der  noch  vorhandenen  freiwilligen 
und  dem  Boden  ab  gezwungenen. 

. ^ V 

Aus  dieser  Untersuchung  mufs  sich 
auch  ergeben: 

ß.  Welche  Producte  vermehrt^  und 

y.  Welche  vermindert  oder  gar  mit  an- 
deren vertauscht  zu  . werden  ver- 

\ 

dienen. 


b.  Fremde,  . ' ' ' 

ur.  Welche  ' ausländischen ' natürlichen 
Erzeugnisse  sind  dem  eigenen  Boden 
abzwingbar^  und  welche  derselben 
^ können  mit  Vorth  eil  hierher  ver* 
pflanzt  werden  ? 


0 

*)  Jetzt, ^ in  dem  Zeitalter  der  Surrogate ^ ein  wichti- 
ger Gegenstand  wegen  der  Handelssperre  und  der 
Vernichtung  der  Golonialwaaren. 


1 
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* \ jÖ.  'Sind \ und.  v<rie  sind  die  niUzharen 

a üremdeii  ' Natnrproducte,  die  man  gar 
, ' nicht  oder  wenigstens  nicht  mit  Vor- 

’j  1 , theil  in  ulen  Staat  verpflanzen  kann^ 
,,  .,f  . «auf  andere  Art  zu  benutzen? 

Kith^producte  : ‘ • ' ' * ^ 

% 

•'  - 8.  Des ' Auslandes» ' ^ .1 

I 

MdgHöhst  beste  Benutzung  derselben, 
b.  Einheimische : 

' . j ^ • -•  » * 

I . Wie  sind  die  vorhandenem  Naturpro^ 

diicte  am  besten  zu . Erzeugung  von 

\ 

Kunstproducten  anzu wenden? 

ß.  Wie  sind  die  vorhandenen  Kunstpro- 
^ ducte  durch  bessere  Bereitung  zu  ver- 
edeln oder  wohlfeiler  und  doch  eben 
so  gut  zu  verfertigen? 

> y.’  Welche  Kunstproducte  des  Auslan- 
des liefsen  sich  eben,  so  gut  und  wohl- 
feil oder  noch  besser  und  wohlfeiler 

i 

in  eigenen  Fabriken  und  Manufactu- 
ren  bereiten? 

» 

Ist  Verfertigung  von  Waaren  des  Lu- 
XUS  anzurathen?  Oder  ist  man  dazu 
noch  zu  weit  zurück? 

» » 

, ? 

/ 

C.  Anhang : Producten  - Vertrieb  oder  Han- 
' del  mit  eigenen  und.. fremden  Natur« 
' und  Kunsterzeugnissen: 

a.  Wie  ist  der  Zustand  des  Handels^  nach 

* * ^ 

den  verschiedenen  Arten  des  letzteren« 
bei  der  Lage  des  Staates,  vortheilhaf- 
ier  zu  machen? 
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' b.  fVilche:  Art  des  Handels  ist  für  da#  ' 

Land  > idie  empfehlungswertheste  ? 

/ 

c.  Was  könnte  in'  diesem  Staate  noch  zur 
Beorderung  der  Gewerbd  und  des  mit 
• diesen  in  genauer  Verbihdung  stehen* 
den  Handels  gethan  . werden?/.^ 

a*  Durch  bessere  Benutzung i den  Natur 

, (s.,  oben)  und  der  Natur r Commu^ 

nication\  ' . . , 

• .d  ■ 

' /S*  Durch  Kunst Anlagen  und  andere 

nützliche  innere  Anhalten' ^hnWchez 
- • ' Art ; 

y.  Durch  Vergröfserung  des  ausländi* 
sehen  Marktes; 

^ # • • * * “ . 

d.  Durch  Abschaffung  eingerissener  Mifs^ 

brauche 'Und  Abstellung  anderer  Hin» 
dernisse  der  Gewerbe,  des  Handels, 

« 

der  Cultur  des  Bodens  und  des  Be« 
wohners  u.  s.  w» 

» 

III.  Politischer  Zustand. 

I.  Begränzung: 

» s 

A.  Rathsamkeit  der  Erweiterung  der  Grän» 

zen  ^ um  bessere  Gränzen  oder  bessere 
Nachbarn  zu  erhalten,,  den  Nachbar  zu 
schwächen,  den  zerstückelten '.Staat  zu- 
sammenhätigender  zu  machen,  gröfsera 
Macht  zu  bekommen,  im  Gleichgewicht 
r te  mit  anderen  Staaten  zu  bleiben , oder 
erst  dieses  Gleichgewicht  sich  zu  schaffen 
u.  s.  w.  . 

• * __  * 

B.  Rathsamkeit  der  Verringerung  des  Fla* 
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t < ' cheninhaltes  findet  cmch  zuweilen  Statt, 
- utid^zwar  zum-Theil  au»  den*  nämlichen 

• - » Ursachen,  als die  der  VergrÖfseruog  des 

' Staates;  Allein  da  jetzt  die  Anzahl  der 
Quadrätm eilen  und*  der  Menschen  be* 
> v:‘ ^ständig  der  ‘ Maasstah  ist,  so  wird  kein 

Staat  sich  auf  eine^  freiwillige  Verrain- 
L <j  derung  dieser  Anzahl  einlassen  wollen. 

C;'  Rathsamkeit  (besonders  für  manchen  ganz 
" ’ kleinen  und  schwächen  Staat),  sich  ei* 

nem  anderen  mächtigeren  einverleihen 
■ • * zu  'lassen.  ' ' • 

D.' ‘Rathsamkeit  der  Entfernung  einer  Nach-^ 
harmqcht  von  den  Gränzen  des  Staa- 
tes. 

, Rathsamkeit  eines  Länder • Tausches. 

% # 

2.  Sicherung: 

. \ 

A.  Des  Inneren : 

a.  Staatsverfassung 
• * 

a.  Ist  Vereinigung  oder  Trennung  der 

drei  obersten  Staatsgewalten  gerade 

diesem  Staate  nützlich?  — Ist  Erblich- 

•)  Jetzt , da  Napoleon  und  Alexander  allein  auf  dem  fe- 
sten Lande 'znschlagende  Staaten  beherrschen  $ dio 
übrigen  auch  nicht  mehr  auf  Verminderung  des  Ge- 
bietes denken,  dürfen;  letzt  möchte  wohl  dieser 
Punct  aus  der  angewandten  .Politik  auf  einige  Zeit 
verschwinden  müssen.  ‘ * 

'♦♦)  So  machte  es  Frankreich  in‘ den  letzten  Jahrzehenden, 
besonders  ober  seit  der  Entstehung  des  Kaisofthums, 

. wo  ea  sich  überdies  gute  Vormauern  errichtet  hat. 

♦♦♦)  Z.  3.  Jever  gegen  BialystoK,,  . 

• A 4,  m.  * « • 


4i4  Abhain.d^rungtH^^ 

' Jieit  zHträumliche.fyuMt  y und 
I L'  < die.  hier  gewöhnliche  . Art!. des  Aufhö» 
. rens  '.  'dieser  G ew aU^ n ^ Viud  ^ die  Art 
.j  . , des  ^Ersiitzi*s  der  Ab gehendeit, 

: *;  luDgswürdig  qder  nicht?.i>,. 

ß.  S\nd  ' die  ^ Staatsbeamten^  Stillen  so 
eingerichtet  -und  so'i  beseut;^  als  sie 
('  seyn  sollten?'  Ist  ihre  An^hl>  und  die 

'Besoldung, beträchtlich, oder  z(i  ge« 

. . ring?' Sind  der  Geschäfte,  za* viele  oder 
.1  zu  wenige  für,  die.  einzelnen. Beamten? 
y.  Ist  die  Eintheilung  ' der"’ Bewohner  in 
rechtlifihir  ’ Hinsicht  so,  . wie  sie^feyn 
_ X mufs?  A . 

b.  Staatspolizei : . . i ^ 

> ^ ’ ‘ Ä,  Wie  sollte  d6r  Geist  der  hier  gelten- 
den Gesetze,  und 

ß.  Des  Justiz-  und  Procejs  »^Wesens 
seyn? 

y»  Wie  müfsten  die  hier  sich  findenden, 
im  engeren  Sinne  sogenannten  Poli- 

* i ^ ^ / 

zei  ‘ Anstalten  verbessert  werden? 

^ . , ... 

Anmerkung:  Der  ganze  rechtliche  Zu- 

stand eines  jedenLandes,.  sollte,  obgleich 
t es  leider  selten , der  Fall  ist,  ganz  ange- 
messen seyn : . *»  * • 

aa.  Dem  Nationalcharnkter  und  der  Bil- 
» • ♦ 

düng  der ‘Bewohner  des  Staates; 

<,  bb.  Dem  natürlichen  Zustande  des  Landes; 

cc*  Dem  Zustande  der  Industrie,  des  Han* 
dels“u.  s.  w. , das  heifst,  der  Art  der 
Anwendung  der  Kräfte  des  Menschen. 
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B.  Gegen  das  Ausland t . * 

i 

a»  Ist  .Vermehrung  oder  Verminderung  der 
‘ Land:*  oder  Seemacht  rathsam?  Ist  die 
"Art  des.  Recrutirens  ,die  beste  für  diesen 
Staat?, 'Wie  könnten  die  Officiere  besser 
gebildet  werden?  Ist  das  Heer  (die  Flot- 
te) hinlänglich  disciplinirt?  u.  s.  w. 

b.  Sind  sichernde  Künste  Anlagen  (Fe- 
stungen, Kriegshäven,  Anstalten  zur  Unter- 
Wassersetzung  u.  s.  w.)  rathsam  oder  über- 
flüssig  ? Wie  sind  die  vorhandenen  zum 
Besten  des  Staates  zu  verändern?  u.  s.  w* 

* 4 

c.  Sind  Verträge  mit  anderen  Mächten 

V 

anzuempfehlen  oder  nicht?  ^ 

C.  Des  Aeujseren  und  Inneren  zugleich; 

durch  die  Finanzen: 

• . I 

a.  Einnahme: 

a.  Sind  die  Arten  derselben  für  den  Be- 
wohner, für  die  natürliche  Beschaffen- 
heit des  Landes.,  für  den  Runstfleifs, 
den  Handel  und  -die  politische  Lage 
am  vortheilhaftesten  gewählt? 

ß.  Die  nämlichen  Untersuchungen  las- 
sen sich  auch  über  die  Arten  der  .He^  ^ 
iung  anstellen,  so  wie 

y,  Ueber  die  Vertheilung  der  Abgaben. 

\ , 

b.  Ausgabe  oder  Verwendung  der  EinJtünfte: 

Ist  sie  vernünftig,  und  fliefst  dadurch 
die  Einnahme  des  Staates  ordentlich 
und  wohlthätig  .in.  die  Gasse  des  ün- 
terthans  zurück?  ‘ . 

X * t • 

* 

/ , 
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c.  Schatz  und  Credit  i ‘ ' ii.  ' 

' oc.  Ist  es  dem  Staate  nütilicfa^  wenn  er 
' ' Gläubiger ^ und  besonders,  wenn  er 

Gläubiger’  eines  anderen  ’Siaätes  ist? 

‘ ß.  Zuweilen  ist^  es  einem  Staate  sehr 

vortheilhaft , wenn  et  geborgt  hat, 
folglich  Schuldner  ist.  Aber  in  wel- 
• eben  wenigen  Fällen?  *)  ' ’ • 

y.  Ist  die '^Aufsammlung'  eines  Schatzes 
anzuempfehlen? 

Res  ult  at : 

V, 

Welchen  Rang  würde  dieser  Staat,  mit 
den  übrigen  Staaten  verglichen,  haben 
hönnen,  wenn  Alles  möglichst  und  auf 
' die  beste  und  heilsamste  Art'  benutzt 

würde?  * . 

‘ * 

« * 

• t ■ 

# 

Nüthige  Anmerkung  zu  diesem  dritten  Abschnitte. 

Dafs  nicht  Alles,  was  in  der,  unter  dem 
dritten  Haupt- Abschnitte  gegebenen  üebersicht 
aufgeführt  ist,  auf  jeden  Staat  anzuwenden  sey, 
versteht  sich  von  selbst.  Manches,  was  den  ei* 
xien  Staat  in  unbeilbates  Elend  stürzen  würde, 
Aann  einem' anderen  höchst  nützlich  seyn.  Es 
^ommr  hei  jedem  einzelnen  Puncte  darauf  an, 
von  welche  m Staate  die  Rede  ist;  ja  Manches 
jkönnte  sogar  einzelnen  Theilen  des  Staates  den 

gröfsten  Vortheil  bringen,  was  den  übrigen  be* 

* * 

Was  bei  Grofshritannien  in  diesem  Falle  rathsam  ist, 
icann  bei  \venig  anderen  Staaten  angewendet  werden. 
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trächtlich  schaden  ..würde«  Verschiedene«  von 

I 

dem 9 was  sich  in  der  hier  'gegebenen  Ueber- 
«icht  findet,  kann  bei  vielen  Staaten  oft  nicht 
einmal  in  Frage  kommen.  Jeder,  der  ' einen 
Staat  politisch  würdigen  will,  muls  also  auch 
untersuchen,  was  von  diesen  Gegenständen  sich 
für  diesen  Staat  eignet. 

t • • 

Weiter  hier  in  das  Einzelne  zu  gehen  , war 
übrigens  des  Verfassers  'Absicht  nicht;  sie  konnte 
es  auch  nicht  seyn  ,>  weil-  das  Ganze  nur  Skizze  ist. 


\ 


Ueber  die  Malajen. 

Auszug  aus  einer  noch  ungedruckten  Abhandlung  des 
^Hrn  Poivrcp  ehemaligen  Intendanten  auf  Isle^de»^ 
• France,  ♦) 


Die  Halbinsel  Malakka  \yar  ehemals  sehr 
stark  bevölkert,  und  dem  zu  Folge  auch  seh^c 
gut  angebaut.  Das  Volk,  . welches  hier  wohnte, 
und  noch  wohnt,  nämlich  die  Malajen ^ stellte 
eine  beträchtliche  Macht  vor,  und  spielte  in  dm« 
sem  Theile  von  Asien  eine  glänzende  Rolle'; 

m , * 

V 

, f)  Aus  SonninVs  Zusätzen  zu  der  neuen  Ausgabe  von 
Sonnerat* s Voyage  aux  Indes  orientales  etc.  (T-.  111|k 
p.'3öo  f. ) frei  übersetzt  und  bearbeitet.  * ^ 

D.  H. 

A.  G.  E.  xxxyi.  Bdt.  4.  St.  E • 

y 


> 
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«eine  Schiffe  bedeckten  das  Meer,  sein  Handel 
war  unermefslich.  Vermuthlich  waren  damals 
seine  Gesetze . und  seine  Verfassung  anders  be- 
schaffen ^ als  jetzt.  Zu  verschiedenen  Zeiten  sind 
eine  Menge  Colonieen  von  diesem  Volke  ausges 
ganzen,  welche  sich  immer  weiter  hin  über  die 
südost  - asiatischen  Inseln  Sumatra y JavUy  Bor- 
neoy  Celebes  oder  MakassaVy  die  Molukken  y die 
Philippinen  u.  s.  w.  verbreiteten,,  und  dann  auch 
die  zahlreichen  Inseln  in  dem  grofsen  Ocean 
zwischen  Asien  und  America  besetzten,  die  wir 
nun  zu  Süd  - Indien  oder  Australien  rechnen. 
Einen  so  weirgedehnten  Raum  nahmen  die  IVfa» 
lajischen  Colonieen  ein,  von  welchen  man  aber 
den  Zeitpunct  nicht  angeben  kann,  in  dem  sie 
Ton  dem  Mutterlande  ausgiengen.  Auf  allen 
gröfseren  und  kleineren  ostindischen  oder  süd- 
ostasiatischen und  australischen’  Inseln  erkennt 
xqan  sogleich,  wenigstens  die  Küstenbewohner, 
für  Abkömmlinge  der  Malajeny  für  Zweige  eines 
und  desselben  Volksstammes;  auch  sprechen  sie 
alle  beinahe  ganz  dieselbe  Sprache,  und  haben 
zum  Theil  noch  ihre  Sitten  und  Verfassung  bei- 
behalten* 


Ganz  genau  ist  dieses  interessante  Volk  zur 

Zeit  noch  nicht  bekannt.  Was  man  von  demsel- 

* * ' * 

ben  bestimmt  weifs , beschränkt  sich  in  der  Haupt- 
aumme  anf  Folgendes. 


* t 

Das  Erste,  was  einem  aufmerksamen  Reisen- 
den  bei  der  näheren  Betrachtung  der  Malajen 
auffällt,  und  ihn  .allerdiiigs  in  Erstaunen  setzt, 
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ist  die  Aehnlichkeit,  die  er  in  der  Verfassung, 
den  Gesetzen,  Sitten,  Gebräuchen  und  Vorur* 
tfaeilen  dieses  Volkes,  mit  denen  der  alten  nor«* 
dischen  Völker  Kuropa\  zu  finden  Gelegenheit 
hat.  — Denn  bei  den  Malajen  trifft  man  (in 
gewissem  Betrachte)  das  alte  Feudalsystem  wie- 
der an;'  jene  tolle  Verfassung,  vermöge  welcher 
einige  Wenige  gegen  die  Liebermacht  eines  Ein- 
zigen geschützt,  ,und  die  grofse  Zahl  der  Unter* 
tlianen  der  Leibeigenschaft  Preis  gegeben  wer» 
den.  Die  Sitten,  Gebräuche  und  Vorurtheile, 
die  aus  einer  so  fehlervollen  Verfassung  entsprin» 
gen,  findet  man,  wie  natürlich,  auch  bei  den 
Malajen ^ nur  vielleicht  noch  etwas  verschlimmerte 

Ein  König  oder  Sultan  herrscht  über  Vatal» 
len,  die  ihm  gehorchen,  wenn  sie  , es  für  gut 
finden,  oder  wenn  sie  müssen j und  diese  haben 
wieder  After  - Vasallen,  die  es  oft  nicht  besser 
machen.  Ein  kleiner  Theil  der  Nation  lebt  .un- 
abhängig, nämlich  die  sogenannten  Orang^^  Kaj^ 
d.  h.  Edelleute,  die  ihre  Dienste  demjenigen 
verkaufen,  der  sie  am  besten  bezahlt.  Das  übri- 
ge ganze  Volk  besteht  aus  leibeigenen  Sclaven. 

» r 

Nächst  diesem  sind  die  Malajen  unruhige 
Köpfe,  lieben  die  Schifffahrt,  den  Krieg,  die 
Räuberei,  das  Auswandern  und  Anlegen  von  Co» 
lonieen,  kurz  alle  Abenteuer  und  tollkühnen 

I M 

Unternehmungen;  auch  die  Galanterie*  ’f')  Sie 

*)  Sollten  nicht  die  AraJjer^  die  bald  nach  deren  Stif- 
tung di#  znuhammedanische  Religion  den  Malßjsn^ 

£ e A 


I 
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tprecben  immerfort  von  Ehre  und  Tapferkeit 
dabei  sind  sie- in  Wahrheit,  nach  dem  einstim 
migen  Zeugnisse  Aller,  die  sie  näher  kennen 
lernten,  das  treuloseste,  verrätherischeste  und 
wildroheste  Volk  auf  der  Erde,  Und  dieses  Volk 
spricht  die  sanfteste  von  allen  asiatischen  Spra- 
chen I — Was  mehrere  Reisebeschreiber  von 
der  blutdürstigen  Wildheit  der  Makassaren  er- 
zählen, ist  vollkommen  wahr,  und  pafst  auch  auf 
andere  Malajische  Völkerschaften.  — Der 

Malaje  beobachtet  seine  vermeintlichen  Gesetze 
der  Ehre  strenger,  als  die  Vorschriften  der  Ge- 
rechtigkeit und  Menschlichkeit,  und  daher  kommt 
es,  dals  hier,  wo  noch  ganz  das  Faustrecht 
herrscht,  der  Stärkere  immer  den  Schwächeren 
anfällt.  Die  Freundschafts  - und  Friedens  vertra- 
ge der  Malajen  dauern  nur  so  lange,  als  es  der 
/Eigennutz  erfordert,  der  ihren  Abschlufs  bewirkt 

hat.  Immer  sind  sie  unter  den  Waffen;  immer 

✓ 

im  Kriege  mit  einander  begriffen,  oder  mit  der 
Plünderung  ihrer  Nachbarn  beschäftigt. 

V 

Diese  rohe  Wildheit,  welche  die'^Malajen 
für  Tapferkeit  ausgeben,  ist  den  in  Indien  an« 


# 


die  sie,  als  .mit  ihrer  Gesinnung  übereinstimmend, 
willig  annahmen,  brachten,  ihnen  auch  einen  Theil 
ihres  galanten  Rittergeistes  und  ihrer  Liebe  zu  Aben- 
teuern eingeflölst  haben?  — 

: ^ D.  H. 

'^)  Man  sehe  auch,  was  Barrow  in  seiner  Reise  nach 
Cochinchina  hierüber  sagt.  D.  H. 

**)  Die  Dieberei  ist  bekanntlich  die  mrlSsünde  aller  Ma- 
lajischeh  Völkerschaften.  « D.  H.  ' 
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sässigen  europäischen  Nationen  so  gut  bekannt,  ^ 
dafs  sie  allen  ihren  Schiffscapitainen  verboten  ha« 
ben , Malajen  als  Matrosen  an  Bord  zu  nehmen, 
und  wenn  die  Noth  es  gebieten  sollte,  doch  nie 
ihrer  mehr,  als  zwei  oder  drei.  — Denn  die 
Öftere  Erfahrung  hat  gelehrt,  dafs,  wenn  man 
auch  nur  Wenige  von  diesen  Tollköpfen  an  Bord 
aufnimmt,  euch  diese  Wenigen  nicht  selten,  ehe 
man  sich*s  versieht,  mit  dem  Dolche  in  der 
Faust  über  die  Schiffsmannschaft  herfallen,  und 
80  lange  morden,  bis  man  sie  alle  zu  Boden  ge« 
streckt,  oder  sonst  überwältigt  hat.  Ja  es  ist 
auch  .geschehen,  dafs  kleine  Malajische  Schiffe  mit 
25  bis  30  solcher  tollen  Menschen  bemannt,  sich 
an  europäische  Schiffe  von  40  Kanonen  wagten, 
mit  dem  Dolche  in  der  Hand  verwegen  an  Bord 
binanstiegen,  und  so  viele,  als  sie  konnten,  von 
der  Mannschaft  niedermetzelten , um  sich  dann 
des  Schiffes  zu  bemächtigen ; was  ihnen  zuwei- 
len auch  gelungen  ist,  wenn  man  gegen  sol« 

che  tollkühne  Ueberfälle  nicht  auf  seiner  Hut 
» • 

war.  — Solcher  Züge  von  toller  Wildheit  und 

barbarischer  Raserei  stellt  die  Geschichte  der  ilfa- 

• ' < ’ > 

lajen,  seit  sie  mit  den  Europäern  Umgang  ha- 
ben, nur  allzuviele  auf. 

\ 

' . * ‘ ' ' 

Jeder  Malaje^  der  nicht  Sclave  ist,  geht  im- 

' mef  bewaffnet;  er  würde  sich  schämen,  ohne 

•einen  Krik  das  Haus  zu  verlassen;  dies  ist  ein 

" • > 

grofser  scharfer  Dolch,  bei  dessen  Erfindung  die 
Grausamkeit  alle  ihre  Kraft  erschöpft  zu  haben 
scheint,  um  i^n  recht  mörderisch  zu  machen.  • 
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Der  Malaje  bringt  «ein  ganzes  Leben  in  «ta- 
ter  Unruhe  und  Bewegung  zu;  seine  Leidenschaf* 
ten  treiben  ihn  unaufhörlich  umher;  eine  harmlose 
Zufriedenheit  ist  seine  Sache  nicht;  er  ist  in  be- 
ständiger Thäiigkeit,  weil  er  immer  wieder  neuen 
Anlais  zur  Unzufriedenheit  findet»  Darum  be« 
bagt  ihm  auch  die  weite,  unbequeme  Kleidung 
der  übrigen  Asiaten  nicht.  ' Seine  Kleider  müs- 
sen dicht  am  Leibe  anschliefsen,  und  sind  zu 
dem  Ende  auch  mit  einer  Menge  von  Knöpfen 

besetzt. 

- 

Die  Malajen  sind,  wie  l«icht  zu  erachten, 
wegen  ihrer  überwiegenden  Neigung  zum  unstä- 
ten  Leben , keine  fleifsigen  Ackersleute  oder 
Gärtner,  ob  sie  gleich  die  schönsten,  fruchtbar- 
iten,  reizendsten  Landstriche,  und  vorzüglich  In* 
sein  Ostindien's  bewohnen,  die  an  den  köstlich* 
sten,  nützlichsten  Pflanzen  und  vortrefflichsten 
Specereien  besonders  reich  sind*  Die  Halbinsel 
Malakka  bietet  einen  paradiesischen  Aufenthalt 
für  Freunde  des  Landlebens  dar;  aber  dies  sind 
die  Malajen  nicht;  die  ostindischen  Inseln  ver- 
schliefsen  bekanntlich  die  herrlichsten  Schätze 
nutzbarer  und  kostbarer  Natur- Erzeugnisse,  edle 
und  andere  Metalle,  Edelsteine,  Perlen,  Ambra 
11.  s.  w. ; dann  so  viele  äufserst  wichtige  Pflan- 
zenproducte,  treffliche,  auch  wohlriechende  Holz* 
arten,  Färbehölzer,  die  nützlichsten  Palmarten, 

r 

Kokospalmen,  Sagupalmen  u.  s.  w.;^  schönes  in* 
disches  Rohr  {Roiang'),  Kampher,  eine  Art  Zim- 
teiet,  und  dann  eine  Menge  köstlicher  Gewürze, 
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die  beinahe  ausschliefslich  in  diesen  Gegenden 
gewonnen  werden. 

* * 

r.  An  nutzbaren  Thieren,  Wild,  Geflügel,  Fi- 
sehen  u.  s;  w.  fehlt  es  diesen  Ländern  und  ln-, 
sein  auch  nicht.  Unter  die  kostbarsten  animali- 
schen Producte  **gehören  die  so  sehr  geschätzten 
indischen  Uferschwalbennester. 


Ueberhäuft  mit  diesen  herrlichen  Gesehen» 
ken  der  Natur  führt  der  Malaje  doch  ein  elen- 
des Leben , weil  er  immer  unruhig  und  unzu- 
frieden  ist.*"  ^ Er  verachtet  den  »Ackerbau,'  ‘ und. 
überläfst  ihn  den  Sclaven,  die^^ihn  als  Miethlin- 
ge  schlecht  betreiben,  und  ihn  auch  wohl  nicht 
besser  betreiben  können  ^ weil  sie  immer  wieder 
von  ihren  ewig  rastlosen  Herren  von  der  Arbeit 
abgerufen  werden,  um  mit  ihnen  in  den  Krieg 
oder  auf.  den  Raub  auszuzieheni  Darum  'liegt  ein 


^ Tt  * e > ‘ 

grofser  'TheiF  ’ der  Malajischen  Ländereien  brach, 
und  die  mit  Getraide  angepflanzteh  bringen  da- 
von gewöhnlich  nicht  viel  mehr  hervor,  als  din 
Einwohner  für  sich  selbst  bedürfen. 


\ 


I 


. ♦ ^ ■ ' • I . 

I 

Diese  trefflich  skizzirte  Schilderung  eines 

_ t ^ i * * 

Kenners, pafst  zwar,  was  die  Hauptzüge  betpnt, 
auf  alle  Malajische  Völkerschaften,  doch  zunächst 
auf  den  Hauptstamm  oder  ^ die  eigentlichen  Ma* 
lajen,  Schöne  Ausnahmen  von  der  allgemeinen 
Regel  haben  uns  besonders  neuere  Reisebesch,rei- 
her,  z.  B.  in  den  Peljuanern^  Timor aner^Ui^yx.  s. 
w»  kennen  gelehrt,  worüber  auch  in  der  Folge 
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noch  m einer  Uebersicht  der  Zweige  des,  nicht 
genugsam  bekannten,  Malajischen  Volksstamniet 
ausführlicher  gesprochen  werden  soll. 

Inzwischen  mag  diese  Skizze  vorläufig  hin* 

reichen ! * ' ’ ♦ ' ^ 

■ T.  F.  E.  ' 


3- 


Nachr.icht  von  „den.  Uetakazen,^  einer 
- * Brasilianischen  Völkerschaft, 

Aus  J.  J.  da  Cunha  dU  Aztrtdo  Coutinho  Abhandlung 
über  Brasilitn^s  und  JPortMgfaZ’j  Handel,*) 


-Die  Uetakazen  sind  ein  noch  wenig-bekann- 

» 

les,  doch  merkwürdiges  Volk,-  das  einen  Theil  ^ 
der  Portugiesuchen  Statthalterschaft  Rio  , de  Ja* 


♦)  Uebersetit  von  Dr.  Carl^Murkard  (Hamburg,  1808)* 
Der  Verfasser,  aus  einer  angesehenen  Familie  in 
• Brasilien  geboren  , und  jetzt  Bischof  zu  Ferntimhuk 
in  demselben  Lande,  spricht  nicht  nur  in  Allem, 
was'  ‘ er  von  Bra'silien  sagt , als  'wohlunterrichteter 
Augenzeuge,  sondern  ist  auch  der  Enkel  des  Portu- 
giesischen Statthalters  i'  >der  die  Aussöhnung,  der  C7e* 
takazen  mit  den  Portugiesen,  hewirkte.  , — Schade, 
dafs  er  solche  ethnographische  Skizzen  seiner  Ab- 
handlung  nur  nebenher  einmischte,  und  uns  mit  die- 
sen'Bruchstücken  abspeist^!  ^ * 

^ . 4 V ' H* 


• ) 
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_ « 

neiro  iw Brasilien  bewohnt.  Das  Land,  das  sie. 

\ _ 

inne  haben,  ist  seiner  Schönheit  und  Fruchtbar« 

* « 

keit  wegen  ein  wahres  Paradies. 

. / 

I 

Diese  Wilden  — 'denn  das  sind  sie  eigent- 
lich noch  — zeichnen  sich  in  der  Geschichte 
von  Brasilien  durch  ihre  bis  zur  Grausamkeit 
gehende  Tapferkeit,  und  ihren,  jedes  Joches  un- 
gewohnten, Freiheitssinn  aus.  Noch  nie  sind 
sie  weder  von  Landeseingebornen  noch  von  Eu- 
ropäern besiegt,  folglich  auch  noch  nie  unter- 

1 

jocht  worden.  Sie  leben  bis  jetzt  immer  noch 
frei  und  unabhängig,  obgleich  unter  Portugiese 
schein  Schutze,  seitdem  sie  sich  mit  den  Portu* 
giesen  ausgesöhnt  haben ; doch  dürfen  diese  sich 
kaum  eines  Schattens  von  Oberherrschaft  über  sie  ^ 
erfreuen,  ob  sie  gleich  einen  Statthalter  in  den  ^ 
Uetakazifthen  .Gefilden  (Campos  dos  Ouetacazes) 

80  wild  ihr  Land  genannt,  haben',  dessen  Ein- 
flufs  aber  nur  im  Verhältnisse  . der  Liebe  grof« . 
ist,  die  .er  sich  bei  diesem  sonst  gutartigen  Volke 
zu  erwerben  weifs.  Er  ist  dann  blofs  ihr  Freund 
und  Rathgeber,  den  diese  dankbaren  Wilden  ih- 
ren Wohlthäter  nennen.  — Wie  viel  er  durch 
gütige  Behandlung  und  Wohlwollen  über  sie  ver- 
mag, hat  .sich  schon  oft  erwiesen,  besonders 
wenn  es  darauf  ankam,  sie  mit  ihren  Feinden 
auszusöhnen.  Wenn  sie  auch  gegen  Jedermann 
Mifstrauen  hegen,  so  besitzt  doch  ihr  Wohlthäter 
ihr  unbeschränktestes  Zutrauen,  und  ihre  Dank- 
barkeit kennt  keine  Gränzen;  Sie  opfern  bereit- 
willig ihr’ Leben  für  ihre  Wohlthäter  auf,  wel- 
chen sie  auch  mit  der  unverbrüchlichsten  Treue 
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zugethan  sind.  So  weit  haben  es  die  Portugi^ 
sen  durch  gütiges,  wohlwollendes  Betragen  in 
der  Bezähmung  eines  bisher  unbezwinglichen 
Volkes  gebracht,  das  sie  früher  nicht  durch  Ge- 
walt der  Waffen  händigen  konnten. 

Die  Uetakazen  treiben  einen  ziemlich  be- 
trächtlichen Tauschhandel.  Die  Waaren,  die  sie 
absetzen,  sind  vorzüglich  Wachs  und  Honig,  dia 
nian  hier  im  UeberBusse  findet,  Geflügel,  vier« 
fufsige  Waldthiere,  einige  Holzarten,  und  eine 
Gattung  Thon,  aus  welchem  sie  Gefäfse  verfer- 
tigen, welche  auch  dem  heftigsten  Feuer  wider- 
stehen. Dagegen  tauschen  sie  Eisen , allerlei^ 
Werkzeuge,  besonders  Degen  u.  s.  *w.  ein.  Je- 
der sucht  sich  durch  Arbeit  nur  gerade  so  viel 
Handels  waaren  zu  verschaffen,  als  er  nöthig  hat, 
nm  das,  was  er  dagegen  zu  haben  wünscht,  da- 
für eintauschen  zu  können.  . — ^ Zum  Behufe 
dieses  Handels  ist  ein  ' geräumiges  Gebäude  am 
Üfer  des  Flusses  Paraiba  do  Sul,  anderthalb 
(portug. ) Meilen,  von  der  Stadt  St.  Salvador  er- 
baut worden. 

•f 

Die  Uetakazen  sind  auch  ziemlich  geschickte 
Arbeiter,  besonders  in  Holz;  aber  ihrer  Bedürf- 
nisse sind  zu  wenige,  als  dafs  sie  durch  diesel- 
ben zum  Kunstfleirs  gereizt  werden  sollten. 

• * « 

Die  Vortheile  ihrer  Freundschaft  haben  die 
Portugiesen  besonders  im  J.  1767  schätzen  ge- 
lernt, als  die  Botocudos  oder  Gamelas  ^ sonst 
auch  die  Kujetischen  Indianer  genannt,  in  dia 
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Landschaft  Minas  Ojeraes  einfielen,  und  daselbst  ' 
die  schrecklichsten  Verheeruugen  anrichteten» 
Der  Portugiesische  Statthalter  dieser  Provinz  war 
zu  schwach,  um  seine  untergebenen  Indianer 
echützen  zu  können;  er  erbat  sich  daher  Hülfe 
von  dem  Statthalter  der  Uetakazischen  Gefilde^ 
dem  es  auch  nicht  schwer  wurde,  die  Uetaka^ 
zen  zur  Vertheidigur^g  ihrer  Freunde  und  Bun- 
desgenossen zu  vermögen.  . Wmhend  stürzten 
•ie  auf  die  Feinde  los,  schlugen  sie,  und  trieben 

•ie  bis  au  den  Amazonenflu/s. 

• * 

I 

t * 

/ Von  dieser  Zeit  an  wurden  die  Grenzen  des 
Portugiesischen  Gebietes  ^ in  Brasilien  nicht ' wiiv 
'der  von  wilden  Barbaren  beunruhigt,  denn  durch 
diese  Niederlage  der  Kujetischen  Indianer  erscholl 
der  Ruf  der  unüberwindlichen  Tapferkeit,  der 
, kriegerischen  Uetakazen  so  weit  in  dem  Inneren 
von  Süd • America  umher,  dafs  von  allen  dorti« 
i ^en  wilden  Völkerschaften  keine  es  mehr  wagt, 
sich  einem  Lande  zu  nähern,  das  eine  so  vor* 
treffliche  Schutzmauer  hatl  — 

• T.  F.  E. 
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-E  X plorat  ory  Travels  through  the  We» 
Stern  territories  of  N orth*  J merica 
comprising  a voyage  from  St.  Louis,  on  the 
Mississipiy  to  the  source  of  that  river^  and  a 
‘ Journey  through  the  Interior  of  Louisiana 
and  the  North  - Eastern  Provinces  of  Neuf- 
Spain;  performed  in  the  years  J805,  1806, 

1807*  Ordre  of  the  Government  of  the  UnU 
ted  States,  hy  Zeb  ulo  n Mo  nt g omery  Pi* 
he,  'Major  6.  Regt.  United  States  Infantry, 
London^  181 1«  4* 


Es'ist  in  der  That  eine  höchst  merkwürdige  Erschei« 
Bung,  dafs  der  noch  so  junge,  kaum  vor  40  Jahren  ent- 
standene Freistaat  der  vereinigten  Staaten  in  Nordame^ 
rica  schon  einen  so  hohen  Grad  von  Nationalreife  er- 
halten hat,  dafs  die  Regierung  desselben  nicht  nur  Ent* 
deckungsreisen  veranstaltet,  sondern  auch  zu  gleicher 
Zeit  zwei  verschiedene  Expeditionen  ausrüstet,  um  daf 
Innere  von  unbekannten  Ländern  erforschen  zu  lassen» 

t # 

f 
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Gegen  Ende  des  rorigen  Jahres  haben  wir  in  diesen 
A,  G,  E»  das  rörläufige,  uns  jedoch  nur  in  einer  fran« 
sösischen  Uebersetzung  zu  Gesicht  gekommene,  Tage* 
buch  von  der  Keise  des  Gapt.  Lewis  und  Clarke  auf  den 
Missuri  hinauf,  und  dann  zu  Lande  bis  an  den  Colutn^ 
itia-Plufs  und  an  die  Küste  des  stillen  Meeres,  ange* 
zeigt,  und  auf  die  reiche  Ausbeute,  die  dadurch  für  die 
Länder  • und  Völkerkunde  entstanden  ist,  mit  gebühren* 
dem  Lobe  aufmerksam  gemacht.  Jetzt  liegt  eine  zweite 
ähnliche  Entdeckungsreise  im  Original  vor  uns,  und 
wir  eilen , unsere  Leser  mit  diesem , unter  dem  oben 
angeführten  Titel  erschienenen,  sehr  schätzbaren  Werke 
näher  bekannt  zu  machen. 

I < 

Während  die  Capts*  Lewis  und'  Clarke  auf  Befehl 
der  Regierung  von  St,  Louis  aus,  das  am  Einflüsse  des 
Missuri  in  den  Mississipi  liegt,  den  ersteren  Flufs  hin- 
auf, und  alsdann  zu  Lande  weiter  reiseten,  erhielt  der 
Capt.,  jetzt  Major,  Pike  den  Auftrag,  den  Mississipi 
hinauf  zu  fahren,  die  Quellen  desselben  zu  erforschen, 

' nnd  das  Land  mit  seinen  mancherlei  Bewohnern  genau 
kennen  zu  lernen.  Nach  der  ihm  ertheilten  Instruction 
sollte  er  nicht  nur  den  Plufs  mit  seinen  Rrümmungen. 
lind  allen  in  denselben  fallenden  kleineren  Flüssen , bis 
an  seine  Quelle  hinauf  untersuchen,  sondern  auch  mit 
den  verschiedenen,  an  seinen  Ufern  wohnenden  India* 
nischen  Nationen  Bekanntschaft  machen,  ihre  Volkszabl, 

' Lebensart  und  Sitten  erforschen,  und  wo  möglich  ihre 
Einwilligung,  dafs  an  einem  schicklichen  Orte  ein  Fort 
erbaut  werde,  unter  der  Versicherung,  dafs  es  zur  Be- 
förderung ihres  Handels  und  zu  ihrer  eigenen  Glückte* 
ligkeit  gereichen  würde,  zu  erhalten  suchen. 

Kaum  war  der  Major  Pike  von  dieser  ersten  Expedition 
zurückgekommen,  so  erhielt  er  abermals  eine  ausführli- 
che Instruction  von  Seiten  der  Regierung,  nach  welcher 
er  die  Gesandten  der  0/ngrx -Indianer,  die  zu  Washing»  ^ 
ton  gewesen  waren,  mit  ihren  bei  sich  habenden  Ge- 
schenken, den  Missuri  hinauf,  und  alsdann  auf  dem 
Oxagf- Plufs  in  ihr  Vaterland  zurückbringen  follte.  Bei 
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dieser  Gelegenheit  sollte  er  sich  aber  auch  .ernstlich  be* 
mfihen,  einen  dauerhaften  Frieden  zwischen  den  beiden 
mächtigen,  in  dem  nördlichen’ Theile  von  Louisiana 
, wohnenden,  Indianischen  Nationen,  den  Kanses  und  den 
Osagen^  zu  befördern,  und  zu  diesem  Ende  die  Hänpter 
dieser  Nationen  zusammen  kommen  lassen,  um  ihnen 
das  Heilsame  eines  solchen  Friedens  für  ihr  eigenes  ln« 
teresse  auf  das  nachdrücklichste  vorzustellen».  Der  we« 
aentlichste  Auftrag,  der  ihm  ertheilt  wurde,  bestand  je« 
' doch  darin,  dafs  er  sich  bemühen  sollte,  jene  Zusam- 
menkunft zwischen  den  Oberhäuptern  der  beiden,  noch 
weiter  entlegenen  Indianischen  Völkerschaften,  der  Je- 
tans  und  der  Cnmanchen^  zu  veranstalten,  um  wo  mög- 
lich ein  gutes  Einverständnifs  zwischen  ihnen  herzustel- 
len ; denn  bekanntermafsen  herrschen  zwischen  allen 
Indianischen  Nationen  in  Louisiana  beständige  Kriege^ 
die  der  Bevölkerung  und  dem  Flor  des  Landes  äufserst 
nachtheilig  sind.  Besonders  sollte  er  aber  die  mächtige 
Nation  der  Camanchon  für  das  Interesse  der  vereinigten 
iStaaten^zu  gewinnen,  und  sie  zu  bereden  suchen,  eine 
Deputation  von  einigen  ihrer  Oberhäupter  an  die  Regie- 
rung abzuschicken.  Da  er  aber  hei  dieser  Gelegenheit 
sich  den  Gränzen  von  Neu  - Mexico^  nähern  würde,  so 
habe  er  sich  sehr  in  Acht  zu  nehmen  , dafs  keine  Strei- 
tigkeiten zwischen  seiner  bei  sich  habenden  Bedeckung 
und  einer  ihm  allenfalls  aufstofsenden  Jagdpartie  aus 
diesem  Lande  vorfielen,  weil  die  vereinigten  Staaten 
ihre  freundschaftlichen  Verhältnisse  mit  den  Spaniern 
durchaus  nicht  gestört  wissen  wollten.  Eine  Vorsicht, 
die  um  so  schwerer  zu  beobachten  war,  da  die  eigentli- 
chen Gränzen  zwischen  Neu  - Mexico  und  diesem  Theilc 
\ 

▼on  Louisiana  noch  nicht  richtig  bestimmt  sind. 

Mao  sieht  schon  aus  diesen  Instructionen,  wie  viel 
man  von  beiden  Reisen  für  die  Länder  - und  Völker- 
kunde erwarten  konnte,  und  Herr  Pike  scheint  auch 
ganz  der  Mann  gewesen  zu  seyn,  dem  man  solche  Expe- 
ditionen anvertrauen  durfte.  Er  hat  täglich  mit  der 
gröfsten  Sorgfalt  Alles  aufgezeichnet,  was  ihm  Merk- 
würdiges vorgekommen  ist,'  und  diese  Tagebücher  ent- 


i 
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ifaalten  die  interessantesten  Nachri eilten , sowohl  über 
die  natürliche  Beschaffenheit  dieser  noch  so  äufsers^t 
weni^  bekannten  Länder,  als  über  die  politische  Ver- 
fassung, und  die  Sitten  und  Gebräuche  der  mancherlei 
Völkerschaften,  welche  dieselben  bewohnen.  , Nach  sei« 

' Her  Zurückkunft  hat  er  seine  Tagebücher  der  Kegierung; 
überreicht,  und  es  ist  schon  in  America  eine  Ausgabe 
davon  iip  Druck  erschienen,  welche  jedoch  nach  der 
Versicherung  des  Englischen  Herausgebers  sehr  unvoll- 
ständig und  fehlerhaft  seyn  soll.  Eine  un verstümmelter 
und  von  der  Regierung  als  acht  verbürgte  Abschrift  da- 
von ist  aber  durch  irgend  einen  Canal  nach  Europa  ge* 

^ kommen , und  hier  von  einem  gewissen  Thomas  Rees 
unter  dem  oben  ausführlich  angeführten  Titel  im  An- 
fänge dieses  Jahres  herausgegeben  worden.  Diesem 
schätzbaren  Werk«  ist  eine  Charte  von  dem  Mississipi 
heigefügt,  von  seiner  Quelle  an  bis  zur  Mündung  des 
Missuri;  in  der  zweiten  Reise  aber  befinden  sich  so  viele 
astronomische  und  geographische  Nachrichten^  hin  und 
wieder  zerstreut,  dafs  sie  zur  Berichtigung  der  über 
diese  Länder  vorhandenen  Charten  wesentlich  beitragen- 
können.  ^ 

* 

Die  erste  Reise  trat  Herr  Pike,  von  St»  Louis  auf| 
am  9.  August  1805  an.  Seine  Begleitung  bestand  aus  ei- 
nem Dollmetscher , einem  Sergeanten,  zwei  Corporals' 
und  17  Mann  Soldaten.  Sie  waren  mit  Lebensmitteln 
auf  4 Monate,  und  mit  kleinen  Geschenken  für  die  In- 
dianer reichlich  ausgerüstet,  und  segelten  wohlgemuth 
in  einem  70  Fufs  langen  Boote  ab.  Sie  folgten  immer 
dem  Laufe  des  Flusses,  nahmen  seine  Ufer  mit  ihren  Er- 
höhungen und  Vertiefungen  sorgfältig  auf,  bemerkten 
alle  Bäche  und  kleineren  Flüsse,  die  sich  in  denselben 
ergiefsen , so  wie  alle  darin  befindlichen  Inseln  und 
Sandbänke,  und  berechneten  dabei  immer  die  Entfer- 
nungen auf  das  genaueste  nach  der  Zeit.  Jeden  Abend 
schlugen  sie  auf  einer  Insel  oder  am  Ufer  ein  Lager  auf, 
wobei  sie  häufig  durch  furchtbare  Regengüsse  viel  aus- 
austehen  hatten.  Wenn  sie  in  die  Nähe  von  Indiani- 

r 

scheu  Völkerschaften  kamen , so  machten  sie  einen  Zug 
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in  das.InnWe  des  Landes,  wo  sie,  mit  diesen  Völkern 
den  freundschaftlichsten  Verkehr  anziiknüpfen , über  alle 
ihre  Verhältnisse  die  genauesten  Erkundigungen  einzu- 
siehen,  und  die  natürliche  Beschaifenheit  des  Landet 
in  allen  seinen  Theileu  anf  das  bestimmteste  kennen  za 
lernen  suchten. 

Die  erste  Nation  der  Indianer ^ welche  Hr.*  Pike  be- 
tuchte, waren  die  5aej'oder  5flufeen,  deren  ganze  Volks- 
menge in  vier  Dörfern  wohnhaft  ist,  und  sich  ungefähr 
auf  2850  Seelen  beläuft.  Es  würde  seiner  Meinung  nach 
»icl^t  schwer  seyn,  diese  Indianer  zu  Abschliefsung  ei- 
nes dauerhaften  Friedens  mit  allen  ihren  Nachbarn  zu  be» 
wegen,  weil  sie  schon  jetzt  durch  den  ziemlich  beträcht- 
lichen Ackerbau,  den  sie  treiben 9 da^  Nützliche  einet 
friedlichen  Handelsverkehrs  einsehcn  gelernt  haben.  Sie 
bauen  eine  grofse  Menge  Getraide,  Bohlten  und  Melo- 
nen, und  können  jährlich  mehrere  Hundert  Scheffel  Ge- 
^traide  verkaufen.  ' Bisher  haben  sie  aber  fast  ununter- 
brochen die  blutigsten  Kriege  mit  Indianern,  die  an  den 
*Ufern  des  Missuri  wohnen,  geführt,  und  haben  dabei 
beständig  die  Sioux  oder  Soux,  die  mächtigste  unter  al- 
'len  am  Mississipi  wohnenden  Indianern,  zu  Alliirten  ge- 
habt. Die  Rejrnards  waren  die  zweite  Indianische  Na- 
tion , die  mit  den  Sauken  ungefähr  auf  dem  nämlichen 
Grade  der  Gultur  steht,  und  auch  mit  ihnen  beständig 
die  nämlichen  verderblichen  Kriege  führt.  Sie  be- 
wohnt nur  drei  Dörfer,  und  ihre  Anzahl  beläuft  sich 
auf  1750  Seelen. 

I * 

Die  Jowas  wohnen  in  zwei,  an  den  Ufern  einet  in' 
den  Mississipi  fallenden,  kleinen  Flusses  liegenden,  Dör- 
fern. Sie  bauen  ebenfalls'  ein  wenig  Getraide,  aber  doch 
lange  nicht  so  viel,  wie  die  beiden  vorigen  Nationen, 
und  leben  hauptsächlich  von  der  Jagd.  Ihre  Volksmenge 
besteht  in  1400  Seelen.  Weiter  hinauf,  ebenfalls  an  Ne- 
benflüssen, leben  die  TVinebagus  oder  Puants  in  sieben 
Dörfern,  und  ihre  Anzahl  beläuft  sich  auf  1950  Seelen» 
Sie  sind  sehr  tapfer,  aber  dabei  äufserst  blutdurstig  und 
graumm,  to  daXs  ein  Oberhaupt  von  einem  benachbar- 
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teil  Volke  dem  Hrti.  Pike  die'Bemerkaii^  machte,  dafe 
' ein  Weifser  nicht  ohne  die  grofste  Vorsicht  sioh  in  ihren 
Dörfei;ti  . schlafen  legen  müsse.  Die  ' Menomenen ^ die  ■ 
1350. Seelen  stark  sind,  bewohnen  ebenfalls  sieben  Dör- 
fer, iund  sind,  unter  ihren  Nachbarn  sowohl  wegen' ihrer 
,^reiheitsliebe  und  ihrer  Tapferkeit,  als  wegen, ihres. gast- 
freien und  freundlichen  Benehmens  gegen  alle  Fremden, 

, besonders, aber  gegen  die  .Weifsen,  die  in  ihr  Land  kom- 
men, berühmt.  Sie  sprechen  eine  so  schwere,  und)SO 
.höchst  sonderbare  Sprache,  dafs  noch  kein  Weifser.  sich 
rühmen  kann,  sie  jemals, erlernt  zu  .haben*  Dies  letztere 
mag  aber;  vielleicht  auch  daher  rühren,,  weil  alle  cliese 
Indianer,,  so  wie  ihre  sämmtlichen  Nachbarn,  die  ,Spra« 

.che  einer  anderen  Indianischen  Nation,  der  Algonquins^  ' ' 

verstehen,  die  .aufserordentlich  leicht  ist,  und  deren 
•ie  ’sich.dp^^Y  allen  ihren  Verhandlungen  mit  den 
Weifsen.  und;,  allen  anderen  Völkern  vorzugsweise  he« 

- dienen. 

Die  wichtigste  Nation  aber,  welche  Hr.  Pike  kennen 
lernte,  waren  die  Sioux  ^ vor  denen  sich  alle  Indianische 
Völkerstämme  an... beiden  Ufern  des  Mississipi  und*  de« 
Missuri  fürchten , und  über  welche  alle  sie  auch  wirk- 
lich eine; Art > von  Oberherrschaft  ausüben.  Um  uns  eine 
vollständige.  Schilderung . von  dieser  merkwürdigen.Na- 
tion  geben  zu  können,  theilt  sie  der  Verf.  in  die.  ver- 
schiedenen Stämme  ab,  woraus  sie  besteht , und  wovon' 

.ein  jeder  wieder  seine  besonderen  Unterabtheilungen  hat« 

Alle  diese  verschiedenen  Stämme  werden  durch  ein  ge- 
meinschaftliches Nationalband  zusammen  gehalten,  und 
haben  ihsgesammt,  im  Kriege  wie  bei  Friedensschlüssen, 
nur  £ir^  allgemeines  Interesse,  r Sie  sind  ^unstreitig  die 
kriegerischiste  und  tapferste  .unter  allen  unabhängigen 
Indianischen  Nationen  in  Louisiana^,  und  die  Neigung 
sum  Krieg  ist  in  ihnen  so  mächtig,  dafs  alle  andere  Ge- 
fühle und  Leidenschaften  vor  derselben  schweigen  müe- 
isen.  Die  Americanischen  Kaufleute  können  jedoch  mit 
der  Vollesten  Sicherheit  in  allen  Thailen,  ihres  Landei 
Kerumgehen,  wenn  sie  sich  nur  ^ Acht  nehmen,  kei- 
nen Einwohner  auf  irgend  eine  Art.  an  seiner  Ehre.xiz 
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kränken.  Da'^^egen  wird  et  aber  auch  keinem  tolcRen 
^-Katifmanne  übel  genommen,  wenn  er  eine  ihm 
fügte  Beleidigung  nach  seinen  Kräften  xu  rächten  sucht, 
'Und  sollte  es  auch  durch  die  Ermordung  des  Beletdigert 
geschehen.  Sie  stehen  insgesammt  unter  einem  gemein- 
schaftlichen* Oberhaupte,  der  auch  in  einem  allgemeinen 
Kriege  ihr  Anführer  ist.  Aus  ihrer  Kehlen  - Sprache, 
ihren'  hervorragenden  Backenknochen,  aus  der  ganzen 
Form  ihrer  Gesichter,  und  aus  ihren  Sitten  und  Gebräo- 
«chen  glaubt  Hr.  Pike  auf  die  Richtigkeit  ihrer  eigenen 
Tradition'  und  der  unter  allen  ihren  Nachbarn  im  Schwan- 
ge gehenden  Sage  'schliefsen  xu  dürfen,  dafs  sie  nr- 
^ sprnnglich  ven  der  Nordwesiküste  von  America  her- 
stammten , und  dorthin  über  die  schmale  Strafte  hcr- 
‘ übergekommen  waren , welche  daselbst  die  beiden  Con- 
tinente  von  einander  trennt,  und  dafs  sie'  folglich  Ab- 
“kömmlinge  von  einer  Tatarischen  Horde  wären. 

Das  letzte  Volk  der  unabhängigen  Indianer  sind  die 
Chippewayt , die  der  Verfasser  mit  allen  ihren  Unterab- 
theilungen umständlich' aufzählt.  Am  Schlüsse  ist  noch 
'eine  Tabelle  beigefügt  , * über  die  Volkszahl  der  gesämm- 
ten 'Indianischen  Völkerschaften,  'an  Männern,  Weibern 
'und  Kindern ,<■  über  die  Anzahl  der  Dörfer,  ihren  jähr- 
lichen Bedarf  an  Waaren , die  Anzahl  von  Pelzwaaren, 
die  sie  dafür  liefern  u.  s.'w.  Aus  derselben  ergiebt  et 
sich,  dafs  die  ganze  Bevölkerung  dieser  unermefslichen 
> Länder  sich  heut  zu  Tage  nur  noch  auf  42,150  Seelen 
•beläuft,  worunter  sich  8>034  Krieger,  12.714  Weibsper- 
sonen, und  22,394  Kinder  beÜrden.  Unter  den  Kriegern 
sind  5,414  mit  Feuergewehren  bewaffnet,  * und  die  ganze 
'angeführte  Volksmasse  wohnt  in  25'Dörfern.  Hierunter 
sind  jedoch  die  herumschweifenden  Horden  nicht  mitbe- 
griffen,  deren  Anzahl  sich*  ungefähr  auf  1873  Seelen  be- 
läuft. Der  ganzen  Reise  ist  zuletzt  noch  eine  Abhand- 
liing  Über  den  Handel  beigefügt,  den  die  Americanische 
Nordwest  - Compagnie  in  diese  Länder  führt,  über  die 
' Plane- derselben , und  die  Politik,  die  sie  beobachtet,  in 
sofern  nämlich  die  llegierung  der  vereinigten  Staaten 
dabei  interessirt  ist.'^^  " 
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April  1806  kam  Ht/Pike  von  dieser*  ersten ' 
Heise'  wieder  lurück,  und  erhielf  sogleich  den  Befehl  ' 
«ich  zur  zweiten  vorzubereiten.  Nach  drittehalb  Mona- 
ten waren  alle  erforderlichen  Zurustungen  zu  derselben 
getroffen,  und  am  15.  Julius  1806  wurde  sie  wirklich  an- 
getreten. Seine  Begleitung  Bestand  aus.  einem  Lieute- 
nant, dem' Sohne  des  zu  St,  Louis  commandirenden  Ge-, 
aerals  James  miTiinson,  d^m  Doctor  John  Robinson  ' 
I Sergeanten , 2 Gorporals,  16  Mann  Soldaten,  und  ei- 
nem Dollmetscher.  Aufserdem  hatte  er  mehrere  Ober- 
Jiäiipter  von  den  Osages  und  Pauni*  Indianern , mit  ei- 
»er  beträchtlichen  Anzahl  von  Weibern  und  Kindern  die- 
ser beiden  Nationen  bei  sich,  die  ’ von  der  Begierunir' 
aus  der  Gefangenschaft  der  Potowatomier  waren  losge- 
kauft worden  , und  nunmehr  wieder  in  ihre  Wohnörter 
lind  zu  ihren  Familien  zurückgeschickt  werden  soll- 
ten. Die  ganze  Anzahl  dieser  letzteren  belief  sich  auf 
ßl  Seelen.  ' ' • ' . ' 


Die  ganze  Geselhcliaft  fuhr  von  BelU  Fontaine’aus,  das 
4 Engl.  Meilen  von  der  Mündung  desMUsuri  tu  den  Mis  ' 
.issipi  heg,,  den  ersteren  Flufs^inauf.  Am  ,3  Aufjn 
wurden  die  Indianer  ans  Land  gesetzt,  und  die- Zustm- 
menkunft  derselben  mit  den  Ihrigen  war  über  alle  Be- 
schreibung rührend.  Weiber  warfen  sich  in  die  Arme 
ihrer  Männer,  Aeltern  umarmten  ihre  Kinder,  und  Kin- 
der ihre  Aeltern , Brüder  und  Schwestern  sahen  sich 
nach  harter  Gefangenschaft  wieder;  bei  keinem  euiti-' 
virten  Volke  würde  mah  diese  Scene  haben  sehen  kön-’' 
nen:  denn  die  Wilden  kennen  keine  Gränzeh  in  dem 
Ausdrucke  ihrer  Gefühle  und' Leidenschaften , sie  mö:! 
gen  von  Freude  oder  Zorn,  von  Kummer,  Furcht  oder 
Hachsucht  in  ihnen  erregt  werden. 

Die  erste  loJianische  Nation,  die  der  Verfasser ' auf 
dieser  Reise  kennen  lernte,  waren  die  Ösagen,  von  de-' 
nen  er  eine  ausführliche  Beschreibung  liefert.  llire'Re- 
gierungsverfassung  ist  zwar  oligarchisch , hat  aber  doch 
auch  mehrere  republicanischa  Einrichtüiigei,  danh  dj, 
Oberhäupter,  in  deren  Händen  die  ganze  Staatsgewalt 
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liegt,  dürfen  nichts  Wichtiges  unternehmen,  ohne  vor* 
her  eine  Versammlung  r der  sämratlichen  Krieger  veran* 
staltet,  und  deren  Entscheidung  über  die  Sache  nach 
der  Mehrheit  der  Stimmen,  eingehnlt  zu  haben.  Den 
Oberhäuptern,  deren  Würde  erblich  ist,  mufs  übrigen« 
das, Volk  pünctlich  gehorchen,  und  sie  haben  sogar  das 
Recht,  hei  Vergehungen  körperliche  Züchtigungen  za 
rerfügen 

V 

Die  ganze  Nation  ist  in  zwei  Glassen  ahgetheilt,  in 
Krieger  oder  Jäger,  was  bei  ihnen  gleichbedeutende 
Worte  sind,  und  in  Priester  oder  Zauberer^  Die  letzte- 
ren haben  einen  grofsen  Einfluls  in  ihren  Raths  Ver» 
Sammlungen,  und  wissen  sich  durch  ihre  Gaukeleien 
und  Taschenspielerkünste  eine  grolse  Ehrfurcht  bei  dem 
Volke  zu  erwerben.  Sie  stechen  sich  bei  Gelegenheiten, 
wo  eine  grofse  Menge  Menschen  yereammelt  ist,  Messer 
in  den  Schenkel,  worauf  auch  das  Blut  sehr  natürlich 
herauszufliefsen  scheint,  verschlucken  Knoohen,  und  zie- 
hen sie  wieder  zu  den  Nasenlöchern  heraus  u.  s.  w.  Es 

. % ■ **  ■ 

fragte,  einmal  einer  von  ihnen  den  Hrn.  Pzkr,  was  er 
ihm  geben  wolle,  wenn  er  sich  einen  Pflock  durch  die 
Zunge  stäche,  und  alsdann  durch  einen  Anderen  die  Spi-  | 
tze  der  letzteren  ahschneiden«  liefse?  EUn  Hemd!  gab  | 
Hr.  P.  zur  Antwort.  • Sogleich,  nahm  der  Gaukler  **in  | 
zugespitztes  Stückchen  Holz,  steckte  es  sich  dem  An- 
scheine nach  mit  grofsen  Schmerzen  durch  die  Zunge, 
und  liefs  sich  diese  durch  seinen  Gehülfen  abschneiden; 
der  letztere  zeigte  das  ahgeschnittene*  Stück  den  Umste- 
henden, setzte  es  alsdann'  wieder  an  die  Zunge,  und 
heilte  die  Wunde  durch  seine  Zaubermittel  im  Augen- 
blicke wieder.  Als  Hr  P.  gefragt  wurde,  was  er  von 

diesem  Beweise  übernatürlicher  Kenntnisse  ^alte?  gab 

» « > • 

derselbe  zur  Antwort,  dafs  er  dem  Zauberer ' zwanzig 
Hemden  schenken  wolle , wenn  er  ihm,  selbst  das  .Stück 
Zunge  ahschneiden  liefse.  Dies  brachte  jenen,  aus  allez 
Fassung,  und  machte  einen  für  ihn  so  ungünstigen  Ein- 
druck  auf  das  Volk,  dafs  es  Hrn«  P*  leid  war,  die  Be- 
merkung gemacht  zu  haben. 
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' Die  ganze  Nation  woli^  ip.  sieben  Dörfern , .ui^d 
baut  ziemlich’  viel  Getreide,  Bohnen  .und  Kürbisse;  al|e 

# * * • V • 

'Arbeiten  des  Ackerbaues  werden  durch  Weibspersonen 
Verrichtet.  Die  gesammte  Volkszahl  der  beläuft 

sich  auf  4000  Seelen,*  worunter  sich  igoo  Weiber,  ipoo 

, ‘ \ 1' » ’ .-t  .*  -TT. 

'Kinder',  und  gegen' 1300  Krieger  .befinden;  .von  den  let^- 
teren  sind^üpgefähr  iioo  mit  Feuergewehren  bewaffnet. 
■ Der.heruniwandernde  Theil  der^Nation  ^bewohnt  auCser- 

' t ■'* ' 12”..  •■'''•  * ‘ * ’ 

dem  noch  roo  Hutten. 

_ „ , i.f  : 


<■  I f 


Die  'Pflhix  sind  eine  sehr  .zahlreiche  Nation  von  lu- 
dienern  , und  wohnen  an  dem  Flusse  Kansas,  . Sie  tbei- 
'len' sich  in  drei  verschiedene  Stämme,  wovon  zwei. eben 
mit  einander  in  Krieg  verwickelt  ^waren.  Uebrigens 
'stehen  sie'  mit  den  Oxagrn.  ungefähr  auf  ^einerlei  Stufe 
der  Guliur,  und  haben  auch,  mit  wenigen  Ab  weitab  4ngei;i, 
die  nämlichen  Sitten  und  Gebräuche.  . Ihre- her voi^ite- 
lienden  Backenknochen  $caeine|i  aem  Verfasser  ^einen 
'Asiatischen  Ursprung  zu  yerrathen.  . Ihre 
^Verfassung  ist  ebenfalls  eine  erbliche  Aristokratie.  ,,und 
die  Wurde  ^der  Oberhäupter  erbt  .^ic}i  ,yom  ^Vater  auf 
'den  Sohn  fört/^  Ihre  Volksmenge  beläuft  sich  auf  mehr 
als  6000  Seelen,  worunter  sich  über  2000  Krieger  benn» 
jden,  deren  ^waff- 


net  ist. 


\ > X»  , 
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Die  Kansfis  sind  eine  kleine  Nation  an., dem  Flusse 
gleiches  Namens',  die  in  .^praahe^j^  Verfassung»  . Sitten 
ui>d  Gebräuchen  von  den  Osagep  wen^g  . yersebieden 
' sind,' 'und  auch  einerlei  .Ursprung  ..mit  ihnen  zu  haben 
'scheinen.  Sie  sind  übrigens  nur  ^|^pQ) Seelen  stark,  die 
' in ''einem  einzigen  Dorfe  wohnen,  und  .worunter  ^ich 
465  Krieger  bf'find^'n,  die  fast  durchgängig  Feuergewehre 
‘besitzen.'  Diese  Nation,  so  wie  die  OsageUf  erkannten 
ÜnbedenkTich  die  Oberherrschaft  der  Americantr  an;  ,cJ* 
lein  mit  den  Panis  wurde  Hr.  Pike  nicht  ,so  leicht  fe^r- 
tig,  weil  diese  zu  nahe  an  die  Spanier  gränzen,  und. .von 
' diesen  , /die  ebenfalls  Herren  . des  .Landes  seyn  wollen, 
Von.  Zeit  zu  Zeit  Cavalerie* Posten  zu  rihn^H  ge5c}u.pkt 

. i.  i/ ► I. tt »’  > • c ' - - w t s t . tj  ^ V i 

werden. 
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Die  vierte  Indianische  Nation,  .die  Hr.  Ptke^l^^nnen 

lerntfei  waren  die  Jetnns  oder  C-amanclien  ^ welcher  letx« 

"tere  Name  ihnen  von  'den'  Spaniern  beigelegt  wird.  Sie 

*fiihren‘ insgesammt  ein’*heruniwanderndes  Leben,  nähren 

tich  blofs  allein  von  der  Jagd,  und  kennen  keine  Art 

■ 'von  Ackerbau.  Da  ihre  Wa  id »»rnugen  immer  längs  der 

'Gränze  von  • - Afe'arrco  Statt  haben,  so  kann  es  nicht 

• *'*1*''  * ^ ** 

‘ feWen  ’ dafs  sie  oft*  in  Streitigkeiten  mit  den  Spaniern 

“^erwickett'werden , und  als  Hr.  P.  das  Spanische  Gebiet 

betrat,  so  fand  er  mehrere  von  den  Einwohnern  verlas- 

sene  Städte  und  Dörfer,  die  von  diesen  Indianern  vor 

einigen  fahren  in  einem,  mit  ihnen  ausgebrochenen  Krie- 

""ge*  waren  verwüstet  worden.'  'Die  Jetahs  , wohnen  zwar 

^gähz'auf  dem  Ämeric’änische'n  Gebiete,  allein  die  Spanier 

wollöh  dieses  nicht  iugeben,  sondern  machen  Ansprüche 

^'auJ'd'ie*  ganze  'Strecke  zwischen  ihren  Gränzen  und  dem 

' unterdh*  röthen*  Piusse'.^  Sie  ‘erkennen  ‘ jedoch  'dieses  In- 

" diahi'^fche  Volk  für  unalihängig*  an,  und  geben  sich 

' neuerlich*^ ' alle  Äiögliche  4\dühe,'*  um  iin  ^ Frieden  mit 

* 5hm  Vd~l€%en.  ‘ Die' Vpiksni’en'ge  der  Jrfanr  beläuft  sich 

f'übrig^s’  auf  mehr  als *8ooo' Seelen  i Worunter  sich  gegen 

~ 3Ö00  Ktiefijbr  befinden V**  von  denen  jedocK , kaum  . 300  mit 

^ FeüergeWehten  ‘b*e wäffn'et  sind. 

.Kr«-  1 «ft.'/  r j 

In  diefSen ‘Geg^hÄri'  entdeckVe  HfrV  schon  hin  und 
wieder  das  Lager  von  einzelnen  Spanischen  Comm'ando’s. 
Er  überstieg  nunmehr  mit , unsäglichen  Beschwerden  die 
mit  Schnee ‘^hedeckte'n  ö’eKirge^^^ 'und' glaubte  jendlich  an 
'■‘dem  rothert  Flusse  atig'eKoinmen  zu  'sethl^/tJeher  die  un- 
’ ermefsHcheh' Landsttecken  , die  er  durchwanderte,  giebt 
'*cr  in  seiner  Beschreibürig  ^ehr  vollständige  Nachrichten, 
und'trägt  dadurch' zür  Aufhellung  einest bisher  fast  ganz 
^'uhhekannt  gebfiifben*rij'"'1r'hb^^  der'  Länderkunde  we- 
'sentlich  bei.  In  der  festen^  Ucberzengung^  dafs  er  noch 
' immer  auf  Americanischem  Grund  und  Boden  seye|^  setzte 
Hr.  P.*  seihen  Marsch  immer  fort,  aHein  plötzlich  *kiefs 
er  auf  ein  sehr  starkes  Spanisches  Commando.,  wovon 
der  commändireude  Officier  ihm  auf  eine  sehr  höfliche 
**Ärt  eröffnete,  wie  der  Gouverneur  von  Neu  - Mexico  er- 


fahren habe, 'daf^  et  sich  auf  seiner  vörbabenlien  fVeise 
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irerrrrt  hatte,  und  ihm  daher  Pferde,  Geld' und^ was' er 
sonst  nöthi^  habe,  anbieten  : 14e£se,.  > um  . den  «rechten t 
Weg  an  Iden  rothen  Pfiift  wieder  einzuschlagen.  Hier 
erfuhr  nun  Hr.  P.  zuerst'  zu  seinem  grofsen  Erstaunen,' 
dafs  derFluIt,  an  dem  er  sich  befand,  nicht  der,  rothe 

t 

Flufs  war,  * sondern  der  North  - Fiu/s , und  dafs  er  also 
ziemlich  .tief; in  das  Spanische  Gebiet  cin^edrungen  war..' 
Der  Officier  versicherte  ihn  zugleich,  dafs  der  Gouver»^ 
neur  ihn  mit  Ungeduld  zu  Santa  - Fe  erwarte.  ‘ Hierhin' 
zu  marschieren,  war  nuti  freilich  Hr.  P.  .nichts  weniger 
als  geneigt,  allein  er  sah>wohl,  dafs  der  Officier  den 
bestimmten  Auftrag  habe,  ihn  .dahin -zu'  bringen  «^^.tindl 
da  es  ihm  in  seiner  Instruction'  ausdrücklich  untersagt 
war,  sich«,  auf  ‘ irgend  eine  Art' mit ' den"  .Span*« rn  in 
Feindseligkeiten  einzulassen,’  so  willigte  er  endlich  eini~. 
ihm  zu  folgen.’  ; ^ ' > . ' 

f . *.  .('  . , ' . . .r  t ‘ . 

Hier' fängt  .nun  ein  neuer  Abschnitt  des  Werkesän,«« 
nämlich  ein  umständliches  Tagebuch  über  die  Reise  dev^ 
Verfassers  durch  die*  inneren  Provinzen  von -JVsu-MsjJico.' 
Ob. er  gleich  bei  seiner» Ankunft  zu  Santa-  Fi  mit  Vieler 
Höflichkeit  von  dem  GouTerneiir  * behandelt ' wurde,  fo« 
war  er  doch  im  Grunde  niobt  viel  besser,  als  ein  Kriegt«’ 
gefangener,  und  seine  bef 'sich  habende  !Mannschaft^War>^ 
auch  als  solche,  wirklich  entwaffnet  worden.  '.  Der  Gruiid: 
von  dieser  Behandlung  war,  weil  man  domals  den',  zwi<<« 
sehen  ßrig/and  und  Nord-  America  abgeschlossenen,»  Han*^ 
delsvertrag  erfahren  hatte,  und  daher  fürchtete,  »’dafs' 
das  letztere  Land  die  Feindseligkeiten'  gegen  ’ Spanien^ 
nächstens -anfangen  würde.  Hr.  P/ks- wurde  nach  einem 
kurten  .Aufenthalte  in.  die  Provinz  Neu-  Bis caya' zu- dem 
dort  commandirenden  Obergeneral  geschickt,  und  hatte, 
um  dahin,  zu.  gelangen  , einen  Weg  von  8o  teutschen* 
IV^eilen  zu  machen.'  Unterwegs  wurde  er  von'  den  Offi- 
cieren,  die  ihn  begleiteten , durchgängig  auf  das  freund«  * 
' Imhste  behandelt,  und  mit  Wohlwollen  und  Güte  auf 
da$  zuvorkommendste  überhäuft.  Auch  der  GeheraL 
selbst  behandelte  ihn  in  der  Folge  sehr  höflich;'  allein 
zu  seinem  grofsen  Schrecken  wurde  ihm  die  Gassvtte^ 
die  zu  Santa- Fe  versiegelt  worden^ war,  und  in  welcher 
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ttch-ieirie  Papiere  über  den  .letxteren  Theil  seiner  Reise 
befanden,'  weggenommen;  < denn  da.  die  Spanier  selbst 
niebt  die  geringste  Kenntnifs  von  diesem  Theile  ihres 
Landes  besitzen,*  so  war  es  ihnen  daran  gelegen;  sie  bei 
dieser  Gelegenheit  durch  einen  unterrichteten  Ausländer 
zu  'erlangen.  « Endlich  ‘nach  einem  Aufenthalte  ,von  meli'> 
reren  Wochen  erhielt  er  die  Erlaubnifs^  wieder  zurück 
zu  reisen;,  allein  er*  wurde  auf  dem  ganzen  Wege,>  der 
beinahe'’  drei  Monate  dauerte  , • von  mehreren  Officiers 
nnd meinem' Gommando  Soldaten  begleitet,,  die' ihn  nicht 
eher  verliefsen,  als  bis  er  an  dem  ersten  Americanischen 
Posten,  ankam , was  am  i.  Julius' 1807  der  Fall  war. 

/:i  Diese  Erzählung  * von  seinen  Abenteuern  ' in  JVeu^ 
Mexiao  ist  um  so  mehr  interessant,* .weil :mah.  den. Cha- 
rakter und  die  Denkungsart  der  Spanier  auf  das  ge- 
naueste daraus  kennen  lernen  kann.  Ueber  das  Land 
selbst  fügt  Herr  P.  am  Schlüsse  eine  eigene  Abhandlung 
.unter  dem  Titel  bei:  Geographische , statistische  und  all^ 
gemeine  Bemerkungen  Mher  \ die , inneren^  Provinzen  von 
Neu* Spanien,  Die  von  ihm  darin  gegebenen  Nachrich- 
ten verdienen  desto. mehr  Glauben,  da  sehr  viele  dersel* 
ben/'tmit  «demjenigen  vollkommen  übereinstimnien  ,*  -was 
unser;  verehrter  Landsmann  , ; Hr.  * Alex,  v,  Mumboidt , in 
Meiner  politischen  Schilderung,  von  Neu  • Mexico  ^hemerkt. 
" hätw*  Dem. ganzen  Werke. sind  endUch  auch  nochizwan» 
ftig,  efficielle 'Schreiben  als  Beilage  an  gehängt,' die  nicht 
nur.  über  die  ganze  Expedition  grofset «Lichte  verbreiten, 
sondern  auch  darum  sehr  merkwürdig  sind^  weil  sie  die^ 
Aechtheit  des  vor  uns  liegenden  Werkes  beurkunden.  Es 
würder:Schade  ssyn,  wenn  diese  Keisebeschreibung,  die 
ejne  wahre  Bereicherung  der  Länder-  und ‘Völkerkunde 
ist,  nicht  auch  auf  teutschen  Boden . i verpflanzt  würde, 
und 'wir  können  daher  unseren  Lesern  im*  voraus  sagen, 
dafs  • an  einer  Uebersetzung  derselben,’  die  in  der  Spren*' 
gel^  EArmnnnschen  'Bibliothek  der  neuesten  und  wichtig* 
sten  .Heisebeschreibufigen  nächstens  erscheinen  soll,  von 
einem«  sachkundigen  Manne  schon  wirklich  gearbeitet 
wird.^  ' • 
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Geneal  ogi  sths'  Ta  bellen^  zur  Erläuterung 

* der  Europäischen  Stäatengeschichte  für  Fretin-* 
"'de  "der  Wissenschaft  und^  Studierende  *auf 

Universitäten  . und  Schulen^  von  Traugotp» 

• ',Gotth ilf  Foi  GTE  • ^rd,  Prof,  ■ der  . Gescki 
und  ' Oherhihliothekar  ” ^ bei"  der ' üniversitäts^' 

\ Bibliothek'^  zu  'Haller^  'EtaHeV  Hemmerde 

o U ■»  ’ ■’C  ' >x  ‘ " i*  f ‘ ■*' 

und  Schwetsclike»  18x1*  .Qaeifol. , , ^ 

, i «•»/.»  . r».  ^ > ■ * »♦  « t I» 
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TeutscTie  G'eschichtforsclier  haben  8?cTi  das  Verdienst 
eihvorben  , nicht  *nur  die  ersten  tilid 'Ultesten  ' ‘ sdndern'* 

' auch  die  vollständigsten  und  hiraiich barsten"  Werke  über  ‘ 
die  allgemeine  Genealogie  tu  liefern.'  Die  Bahnbrecheif 
Waren  Reiner^  Reineccius,  "Professor  der  Geschichte  tU  * 
Kelmstädt, ‘und  Hieronymus  Henninges, ‘Vfarrer  tu  Lüne-*^ 
bürg.  Von  jenerii  erschien  tu  Basel  1574  und  1580  in 
vier  FöTlantenV“ S]hntagma'de  famiiiis,  quae  in' Mohär-’ 
chiis  tribus  prioribus  rerum  potitae  sunt;  und  tu' Helm- 
städt'1594,  ’ und  1597  in ''drei  Fbliobänden  : ""  Hirto-"' 

ria' Julia  ri  Syritagm'a  keroieum,*" Dieser  verfafste:  Thea-  ' 
ihCrh'^^giäiealiigicurn^  ’ostentans  bmiies  omniüm  aetatu ni  ' 
fimiiliaSi^Monarehärum)  Regum , 'Ducum  , Marchibnuni,  [ 
Principum  ^ '^Gomitum , atque  illustrium  Heroum  et  Hd-  ‘ 
röinarum;'  item  Philosophorum Oralorum,  HistoVico-  ' 
rumV  ‘ ^uotquot  a condito  mundo  usque  ad  haec  nostra/ 
tempora  (an,  1583)  vixerunt. , in  IV  tomos  collectiim.  ’ 
Magdeb.  1598«  V Voll.  Fol.  Gleichzeitig  gab  * Elias* 
Reusner , Professor  der  Geschichte  tu  Jena , sein  i'  Opus 
genealogicum  eatholicum  de  praecipuis  familiis  Impera-  " 
^öriim,  Regum,’  Principum,  Comitum  etc.  Francof.  ' 
11589»  1592.  Fol.  heraus;  und  dreifsig  Jahre  später  Lugd. 

^Batav.  1620.  Fol.  erschien  die:  Genealogia  universalis’ 

f I * * ^ ^ * * 

des  Ubho  Emmiusj  Lehrers  der  Geschichte  zu  Groningen»  " 
/'  Alle  dies»  Männer  befleckten  aber  die  Früchte  ihres  . 
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ruhmwurdi^en  Fleifses  durch  das  lächerliche  Bestreben, 
die  Ahnherren  der  erlauchten'»Häuser  ihrer  Zeit  aus  dem 

% «iW 

trojanifchen  Pferde,  oc»er  wenigstens  aus  den  Zeiten  Ju- 
Uus  4Jäsar^s  und  heriuielten..  . 'Dcrrjairite  f .'wel- 
cher sv^h  .demselh^n  .iiT^d^feine, genealogi- 

schen Werke  von  solchen  unstatthaften  Fabeleien  \rein 

. / . I • » • * 

tn  erhalten  suchte,  war  der  im  J.  1670  als  Professor  der 
liechte  zu  Altdorf  verstorbene  Nicola\is  Rittershusius, 
Giorg'fidhmeier  ^ fnspeetör  der  Ritter  • Akademie  .xu  LS- 
naburg-,  -und  Johann,  f^ä^'neri  ,.der  < bekanntf\Rector  sa 
Hamburg  f^lfa*ten  diesjetO;  Beispiele,  jjenej;Jn.\den  ; • Histo- 
rischen Stammtafeln  der  kaiserlichen,  königlichen  und 
fürstlichen  Geschlechter,  Liirieb.  lÖQor  föl.  dieser  in  den: 
Genealogischen^  Tabellen  zur  Erläuterung  der  politischen 
Historie,  deren  erst^  Ausgabe  Leipzig,  1725;  die  zweite  aber 
1737  in  4 Theilen  ^Q,ii.erioL.  erschien.  Dfp  Mangel  einer 
eqfxvn ^.längst  ge ivunifchtei^  verbesserten,  und. vermehrten, 
Ausgabe  dieses  nacht  immer,  sehr  schätzbaren  Baches, 
sqlJ.nun,  jedoch  in  befU^hränkterem.  Umfange , ,das  Werk, 
dfs  Hrn,  Foigj«/.erse$jten,>,  . Er  selbst  sagt  über  ;den  In- 
halt desselben^in.der  Yor^rede:,  ^,,  ln  ,Absic^  des 
mufste  ich. mich  beschränken,  um  dem.  Zwecke  des  Bn- 

> ,1»  4.».  . ,» 

ches,  ;nach  welchem  gs  hauptsächlich*  für,, Stadiereude.. 
beftimmt,  ist ,,  durch  einen  höheren  Preis, , , der,  offenbar 
aus  einem  gröfserenT  Unifa^e.  wurde  .erwachsen  seyn, , 
nicht  .entgegen,  zu  arbeiten.,^,  Ich. hob  daher;  nur  diejeni-^ 
gfp., Familien  in  jedem  StaaU  .aus,  die  einen  * be^,euten' 
den  Einflufs  auf-  dessen  Geschichte  gehabt  haben,  und 
liefsfciie  übrigen  weg, ..auf  welche  jener  Grundsatz  nicht, 
kopnte  apgewendet  werden^,,  Afn  reichlichsten  ist  Teutsch-,, 
ausgestattet  worden,  . da  ich  vorauss.et^en  , gönnte, 
dals  die  TeutscheUf  ' die  ich  doch  bei  diesem  Werke  vor- 
zügljch  jm,  Auge  haben  mufste,  wünschen  würden^,  übek 
die  Geschichte  ihres  Vaterlandes  am  vollftändigsten  be< 
lehrt  zu  seyn.  Daher  habe  ich  hier  meip.g  Arjseh,  ui 
sie  auch  der  neuesten  Geschichte  anzupassen , bis  aufl 
alle  Mitglieder  des  Rhein tschen  Bundes  ausgedehnt,  und 
glauhe  in  dieser  Rücksicht  entschuldigt  zu  seyn,  wenn" 
icU  manche  fürstliche  und  gräiliene  Familien , nicht  auf- 
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gcfSKrt^Jv^bOi^'l' indem  sie  nicht  zu  jenem  Bande*  ge» 
hörten,  “■  -i 

• 4 • • • * # 

Diesem  PJane  gemäfs  giebt  er  uns  überhaupt  a^i  Ta-* 
bellen  imd  zwar  nach  den  Regenten  und  Ländertti-  ’ »-r/t 

A.  Allgemeine  Tabellen  vo’n  Täh,  i ’ — 13,  ^ 

. . . - •'•‘f  . • * . . . . . 

B.  .Besondere  Tabellen  • . 

vr 


• • 

• ** 


1.  Porthgal 

2.  Spanien. 

*3*  Prerikireich.* 

'4.  Holland.  ’ 

5.  England.  .* 

6.  Scbdttfand.  . 

7.  -Teutschland. 

8.  Därt^irfark.  . 

9.  Norwegen.  * 

10.  Schweden.  .*  .-  . ,*  , 226  229« 

11. 'Pölen?'  . .•  .•  .•  230 

12.  Ungarn. 

13. ’Rufslhnd.  V‘ 

14.  Türkei.  » •/  ■ 

15.  Italien.  • ' l*'  i 

, ■ 

* ’ Tiutschland,  begreift : 


14  — 16, 

23  -.  .H- 

• ■ 55  — , ,59s 

60  — 69» 

• 70  — 7if 
72  — 222. 

. 223  4 224r 
225-  \ 


9 9p 

f«»  •#:  ; <'  '1. 

• • • 

• « 


f jf 


\K  4 4 ♦ 

• • 


Die  Kaif^r>und  Könige  von  » 
Churfürsten,  von. Mainz  . . . 

-r  , — vont  Trier  . 

— . — von  Cölln  • • 

Könige  von. Böhmen • 

Baiern  ^nnd  Pfalz  • 

Saohsen-.it  J n .•  .* 

Brandenbarg ' • •*.  , . , 

Braunschweig  , ' , , 

Würtemherg.' , 

Westphalen'  . » . . . ' . 

Herzoge  von  Oesterreich  vor  dem  Jntdr« 
. regno  . . . . ^ . 


* • 


. .„ 


• * *'  • 


236' 

. 1 ' 

238*  , 

239 

— 

t ^ 

240. 

241 

1 

1 
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» ' 
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• 72 

'82. 
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83- 
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■84* 
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85 
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00 

88* 

lOOi* 

lOt 

120; 
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147. 
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BSden  , ^Ton 
Holstein 
Nissan  •. 
H^seb'  • 
Mekleübnrg^ 
Pommern  • 
Anhalt  • • 

Berg  . 
■WuTzburg  • 

tli^aldeck^ 
Hohenzollern*  • 
Schwarzburg 
Salm 

Isenburg  , . 

Licbtenstein. 

Ar  emberg  ~ • 

1 ^ , 

Leyen  . 
lleuls  . « 


. ^ » i 


T.B?  155- 

. 156  — Ü69. 
170  —„178. 
179  — 188* 
‘ iSg  — 194* 
196- 

196  — 202. 

r/C 

•,  ♦.  I . '1  .T 

..  . j..;2o6  — 2<V7- 

. aOS;— - 209. 

•.  •.  * . . 

. ,211. 

* 212  213. 

. . .214. 

. 

* . • .«r- 

. 216. 

. . 217  — 22«. 
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7'  Frankfurt  suclit  man  vergebens;  denn  as  ist  gäns« 
lieh  vergessen  worden.  Ueberhaupt  wäre  es  wohl  zweck» 
mifsiger  gewesen,  da  der  Verfasser  nur  die  dem-Kbein« 
Bund  ein  verleibten  Fürstenhäuser  anfgenommen  hat,  die 
Kubrik  Teutschland  gänzlich  wegzulassen , un^  |ene  Häu- 
ser unte^  der  Rubrik:  Rheinbund^  in  der  Ordnung,  in 
ureichert  sie«' gewöhnlich  raitgiren,'  aufzufühten.*  ' Die 
teutschen.' Könige  und  Kaiser  hätten  danU  cu^den^'ällge- 
meinen  .Tabellen  gerechnet  werden' können  ; wo  sie  aus 
vielen  und  guten  Gründen  einen ’PlaU  «verdienen ; die 
Baiser  von  Otstarreich  und  die  Körnige  Votk^Fteu/sen 
über  hätten  tcbickljchez  Weise  eine  eigene^  ^Jolzt^'ver- 
mifste  Rubrik  unter  den  grofsen  Regeutenhausern'  er- 
halten«. Eben. so  ungern  vermifst  man  die. Genealogie 
der  galten  Grafen  von  flabsburg  ^ die  doch  dui^Haus' liö- 
tbig  gewesen  wäre,  .da  ja  einem  jeden.  Geschichtsfreunda 
daran  Hegen  mu^s,  die  Altvordern  dieses  herühmteii' Hau- 
ses, so  weit  hinau£;«ält:er  nur  immer möglich 'ist,  ken- 
nen zu  lernen.  . Die.  vortrefflichen  Bearbeitungen'  diersel- 
ben  durch  Herrgott  und  v,  Zurlauben^  muXsten  die  Ab- 
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^r^ichtern.  . Bei  einer  ne^ien  ^usi^aber  wur^ 
de  sie  nicht  nur,  sondern  auch  die  Genealogie  d*sr  Her-^ 
cöge  von  Lothringen  unter  der  fVubrik'  Oesterreich  die 
angemessenste  Stelle^.finden«^,.  .. . 

I ^ ^ 

Was  nun  die  höchst  mühevolle  Arbeit  selbst  hetrilTt, 
so -zeigt  sie  überall  und  durchaus . die  uoverkermbarea 
Spuren  des,  .von  ihrem  Verfasser  darauf  verwendeten* 

Fleifses.  Sie  ist  daher  allen  Freunden  der  historischen* 

^ ♦ * 

Wissenschaften  mit  Recht  zu  empfehlen,  um  so  mehr, 
da  wir  gegenwärtig  kein  einziges  genealogisches  Werk 
dieser  Art  besitzen.  Aus  eben  diesem  Grunde  aber  kön* 

• 'i'  * ' • < » * ) 

nen  wir  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  dafs  der  Hr. 

, I ' ' * * 

Verf.  sein  Geschäft, mit  noch  gröfserer  Strenge  und  Auf*^  • 
znerk«amkeit  betrieben  haben  möchte.  Um  die  Hübneri*, 
sehen-  Tabellen  , welche  er,  wie  der  Augenschein  lehrt, 
meistens,*  und  zuweilen  noch  abgekürzt,  zum  Grunde  ge- 
legt hat,'  für  unsere  Zeiten  wahrhaft  brauchbar  zu  ma- 
•hen ; war  eine  Revision  derselben  eben  so  riöthig.  als 
die  längst  gewünschte  Fortsetzung.  Diese  war  leicht,  ' 
da  die  Materialien  dazu  in  den  .Leipziger  neuen  genealog. 
Nachrichten,  dem  Schumann  , Krebelischen  genealog.  Hand- 
buche; dem  Köhler*  Gatterer*schen  Handbuche  der  neue- 
sten Genealogie  und  Heraldik,  und  endlich  in  dem  ^vor- 
trefflichen Varrentrappischen  genealogisch -schematischen^ 
Reichs-  und  Staats* Handbuche,  dessen  64ster  Jahrgang  nach, 
einer  mehrjährigen  Unterbrechung,  nun  erschienen  ist^ 
niedergelegt  sind.  Schwieriger  war  die  Revision,  weil, 
man  dabei  nicht  mit.  den  in  eigenen  Werken  erschiene- 
nen Berichtigungen  von  Gebhardi^  Eccard,  Gruber^  Scheidt^ 
Schöpflin  y Küzler  f Henz ^ Füttere  Crolliut  ^ Kremer  u.  A«, 
ausreicht  , < sondern  sie  in  allen  und  jeden  , se\t>  Hübner 
bekannt  gewordenen,  historischen  Werken  von 
tung  aufsuchen  mufs.  Hier  ist  nun  in  den  vor  uns  lie- 
genden genealogischen  Tabellen  lauge  nicht  genug  ge-] 
schehen,  und  ein  jeder,  der  mit  den  Resultaten  neuerer 
historischer  Forschungen  bekannt  ist,  wird  sich  hau-. 

4 ^ V 

figer,  als  ihm  lieb  ist,  davon  überzeugen  können.,  £s. 

4tt' beweisen,  wollen  wir  einige  Tabellen,  wie  sie  beim] 
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Aufschlagen  uns  eben  in  die  Hände  fallen , ' näher  he- 
irachten.  ' ' ' ' 


Tah,  85.  Die  Herzoge  von  Böhmen^  Von  Borczivoy  1»* 
•n  'bis  zum  Könige,  Wraiislav  II.  durchaus  nur  nach 
Hühner.  Wären  Pelzei ^ Gehhardi  u.‘  A.  zu  Rathe  gezo- 
gen worden:  so, würde  894  und  nicht  910  als  das  Todes-' 
jabr  Borcrivoj^  I.  angegeben  seyn ; bei  seinem  ältesten 
Sohne  Spitigneco  wurde  921  als  Todesjahr,  bei  dessen 
Bruder  Wratislaw  I.  stehen,  dafs  er  925  noch  gelebt  hat; 
die  Ermordung  ihrer  Mutter  Ludwilla  Würde  nicht  in' 
das  Jahr  920,  sondern  927  gesetzt  seyn;  Boleslaiv  I.,  der 
Grausame,  würde  seinen  Bruder  IVenzlaw  I,  nicht  im 
J,  938»  sondern  936  am  27.  Sept,  ermorden  lassen.  Das 
Todesjahr  des  Herzogs  Jaromie  1038 1 in  welchem  er  am  * 
4.  Novbr.  ermordet  wurde,  ist  nicht  angegeben;  seines' 
Bruders  Otclrik  oder  UlricKsy  Sohn  Brzetislav  I.',  Bei-* 
name;  Achilles  Bohemiae^  sollte  angeführt' seyn  ü.  s.  w. 

Zu  den  alten  christlichen  Königen  von'  Dänemark 
bis  auf  Christoph  III.  hätten  unter  andern  folgende  Be- 
richtigungen gemacht  werden  sollen.  ' Der'  z'weite  Ge- 
mahl der  Astrid y des  Königs  Sven  Tiugus  y Kiaeg  Toch-' 
ter,  welcher  schlechthin  ülphoy  ein  Graf,  genannt  wird, 
müfste  als  Ulv  Sprahelacgy  Jarl  von  Dänemark  angeführt, 
und  zugleich  das  Jahr  seines  Todes  IO30  angegeben  seyn.  " 
Ihr  Sohn  König  Sven  Illl  starb  nicht  1074,  sondern  I076, 
am  28«  April.  Seine  Gemahlin  hiefs  Guda , und  war  ei- 
ne Schwedische  Princcssin,  Sein  ältester  Sohn,  Knud 
der  ältere,  der  I074  starb,  ist  gar  nicht  angeführt.  Der 
, Bruder  derselben,  Harald  IV.,  nicht  der  IX.,  starb  den. 
17.  April  1080  und  nicht  1081.  Knud  IV.,  oder  der  Hei- 
. lige,  halte  einen  Sohn,  Namens  Karl,  der  im  J.  1119 
Graf  von  Flandern  wurde,  und  1127  starb.  Statt  Erich 
‘III.  müfste  es  heifsen;  Erich  I.  Er  starb  1104  am  10.  Ju- 
lius, nicht  1105.  Seine  Gemahlin  Botilda  hätte  genannt 
> werden  sollen.  Unter  seinen  Kindern  fehlt  Harald  Ke- 
siuy  gestorben  II35,  der  doch  noth wendig  aniufuhren 
war,  da  nicht  nur  er  selbst,  sondern  auch  sein  mit  Ra- 
gehildf  des  Königs  Magnus  von  Norwegen  Tochter,  er- 
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«ugter  SöTin  0/fli;,’  der  StaniTnler,  gestorben  V143,  unÄ 
ivieder  dessen  Sohn,  Harald  Skarang ^ als  Gegenkonige 
und  Kronprätendenten  anfgetreten  sind.  Harald  Kesia^'s 
Bruder  Erich  Ih , starb  1137  am  18.  Septbr.,  ni.  ht  1139'. 
Bei  ihres  ältesten  Bruders,  Knud  des  Heiligen  oder 
Frommen,  Herzogs,  von  S'cÄ/eju;ig , Gemahlin  Ingiborg\ 
solltO  stehen:  Prinzessin  ;von  Novogorodi  Auch  drei 
> andere  Söhne  Ki  Sven  I.  sind  gar  nicht  erwähnt;  Sven, 
der  ältere,  gest.  1097;  Sven  der  lüng^re  gest.  1105^ 
Kronprätendent,  und  Ubbo.  Sven  des  jüngeren  Sohn, 
Heinrich  Skokul,  vermählt  mit  Ingerth,  des  Schwedi- 
schen Prinzen  Rogewald  Tochter,  batte  znm  Sohne 
Magnus  Burifs,  der  1165  als  Kronprätendent  erscheint. 
Des  Ubbo  Sohn  Aakon,  war  Jarl  in  Jütland,  und  seine 
Gemahlin  ÄageAi/d,  eine  Tochter  König  Erich  I.  Ihr 
Sohn  Erich  III.,  kam,  wurde  König  I137,  und  starb 
1147.  Sein^  ^ohn  Magnus,  war  Kronprätendent  1174I 
Sven  l\,  jüngster  Sohn  Nicolaus  oder  Niels,  wurde  Ko-^ 
nig  1105,  nicht  II07,  und  starb  It‘34,  nicht  H35.  Seine 
Gemahlin  Margaretha,  starb  HI7.  Beider  Sohn  Magnus, 
wurde  1130  König  von  Gothland,  und  starb  I134,  nicht 
1136.  Seine  Gemahlin  war  Richsa,  K.  holcslav^s  von  Fa- 
len  Tochter,  und  K.  fValdemars  von"’Novogorod  W»*twe. 
Ihr  Sohn  'Ä’nud  V.  war  König  von  1148  — 1^51,  unJ 
1154  — 1157’  Sein  Sohn  fVäldemar , Brzbischol  zu  Bre- 
men,  starb  1221,  nicht  1217.  * *'  * 


Tab.  245'  J^i®  Grafen  von  Savoyen  enthaltend,  heilst 
es:  Beroald,  erster  Graf- von  Savoyen.  Kich'ig^r  wnrd^ 
man  sagen;  Beroald,  ein  hhkömmUng  Humbert's , Gra- 
fen vofi  St.  Maurice,  Graf  im  südiichen  Theile  des  Kö- 
nigreichs Burgund  1016;  denn  er  nannte  sich  noch  nicht' 
Graf  von  Savoyen.  Humbert,  sein  Sohn,  erhält  voui 
Kaiser  Conrad  II.  Chablais  1032.  Der  Vater  der  Adel- 
heid, der  Gemahlin  des  Graien  Otto,  des  .Sohnes  Hum- 
hert,  hiels  nicht  Ulrich,  sondern  Manfred^  und  war 
Markgraf  von  Susa,  Aosta  iind  Turin* 

Tah.  258.  Die  Markgrafen  von  Este  und  Eerrara,  Hier 
hatte  Markgraf  • 0( im  I.,  ein  Sohn  Markgr. 


t 
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der  unter  Kaiser  Otto  nach ITantscliland  kam,  * ala 
Stammvater  dieses  .berühmten  Hauses  genannt  werden 
^sollen.  Azzo , mit  welchem  hier  die  Stammreihe  eröfT* 
aet  wird,  war  sein  Urenkel.  Sein 'Todesjafir  1097 
nicht  angegeben.  Der  zweite  Sohn  desselben,  liugo^ 
starb'  um  1127,  und  sein*  Stamm',  - der  nicht  angeführt 
wird,  erlosch  . 1164*  Der,  dritte,  , Fulko ^ ^Markgr.  von 
Este,  und  Ahnherr  der  nachherigen  Herzoge  von  Mode- 
na, starb  nach  1134. 

. *•  ■*  \ i • . . v!  ^ ■ 

Zuweilen  sind  einzelne  Personen  und  -ganse  Ge- 
tchlechtsreihen,  welche  Hühner  richtig  angeführt  hat,  weg- 
gelassen  worden.  So  vermifst  mim.  Tab»  57.  in  der  Family 
der  Statthalter,  aus  dem  Hause  Nassau  • Oranitriy  höchst 
nngerne  die  bei  Hübner  Th.  11«  Tab.  256  zvb  ündenden 
natürlichen  Nachkommen  des  grofsen  Helden  Moritz  von 
O ranien  und  seiner  Geliebten,  der  Frau  von  Meshelss^ 
unter  welchen  mehrere  sich  ihres  Vaters  und  Ahnherren 
würdig  gezeigt  haben*  Dergleichen,  ausgezeichnete  na^ 
türlicho  Kinder  und  Nachkommen  »auch  minder  * müchit!- 
ger  Fürsten,'  sollten  immer  angegeben  werden,  da  si# 
nicht  selten  eine  gröfsere  &oUe  in'  der  Geschichte  spie- 
len, wie  die  rechtmäXsigenu.  i*.  « 

' - ’*  ’ ••  • «I 

Aber  auch  die  Fortsetzung  der  Hübneriscben  Tabel- 
len ist  nicht  immer  mit  der  aöthigen  Aufmerksamkeit 
abgefaist  worden.  So  sucht  man  z.B.  Tab.  91  vergebens 
den  einzigen  Sohn  des  Herzogs  Kstrl  II.  von  Pfalz -Zwei- 
brücken, Carl  August  Friedrich^  März  1776^ 

gest.  21.  Aug.  1784*  durch  dessen  frühen  Tod  .das  Soc^ 
cessionsrecht  in  den, Ffalzzweibrückischen  Landen,  und 
hernach  in  den  Kurbairischen,  an  seinen , Oheim , den 
jetzigen  König  von  Balexn,  gefallen  ist.*  h.«-. 

j*' 

. Tab.  109  fehlt  der  Sohn  des  Erbprinzen  von  Weimar, 
JPaul  Alexander  Constanlin  Karl  Friedrich  August  ^ geb. 
25.  Sept.  1805,  gest.  10.  April  1806.  Auch  ist  der  am 
IO.  April  1807  erfolgte  Tod  der  veiwittweten  Herzogin 
Anna  Amalia  , der  Mutter  des  regierenden  Herzogs, 
nicht  angegeben.  Tab,  114,  ist  die  Vermählung  der  Prin- 
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xtsiiti  Catharina  von  Sachieü«  Hildburg  hauten  mit  dem 
Printen  Paul  von  Würtemberg,  unbenierkt  geblieben. 
Tab,  115.  Der  Prinz  Ludieig  Karl  Friedrich  von  Sachsen- 
4U>burg  ««^^aalfeld  üt- nicht  .mehr  am  Leben,  ton  dem  starb 
1806  am  5,  ^uliut.  Tab,  117.  hei  dem  Prinzen  Xaver 
von  Sachsen*,  .gewesenem'' Vörmlind  des  Königs,'  hätte 
•ein’Todeirtag.,  der  29.  .ian»'i8o6,  angegeben  werden  sol* 
len  u.  t.  w.  n.  t.  w. 


/ ' 


Gegen  die  bei  Abfassung  genealogischer  Tabellen  * 
'herkömmlichen  Kegeln  ist  es;  jüngere  Geschwister  den 
filteren \örlusetzen,  und,  der ’jüxtge' Hpriog  von  Sachsen^ 
Meiningen  mÖfste  also  Tab.  113.  nach  seinen  Schwe* 
ttern^fiufgefÖhrt  werden.'  ^Gleich  fehlerhaft  ist  es,  ^dfe 
Abkunft  der' Gemahlin  eines  Pürsten*  nach  ihrem  Bruder 
Sind  nicht  nach  dem  Vater  zu  bestimmen , wie  es  Tabm 
*5^^  mit  der  ^gewesenen  Erbstatthalterin  geschehen  ist, 

■ indem' et ‘von  ihr  heifsti’  des  Königs  'Friedrich  PVil^ 

” heim  tl.  von  Preufsen  Schwester,'  anstatt:  des  Prinzen  ^ 

* jiügust  lFilfiehn‘'v6n  Preufsen  , 'Tochter.  Unschicklich 
Itt  es,  Tad.'YS.“*,  Vom  Kaiser' Rudolph^  von  Habsburg  za 

'tagen:  ^**.^®*’*'®^®hischen  Länder  für  seiuh 

* Söhne  an  sich;**  unschicklich,  von  einem 'den  Ausdruck 

’ SU  brauchen:  ,',er  ttftrb  endlich,“  wie  *.  B.  Tab:  44.  von  - 
'Karl  IV.  Herzog  von . Lothringen  ,;  nbch  dazu,  wenn 'et 
' ivie  hier,' nicht  in  Beziehung  auf  ein  hohes  ' Alter  go- ‘ 

- schieht',  da  dieser  Herzog  nur  47  Jahre  alt  wurde.  Auch 
\ ^Wörde  et  bei  einer  neuen  Ausgäbe  dieser  Tabellen,  wenn 
•ich  dieselbe  abermals  bei  den  tcutschen  Fürstenhäusern 
^'nur  über  die  nn mittelbaren  und  ‘dem  Kheinhiinde  ein- 
Verleibten  erstreckch  sollte,  ^nÖthig  teyn,  die  Geburts- 
jahre' der  aut  mittelbaren  Familien  abstammenden  , 
mabllnhen  dieser  unmittelbkröh  Füriten , anzugeben»  ’ ' 


# ► 


* / 


» t*  . 


t I 


A.  G.  B.  XXXVI.  Bd.  4.  St. 
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\ I» 


Fundgruben  des -Orients.  JFl 

t •<  ....  j 

(Mit  welchem  der  erste  Band  geschlossen  ist} 
Wien^y  bei  Carl: Schaumburg  et  Comp.  -igii. 


* W . V / • ^ 


^ .4  ' »•‘T'  .> 

. Wir. haben  bereits  im  XXXII.  Bande, ,^er  G« 

S*  17t  t und  im  XXXV.  Bde.  3.  440  Nachricht.^ von  die- 
ser gobaltreichen  I mit  einer  seltenen  Gelehrsamkeit  aus> 
gestatteten  Zeitschrift  gege^n,  .und,  begnügen, uns  hier 
nur  den  Inhalt  dieses. IV*  Heftes  anzuzeigen* 


l)  Observation^  sur  deux.previnces  de  laP^rse  orientale^ 
le  Gardjestani  et  le  Djauzdj an ^ par  ^*  de  Sccy. 

Eine  sehr  gelehrte  Abhandlung,  welche  ^einen  irr* 
cthum  berichtiget,  in  welchen  Hr.  v.  Sacy  vor  .mehreren 
Jahren  verfallen  war*  .ln  seiner  französischen  üeber- 
aetzuiig  der  Geschichte  des  Sultan  ^Yemin  Eddaulih  Matf 
moud^  Sohn  des  Sobocte'ghin^  beschrieben  von  - Otbi, 
hatte  er  Gardjestan  durch  Georgien  übersetzt,  da  doch 
.Georgien  nie  diesen  Namen  geführt  hat,  .wohl  aber  bei 
den  orientalischen  Schriftstellern  Kurdjistan  oder  Churd* 
.jistan  genannt  wird*  De  Guignes  ^ in  seiner  Geschichte 
,der  Hunnen,  hatte  ihn  zu  diesem  Irrthiim  verführt,  in- 

^ , • r • -1  . . i.  ■ • » ^ 

.dem  er  von  einer  Nation  der  Scharen  spricht,  ihr  Land 
* * '***..  . • 
Kurdgistan  nennt,  und  sie  in  der  Nachbaischaft  von 

Carduely  einer  ^Provinz  von  Georgien  die  Mah* 

. moud  erobert  haben  soll«  De  Guignes  begeht]  hier  einen 
doppelten  Irrtbum,,  indem  er  den  Sultan  bis  nach  Ge'or» 
gien  {^Kurdjistan)  Vordringen  läfst,  und  eine  Nation  an- 
führt, die  er  Scharen  nennt,  da  Schar  doch  ein  blofser 
Titel  der  Herrscher,  wie  ln  Rvfslandy  war.  — Oie  Berich- 
tigung dieser  Irrthümer  ist  mit  einem  fast  zu  grofsen 
Aufwande  von  gelehrten  Citaten  bewirkt  worden.  Doch 
findet  man  auch  beiläufig  Bemerkungen,  die  dem  Histori- 
ker und  Geographen  nicht  gleichgültig  sind.  Hierher 


I 

[ 
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ifechnt^n  ‘wlr^^  V.  ^ Ö.  '^die ' BericKti^ung  der  Veliile* sehen 
'ChaHe  voh^'^Jfsien;  wo  eine  Provinz  Djaudzejan  odet 
Churejarif  mit  der  Stadt  Gourejan  oder  Hurjanan,  ünii 
dem  ^exge  ^oreqn^ange^uhrt  wird  , ,«^nd  Niemand  erra« 
^l^en  kann,,,,daX£,Jdieae  verschiedenen  Namen  nur  , die 
Verstüinmejttfig  eignes, c|i|i  Wo|:tes.,«ind.  ,^r 

V a »J'i  . . V 

2)  Arabische  Verse,  auf  die^\V^rmähhing  de^ 

Napoleon  mit  Maria  Luise,  mit  französischer  und 
teutscher  ü^efretVUng;  . — Der  erhabene  ' orientalische 
*G^ist  ist^  in‘  dkse'n>  Verren'  unverkennbar;  so  heilst  ea 
-unter  audern:  ' 

„Du  gabst’ de^ Stirn  der  Zeit  eiii  lichtes  Zeichen-  — 

— Wer  widersteht  ;■  wenn  das  Geschick  gehorchet,  ^ 

^ Der  Sieg  vorausgeht,  und  wenn  Gott  geleitet! 


u 


3)  Dos  JuTide  des  im  vorigen  Hefte  abgebrochenen' 
Briefes  (>in  ilaXienfsoher  Sprache)  des  Dr/  Salvatori,  auf 
•der  ^ Reise,  , durchs  ,P«y/sn  , mit  der  französischen  Ge? 

Keponse^'^h  la  quesüon,\  Quelle  a die,  'pehdani 
lei  trois  Premiers  siecles  de  Vhegire;  Vinßuence  du  mah'o^ 
*'metisme  sur  Vesprit  ',  tes  moeilrx  et  le  gouvernement  de\ 
peuples  ] chez'lesquels  iV  s'^est  dtabli?  pär  M.  de  Hämmer. 
Dieses  Meiliöire*  hat  bei  dem  Cöheurs  vom  J.  1809^  Är 
Ven volle  Erw^ähnün'g  vom  fränV/ IhVtit  erhalten^  'Üitii 
enthält  interessante'*  und  ‘ gei'sW^^  'durch  grün  dl  ich  o 
Gelehrsamkeit  nn^ratutzte,  Beiuerkungen^über,,die^^rn. 
her,  Perser f.iifser[Sy,rUn,  \Aegyp^^n,s  Et^iopien  undv^pii^ 
nien,  und  über  Geschichte  dieser  Völker  und  Länder. 

* il  .*t, . »)  S\.'\  ‘ * ^ 

5)  Sonderbares  ^türkisches  Schenkungs  * Instrument» 
Jussuf  Aga,  ^der  . übermächtige /Günstling  Sultan  Se^ 
finfs  llL,und  feiner.  Mutter,  .liefs.  sich  von  einem 
n'er  Xlienten  sieben  Lebensj^re  schenkep,:  und.darübeiT 
einen  förmlichen  Scheiikungs*  Act  ausstellen.  Man  sieht 
hieraus,  d4fs  ein  türkischer  Günstling  entsetzlich  mäch* 
tig  und  entsetzlich  einfältig  zugleich  seyh  könne.  ' ^ 
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' d)  Iserizione  sepqlcralt^^araJta  s^riitß  cpn  cc^ratitri  cUr- 
fici^  trcvata  a Malta  € decij^rata  dal  $ign,  ^Cavalierß 
‘d'Italinikx.  ' . . ,^V 

•=»‘*•7)  Was  ist  der  Mensch?  aus  dem  Türkisch- Arabi- 
schen'des  K jemal  Pascha  Sade^  übersetzt  Tom  Hrn.  Prä- 
laten Heinr,  Friedr.  v,  Diez,  .Ein  sogenanntes  Gedicht^ 
das  einige  philosophische,  tiefgedachte  Bemerkungen 
Über  ien  Menschen  enthält.  » 

.S)  Specinun  proverbiorum  Meidani^  ex  ..pensione  Poco» 
kiana  communicatum  a M acb  rid^e^  sßcio,  universita» 
tis  Oxoniensis,  . 


9)  Quaeinm  ex  libro  Nigaristan.  a Carola  comite  de 
Harrach,  Jos,  de  Hammer i praefafio,  . Lateinische  Uebex* 
.Setzungen  aus  dem  Ktmalpascha  Znde,  der  in  dem  Bll« 
che  Nigaristan  eine*  Art  .moralischer  ‘Erzählungen  • 
liefert. 

■ 10)  Versuch  über  eine  bis  jetzt  noch  nicht  erklärte 
Stelle  in  Abnlfeda’s  Beschreibung  von  ^Aegypten y 'unter 
dem'  Artikel:  Fostat;  nebst  Bemerkungen  über 'die  Ono'«** 
monik  der  Araber \ vom  Hrn.  Geh;  Legationsräth  G.'  IT’« 

Beigel  in  Dresden.  Die  schwierige  Stelle  im  Abulfeda 
hezieht^  sich  auf  die  astronomische  Lage  von  'Fostat,  Die 
Erklärung  des  f^rn.  Beigel  scheid  uns  so  scharfsinnig/ 
ats  einleuchtend' zu  seyu;  sie  mufs  aber  iu  der  Abhand- 
lung  selbst  nachgelesen  werden,  weil  sie, in  einem  Aus- 
zuge durchaus  unverständlich  seyn  würde. 

traduit  du  Gulistnn'  di  'Saadiy'  par^Mr, 
d#  NeFsia  t,'  Ein  liebliches  kleines  Gedicht.  ' ' ^ * 

. 1 . . * * : 1 M > V . ‘J  ' . . . *>,.»*.  ...  I , 

12)  Abrifs  der  alten  Chinesischen  Geschichte  von  Er- 
schajffung  ‘ der  ersten  Menschen  bis  ' auf  ' die  Gtüridung  der 
Dynastie  Hia,  ‘-Vom^Hrn’.  Hofrath  Julius  von  Klaproth^ 
Eine 'historische  Tabelle/ welche  die  Dynastieen  bis  zum 
Xü‘y  dem  Stifter  der  Dynastie  Hin,  220^‘vor  Chr.  Geb« 
«ngibt. 

13)  Estratto  da  una  Memoria  M,  sulV  impero^Otr 
tomano,  enthält  einen  Chatti  scerif  oder  KaiserL  Ka- 
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Mcript  äeB ^SMans  Ifamtd  vom  Jdlire  1779,  wonn 

den  Engländerli  und  anderen 'europäischen  Nationen  der 
Handel  auf  dem  rothen  Meere  verböten  wird. 

V . ' . . . ■ J > " ' ' 

14)  Ein  CKatti  scerif  des  jetzigen  Kaisers 

mud  11,  j dd.  23.  Junius  ISIO»  worin  der  gegenwärtig«. 
Krieg  eis  ein  Keligionskrieg  erklärt  wird.’  - * 

15)  Die  Samariter,  Unsere  Leser,  kennen  ..aus 
Band  XXXV.  Seite  412  der  A,^  G,  E,  die  Nachrichten' 
ilher  die  Samariter'  in  Naplus^  vom  Hrn.  Corancez.' 
Htei^,'  in  den  'Fundgruhen^  werden  die'  von  den  Samari-  ' 
tern  selbst  beantwortete,  ihnen  vorgelegte ' Fragen, 
iiljer  ihre  Religion  li.  s.  w.  mitgetheilt. 

•i’  16).  Vorsicht  gegen  Feinde,'  Ein  Epigramm  au8>dent' 
Persischen«  >■  > ’ ' ' \ 

17)  Sentenüae  iTurcicae  ex.  variis  auctoribus  col- 
lectae. 

Iß).  Jhiszug  eines  Briefes  i^ber  Corfuy  vom  Hrn.  Bar- 
tholdjTf  enthält  den  Rath,  die  Reisenden  nach  Griechen«^ 
land  möchten  sich  eine  Zeitlang  in  den  Jonischen  Inseln 
aufbalten  ,'  theils  um  das  Neugriechische,  welches' vom 
Volke  hier  ^gesprochen  wird,  tu*  lernen,  theils  sich'an' 
diV^:,  Klima -au  gewöhnen.  . Auch  findet  man  einige  .ße-* 
merkungen  ^fiber  die  verschiedenen  Wege  nach^  Grie^^ 
chenland.  Der  Brief  ist  noch  nicht  geschlossen;  di« 
Fortsetzung  toll  folgen» 

19)  De  Codico  unico  cqnressuum  Karirii,  Auct. 
tbnius  Aryda  Profess,  ling.  arab..^  hebr,^  tn  alma 

univers,  Vindobon, 

' 20)  Ode  dt  'Djdmx»  'Traduite  par  Mr.  de  Chezy. 

..  21)  Vergeychnifs.  der  dem  Hrn,  Ritter  von  Hdgelmul’^ 
Ur  iiherschickten  wissenschaftlichen  Anfragen.^  ^Herr 
V,  Högelmüller  machte  vor  einigen  Jahren  bekannt,^ jdafs 
er  mit  Vorbereitungen  zu  einer  Reise  nach  dem  Orient 
beschäftigt  sey,  und  forderte  die  Gelehrten  auf,  ihm  An- 
fmgea  über  *'  wissenschaftliche  Gegenstände  cintuschik- 
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k^Qy^.auf  deren  Beantwortung  er. auf  seinnr  Retie*  Iie«* 

' " m 

daeht  seyn  wollte.«  .Die  Fundgruben  gehen  nu«  die  Na- 
men, der  Anfrager  und  .die  Zahl  d^>Fragei|,y ;;  435,  an« 
doch  nicht  den  Inhalt  derselben , und  berichten  , dafs 
Hr*  V,  H,  seine  Reise  bestimmt  aufgegeben  zu  haben 
scheine.  Die  Fragen  selbst  verspricht  der  Einsender 
nächstens  dem  Publicum,  ihrem  ganzen  Inhalte  nadh,^  v-or« 
lulegen.  Hierbei  wird  zugleich  ein  Aufsatz  des  würdi- 
gen Veteranen  europäischer  Reisenden  Hrn.  Justizrath 
j^iehuhr  y Bemerkungen  zu  einer  Reise  nach  dem  inneren 
Arabien^  für  das  nächste  Heft  der  Fundgruben  ver- 
spröcheh«  ./  . 


22)  Etymologies  'slavonnes  tirees  du  Sanserit,  . Es 
find  hier  40  slavonische  Wörter  angegeben«,  die  mit  den 
gleichbedeutenden  im  Sanserit  Aehnliohkeit  haben.  Un-f 
ter  diesen  finden  sich  aber  mehrere,,  die  eben  so  grofse 
Aeh'nli'chkeit  mit  den  t’eutschen,  gleichbedeutenden  Wör- 
tern haben ; z.  B. 


Sanserit, 

Teutsch, 

SlaVonisch, 

Nasa 

* 

. die  Nase 

^ a 1 ■ 

Noss 

1 * ^ 

Svostri 

Schwester 

Soästra 

Vetti 

wissen,  (plattt.  weten)  * 

TÖdat 

Svon«  Svan 

' sein,  (le  sien)  seine 

fvoe,  iroja 

f 

Vidheva 

die  Wittwo 

* « • • 1 

Vdova 

Tisthoti 

' stehen 

stoit. 

Es  ist  wohl  schon  früher  bemerkt  worden,  dafs. das 

» -•%*  • • 

I » 

Sanserit  Spuren  der  Verwandtschaft  mit  fast  allen  be- 
kannten  europäischen  und  asiatischen  Sprachen  habe. 


23)  Textus  Colloquii  Patriarchue  Gennßdii  cum  Mo~ 
hammede  II, y t pronunciatione  corrUpta  graecoy  hutoriat 
patriarchicce  a Martina  Crusio  traductay  in  idioma  turci" 
cum' resiitutus  a Joe,  de  Hammer, 

4- 

I 

diesem  Hefte  ift.der  erste  Band  der  Fandgra* ^ 
3m . geschlossen , wie  die  Scliiufsrede  S.  461  bis  464  aus-i 
sagt,  lu  dieser  Schlufsrede  rertheidigt.  der  Herausgeber 
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sich  gegen  einen  Ani^riff  des  Hrn.  von  Dißz,  der  Ver- 
besserungen seines  Manuscripts  für  Druckfehler  gehal- 
ten hat.  — Die  in  der  That  zahlreichen  Druckfehler 
ersten  Bande  sind  am  Schlüsse  desselben  angezeigt' 
worden. 

«-..■X  y ' ’ ...  7 • • 

Aligehängt  sind  noch  zwei  Tabellen : Tahlef  pour 

Mrouver’  la  Correspcndance  des  dates  entre  les  annits  ja* 
liennes  et  les  ann^es  de  VHegire,  par  M:  J.  B.  Navoni\ 
nnd  endlich'  auch  ein  Verzeichnifs  der  Hrrn.>Mitarbeiteri 

f'  *■  t ' ' - ' r ri 

, Wir  begnügen,  uns  mit  dieser  kurzen  Inhalfsanzeige^ 
und  sind  überzeugt , dafs  diese  Zeitschrift  nicht  erst  un- 
seres Xo>bes  von  den  sachkundigen  l^esern 

ais^eine  grofse  Bereicherung  der  Europäischen  Literatur 
anerkannt  zu  werden.  Auch  wissen  diese  >Leser.  dafs 

» t*  • • j ^ i t ' 

inan  in>  Fundgruben  wohl  auch  gediegenes  Erz,  aber 
nicht  völlig -verarbeitete  Waaren,  zum  Nutzen  oder  zum 
Luxus,  suchen  mUsse.^  ^ . 

• ..i  •♦Jl  * 


* M , f V ^ I 

. ' > •? 


.>»  • 
*1  ;i  V 


. n 


» »V 


: / t.  ... 

Grundlinien  der  Arithmetik  des  menschr 

* *•  » 'S'  ^ \ t ^ t.«  4.^^ 

^ liehen  Lebens^  nebst  iVinken  für  deren 
- Anwendung  ai^  Geographi^^  Staäts  *'  und  ^Na* 
' tur-  TViss&hsthafty  Hebst  lXy*  'TcLhelleW;  ^^'Vön 
JDr*  Witlielm  Birrrjs,/  Jf.'^".pazVr.  Hofrdik 
und  Prof  An  Landshut.  t ^Letadshat,  ei  Phil» 
,Kcüll»  430  Seiten.  ... 


i*jv| 


Das  Gebiet  der  Natur  ist  so  groft',  ' dafs  Jeder  Fing 
durch  dasselbe,  seihst  wenn  er  von  einer  ungeregelten 
Phantasie ‘versucht  würde,  hoffentlich möchte  man 
gen,  eine  neue ' ProviAz  entdeckt^  und  sdtiach  d^ 
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menschliclie  ‘"Wissen  bereichert.  ^ .Oft  ober  ist  die  ver- 
meintliche  Entdeckiui^  nur  dem  Standpuncte  beizumet» 
•en,  ans  welchem  der  Beobachter  lanf^st  bekannte  ö’e« 
^eiistande  ansah , oder  der  Farbe  des'  Glases^  womit  ce 
sein  Auge  bewaffnete.  Oft  ist  auch/ nur  die  Art  der 
Schreibung  des;  Gesehenen  nen^  und  weder«  Ansicht  noch. 
Gegenstand  find  es.  / So  sind  in* neueren  2«eiteii.o£fen.bw 
nur  daher  so.riele  neue  Phiiosophieen  und  Gesetzbücher 
' der  Natur- entstanden  9 dafs  jeder  Philosoph 'kich  eine  ei* 
gene  Sprache  erfand,  mit  ^eren  Hülfe  selbst  Gemeinplätze 
mit  einer  tiefsinnigen  Gestalt  angetbail* wurden.  Durch 
die  Magie  einer  solchen  Sprache  kann  man  leicht  alle 
bisherige  Weisheit  als  Tollheit  und  dCn  Unrerstaxrd 
selbst  als  göttliche  Weisheit  darsteHen  y ohne  für  Leuten 
welche  den  Sdhlüssel  des  Geheimnisses  zu  finden  glück- 
lich genug  sind  / etwas  Unvernünftiges  behauptet  zu  ha- 
ben. In  unseren  Tagen,  wo  eine  wahre  Sprachverwirrung 
unter  den  Philosophen  znr  Mode  geworden  ist,  kann  derUir» 
befangene  bei  einer  neuen^Entdeckung,  und  vollends  bei 
'einer  angeblich  neuen  Wissenschaft  micht  vorsichtig  ge- 
nug im  Urtheile  seyn,  weil  man  in  Gefahr  ist,  eine  tief- 
gedachte, mit  allen  Hülfsmitteln  des 'Genies  ausgerüstete 
Untersuchung,  mit  einer  wunderlichen  Träumerei,,  zu 
verwechseln , oder  auch  ümgekehrt . diese  lür^  jene  zu 
nehmen,  im  Fall  man  sich  gutvSiUig  vontden-.Tascheii* 
ipielerkünsten  eine«  geschickten  Sophisten  'blenden  läfst^ 

'Hrn.'  Buttels  'Aritbznaiik'^def . nteBt^ichett  Uebens 
macht  Anspruch  .'auf  * die  Begründung  - einer^, neuen  IVis- 
^enreka/t,  «jppd  ist  in  einer,  nicht*  leicht  verständlichen 
Sprache  geschrieben.  . Sie  erfordert  daher  zu  ihrer  Be- 
uirtheilüng  tidi^so  mehr  Vorsicht,  da  wir  der  Beispiele 
genug  in  der  neuesten  Geschichte,  der  philosophischen 
I Literatur  erlebt  haben,  dafs  Schriften,  . die  Anfangs 
grofses  Licht  Über  die  dunkelsten  Theile  des  menschli- 
chem Wissens  zu  verbreiten  schienen,. , bald  nnit  als  neue 
* Jrrlb^iuer  ernannt  w^urden,  undl,  wiederum  andere.Sctiril- 
b^n,  , in  .deneUj  man  Anfangs  nur  Verirrungen,  des  Gei- 
ftas  erkannte  ^ich  mit  der  Zeit  .als  .4«  Frucht  des  reif- 
sten Nachdenkens  bewährten. 
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Reeensent'gtsteht  gloicli /Anfangs,  däfs^  ev 

andeT<  dem' ^ Gesetze ‘der  Üiiparteilichkeit  treu  bleiben 
soll,  er 'sicli' noch  hiebt  ziitraüt,'  ein  vollständiges,  er* 
scbö'pfendes  Urtheil  öber^  das  System  des  Krn.  Butte  zn 
fällen, '"und  bittet  daher  die  Leter,  seinen  Bericht  nicht 
für  eine  Recen'sion  im-  eigentlichen  Sinne  >des‘  Wortes,' 

’ sondern*  nieW"  für  die  Darstellung  eines  Referenten,  als* 
für  die  Sentenz'  eines 'Richters  anzusehen.  - Er  würde 
^ch' niit' dieser^ Daritellung  noch  zurückgehalten  haben,' 
wenn  er  nicht  zufällig  veranlafst  worden  wäre,  schon' 
jetzt  offenUich  ein  Wort  darüber  zu  sagen,  und  wenn 
m die  Aasiclit  des  Hrn.  Butte  nicht  allerdings  der 
Prüfung  der  Gelehrten  würdig  zu  seyn  schiene, 
dieser  Prüfung  also  Anlafs  zu  geben,  ist  Alles,  wasRec/ 
hier  beabsichtiget. 


t • * 


In  einem  ^\Proh>ge  über' den  Standpunctj  aus  welchem 
die'^ Arithmetik  des • mensthlichen  Lehens  studiert  und' gt^ 
vtürdiget  werden  soll:*^  erklärt  sich  der  Verfasser,  daft- 
er  ,ider  Classb^der  Mystiker  nicht  ähgehöre;^*'  dafs  „nicht 
Jncoh  Böhme  , — sonst- 'einer  der  bewundernswerthesten, 
Innerlich  gewifs  Licht  sehenden,  Nachtwandler,'  und 
eins  der  ausgezeichnetesten  « denen  Gemüthern , ‘ de- 
ren 'Darstellung'  sich*  ieftlich  verspätet  hatte  'söndbrh 
Galilei  sein  Ideal  war.  Ja,“  fährt  er* fort,  „den  Kep<» 
lern\  Newtoneh' vtnd  Lamberteji  hätte*  ich,'  hinsichtlich 
ineines  Thema''s,  so  gerne  nachdenken , im  Geiste  ffer« 
der's  hätte  ich 'darüber  reden  mögen?*'*  ' ' ^ 

**  --I  * • A » 

t *4^^  ^ , I./ 

V * 

Was  Galilei  für  die  Kenntnifs  der  Gesetze  der  Bewe- 
gung im  Raume’ gethan , das  wollte  Hr.  Rutle'  für  die 
Gesetze  der  Bewegung  in  der  Zeit^  ‘wie  er  die  Entwiche^ 
lung  des  menschlichen  Lebens  nennt,  thuu.'  Wie  also  Ga* 
lilei  die  bekannten  Formeln  zur  Berechnung  der  gleich* 
förmigen  und  beschleunigten  Bewegung^fAnd , so  wollte 
Hr.  Bütte  Formeln  für'  die  Berechnung  einer  Bewegung 
ganz  anderer  Art,  für  die  Entwickelung  des  menschli* 
oben doch  wohl  nur  C^)  Lebens  aufstellen.  So 

wenigstem  verateliea  wir  den  Zweck  seiner  Bemühung. 
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t *. 

. fi«  j^er  V>rf.  sich  siuBrireichui^g  feines  Zwecki^  ei- 
i^e  gans  eigene  Baljn  vo^zeiphnen  mufs^,. , indem' , jHras 
bisher,  für  denselben  geschah,  . ohne ' wisseDschaftlicIie 
l’rincipien,  mehr  zur  Befriedigung  der  Neugierde^  über 
die  wahrscheinliche  Dauer  des  Debens,  als  2ur  Begrün^, 

^ , ■ ; •.  • - V * ~ ,1  " i,  > ’ 

düng  einer  IVissenjchaft  ui;iternominen  wurde;,  so  bbnn* 

♦ i'  ' «/*•  «.4/4  * * ^ 

ten  die  Resultate  der  Unfersuch  imgen  in. ^e^  gebildeten  ^ 
Zeitalter  ihm  keine  Hülfe  leisten,  und  er  gie'ug'zurücIC 

• ' . **•'  . ‘ ® r*  .i»i 

,,^n  die  erste  Kindheit  der  Zeiten,  als  das,  nocb^ unerzo- 
gene ,und  .wissenschaftslose  Menschengescjlilccht  jn  der- 
höchsten  Frische,  Reinheit  und  Zartheit" cffs  (Gefühls  jer 
nen  Zustand  lebte,  welchem  der  Mythof^  näheren  üm- 
gang  mit  den  himmlischen  Wesen  zugestcht..  Damata 
träumten  seine  Propheten  und  Weisen  manchen , herrli- 
cheu  Trnum  von  den  einfachen  Urgesetzen  der  erschaffe- 
neii  Dinge.  Unter  andern  galten  damals  gewisse  Zap- 
fen für  die  äufseren  Umrisse  dieser  ewigen  und  einfa- 

’i  ^ ‘1  ' 7-  » ‘ ‘ ' 

chen  Gesetze  u.  s.  w. 


* * • 
• 4 


A 'r.. 


» T 


^ . • . ■ ? * ' 1 f : , , . 

gewisse  Scheu  vor  den  mystischen  Zahlen  soll 

» *^1*  __ 

sich  hei  allen  Völkeru.  finden,  wie  Hr.  B,  aus  den  Bü» 
«hcrn  Moiseh  und  Hiob,  aus  den  sinesischen  Kings  *)  % 
den  Büchern  Zend~  Avesta , den  Resten  der  Pythagoräi- 

* - » ; , I.  ,f  ' ••  : *7  Vf  , ***'.  V I • 

sehen  Rehre  u.  s«  w.  zu  erkennen  glaubt. 

1,  « ...  , - ‘ ,T  f f X ' ' • f 


^ * 


, Wat  io  der  Kindheit  der  Zeiten  geträumt  wurde, 
das  sucht -Hr.  B.  wachend  wieder  ans  Licht  zu.  liehen. 

’.r»  t • ,• 

Denn  jene  bedeutungsvollen  Zahlen,  und  die  Gesetze 
der  Natur,  worauf  sie  den  ahnenden  Geist  hinleiteten^ 
verloren -ihr  Ansehen,  und  wurden  verkannt,  „als  das 
Gefühl  dem  Streben  nach  Wissenschaft  wich;  — und  als 
sofort  der  heib  der  Wissenschaft  zuerst,  dann  stets  üp- 
pieer  wuchs,  da  vernahm  man  von  alle  dem  immer  we- 


*)  ,, Besonders  der  K.ing , sagt  Hr.  B. , dem  Leibnitz  die 
Diaclik  Abgewann.“  Es  ist  aber  jetzt  allgemein  aner- 
kannt, dafs  Leibnitz  sich  bei  Entzifferung  der  den  Chi- 
nesen selbst,  und  sehendem  Con^fu-tse  unverständli- 
chen Schrift,*  gänzlich  geirrt  hat.  Man  sehe  He  Paw  Re- 

cherches  phil. ; Barra^'s  Reisen,  und  .mehrere  andere 

Schriften  über  Chinst» 
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^ scheint  rden6uoh«  dafs- die^Andiüdiing 
der  Wi^sensohaften  in  dei^  f^d^enden  ZeitaUern  V4)n  dei& 
Verf.t  für' eine  hlefse  Zunahn^  >ihver.  Gorpulent  gehaUeü 

vre^de , und^^tdar«  er  den -Qeist  für  entfloiieti.* ansieht* 

_ « ' 

"Wenn  Aristoteles  von  der  Pythagoräischen  Ansichtrdeir 
Zahlen  sagt;  ,,Oas  Alles  sey  vernunftwidrig,  widerspre- 
che «sich  ui|d  a]lem  'gesunden,  Menschen verstEmde^f  — 
cp.  sieht  Hr/  JB«  in  dieser  Aeufserung^  dafs  dem  Zeitaltei^ 
des  Aristoteles  jene  besserp  Amiicht-der  Zahlpn.*,,heriiitc 
in  eipem  dicken  Nebel  .'lag,  Späterhin  v spöttele 

die  Halb -Wissenschaft  sogar  laut  über  diese  Seite  .der 
'kindlichen  Zeit;**  — aber  Hr.  B,  übergeht,  „was  einige 
seyp,  wollende  >|Qelehrt^  idavpjibnachseh(vät€tec,'->-^  ^Wel- 
phe ^ pnf^ig  waren  ;der  Ahnung , . geschweige  der. 
senschaft  einer  hier.  yerbpirgCIi:  Ue^ca4c<t» . tiefersA*  Be^> 
deutung.  “ — 


„ Endlich  . in  Laufe  de?  Jahrtansende,  . reift ' did^ 
Wissenschaft,,  wenigstens  auf  ehiigeii  Punctert,  dem.  £iil«l 
tritt  in'., dpf  Stadien - ihrer  hSheren’  Volien4tt^g,\  'rr-  * BA 
ist  die.  JktTsenschaf t Zahlen  ^ der  dieses  Glück  unttfr^ 

den  ersten  zu  Theil  werden*  tnufs,'^  schon  darVini,''  Weilf^ 
Äur  did  'maihimatische  Klarheit  und  Conse^ulihi  'sikjgen^ 
hani>  über  die ' ungeheuere , opake  Leiblichkeit^  ihoder- 

Aen , 'für ’Wii'senschaft  geachteten  Wissens,  ‘ . 

•*-r  i-jv/  « /,  V* , ' * ‘ . ' V 

Wir  geben  diese  deutlichen  Stellen  unverändert  nift 
den  eigenen  VVorten  des  Verfassers,  damit  der  Leser  se« 
Hen  möge,  was  er  zii' erwarten  habe:  eine  IVissenschaft 

X iV  Zahlen , mit  mathematischer  Klarheit  und  Conse- 
il- ' ' M ' ' .*w  ‘.'r. 

^uene,  -r  der  StandpuBct|  aus  welchem 

Ari^m^ik .gewürdigt  ^erdp^  ...  ...  .j 


. Einleit^^g.  §.  I.  ArUkr, 

metik  df/  m^schlichen.  Lebens  ist  der  bei  weitem,  ip^er-. 
essantest^  .Theil  .der  politischen  Arithmetik;  und  der  aber-. 

Theil  jenes  Theil -Gantep  ^ird  sich 
mit  der.E^^^cjiung  des  Typus /des  .menschlichfn  Lp. 
bens  beschäftigen  müssen. 


I 
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yt’  tUnter  to1c1ieiii*l*ypas  vÄrit<*lit*  der  Verf. : ” i^die-  ZTtk* 
fänte,  .^nach  welchen  die  Darstellung  -des  Menschen  in  der 
2>eitf  h»  die  Entwickelung  und  DaueY  seiner  Vitalität^ 
gesetzlich^*  (ndmlich  nach  Naturgeeetzen) " projectirt 
wurde,'**  ' < 

9 i 4 * /•.'  s i * ••  * 

ß 

- Den  4P]an,^  'den  die  ewige  Weisheit,  in  Sachen  der 
Menschwordung  ,*  ihrer  Entwickelung  ' und  zeitlicheo 
VoUenduugi' eniwoi^fen'lialj'zu'erforscheBr  und  darzustel- 
)cn ; dies‘i st  di'e  Au^ab'e,'  die  xn  lösett  sich  der  Verf, 

^orgeietxt  hat.  * • ‘ * - • . * • . 

'1 » Bei‘der -E^förschnng' dfeses-PIanes  niiifs  aber  dat  Le- 
ben>der  Gattung  der*  ganzen  Mtinschheit  'von «dem  Liebeii 
der  Oesohlechter  unterschieden' werden.’ 

„Der  Mann  ist  Ausdruck  der  Macht;  das  Weib  Ans^ 
d#fick~der  Liebi\  "••Beide  Charaktere  ruhen  in  unausgt* 
Einheit  in*  der  Gattung,  ' stellen  * sich  in  ihrer 
Msitzweiung  (Zerrissenheit  uhd  Halbheit)  dar  in  den  bei« 
den  Geschlechtern^  gedeihen,  xir  ihrer  höheren  Wieder^ 
Vereinigung  in  der  Ehe.  - Jedes  der  beiden  Geschlechter, 
ist  also  der  Zahler  eines  Brnchs , x dem  die-  Gattong  der 
Nenner  ist;  aber  in  der  Ehe  sind  Zähler  nnd  Neoiier 
gleich. (wäre  z.  B.*  die  Gattung  s=3,.  Und  der  Maait 
s=J,  das  Weib  =|:  so  ist  die  Ehe  =1.)  »|Dal  wahre 
Menschen Individuum' heifst:  Eke-Paarf**  .*  : • ‘ • 

Aus  der  Ehe  entsteht  die  Familie,  „Die  Einheit  4ar 
Familie  ist:  der  Stamm,  Die  Einheit  der  Stämme- ist; 
die  .TVation.  Die  Einheit  der  Nationen  findet  sieh  in 
der  organischen  Menschheit ^ welche  der,  Scharfsinn  je- 
doch von  der  freien  (nach  Gesetzen  der  Vernunft  hoth- 
wendig  v^erbnn  denen ) Menschheit . unter  scheidet.  Alle 

diese ‘je  höheren  Ganzen  , lassen  sich,  gleich  dem  Indivi- 
duum* engsten  Sinnes,  nnd  gleich  jenem,  woför  d^s  Ehe- 
paar erkannt. wurde,  selbst  als  Individuen  anseheh.  Man 
wird  also  leicht  die  Nation 'als  den  Zähler  ,^des  Bruchs 
ansehen,  dem  die  Menschheit  der  'Nenner  ist;  die 
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, ♦ ^ 

IHan^^eit,  seU)s t Als  einen  solcli^.ni 

.der  £ri;r,Q«on«.'nuf  i»t,.‘‘ '. , . ,. . i,„  .../i  y,,^, 

*<»• 

< t ■ ''  jtj  ' . . »V,  i f»  t' bnn  • 

^ l, ,,  Ideen  über  den  Typus  .des  mens^, liehen 
I>cr  Verf.  sucht  sich  2uexst  über  die.  physikalisch  •phUpf^ 
.^jophische  Bedeutung  der  ^^ahleo,  ini  Gegensätze' ihref 
^ßein  • mathematlscken  Bedeutung;,  xuVvers^ändlic^e^.  X)em 
Jfdnthematiker  sind^,  seine  ^Zahlen  Formen  ohne  Materie^ 
an  :sijBh  nichts,  >„£s.xsej  .dem  Mathematiker  .^«erziehen, 
.wenn  ihm  jede  Hinweisung  auf  eine  höhere  Bedeutung; 
./der  Zalilen  eine»  £inladung(  zum,  Lächeln  wird.  ' ^ Wq 

die  allbildende ^,Natur  zählt,  da  sind  b'orm  und  Materie^ 
Mpttrie  und/Form  Eins/  Das , Wort Gottes  ij^t  That,  darr 
lim.  hat,  j£r  JVprtCy  ,daruni.  Zahlen  ^des.  l^ebens. 

An.  der  menschlichen  ^Ha^d'  soll  unser  .Geschlecht,  dae 
Zählen'  erlernt  haben , und  das,  Decimal  - System  .scheint 
allerdings  diese  Tradition  zu  '»bestätigen..,  . Nun, ^ wohl! 
Unter  an  deinen  auch  hier  hat.GoU  gezählt^  ^ und  so  steht, 
die  5 , daun  die  ^sqhpn  früher  für  ,die  Theilung  des  gan^ 
sen  Arms  ge  wählte,). 3^.,  hier,  stehen  .sie.,  als  lebendige 
Z a hl  e n ,•  . gleich  angepafst  ;idem  , höheren  ^Ganten,. , und 
gleich  fealgehalten  in  der  Tiefe  einer  un vertilgbaren  In» 
div^idualUäu  Man^ii^det^  bald,(  dafs  cs  an  dieser  Stelle 
»icht  von  uns  ablumgt^,.  diei5  Finger  dieser  Hand,  z. 
aUv6  und  deren  .GUed^,  Ja  anders,  denn  als  3 zu  zäh- 
len.-'.‘Auch  wird  diese  5 und  diese  3 nicht  durch  diä 
Stelle  geändert,  die  man  ihnen  etnräumen  möchte.  Wo 
du  aber  hier'  eine  derselben  in  einen  dir  beliebigen 
Bruch  theilch  wolltest,  da- würde,  nach  Umständen der 
Organismus  des  Ganzen  sein*  Leben  an  den  Widexstanil 
aethen.'x  Noch  einmal,  h^euc  hat  OAtt,gezähltP<  . v 


> I 


, JT 


• r.u<£svhat^  uns  .geschienen,  dafs  der  Verf.„ in  .diesig 
Stelle  seine  Ansicht  der  Zahlen , , .nämUch,  d^r^  lebendig^ 
Zahlen',  ami  deutlichsten. ausgesprochen  hat.  ,,  £r,  nenpf 
sie*  selbst  sein  „ Glaubenshekenntnirsr  hin^ichtUch.  der 
Heiligkeit  der  Zahlen.. «Es  scy^uns  erlaubt,  hier  einig» 
Bemefkungen.zu  jhachen.,.  Jene  5 kann  doch  nur  in  Hin- 
sicht .der  Finger,  eine  .lebendige  Zahl  sqynf  da  nun  di» 
Finger  keinen  Vorrang  ror  den  übrigen  Theilen  des 
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i&tenscliKcIt^n  K6rpei‘s- haben  ,^‘so  Wiit’d,  da  xjßu^  Oh- 
ren und  eine 'Nase  - haben  , aucb^die  2'flte  lebe^di^cr  Oh- 
renzahl und  die  i als  lebendige  Nasenzahl  anerkannt 
^hrdfeW  hiÜiseti.’^'^-‘Fbrher  habfen  Wir  4'Hertkamtnei'n  , 4 
^rp6ra'"’<juadrigemiha',  ^ 'Gehilm  - Abtheilüiigen , 7 Hals- 
\irifbelbeine^’  8 Ossa  metacarpi  u‘.  s.  Iv.  Ja  'auch  dai 
flaar  hüf ’uhseren  '•Häuptern  ‘ist  von'  Gott  ’getählt-  Dt 
firner  die  'Mfensehheit  nur  ein  ®ruch'ist  j dessen-  Nenner 
der  Etdörgattismus , * tfo  Wird  jede'^^Zahl  eine  lebendige 
Sahl^seyn  mössen’,  ind^tn  ffS‘ z.-  B‘.  vielfiifrfge  Thie- 
u.  s.‘  w.  gibt.  Gahet  denn' am  Ende  doch’  wohl  die 
iahten  nur  für  Formen  - werden  anerkannt  Werden  mut- 
Vfew.  ‘Doch  der  Verf.  versichert, 'dafs  ,jdie  iWä^o'n’x  and 
die  Lribhifze,' die  Lalandt'Jt  vttid'^die 'Aästner^/^' di^  Knnte 

bicht  zu*  vergessen , ‘*kUrt' al^te  ' gei^^ti‘gen*  Söhnte  ^iäton^s 

dhd  Euklides^^  deutlich  dasfenigte  schauen  werden y dfes- 
Uh  Sich'dle  junge’Welt*einstena'iti’  ihren  Propheten  und 
Weisen  nöch  * dunkel  trinn^rte  (?),  * oder  < Was -^sie  dort  . 
Vorbereitend' träumte.  “ Wiip^iOütsen  ^ diese  ^Periode  er- 
warten und  wollen  einstwefleÄ  die  Kesultate'iaufsitchen, 
Wie  Ht;  B:;  in  seinem  Glauben  an - Heiligkeit  dertZiüilea, 

gefunden  hat.  ' ‘ t 

/ Der  Leser  erinnert  sfch,  aüf  gewöhnliche  Art;*  und 
’Wicht  wie"  lene  Propheten, ’däfs  es' hier  um  einen  Typus 
des  menschlichen  Lebens  zü  thim'ht;*  ' 

. Das  Leben  unterliegt  der  fheilung  in  Penoden  und 
Epochen^  diese  „müssen  ein.  unfer  sjch^genai^  abgemes- 
senes Vcrhälinifs.  haben;  denn  das  Leben  mufs  .einen 
Ähyiliinus  haben , in  ilmijmufs  Harmonie  seyii..“ 

^yKindkeit)‘*  'Zenitk' 'und!  Ah^gelcbtheit  sind'  die  ^ drei 
Hauptpniicte  unseres  Lebensi  Diese  müssen  sich  zeit- 
lich 'gleich 'sfeyn.**  Dies  kanti  doch -nichts  a'ncfers’heis- 
’ äcn als:*  der' Äteiisch  verlebt  so  viel  Jahre  der  Kindheit, 
nls  der  Wollen  Reife  und  der  Abgelebtheit; '(inder  Regel 
iämlidiii  weil' hier  nicht  von  dem  einzelnen  Menschen, 
sondern  von  dem  Indi^duUm- Menschheit  die  Rede  ist.) 
Öies  ist  aber  nach  des  Vferf.  eigener  Ansicht  nicht  der 
Pall;' dehn  die  Periode  der • Kraf t‘ iftufs,'’ nach' ihni,  'grö- 
Iser  jseyn  ,*  •'  als  beide  Perioden  der  Schwäche;  * weil , in 
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<wörde,  beide  durch**  ■seiiie^  Herr^cht^t^  ^rbfi'ndls^ 

®ic’  PeWdde'^  ddiK  Jugehd^bhwfiekc.  ^hal-jUfimlibh '9 
*chen'<,  -a)  ^et  eilten  AutbHdüng ; der 

ten  Ausbildung y Pubertät,  Die  Periode  der  Kraft  ha«>3 
Epochen  a)  der  auf  steigenden  Kraft  \ diese  Epoche 
ttüfs^  %b^’g*riöft'  s^yh‘i  ’'^a^»»  die  'gtttrte  ^eflcde  *der  Jugend- 
l^chwäche.  ^)  '£podhe  des  Zeh4«hs gleich <*der^  Epcehe 
der’* Kindheit;'  C)  BpocWe  der^iin^endeu'JT^flj^t;  gleich  der 
iunien  ’ Periode  det  'Altere  • ‘^öku/ddAe,-^- welche^  lätzt«*® 
Nieder '2  EpecHe;i|  a);  des  ^ei%teh  Seuiums,  und  des 
'«weiten  Sehiuihs  ^ hat/  - * di  ^ »»i.'i  .>^iuiv'r  nif»4 

i»  : ’*  ..  .f,  Jn  I'j-jUID« 

" /'Auf  die«e  Art  findet  der  Vetf*^7  Epochen  ,*  dib  gtZeit^ 
^heilen* gleich -sind da  nämlieh*  die'Ptfriode  der  aufsteii^ 
gendeii  und'^ene- der*  sinheaden  Kraft-^  'jede  idoppelt^sib 
'gTcflJ  ist,  alä  eine' Epoche 'der  Jugetidsch  wache*  Ja  aüT 
't61che‘Art  harder'Vetf.  schon  seine«  beiden  Hanptzähleh 
9' und '7  gefutidto^  die  fn  "deUi  System  eine  so  grofÄ 
Rolle  spielen;  ‘ Dufs  die  Trichotontie  /ga  ns  in  der 'Mittu 
der''  Aufgabe  'liegt  ^ soll  ^ mau  ja''  nicht  ‘'fibersehen.  t £h 
sind  nämlich  5 Perioden,  und  die'>ccUkommenste  4iesn|: 
Ferioden^hat  3 -Epochen. '•  •’Von  dieser  3 kann  sich  diu, 
^Natiir  nun  einmal,  als  von- ihrer  Lieblingszahl  bei*deia 
vollkommensten  ihrer  Geschöpfe; bei  dem  > Mehsclicii, 


nicht  lossagen.  ^ ^ * ' ’ • ' 


.f 
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^ Wir  müssen  fetzt 'einen  Sprung  in*  där  Gedankenrei^ 
Be  des  Verf.  machen  , ^ und*  die 'Resultate  dieser.  Zahleif- 
Fhilosophie'  jfhrflheilen , weil  ein'  entgegengesetztes  Veif- 
'fahr eit  'diesen  Blättern  zU'  viel  Kautn^  kosten  - würde..  ^ * 

t*‘  ' • ‘ i'  " 2tO  biffi  , .;  ,f 

,,Der  Schlüssel  zu  dem  Geheimnifs-  in'  dem  Typoe 
des  zeitlichen  Lebens  des  Menschen  in  der  Gattung  ist: 

j ' * >j  /,  ' • ♦'.f  0’.  / , »’  - .j 

. ^ ==  9>  3“)  = 8I.  , ' ' 

Dieses. will  so  vieJ'Sftgfu:  j das  Leben  dgs,JV|enfcliefs 
währet  8i  Jahre;  bis  zu  9 Jahr  ist  er  ein  Kind;  bis  zum 
achtzehnten  Jahre,  entwickelt  sich  (die:Pabertät  iu^ihm; 
vbit  36  Jahrai;(cLiL.2-X  18)  .durcblänft.  er  die  Jßpoeke 


I 


^ t,iuf  i % 


d€i^  '«  K«aft4^  [9^  * 4m 

mt.  im  i Zenfi^  • des  {^ebent  >voUbriBgt 4 1} <4ürcl|. ^ 48 
4k  i.  bis '63 9. befindet  .-sich  dia>  Kraft  im  > SiaKen;..^  dann 
Joigetk  dte  'beiden  ^ocbemi  d^e  Alters  , ^ .9^.Jab- 


»e  denen#  ">  ¥4^ 


• ^r* 


' • ' '*  > * ■^,!'‘*  / 1»  V.-^  *.'t‘.»  /t>  «i 

Diese  pli^^Irfli^iiidfr^meUifmAtuclie  Beseltreibuug  »des 
mensclilieiteiir  Lebens  ^enthdit  aber  ^ur;  den  Typus  Hi 
die  gaiise  'Gan)ing#v,vr  Die 9 GeScHleebte|r^,machenr  i^er^e^ 
4»mi  Dtitenehded.^^Da  jedbcb  der. Maoa  der  BepräsentaAt 
der  , Gattung  ,ist;,H  so  ist:  der  -Typns  der.^OdttuAg,  aac|i 
sein  Typus.  Das  Weib  aber,  als  B.epräsentant  des  Ge- 
schlechts ,■  hat  einen  anderen  Typus%  und  wie  die  Zahl 
9'  d^n  KHythmtis  - im  rLeben  des  •Mannes  bestifntitt^^,  $0 
thnt  es  die  y.  bei  den  Brauen;:  d.  lu  ib^.^eripdesa  und 
Epochentiind  7.  I4;  2G  28«' 38#  42 «und.  49^  eic.t-r> tWm  der 
«Verfasser  dieSe  7 gefunden,  * ist  merkwürdig; , :trPf  das 
Weib,  sagt  er,  in  4‘rfuo/er  Hinsicht -Qrigtnal  ist;  so 
it&nn'.  die  Weiblichkeit  auch  nur  idurcb  ejne  Primzahl 
•«xpeiiirt.  seyn ; ' 3 kann«  es  nicht  sgyn,  da  diese  der  Gat- 
tung und 'der  Männlichkeit,  angehdrt;  sie,mu£s  twischau 
3 und  pliegen;  ' gegen.,5  spi^^cheii  mehrere  Gründe,  un- 
ter andern  adch,*  dafs  in  dem  ganten  Typus!5  nirgends 
ihdicnrt  ist.*  Es  finden  • sich; rdrei-Berioden, « 7 Epnchen, 
.9  Abschnitte,  »aber!  von  der  Fünf  heit  keine  näbfe^e  ^por. 
Für  die  7 sprechen  dagegen  mehrere  Gründe , uutar  an^ 
dem,  dafs  die  ßiebentheiligkeit . ( Hepinckotomte).  in  dem 
Baue  unseres’^KÖrp^ra  nach  der  Dreitheiligkmt^  dia^erstg 
Bolle  ^spielt ; denn  «wierdas  /Haupt,’  dgr.  Leibi\n4r  P<t* 
dal'räumlich  den  3 : Zeit- Perioden  entspiraplu^,  ebenso 
entsprechen  1). Haupt,,  r 2)  Hals,;  3)  Leib,  ,4)  und, 5)  die 
beiden  Arme,  6)  und  7)  die  beiden  Xbeile  des  Pedals, 
den  7 Epochen.  * • ••  ^ 


• «tV  *#i  *♦  » V 

,, Durchaus  erwünscht  ist  7^  ( nadh  der:Analogie  von 
9S)  =r  49  für  das  Seninm  der  Weiblichkeit,''  und  9 mul- 
tiplioitt  mit  7 » 63  für  das  Senium  der  MännUehheit.^^ 

• I ' * .1, 

Klima  und  Gulturtnstand  scheinen  «war  «gegen  diese 
Regeln  manniehfache  Ausnahmen  tu  machen;  aber  es  mufft 
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•Igictia  kagn' ^rgendr  eiBlretea* » \'  ■<]«>  ii 

» fflX  dl  .C  • t ik  **  ' , %%  tr  ^ 4L  ^ 

’ \ » 

Eintritt  dat  Frucktbarkeit  (die  2ait  dar  Franaid^ 
wdeda-  die*<vortdglichar  ' Maasitab^  zur  Mefsung  daa^Al* 
ters  der  Familien,  der  Stämme  und  Nationen  seyn'^  .so« 
bald,  man  genau  wdfste,  mit  welchem,  Jakre  mau  ihn  un* 
tmt  dah<  kosmischen' VarhÜltnissen  su  efwavtan  kerecia« 

t 

v;  Es  isst 'daher*  XU  bedauern,  »dahiiidia  K^setkr> 
den  sich,  in  entfernten  Gegenden  so  wenig. naoh;  dieaam 
wichtigen  Umstande  erkundigt  haben«'  )V''  * *’ 

"l*  ~ ^ i.  i‘«*  *»  • ^ ^ t ’ !*•  ' *•  ’**  "•*■• 

Vergleichung.ohiger  Idetn  nUt  Wahrnehmung^ 
^it  mfitsen  diesea  Absch«ittihbefgehe»;/wail  die  Wahr*  ' 
tfehmuiigei^^'^die  er  enthält,  < vux^Kmntnifs  das  Systeme 
nichtf  iioth wendig  < eiud/i  sondern  dasselbe i. nur ^bdstäU» 
gau  stdleu« ' . i’  , ,.,t.  />. 

•i**  ■ -i  i f »lui  • ■ . . .1  *.  ■ d> 

* ^ »I 

‘llllv*  ’HarmoiUu  '^dtr^in  >dm  Typen  liegendin  Piepof^ 
ticnen,  • Einige  Proportionen , die  wir  als-  Beispiele  an« 
ffihren,^  werden  dem  Leser  schon  Auf schluls^ gehen« 

> Dar  hBchste  'Alter,  oder  8l*Jähre*ist  gleich '3*^  öder 
I>ie  3 also, ‘welehe^  die  Zsft{nl/si*  Ginge  behex^schl^ 
f weil  Ihtieii  r)-eih  BnUeehkn\  2^)<'ein  JSritehen  Und  gf  eilt 
Vergehen  zukommt)  liegt  auch  bei  dem 'Leben  dert^Men« 
echen  in  letzter  Tiefe  zum  1 Grunde«  Die  Zahl  3 ist 

jdie  hisforlsohs  Zahly  Verklärung  im  Quadrate 

ilt,die  Zahl  desfenrgen  Gef chöpfesi  rin  welchem  dip  Ek« 
de  ihre  OesiditBlite  httt;^'**’  ' .j  - i 

In  der  Thatv  wem  hier 'nicht  ^ das  ' wnnderhare  Vek« 
hältnifs  der  heiligen  'Zahl,  besonders  in  ihrer  Verkli« 
rung,'><als'  eine  helle'  Beleuchtung  der  zeitlich  Galilei* 
schen*Bchdpfang  deciVekf.  cntgegenstrahlt , dem  müssen 
alle  lebendige  ZehleUf'  wie  einst  dem  Aristoteles^  p^iig  in 
Nebel ‘gehüllt  seya«  - 

\ * i **  J ' / 

« 

«•  'Eine  Andere 'ProportlDn' ist  eben 'so  huffallend  und 

ansprechend,  „In. der  Exposition  der  Männlichkeit  mit 

A Q.  R.  XXXVI.  Bit.  4.  ».  Hb 


r\ 


^^.3?.  U^ang^:  mdAd9ß:^t^ 

Mannes  nacH  Aufsen ; in  td^r  i&i^poiitioii  ;HMt,j7  ^ ,<snl«  _4er 
höheren  hier  niitspielenden  Primzahl)  ist  das  interuive 
des  s^in^.:  ^esQhl«chtstiele»a  »pU^  . List 

lind.  a^ine  HeimlicHMt  (in  ^nahen  desnGeenhltalits)  not- 
§espi;ochen.“  , . . ..  . . .. 


- i 
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Däs  jlÄttfs  ; selbst  dem:i  ge^meinen  nVeritande  nie  sos* 
SMnklnt  •xsoheinep;  kennt  nicht. die  höee  7—; 

,s  A ■.»'i  V ..  KX^:.J  ♦ . i i i*. 

Wir.  bedauern  ^ ..4l4s:  4er  x;b^flücihränhfte . üniwn . «dies« 
Blätter  es  uns  versagt,  den  Inhalt  des  folgenden  IV.  Ah- 
/ichBitles  eu  skiiwren.,  :.Es  ^ind  darin. nicht,  weniger 
^eerkwärdige  Au^schliiesei  Jn  ZahJlen  .über  Differem  uni 
l^er  des.  GeschlechtslebLens  gegeheiit^  Ohne,  sehr  weit-  . 
iUn%;.tn  .werden, . können  ..wir. . keinen:  .»[mtnndlichsa 
Auszug  machen.  Wir  glauben  aber,  dals  die.X.e|wraiis  ' 
dcsm  Besagten,  von  dem  Geiste  und  der.  Tendenz  d»  > 
Bcbrif^  des  Herrn  Bu.^ts  weuigslens  voinf  alige»iei>#> 
.«olaMgt  haben  werden.. ^ i«.  .e 

t •'  * ' 5»  f / < «.?  . .... 

H ‘ ''  X.-  ..  . t . 

Praktischer  Tkeil.  Dieter  enthält  die  Winke  fnr  dit 
Altweittdnng  der  Debra  det  t(eri.  auf  Geogrs^l^e  , üegit. 
J«^i<nu,r,{Paiitik  and  PjMunoi^pmsihftft..  «me.hiei 

.««».unndie  eeographie,,.  der  Hatane  ^«it^eiirift.,cewi^ 
4W?».i.ta  »ttthaa..,^  j ..  ..•  . . 

^xr  '' ..., 

t . ff  rar  behaart»  «««h : fixerer  .Qeheraeagnii.  odt 

;TSiy5<Wlft*J>*ll».  A?c^te;,.,jd9f*  dieisnatienuaifeA^-fj^fg^ 
phie  tich  nicht  in  die  phytikalkcbe  Aettsbaäkmltejt  da 
ErdTäume  mitchen  toll , weil  sie  da  nur  au  Irrthfimem 
AÄiaX%r45Wbt.’)-,WeiHi  Ä-.yoft  e.iner.geiniifajgteii  Zo> 
-Sa;  spricht , 8Q  kann;  «äe  diete.ni^t  allgemein  Gr»- 
■ den-  hattitamen.  , fn  £ur«pp..ist  der  fiC.  Grad  .n«rdV«i^ 
.»reite  noch  tehr  geniäftigt,  .pnd  ini  ÄtÜieben  steien  fi»- 
;4en,  ,^air-un^  , der  .^lei<-hfln  Breite  P^t^rs  Paule  ~ Maten 
im  rauhen  Kamtschatka^  Wie  verschieden  * iat 'de.  ITiim. 
von  Pekirt  und  Madrid,  die  ungefähr  r^eScKr  nsS! 
„liuhen  Brette  Hegen?  Dud,,ui»,:TO«end»,.  wie  weni, 
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• » ' ,jlWe  pblitUcht  Geographie  ift'  eiii  sehlechtSiin  prin^ 
dplos$s  ßebilde  ; demnach  gair  keine  eigenlUdhe  Wiäs&f^ 
echaft:  ‘ In  ihr  iet  das , Politische  nicht  geogi^higol|| 
und  das  Geographische  nicht  politisch ; ' sie  ist^  eine  ap* 
Wissenschaftliche  Zusammensetsnng-,  deren  Haupt 'In- 
gredienzen eigentliche  Geographie  Und  Statüstih:'^  sittc|k 
Oie  Zeit»  des  • Untergangs  dieser  principloseU' Gestaltung 
kann  nicht  mehr  ferne  seyn , und  ihre  fortgesetite  Gul- 
tur  müfste  Jene  beiden  Wissenschaften , auf  deren  ^Uukov 
ften  sie  entstand,  in  ihren  Fortschritten  »hemnien;' ^ 3chon 
der  Umstand,  dafs  die  politische  Geographie >-in- dem 
^MUfe  ihrer  EintheHüngefn  den  Theilurigs  Grund  ändert, 
n^roht  ihr  das  Verdammungs-Urtheil.  ‘Man  fän^  ani 
Europa,  4sien  m s:  w,  ' Man  fährt  sodann  fort;  '*Porlü|- 
' gäl,  'Spanien,  Eufsland  u.  a*  W.  Wer  tod' Europa  aff- 
fängt',* 'fahre  fort:  *Pyrenäiiche  Halbinsel ^'^$evenhen 
Alpen  iCarpathen • Länder  ü.  s.  w.;  'er  nl/hme  Meore 
und  PIfisse , ’ immer  nur  Matur  - Grän ten zu  HüHc 

A -i. . • • > • i(  • * ’ • 

V 

^ ^ ^ Gegen  ‘ diese  Bem^erknUgeli ' läfst  sfch  wenig  ein eren^ 
den/ ‘ 'Oie' Erdbeschreibung  { “der  intereSsaniette ; . ddl 
Geist'  am  meisten  ansprechende  Tbeü  aller  Erfahrungfi 
hunde  ist  leider  häufig  in  die  Hände  nicht  nnr  unsyste^ 
matisober,*8öndern'waltrhaft'geistloser  und  unwissender 
Ufetitcheii ' gefallen ; • und  ‘hat' duroh  eiii  uffbedachtet 
Onrchein anderwerfen  ' ästronomisoher , pplitiaoher  » ua4 
. geogtWphilcher  Wahrnehmungen , Ja  was  wenigstens  eben 
ad‘ schliMUi’-lst, ' durch*  eine' Vei^iscbung  des*  Wahren 
shft  deiH'  Ventiutheten ; 'nud'' bisweilen  selbst,  mit  dem 
Erlogcnleff jf  eln^  so  'bUnUClieoIHges  Ansehen'  gCwUnnen, 
dafs^  Utiln'^lifeh’^ndr  "daraus  'erklären  kann,  warutii  äim 
Muse 'dW 'Geographie,  diese' geistroUe  Schwester  der  Ge» 
•Chfclite^'  Weniger  ausgeieichnete  Genien-' unter  ihreh 
Priestern' äUftiiweisen' hat,  als 'die  Muse  der  Gasohichte, 
Wenn  Wir  aber  , röllkömmen  ini  Einverständnisse  mit- 
Hm«  JS/|''An  ’dein  gegenwärtigen  Zustande  der  Geogra* 

Hbs 
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i^ierw^i^ig  miloli<ii  |o  gestehen^  wir  doch 

berzig,  dafs  uns,  nach  dem  Umfange  unserer  gegenwär- 
tigen  Kenntnils  der  Erde,  vor  einer  Geographie,  die 
imter  dem  Namen«  einer  fVissenschaft  im  strengi^.  Sin- 
ne der*  Worte/s>  .eder-  vor  einer  - Geographie  a priori^ 
engst  und. hange  werden, würde,  beinahe  eben. so  bange, 
als  vor  einer  Arzneikunde,  die  sich  eine  fVissensch^fi 
eeyn  zu  wollen  anmaXste.  > Wir  .kennen  nur. einen  klei- 
nen Theil  der  Erde,  und  selbst  diesen  nur  so  obenhin. 
Welche  unermeftliche  Strecken  sind  uns  in 
rtcn,  Asien  und  Neuholland  völlig  unbekannt?  Von  «Eor- 
nefif  iCßlehes , Neji  - Guinea , Neu  - Seeland  u.(  s« . w.  iiesis- 
Ben  wir, ' einige  > oberflächliche , wenig  zuverlässige  Be> 
B<dtreibuBgen  der  Küsten;'  in  das  Innere,  .der'  meisten 
Inseln  Polynesien^Si  ist  noch  > nie  ein  Europäer  gedrun- 
gen.^'' Wie  wollen  ' wir  ein  System  aufstellen,  wo  wir 
nicht  einmal  die  Zahl  .der  zu  verbindenden  Glieder  wtt- 
«en  ? \ — Alles , -was  nach  unserer  Uebetzeugung  .die;  Syü- 
Bteinatiker  fürtdio  Geographie  thun  können,  besc^ankt 
«ich*  darauf,  Idols  sie  die  Keisenden  auf  «die  Fragen  auf- 
snerfcsain  machen,« welche  .diese: .an  die  Erde^  zu  thun  ha- 
ben. Erst  wenn  durch  sinnreiche  Beohachtungon  ^die 
Fragen  beantwortet  sind , wollen  wir  an  eine  möglichst 
systenlatttohe  • Zusamnuen Stellung  >der  'gemaehtent  Erfah- 
rungen} denken. . Indessen  kann  nicht  ;^geläugnet  werden, 
dafs  auch  schon  gegenwärtig  die  lVlasae:der.TgeaiachUn 
Beobachtungen  besser  ,t  all  es  gewöhnlich  geschieht',  ge- 
ordnet werden  könnte,  und  daXs^  ee  unter  den:>Geogra- 
pfaen,  wie  unter  allen  Arbeitern  Stümper  giebt,  denen 
dasi  Handwerk  gelegtflwerden, soUte.c.  •; 

Doch, - wir  wollen  sehen,  welche vneue  Aufschlüsse 
uns  die  Anwendung^der*' At^thmetik  .des  7 menschlichen 
lieben 8 auf  die  Geographie  eu  geben  yerspricht.  ..  Wir 
wollen* und  müssen  die  .Hauptidee ; des;  Verf.  scr. harz  als 
möglich, anzudeuten  versuchen..  Hr.  Briieh^in^da?  Hr^e 
und  ‘im  .Menschen  eine  . so.,  grolle. tU[eha?aiDsbii|imung, 
dafsfer  <sie;in.  eine  männliche  und  weibliche  Halbhu^ 
eintheilt,  ..und«  bei  jeder^  Halbkugel  «wieder' eine  imäunli- 
dbe  und  . weibliche  Länge  annimmt.  .So,<nennt  er  die 
nördliche  Hemisphäre  und  4io  sfidlichc  weil- 


Digitized 


ßütrhefr  - ^ 


ücb^^’Qtfiära^t  "die  mänoIicKeta'Ubgengralde’J^^ub^  'dbt 

Wie  die  M^irrdiiiiter/Ä^t  ^t:^ä})äf6}k  fh  ^«’V^S^rfd^Ü 
emen'  itf -tlto  ,^Äbd’‘«Bil‘'Ändiri^*  ib^4%i«ile^,^  j^dWI 
C^t^druiityii'  des  Weiidians  Uäifalfifli^  nicht ‘üb' 0*^ 

<!ertr4W  Sr,*^  brt^'^e  HÄlfte^  des  Ae^eibtis’ebeiifblls  1b  81 
idi/sikaHitche  * Gtade  els^  det  TiaM  ^'def'lahi^  'ddS'  W#ediiyilt^ 

licheii  Lebebfi ' H^.  ß^i«;,di^®de»^ftä  «i# 

Mdbsch  verhalten  sich  wie^Kaum  üti^  %eit,,  fHd  Adtir^ 
der  E^de  nilisi^^tt'niit'deti  Zeiten*  dfes  ^cnscheb^^dleseAfeb 
Sxponsbttn  haben.' Wliu  W deW'Mieben’^<Sbre«V{Vi(}'j^dä 
ilHd^^fö^  den  KSlb^eh'  il^ 

tfsS'Gt^Mechtslebdn' rnnfe^ah  dehl'^Betb^  dsi<‘^£rdir  Jre^il 
dhjgedrückt  seyn.*«  ' hbil^  ii#  Sbibet  hiiihlL 
jlWtiK  63  =i±i'^>^7^Ja1lr,  ats^detf  "Z^ltpbnc#  efn'gdiiäMnietl 
libt,  Wh^dbV  G^fehl<fbhtsl^eb<des 
knfhÖriV *'  dnd34i^‘=t=  ‘dW*>Biibe  ^ 

.^h^pferfötfe2äeS‘Weibes\  sty'setrt^et^^lto  deV''bö'rdllcHfeÄ 
vWfer'‘iHthhlfbW4r«anÄrf||^^  tfeiMsh  physiJtälikihm 

^r^^^dnd^n^  deV^büdiniMeil  Yb^fldiolieti^Ra)bku^ 

flbci ~'"4(^^phyiili^isclte*^Grade'  die-'Re^CHen  *des  ’Tbdel^ 
ödir»die^Z6iififtf{  in  derfetf  Ktöii  Ipeiit*  WohasÄ* 'ihehr  *fÄir 
IWenidlferi^'^eeyÄ^  lum.  eWen.^liddidM  >;Mii^ 

dek  Verf; libi  * a«V  ‘lind  elNilfe  ‘aln*^Aefi«rtb!t» vgr^j^ 

bikafis%TV4  G^hdb'  ffir  die  ibShnHdhe  Länge^^  und'^sbdkiA 
sdRdiWG%add  ffir  die  weihme-£^  „Wefteit  ^ 
Ägcnd,^ÖItdtt  'Alter. /rluU  ; ....i  „iv  Wu« 
jiitiiw  Tillt  i.  tf  . it“i’..  'I  / rti  liJAföW 

«’i^'^’Wia^WrVchen  Mann ‘ttnd“ Weib' die*' Jbhte‘^ 

‘rt  tirfd"ff  ,*‘i^iitid  2i'V.’^i^.  w‘.''aWrrVspo’ndlrenV3*4d^w»^ 
dfen  ifiH  Ä 

physik.  Graden' södl.  Breite  correspbhSi^bii^**'  AehnKbi^ 
Verhältnisse  finden  in  den  Längengraden  Statt.  Daher  die 
:BVeitängrade  in  dem rdstlicbeit  gleichen  Quadranten  :tiieht 
gleicht' ICliihate^  Ib 'dein  westlieheb  1^ben.‘''  'Diese  Yer» 
halinisse^  |bestim'n^  'erlaubt  uns  der  Kaum 

,njlp^2^  Auc^'  piuls^  um  4^$  VerfasjEers^Ausicht  au  ver» 
stehen  9 sein  Werk  f elbst  im  Zusammenhänge  naobgele« 
Sen  werden. 


r 


i 


,^,HjQ>f/M^^  jQr^»  ',#«-  9Mf 

.eia  tei^p.sipajrGiiciiAie  dem  4^du.rp|i<iuciit9 

yferth%  f wi^c^;^ , ,^f*  ;die,|8oueaT 

l^c^j  dieiErf»kri?ng.  nicl|^^  jin|iimr'.d/^r^  dg#,  y#i»r 

l^fers  su&agen  I ',ii|deiil:,».  , die  . 

allere  i&e^g^Bgskr4^|^n^»  N^Wi.iw  aöjrdiicliea 

nq«h  gvofsem^eif^l  unterliegt,. f.)  «o^etimmt 
i|if^  ,dp^  läufig,  ^Wdei|,  bel^anat^a^Erfchciaungep 

möchte  5 pagea  vr^nderb^e^  Weise  ^ Obereia,^ 

.eice^  eri^fte  Prüfpug  der 
pcle^tab«^«  Ktcpk,.allpJt,bifh#fWÄ  Tb^ri».  lcs#cn  lick 
1^,  vcKtcbiedenen  Klimmen  .aiqht.i  ip. 
bringen^' maa  hatjda^ker:»  um  die  auJPaUcade»  A^vfeici^ 
imgen  voo  den  matbema^sphf^  Gfmden^cu  erklären,  xa 
^rJEöke  über  der. Meei^f stäche,  .cutder  Nähe  der  £u- 
bü^  pder  des  Meeres  n sei  ne  ^Zaflnpht'  gelIomlllen;*  aber 
Silber  d^ '^echeinutigea  nicht  hinlänglich  erklärt^  luid 
/^t^jVfars sogar  idie .**  ft«' ''die  grpltC^i  HdbCii 
Jajcht ‘.einmal  durch  xuearllssi^  Beobnchtnag  ersideseib 
firn.  BufteU,  (Sahiensysteiil  et!4ä»t  : xwat  .nige^idk 
auch  nichts  deutet  Wenigstens  aufj  eine.^CJebcreift* 

stimmungr  de?  EracheuMing«»*  Hin^  jund  läTst  Imfteni  dhft 

die  KegaUnsigkeit,  ff  mit-  welcher  sich:  der  .Verttand' 
genda  vertras^n^  kann  >;  • < mich,  hier » Wf^  ißi\,ß.pm^  ynhcP 
liebietejder  $atur,j  neehi.^d.  nach  .«orrd^^ 
jQeWtts  verschwind  v'^mrdCf  v.  Der  wrchtigtte^I^m^^dy 
worauf  hier  Rücksicht  genommen  wm:^^..^^lm^,,|UMä 
worauf  in  der  physischen  Oeographie  nur  wenig  Rück* 
doht  ist  ^ .nach  .miscrev  ^l^ebereettgang, 

Neigung  der. lilrdacbse^.  die.  bei*  gleicJ^n  ftreiten  xm 
Mprd^n,  nnd^  .Süden  lui^aUende  Vcfm^  KU» 

."mamtf  c^rsengim  .muD« 


•f  > 


''®)  Bskahtf^Wh  lieleift  'Kord.<<^iLinitiea  -die  stärksten.  Pferde ; 
-*f‘7ia»)fda  diese 'Xbiere' erst. von, Europa  dorthin*.vet^llaast 
.wurden,,  so  batj  das  Klima  offenbar  ihre  Stärke, befördert, 
*■•'  '^efferson  ‘hat  die‘Ehre'von  America,  gegen  den  Vorwai^ 
* ’ ' där  'SehWäfche  'znrettbn  getUcHt.  Wif'YerweAen  aWsei*. 
>••  i ...  .rtL  J’C.'i 
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«Unnip ndmiji^ Änl iiegiilaUaii $ ' Politik  i>— tiromt ^ 
der  * Verfaster  nach  seiner  Zahlentheorie  die  Volljährige 
kelt,  Heirathsfahigkeit , Conscriptioniceit,  Aintsfähig« 
keit  und  deren  Oauer'im  Allgemeinen,  Dauer  der  Schul* 

• xeit  u.  8,  w.  ■ ' 

»» 

Der  letzte  Abschnitt  enthält  einige  überaus  kühne 
l^hantasieen.  Z.  B.  So  oft  die  Erde  59,049  Jahre  'alt 
ist,  steht  sie  da,  wo  das 'Individuum  mit  8l  steht.  — 
Die  Menschheit  hat  seit  Adam  von  denen  ihr  ziikom» 
menden  81  Menschentheils  > Jahren  fast  35  zurückge- 
legt. Wir  leben  also  in  dem  schweren  ’Uebergangs- 

aus  der  Verfasser  dann  die  franzositcne  Revolution  mit 
ihren  schon  gehabten  unü.  Uficll  zu  erwartenden  Folgen 
abzuleiten  oder  tu  erklären  sucht. 

, Aus  dem  Gesagten  wird*  der  Leser  den  Inhalt  des 
peuen  Werkes,  das  wir  seiner  Aufmerksamkeit  zu  em« 
jddble^^Wdttichek\''unge^  abnehiAcn  k6ilheiß  ' 

l^ischig,  ^ei^cht,  und  konnten  d^es  um  SQ  weniger, 
da^  in' den  A.  ir,  E,  die  Untersuchung'  nicht  ersbb^opft 
«rendemicbaMt»:»'^  R'efi.kehäit-titih  votn^i  bei  m^r  Myfse, 

Geograpme)  die  Ansicht  ,des  Herrn  Verfassers  in  ihrem 
Grunde.,und  in  ihrer  Haltbarkeit  zu  prüfen  lind'W  {/hr' 
digen.  . In  einem  öffentlichen  Blatte  soll  die  Theorie 
des  Herrn  Verfassers  sehV  ^hämisch  beurtheilt  worden 
•fJ’h  ,„????, *f  fcieiiU  ,»o^«n«erechtee 

als  Herr^  Bptte.^s  eigenen Weg  geht,^  und^ 

selbststäiidige  Talent.  Anspruch'"  au^' Achtung  zu  machen 
berechtigt  ist.  indem  es,  selbst  wp  es  irrte,  die  Er- 
kenntnifs  der'^Wahrheit  mehr' befördert,  als  die  nac^^ 
betenden  Genie*s,  welche  sich  vorstcliett,  in  den  Wis- 


noch  .wird,  man  ihm*  das  Verdienst  .zugesteben  müssen, 

» . . . ' *.  'j  ' ' ' *.  • r»  ■ Ti  i*  i ' > * *'  'S 

ihit  einem  nicht  gemeinen  Talente  der . Uebereiusiim- 
'miing  der  Natur  in,  ihren  lebendigsten  Aeuiserüngen 
nachgeforscht  tu  haben.  . . . <1  t r 
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CMr<4  .*M)»  , ^eki~  'c,al^  l^f^^^y^auß 

alierhöohstem  Befehl  mUitärieA 
men  ( worden)'!  ^'  Gezeichnet  *‘^v6m  "Gil^lternV 
Quartiermeieter  • Stabe ^ . .tfH^  \geepethen^  »vom 
*^  Hierönymue'  'Bämedlictiv*  fi« 

*:.'Wi®|l>  I808*.,^  *.,  .'f  . i «ü.  cit^ 

» * ^ . i j'  •’ V .i j >iL  , ^ 


. • .1 ' • • / 1 . 
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' lin  vierttn'  Stücke  des  XXlt^.  Bandet  lidierer  J, 
jK,  naben  wir . tuletzt  Nachricht  von  de^  Ertcheuiung 
einer  Section  dieser  vortrefflichen  Charte , welche  nun 


. "t “ ' , ! ’« i 


init  der  Ausgabe  der  , obigen ' un§^  vorli^ende^  beiden 
Sectioneii  völlig  beendigt  ist«  ' ' 


< . < ' > . « I 


f > 

* . « 


I • 


< «.  A»  ^ ' 1 

l'J 


IHe  Secf,  i^ro,.  F.  itt  die  zweite  In  kWw^n  |Uil^ 
ne ) und  ebenfalls  die  zweite  Von  oben  Herab;  ' de  ^leigt 
den  Leu!  der  Weichtet  .von  dem'  Dorfe  TTasilcw  südlich 


yöö  Vulawy^  bis  zu^dVm  Do^e^lVc^zee'/  nördlich  vim 
ibury^\  durchstrÖint'‘^e  Hier  dargettellte  Qegönd  in  nörd» 
linker  AicHtungi  und  nimmt  atiTser  videii  kleinere^  Gn« 
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Cisvr*«»^  Rwien'$ion0n, 


wl^MRD vSrtHtf  MmiiUNip$ai,  ■■Kl  miiwMUt 

Hnd>den»GrSn«fliifc'i’t{jca  aitit.  »lu”  ifc'"!  '■>>•'■  .'4':V.t.T> 

-4  vjK  4iov  <«>  . i.iiT4  •i,  ^ ‘ 

Von  grölseren  Orten,  d*  h«  StSdten  und  Fleclien^ 
finden  sich  anf  diesem  Blatte  eine  grofse  Menge,  wor- 

etg,  ;•  -'Pf. 

€'!h'y  oü  , iüi-  iiutia-öv  * . • OTÄfir:>?J\  ü,  '*«»9;;»  isdil 

j^neben^jedoc^.ohfe 

Porst,  £0^ 

Wald  u..  s.  w,  sinch  jL  ,>v>  ,*  '*  ^ 

Die  ganze  Section  gehört  dermalen  zum  Hersogthu*' 
nie  JVarschau;  es  ist  aber  noch  in  der  linken  oberen 
Ecke  ein  Theil  des  ehemaligen  Südprtitfsen  blöfs  als 
Skizze  dargestellt,  und  nich^  mit  ausgearbeitet. 

\4  • • . • , . V ^ ‘ *> 

. , f.  • - • -r.  -j  ✓ “ k • ■'  a f • • 

^"'  'Die  zweite  4>ben'  genannte  Section  ist  AVo«  9 ode^ 

dritten  Helhe;  "*Vie^  ^öfs'^  '^hn^die'^cK 
tiQii(.,Nro4\6.  .GrSg^rSectipnufiii^ 

Aufslandf  aber  auch. zugleich  mit  Ost • Galizien^  nnd 
^ir^rrbnckch'hier  den' B'ug  *als  wähz1ftnÄj**der^Saim^^ 
ik*  {i»q«dlf(her «<J^ohtuiig^  'dlii^hetx$nit>,>  < in  ^ttel^enliioh 
auch  der  l'Vieprz-Fluts  und  die.  B/xtrc^ca  .l^zieht;  .^i« 
ser  diesen  Flüssen  enthält  die ' hier  rorgcsteUte  Gegend 
keine  bedeutenden  Gewässer. 


, ^ Der  bedeutendste.  Pft^st  ^e  ?t«dt  1^^ 

4lcser  finden  y^ir  noch  Xrasnystaiv,  Dubie^a^  Bitkupiczm 

üere  kleinere.  . . ..  


t ^ 


' Der  ’ Charakter  der  anf*.dle§er  Seetion'*‘darg»stelHl^ 
eggend '4st  durchaus  'gebirgig,  ^jedoch  ebenfans'  öHhd* 
HocKgebil^g^;  blo/k  afi(Bioh  ran' Kt^ti^Haw^itnd'B^^ 
arhebt  licli  * die 'Gegend  ztt  ' höherem’ Gebirge,' ^ uiiff" 
bÜdietiy  ^'ngi«re  ThiHer  t i Waldühjr  l^^efiikhe'  über  diesd 
ganze’ Gi^end  rer  breitet,  dnr  die  b5hereii*Kü(^^hi 
adtt 'wenig  niadri^m  Geifera^  eind  fitd  dhron^ 

, t ...  «i*.«  ‘ - * »■  *.»»♦•  t/«  k tiljij.it  , M . 
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Galitien;  und  zwar  vom  «^lonosl^'i  Stelfe»->:ri  und««  stelle 
}enseit«  da#  Bugt  «inen  kleinen  Gräniftrioh  iroU'  Ah/jt- 

Inndwenv.  • *'**  * u9r^?.l'W^4  uo'. 

* :rv»  < ' ” ' .'  ‘ ' ■ '>'«  y*:%  \ 1«  *l.»fb  tCTß  l*'A  ' I. 

r i'ft)ü.in<  de»  Mkeren^ 

Bde.  der  A,  G,  E,  schon  alles  Nöthige  im  Allgkfikeineu 
fiber  dieses  schätsbare  Werk  gesagt^  worden  ist , so.  .wäre 
et  Qfin^lHfg;‘*  bfe]^  V|^^ei%d|un^h^^^nidae^ 
da'  dktiedies  das  '&nte^  Jfer*  ^ir-' 

ma',  wo'  dieses* Wertt' , *Üi£kti^^äilfeA'  als^ausge«* 
Widibete  Arbeiten' ' > n.  . - V 

.bitii  »?  X iJ  ..:f.  '/ 


. < 


|T  rr  « b ’ - i ‘ *..'*5' 


t 


^ f V <.  t'".:'*  I.  t;  S r J»  li.''!*'!' 


*•  » J 


■ t , f • 


O I ' t 


' .1 

'.1  A”  *'*  *'  f crif.i*'^ 

2# 

f 

■ .•  . • - rc\'^  ’L  f ' . <,  6iCl 

Ck^ rf  e p0n  S a nach  Bqhnenherger^^ 
und  Amants- \idmrtpäm)‘  Aufnahme '<^*und-  der 
Vermessung  der  KonigU  Baierschen  . Ifanaer. 

.»?>  ♦’  1 «‘  ' . ,1  Ua  f •';:*>  fl 'Tr  ‘ • ’ 

/}  bearbeitet  von.Jos  ep  b D itur  a ud.\ ^ Jahre 

"’l^oo.  ( Ohne' Verlägsort;)’  ^ ’ * - . * i* 

L- *■  .itf  • jv  i»  ’j..^ 


/ . i.ti  ’*  > . ■'  • J 


Vtert ' Josiiph  £)irieald ' hätte  lieber  der  Wahrheit  die 
Bbre'  geben  ^ und  aüf  dem  Titel  mit , recht  lesbarer 
SehtHt  idtsen' lassen  sollen : vön'Ahwiän's  General ‘'Charts 
eopirtf‘$o  hätte  man  doch  nicht  nötbig,  darüber  erst 
Unf^unhnngen,}  ant^Uelku ; f /deimr^  <Mese  (^hfwte'^^ieb^ 
dm€l<a^Sf  nichts  andexes  (^in.,kleines  Stückcb^in^dlich, 
«nci. östlich ':WWi  /<Mni'  angränaeui^fii;  Aatsrn 
i(ind  tug^eUt)tp  als  ;dpie,  oben  genannte , General?  Charte 
von  Amman;  ,nttx;.4f|Xf  hfer.,!nn^  d^.  ein'*.Scb^j^ib - j^der 
^Ucbf^ilex  sich. eingecebiiehen , »dijs  Charte  in.4' ßectio- 
aen  aigetjMM^t., , 

und  schlecht  gestochenen..  Aande  versehen  ist« 
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gwtatt>  dewiHe^  «r  d«Ci^'  wiHik  man 
r CIraEtä  ’sii«ibOäpi#»>iiiiiiil‘I(dtiiii^  >&editctioii3  aalxl# 
aaHm  anillr^iH^«dt!ttn§aia^  r Jnall^^]^  d»reiiailr  ini^iarf 


tuünMiU 


trüti 


m^b  ioJ  9jUöw  -i*  f»utf 
V«ortj^  io?iJS  iiaic  3J^^0  t»ib  «!s  iö«*;^WO 

Ree*  ttiafi''{etiöeli  Hrn»*  Dirwald  Gerechtigkeit « wie« 
derfahren  lasien,  und  sich  für  ihn  mit  Antorehre  ver* 
bürgen , dafs  er  sehr  -genau  'iHHf-treu  oopirt  hat ; denn 
er  hat  sogar  * die' Ortsteichen  ^ tum  Beispiel  die  2 twi» 
echen  Wildbad  und  Enz^  an  der  Ent^  > und  viele  andere 
dergleichen  9 die  auf  Ammatf^  Oharte  ans  Versehen  ohne 
Schrift  geblieben  sind  | gewis lenhaft  auch  nicht  be- 
eehridlttn#*  ' . ^ r,  • i V;  ’i  l\  ^ ^ s\  0 - r-.  \ \ •>  . j o 'A 


T 

I k 


’.A  li'/iTi'n  •i'.  V\w, 


. Das  pebi^.  ift  h»i  mehr  autge« 

S^ite^  als  ai^f  steinern  Original;  aber  dessen  ungeachtet 
nnte  ntan  fro^r  der'^kleiheh  ^usatxe  ^silic^'  voh  Ba/sm 
tfeä  Khtm  j''  nbbir^riim^r  glaubdn,  'und'*die 

Skögllähbeit  beweisen'^  diereöChaete  se^-' ein 'Nachstich 
wbirdev  -dmädsw’schen’^  Ht*^^u>ald  be^  *•  B. 
gpitsgl  |i|r  vier  oderSecdonw  g^^^eil^^  *?M.®AvR^d, 

wo  er  die  kleinen  Zusätxe  ’anbringen  wollte,  etwas  ge* 
ruckt  und  einstweilen  nur'  die  Situatiön  voh  Amman 
hiköhtVebltoh  kuf  ^'ddm  * gemdbhleir  Abdrirbl^  Mtte 

ey  Mdahn  seln^  Veygrtüsernbg^atigebrachtv ' < dasi  G^hhrge 
etwas  - mehr  ’auxgearbeitck^*<ttnd  nah  v siHliien  , Nachsl^ch 
,'^pa^den  ^sen* 


Wer  Kenntnifs  von  der  küpftrrfec^  tind*'^el^"ke^ 
htkndiubg^dei^  tihki^eU^^  dft^"td'2$wi^  1ikt,^'Wiyd  die* 
iBes' Vyrfairen'*'i^1t^''leiCh|V)un^  vtbhblibh  fiudbai  .^ee« 
j#ill  a^ak  niclKv  geradezu  :HrttJ  .1?.  fdit' ^Aüsführting> ’ bhi* 
ger  Möglichkeit  Schuld  geben  ^ sprechen  . die  i^e« 

nane  Uebereinstimmung  des  Maasstabes  und  aller  ge* 
prüften  Entfernungen  sehr  dafür* 


1 ' '"HSHe^ftr* 'G.!  seiner  C&arte  au  viel  fkugeieiit'/J  um 
DtkVtfiNdsrgAuiMk  Madtn  vgtaw  daratkf^  vu'^bvmgievi , uifd 
hätte  fodano : heida  Eaiche' mit 'geneueh  üulseiitn  tiadiiil^ 

^ l'.t.v.’-O  nt\  ouiaa  sie  hsiu 
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■»  fcoMom.  etwas-,  -wer 

, Md  wer  woUte  bei  dem  Attbmifa: 
als  die  CvpUjädt  aoschaffea? 
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Nouvelle  Carte  de  V Europe^  m 

itat  Mtuel  apr'es  le  traiti  de  Fiettna , et  h 
y Union  de-  & ^mjSn^'-'d :■  PEtitpfre’'  -prmcm 

■ «»  \celle-,  de  lä  Moki- 

. me  et  M ' äAa  . iidi,^ 

Comprment-en  ettoe  ume  pmrtie  de  U 

€o^  Eerrieae',  'le  BmstM  de  le^' Mediterrenk, 
et  nncte  Im  c5ie  f Afr^y' XoitvelfemeHt  da- 
T-^.  nrriTJe  et  cönsiderähUtkeu 
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Europa^  die  wir  scholl  im  XXXV,  Bande  unserer  A,  G. 
JE.  S.  469  angeseigt»  und  d(d>ei  ihre  Fehler  gerügt  ha- 
llen y zu  welchen  jetzt  sogar  • noch  einige  neu  hinzuge- 

JtokiÄea  'iiud;'^  i *.  x u *v  ' -t  Vvi  v 's :*  -a 

f.  \ V..  c ^ ' - - - 7.  » ^ »V,  ' 

<|er^npue,.»eJ^.prgQ||tyollf  Titel; 
le  traitS  de  Vienne,  und  der ^ Villacher  J^reis  yp.n  ICä/n- 
then  ist  noch  immer  durch  Grame  und  llluminirung 
sA  'der  Oerterteichi sehen  Monarchie  gezogen' ; ‘das  Grofs- 
Herzogthüill*  Frcfilt/af^  ^ '^'a^^  nieht  zutn  Rheinbünde  gehÖ- 
iBumiuirt  n«  s.  w. 

Auch  hat  d^r  Titel  den  neuen  2^nsatz:  ßravd^  au 
dtrin^  sän^s'^eäu/^foru  y\exhalien\  Hier'  meint  Mr. 'Glo| 
äSei*^  li^ÄÜrsdiieihlioh  nur  den  Titel ^ welches  wW 'gerne 
iüei'nt  er  "aber  die^'i^änze  Charte,  so'biiteh  iyir 
dies  ja  nur  Laien  in  der  Kunst  sagen  zu  wollen,  da  ^er 
erste  Blick  auf  das^Gebirg  zeigt,,  dafs . es  radirt , und 
diitkid^icHV  ih/ii^'edu'/drts"  gea^eU^^  ^ . 

• 4i<{  » ' t:  */  . > > . ' K ’i  Mi)5, 

'"^[^J^ähe^'lWrr^  Recension  in' dem 

TSäfdif  dtiS'erW'if,  'G.  gelesen *'und  beherzigt ,,  sö'hdtie 
^^Gefegehheit  gehabt,"  seine  tiliarte  von  manchen' Feh- 
Ibl^n  tu*  befr^en  dies  ist  aber  nicht  ^geschehen , sondern 
^^hat  iiocn  neue  hinzugefugt,*  -^^Und  es  mag  denn  auch 
ihlt  ^dfer  "Benutzung  der  .Cärts/  etr^ge  res  wohl  eben  so 
^ehen,‘  wib  mit  der  eauyorte^  da  sonst  unmöglich  so 
VlSl^  olrtlio^apiflsöhe' Fehler  hätten^ voÄ  können»^ 

hriit  TeUtsbhen  besonders  uns^angel'egen  seyii  lassen^ 
nicht* "allein  hn^ire  Muttersprache,  sondern  auch  frem^o 
Sprachen  richtig  und«correct  zu  schreiben. 

^ rr>  '•.rf*'« 

il -Das  'ifeue ^Aushängeschild^ hat  also  diese  Charte  um" 
Meinen  G^ad  ' rezbessferf^  uUd^' sie' den' Liebhabern  nicht 
#»pf  ehlbmer  ^bmacht. 

1 JV  , r ’l  .'•< 
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General^  Charte  von  dem  Kö.n^igr.eißha 
• Sachsen^  und  den  Herzogl.  S ächsis chen 
^ ^ ’X^Ä  hd'erft^^  ÜAch*  VfJIrtri  n eü^sttii  f^erriitsuhgen^ 
Granz  » und  Ortsbestimmungen  entivorfeh  "von 

t • .,)s  .V*  r , ^ ,,T*/ 

7. . Xj  i ^ IS , M^themßticus , ifL^l^ipxi^, 

^öTfUsammeMgeseitZt:  am  klfiinen^Mläuerm  • »Vi 

* * # 

* . * . <»  i*  • ♦ . 

• > 


itr  * )*  ' « .>  1 -•  *'  f»r.  •<  »«  |f»i. ' *.'•*’  / • 

Das  Prädicat  Mathematicus  bei  dem  Nainep  des  Ver« 

.•  ^ ’’  ’’  '-v-i  •’  ‘ ' ‘ ‘4j“‘Cv 

lassers  pafst  so  wenig  der  Charte  ^selbst 
versichert > ^ nichts^  Widersprechendergi  je-,  g^se^n, 

,3v>  \ ' ' • - ' * •’*'  . j r. ' Jfcxj  »»  fl  j./ 

h(U(  » *.'*  '*  . »•••  }»».  i.  Ät. 

Oie  Haupteigenschaft  eines  ,Mathein^tj|[(^f 
•einen  Arbeiten  soll  und  mufs  Genauigkeit  im  streng- 
ten Sinne  des  Woxe*  seyn , ^ jmid  ^di^och^iljt  woh|j|Scliwer- 
lieh  , je  etwas  weniger  mathematische^  ans^  Xi^ht, 

• äert^  worden',  als  des^Hrn^  Mathemnti^^ 
von  Sachsen,  , Wir,  ,sin^d  desh£dh  ,t,ehr , f 
man  heut  xu  Tage  alle  Prädicat«  ^ als  jh(ofse  TtteJ 
Hrn'.  Ijange  für  einen  Titiilar  • Mathematicus  im  balteiL» 

t » » - , V»  * , , ■ • % ‘ • ’ « • Ji  i;  i ^ i 'TO, 

s bedarf  nur  eines  fluchtigen  Bnepef  daranf,^  un.4,,fm 
Wolirheit  jener  Behauptung^  »prwgt . 

£^e' wir  das  Ganze  genauer  beleucliteiij^ 

bhseren  X^esern  eine  üebersxcht  4^^el})e^  fj  «a 

«I«  A-  j5;  • i*  f‘ ,->i  *^j*d;U7  a.kSicm'fuZ 

Diese  geographische  Meisterarbeit  besteht  aus'  iz 
Itieinen  Blättern^  welche ; «gsfuxtnet^ge^ejit^ . sfrie^ aedche 
hier  .vor  uns  liegen,  * einen  Petze^-  v<m:iii9r25 j^vis.  Zoll 
Länge,  und  33,5  par.  Zoll  Höhe  auf^gf^fk^^.^.j^giitlicli 
läfst  sich  diese  Mensur  nicht  bestimmt  angeben,  weil 
nicht  oben  und  unten,  nicht  rechts  und  links  einerlei 
Maase  Statt  findet;  nur'ungefäKr  ist  es  so. 

Die  Zusammensetxung  und  das  Anpasten  der  BlätUr^ 
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i«t- «o  matliematicck  gearbeitet,!  doft  nicht  einmal 'die 
Hu£sere  3chaU^nlinie  des  Bandes ^ welche  gut  ^5^  Zoll 
l»reit  iel)  an'  einander  palst.  /Was  .sich  weitere  von  die* 
«em  Gegenstände  hoffen  läXst,,  .ist  leicht  zu«  erachten; 
JPihsse  mid  Strafsen  entstehen  und  verschwinden , wie  es 
der  Zanhärfeder.  unseres  Mathematihers  ge£iel;r  so  rels*t 
sfian  von  »Budoixtodt  auf  Sect.  bequem  bis  an  .den 
Aand  dar  Sect.  ^ fährt  durch  einen  .unterirdischen «Gang 
«inter  S^t.  10  weg , ' und  kommt' auf  eiainal  S^ct.  6 wie^ 
der  zu  Tageiaus-y  und  reiset  nun.  «so  «seiter  'ven  Kahla 
nach  Jena,  Und  wie  werden  wir  armen  JVe imerän er  künf» 
tig  nach  Erfurt  kommen,  da  dieser iUnharmherzige  Mathe* 
snatiker  ;diese  Heerstrafse  dahin  gänzlich  aufgehohen;  und 
^mit  alle*  Gommunicatioil  zweier,  .sonst  so  einig  leben« 
den  Orte  abgeschnitten  hat.  . Am  aUcrschlimmsten  ähet 
sind  wohl  die  armen  Leute  daran,,  die  von  Schmalkalden 
stach  wollen;  denn,  diese,  Strafse  sihkt'Cben* 

falls  unweit  Frauenbfeitungtn  .Km  Ende  der  Sect.^Q  tin« 
üer,'  und  kommt  bie  wieder  an  des  Tages  Licht.  Auch 
fehlen  eine  Menge,  der  bekatintestCn  und  gewöhnlichsten 
fPoststrafsen  ganz;  z.  »B.  «die  * von  Gerd ^ iibe’r'  Konnehür^ 
Sind  'Altenbttrg;  die ' von  Schmalkalden  über  ' den ' Wald 
«nach  ^Tambackj,  beides . Haupt  • Poststrafseu ; ehe n’'  so  • fshU 
.die  .Eo3tstra&;e.  von  Weimar  «nach  Buttelstädt > vou^  Höf 
,äbdr  Oefell\  nath  SMeiz  ^^  Nzmtadt  .vmd  Kahla  u.  s.*  w; 
•ui  S.'W.;’-  . ' 'r  . . • t 

‘ u Jy'\  ....  /'  ’ 

' ^ ^ ' Die  rStSdte  . und  ,#lecken. ' find , wie  auch'  >kiehrie^ 
-te  Döiffer,.  so  .-leidlich'  eingetragen;  «aber  bei  der  Or^ 
thogra^hir  hinkt  ^ es*  doch  auch  sehr;*  denn  LeonAhr di 
£rdhesdhreibung  Sachsen^s  mag  .wohl  dabei  nicht  oft 
^consultirt  ^ .worden  , seyn.  , Bo  . aums'Beispier  lesem>  wir 
üoQmdarJy  Sehmtäd$^^tSckwerd^sädt  f^Fr^yroda;.  Gtdnsckf» 
thalf  Haulsdorfy  Remtendorf  und  Seihli^^  statt  Baygea- 
darf  ^ Lehnstädt  ^ Schwerst'ädt ^ Freyorla^  Gliicksthal,^ 
Kaulsdorf  y Renthendorf  nnd  Seibiz,  Doch  auch  hiervon 

genug  zur  Probe;  die  Fehler  heifsen  Legion. 

» 

Herr  Lange  bat  auch  gerne  seinem  Publicum  in 
orographischer  Hinsicht  etwas  Belehrendes  geben  wollen, 


Cßnrt^miRteenatnmiik 

und  fo  kat  «r  kier'nnd  da  'eiki{(e  Bäraitranpen  nbg'ce«»* 
terfeit,  und  ' damit  die  Hauptgebirgstüge  gütigst  vor- 
etelleu  wolle»;  doch  mufs  ihm  diese  Arbeit  su  lang- 
weilig geworden  tcyn , indem  er  es  tu  weilen  an  des 
aöthigsten  Stellen  ausgelassen  hat;  er  hat  i.  B.  zwi- 
schen dem  Inselsberg^  nnd  dem  Schneekopf  eine  totale 
Ebene  y wo  doch  eigentlich  der  Hauptrücken  des  Thü- 
ringer Waldes  ist;  nicht  «weniger'  steht-  die  Warthurg 
jettt  gant  in  der  Ebene,  nnd  um  Eisenach  herum  ist 
durchaus  weit  und  breit  kein  Berg;  wohlweislich  aber 
hat* Hr»  L. -nicht  vergessen,  - den  kleinen  Hügel,  wor- 
auf die  Kirche  bei  Leipzig  liegt,  pflichtmäCsig  eüi- 

rutragen,  wshrscheinlich  weil  er.  ihn  aus  dem  Dachfen- 
ster seines  mathematischen  Laboratoriums  gut  sehen, 
und  deshalb  nicht  leicht-  vergessen  konnte. 

Doch  genug  von  diesem  Prachtwerke  und  dessea  in^ 
nerem  Gehalt;  sein  Aeufseres  ist  dc^  Inneren*  gant  con- 
lorm.  Kecensent  versichert,  nie  auf  einer  Nürnberger 
Nachtlichterschachtel  oder  ei nem  Briefe  OoppelbreoterTa- 
t>ak  einen  schlechteren  Stich  gesehen  zu  haben  , und  gieht 
dem  Künstler  den  wohlmeinenden*«Katb , in  Zukunft  sein 
Tklent  lieber  tu  derlei  Gegenständen,  als  tu  geographischen  | 
Charten  antuwenden,  da  er  wohl- schwerlich"  je  wieder 
gine  so  schlechte  Zeichnung  in  aller  Hinsicht  nrid  diese, 
für  seinen  Griffel  erhalten  möchte,  und  er  dann  die 
Sünde  des  Versudelns  begehen  würde,  da  er  nur  hier 
ein  Werk  gehörig  ^ewü^digi  3 Bät.  ‘ ^lm  Ganten  würde 
€8)  heilsam,  sowohl*  für  die  Länderkunde  als  Chalko» 
graphie..  seyn,  wenn  Herr-  Lange  und*«  sein  Kupfer- 
oder Ziunstecher  stets  das  für  sie  beide  so  heilsame 
Bprüchlein:  Ns  xutcr  ultra  ^crrpidcm , ^ vor  Augtn  hätten,  ^ 
und -das  PuUicunt  mit  ihnn  -lfeirken  güti|pil  Terschouen 
trollten.  , * 'u*  . 

‘ * . ■ •*  , • Ji 
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I. 

Notiz  von  der  großen  Topographischen 
Charte  von  Teut  s chland  ^ welche  von  dem 

* Depöt  de  la  Guerre  zu  Paris  bearbeitet  wird^ 

* *■  * * 

. (Mit  tiner  Stichprobe  dieser  Charte,) 

« « « t 

• * « ' * 

Im  Jahre  1808  uns  der  Moniteur  zuerst  die  Nach- 
richt, dafs  das  Depöt -de  la  Guerre  lu  Parir^  auf  Befehl 
8.  M«  des  Kaisers,  an  einer  sehr  grofsen  Topographischen^ 
Charte  von  Teutschland^  in  einigen  Hundert  Blattern, 
arbeite,  und  dazu  ,in  allen  Teutschen  Staaten  durch 
geschickte  Ingenieurs  , gute  Materialien  sammeln,  • und 
wo  diese  noch  nicht  vorhanden,  Original  - Aufnahmen 
machen  lasse;  auch  den  Stich  der  Charte  von  Schwaben 
l^ereits  angefangen  habe;  dafs  diese  bald  fertig  seyn, 
und  dann  die  Charten  von  ßaiern  und  Ober  ^ Oesterreich 
darauf  folgen  würden.  Kurz  darauf , erhielt  ich,  so  wie 
auch  mehrere  Geographen  Teutschland*s,'  das  beiliegende, 
überaus  saubere  Blättchen  als  - Stichprobe  der  Charte  von 
Schwaben y mit  der  Unterschrift:  Modkle  pour  la  Grn- 

Vure  de  la  Carte  de  Souabe  ä Gravi  au  Depöt 

giniral  de  la  Guerre  en  1806;  zugleich  auch  die  Nach- 
richt, dafs  man  im  Königreiche  Sachsen  die  Vollendung 
der  Aufnahme  der  noch  übrigen  Theile  des  Landes  zu 

A.  G.  E.  XXXVI.  Bds.  4.  St,  I i 
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diesem  Bebufe  sehr  beschleunige.  Ich  schrieb  deshalb  an 
einen  Freund  nach  und  erhielt  von  ihm  die  folgen- 

de Notiz,  zu  deren  Erläuterung  ich  die  obgedachte  Pariser 
Stichprobe  genau  copiren  liefs.  Ich  hoffte  seitdem  zwar  im- 
mer, dafs  die  durch  den  Moniteur  angekündigte  Charte 
von  Schwaben  erscheinen,  und  damit  der  Anfang  der 
grofsen  Charte  von  Teutschland  gemacht  werden  solle; 
allein  es  müssen,  uns  unbekannte,  Hindernisse  die  Aus* 
führung  dieser  schönen  und  grofsen  Unternehmung  um 
Etwas  verzögert  haben ; die  uns  aber  gewifs  nicht  die 
Hoffnung  , dies  interessante  geographische  Geschenk 
noch  zu  erhalten,  rauben  werden.  Indessen  wird  hoffent- 
lich auch  diese  vorläufige  Notiz  davon,  die  ich  noch 
mittheile,  dem  geographischen  Publicum  ganz  ange« 
nehm  seyn» 

Dir  Htrauigibir* 

. **  \ • 

» ♦ » 


Dresden,  den  15.  Septbr.  i8o6- 

Sie  verlangen  Auskunft  über  die  'grofse  topographi«  . 
fche  Aufnahme  von  Ttutschlandf  welche  die  Französi« 
tohe  Regierung  angeordnet  hat!  — Es  ist  schwer,  et- 
was Bestimmtes  darüber  zu  sagen , da  die  Franzosen 
lieh  nur  selten  über  ihre  Operationen  äufsern;  ich  will 
Ihnen  jedoch  miitheilen , wajs  ich  von  der  Sache  erfah- 
ren habe.  Es  scheint,  dafs  das  Französische  Topogra- 
phische Bureau  sich  mit  der  Redaction  'einer  General- 
Charte  von  Teutschland  beschäftiget.  An  Thätigkeit  und 
nn  Reichthum  der  Milte),  wodurch  das  Genie  Napoleon's 
seine  kleinsten  Unternehmungen  auszeichnet,  • kann  et 
dabei  nicht  fehlen.  Im  Anfänge  des  Frühlings  kam  .der 
Capitain  Descastres ^ Ingenieur  Göographe,  *)  hier  an, 
mit  dem  Aufträge,  den^  König  zur  Mittheiiung  aller 
Aufnahmen  einzuladen,,  welche  seit  30  Jahren«!  jeden 
Sommer  in  seinen  Staaten  fortgesetzt  wurden,  und  zu- 
gleich um  eine  beschleunigte  -Beförderung  dieser  Arbeit 

‘ « « . / 

*)  Aujetzt  K.  K.  Franz.  Oberst  ivad  Adjutant  bei  S.  £.  dem 
»Frinzen  von  Eggmühl^  ,, 
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aachznsuchen.  ' Dem  xu  Folge  wurden  alle  disponiblen 
Ingenieurs-,  und  andere  Infanterie-  und  Artillerie  - Üf« 
firiere,  die  im  Stande  waren  xu  der  Arbeit  mitzuwir«^ 
ken  , zwischen  Leipzig^  der  Gränxe  von  Altenburg  und 
dem  Thüringer  Kreise  vertheilt.  Aulserdem  hat  der  Hr*. 
Capitain  Descastresy  auf  Kosten  seiner  Kegierung,  Preus-: 
sische  Ingenieurs  mit  der  Aufnahme  des  Stollbergisehen< 
beauftragt,  gerade  wie  dies  auch  der  Fall  bei  Ihnen  in 
TVeimar^  in  Coburg^  Hildhurghausen  und  Meiningen 
war.  Oeifentliche  Blätter  haben  erzählt,  dals  andere 
Französische  Officiere  das  nördliche  Teutschland  und 
selbst  Dänemark  hereiseten.  Es  leidet  folglich  keinen 
Zweifel,  dafs  dieser  grofse  Verein  von  Hiilfsmitteln 
das 'Werk  zu  Stande  bringen  sollte,  welches  kein  Parti- 
culier,  selbst  kein  Teiitscher  Fürst  hätte  unternehmen 
können,  und  wozu  nichts  weniger,  als  der  Wille  iVa- 
"poleon^s  erforderlich  war* 

' ' * » : 

Ich  will  hier  noch  eine  andere  Frage,  ^die  Sie 
nicht  an  mich  gethan,  aufwerfen,  und  sie  zu  beant* 
Worten  versuchen. 

• r 

„Welche  vorzügliche  Materialien-  stehen  dem  Fran-> 
tösischen  topographischen -.Bureau  zu  Gebote,  ^ um  .die 

Ausführung  dieser  grolseh  Unternehmung  zu  sichern? 

* ♦ 

' * * . » 

Bei  dem  freundschaftlichen  Verhältnisse  .zwischen. 
Dänemark  und  Frankreich ^ und  nach  der  Sendung  ei-, 
net  Französischen  Ingenieurs  nach  Copenhagen^  . ist.. es' 
sehr  wahrscheinlich,  dafs  die  Dänische  Regierung  . alle 
Aufnahmen  ihrer  Teutschen  Provinzen  mitgetheilt ; ha«  , 
ben  wird.  , . 

Seit  dem  Anfänge  des  Krieges  mit  England  wnrde^ 
wie  Sie  wissen,  der  Bataillontchef  Bpailljr  nach  Hano*^ 
ver  geschickt,  nm  eine  Charte  dies^  Landes  zu  eat'v 
werfen.. 

# * 

Rechnen  Sie  hierzu  die  Wibeking^sc^e  Ghnrte  von, 
JBsrg,  :die  Charten  von  Haae , Lecoq  ^ die  Schmettau** 

li2 
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gehe  von  Mechlenburgy  und  die  Charte,  die  deV  K5nig 
von  fVestphalen  von  seinen  Staaten  aufnehmen  lä'fst;  — 
so  erhalten  Sie  schon  eine  unschätzbare  Sammlung  von 
Materialien.  Zwar  ist  nicht  zu  läugnen,  dafs  sieh  noch 
einige  Lücken  finden;  aber  abgesehen,  daXs  diese  nichts 
gehr  bedeutend  sind , ist  zu  erwarten , dafs  das  Fran- 
zösische Gouvernement  durch  die  Bemühungen  seiner 
Officiere  gewifs  Mittel  finden:  werde,  sie  auszufüllen* 

- ' ) 

Für  unsere  Gegenden  müssen  die  JFiheking^ sehen 
Aufnahmen,  jene  der  Sächsischen  Officiere  und  dieje- 
nigen , die  der  Capitain  Descastres  in  diesem  Jahre 
veranstaltet  hat,  die  ganze  Länderstrecke  zwischen  TVest^ 
phaUriy  Anhalt  y Prtufstny  der  Lausiz  y Böhmen  und 
Franken  darlegen. 

. » 

Was  Preu/sen  biß  zur  Russiselien  Gränze  anbetriffi^ 
so  hat  man  die  in  Berlin  gestochenen  Charten;  überdem 
wäre  es  möglich,  dafs  bei  der  Schnelligkeit  des  Rück« 
zugs  der  Preufsen  sie  ihre  Originalcharten  nicht  alle 
hätten  aus  den  Archiven  schaffen  können.  Es* ist  sogar 
wahrscheinlich,  dafs  die  Franzosen  während  des  Auf- 
enthaltes in  Schlesien y Materialien  über  >diese  Provinz 
werden  gesammelt  haben.  Es  scheint  daher  nur  di# 
Lausiz  zu  fehlen.  Einstweilen  kann  die  Charte  von. 
Backenberg  und  Jene  von  Petri  y die  ziemlich  gut  ist, 
aushelfen , ' bis  die  französische  Thätigkeit  unsere  Inge- 
nieure zur  Beschleunigung  ihrer  Arbeiten  .in  diesem 
Lande  angefeuert  haben  dürfte. 

4 

Für  Franken  giebt  es  wenig  Materialien;  .es  ist  in» 
dessen  möglich,  dafs  Würzburg  etwas  mitgetheilt  hat. 
Auch  hielten  sich  ja  die  Franzosen  so  lange,  wenigstens 
in  einem  Theile  des  Fränkischen  KreisM  auf,  dafs  das 
topographische  Bureau  sehr  wahrscheinlich  unbekannte 
Schätze  über  diese  Länder  besitzt. 

Seit  mehreren  Jahren  wissen  wir  aus  dem  Moniteur, 
dafs  das  Bureau  eine  schöne,  noch  nicht  heransgegebe- 
ne  Charte  von  Schwaben  y und  eine  geftochana  voa 

/ • 
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Ohev’-  Oesterreich  ♦)  besitzt.  Es  hat  Baiern  aufnehmen 
lassen,  und  die  Charte  von  Tyrol  wird  öffentlich  in  Pa*, 
ris  verkauft. 

lieber  Oesterreich  allein  also  dürfte  das  Bureau  so 
arm  seyn,  als  das  Publicum;  denn  es  läfst  sich  nicht 
erwarten,  dals  während  des  kurzen  Aufenthaltes  die 
Französischen  Ingenieure  sich  Materialien  verschaffen 
konnten.  Seitdem  man  aber  weifs , dals  der  Maugel  gu- 
ter  Charten  die  Französischen  Armeen  nie  aufgehalten 
bat,  und  dafs  sie'  auch  ohne  Charten  Oesterreich  diirch'* 
zogen  und  bis  nach  Mahren  drangen,  darf  das  gelehrte 
Publicum'  wohl  vernünftiger  Weise  erwarten,  dafs  die 
freundnachbarlichen  Gesinnungen  zwischen  den  Cabi- 
netten  von  Wien  und  Paris  und  die  liberalen  Gesin- 
nungen des  Helden,  der  dem  Oesterreichischen  Militär 
vorstehet,  es  dem  Bureau-  .möglich  machen  werden, 
ein^  Mittheilung  der  Arbeiten  zu  erhalten,  die  in  den 
Oesterreichischen  Staaten  auf  Befehl  der  Kegierung  vor- 
genommen werden.  Wenigstens  ist  zu  hoffen,  dafs 
Oesterreich^  auf  Einladung  von  Seiten  des  Franz.  Hofesi 
die  Charten  dem  Publicum  nicht  vorenthalteu  wird. 

# . ■ - 

Es  ist  wahrscheinlich,  ,dafs  auch  das  Französische 
topographische  Bureau  den  Zweck  hat,  seine  Arbeiten 
für  die  Charte  von  Teutrc/i /und  - öffentlich  bekannt  zu 
machen.  . Schon  ist  cs  mit  dem  Stich  von  Schwaben  be- 
schäftigt, **)  und  wenn  man  die  Zeit  berechnet,  da 
der  Moniteur  ,zum  ersten  Male  Nachricht  davon  gab, 
to.mufs  die  Arbeit  weit  vorgerückt  seyn.  Wir  wissen 
überdem  aus  demselben  offfciejlen  Journale,  dafs  die 

♦)  Unser  Correspondent  konnte  damals  noch  nicht  wissen, 
dafs  der  Oesterr.  Generalttab  eine  grofse  Charte  der 
Oesterreichischen  Monarchie  in  360  Blättern  herauszuge- 
ben beschäftigt  ist. 

D.  . H. 

*•)  Dies  beweist  eben  das  bekannt  gewordene  und  hier  beige- 
fügte Stückchen  aus  der  Charte  von  Schwaben. 

D.  H. 
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Charten  von  Baiern  und  Ober ^ Oesterreich  folgen  tollen; 
inan  darf  also  erwarten,  dafs  die*Reihe  des  Stichs  auch 
an  die  anderen  Tlieile  von  TeutschLand  kommen  werde. 


. . I 

Statistische  Berechnung,  den  Zustand  der  Indu- 
strie int  Französischen  Reiche  betreffend. 

Unter  dem  Titel:  Statistique  industrielle  et  manu* 

^iicfuriere  de  l^  Etripire  ^ranqats  (ixt  i.  Janvter  j ist 

in  Faris  eine  statistische  Uehersicht  der  Berg*>  und  Kds- 
tenwerke^  Fabriken  und  Manufacturen  des  Reichs  er- 
schienen, nach  den  3 Naturreichen  eingetheüt;  mit 
Angabe  der  Anzahl  der  Arbeiter,  des  Werthes  der 
Erzeugnisse  i und  der  Städte  und  Departements , in 
weichen  sich  diese  Anstalten  befinden, 

I 

« « 

Das  Joutnal  de  V Empire  vom  29.  Novbr.  I8lt  theilt 
aus  dieser  Uehersicht  eine  Tabelle  mit,  wobei  je- 
doch die  Städte  und  Departements  weggeUssen  sind. 
Wir  liefern  diese  Tabelle  in  der  üebersetzung-,  und  be- 
merken hier  nur,  dafs  die  Eintheilung  hach  den -Natur- 
reichen urjis  etwas  unschicklich  scheint.  Niemand  wird 
wohl  errathen ,.  dafs  die  Buchhandlungen,  Buch-  und 
Kupferdruckereien  hier  ins  Pflanzenreich  versetzt  wor- 
den sind.  Ins  Thierreich  hätte  man  sie  freilich  auch 
nicht  setzen  mögen;  ein  Beweis,  dafs  der  Eintheilungs- 
grund  nicht  ausiangt. 


i 
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'No,  L Bergwexke  und  Gewinnung  der 

* 

..  . Mineralien. 


Angabe  der  Gegenstände. 

Zahl  der 
Etablisse- 
ments. 

Zahl  der 
Arbeiter. 

Jährl.  .Ertrag 
** 

in  Francs, 

Silber  • . . • , 

2 

• 

« 

• 

• 400,000 

Blei  . , ' . • 

36 

* 

960,000 

Kupfer  . . 

' II 

990,000 

Zink,  Antimonium' und 

- 

20,000* 

> 

Braunstein 

8 

'330,000 

Vitriol  ♦ . . 

5 

480,000 

’Bleiglanz  (Alquifoux) 

4 

• V rt»* ' 

640,000 

'Alaun  .... 

18 

2,000 

2,000,000 

(Torf  * ♦ . . 

250 

6,000 

1,000,000 

,Gyps  .... 

113 

.2,510 

2,261,000 

Geschwefeltes  Blei  (Blei- 

• 

' 

• 

glanz)  . , . 

2 

170 

87,000 

Marmorbrüche  ♦ • 

97 

4,200 

700,000 

Salzsiedereien  . '• 

80 

5,200 

27.358,000 

Eisenbergwerke  u.  Hüt- 
ten , Eisen  in  Stangen 

1,400 

160,000 

96,0(^,000 

Steinkohlengruben  . *• 

300 

70,000 

50|000,(X)0 

> 

Mineralien  und  minera* 
lische  Substanzen , die 

. ■ 

- 

fabricirt  werden. 

» 

*■ 

. 1 

\ 

. 16,300,040 

Glas  und  Glashütten 

102 

.6,492 

Forcellain  ( 

63 

2>749 

15,000,000 

Fayence  - und  Töpfer- 
waaren  « • • 

175 

4,112 

7,333.000 

Ziegelbrennereien  . 

187 

67402 

3,240,000 

Stahimachereien 

^ 43 

1,802 

. 2,870,000 

Transport 

2,896 

288,637 

. 55,949.040 

I 


/ 

'488  • Vermischt^  Nachrichten^ 


1 « 

Angabe  der  Gegenstände. 

Zahl»  der 
Etablisse- 
ments. 

4 

Zahl  der 
Arbeiter 

Jährl.  Ertrag 
in  Francs. 

Transport 

2,896 

288,637 

55,949,040 

Streckwerke  * 

3 

166 

2,050,000 

Drahtziehereien 

85 

2,810 

6,600,000 

Nähnadeln  . « 

N 23 

7,500 

960.000 

Stecknadeln  • • 

128 

. 6,560 

. 2,955,000 

'Naoehchmiede  « 

63 

1.330 

2,070,000 

'Uiirmacliereien  • • 

96 

8,835 

29,040,000 

Goldschmiede  ii.  Bijou- 

terie*  Fabriken 

634 

?,6?3 

96,300,000 

.WafFenschmiede  , 

167 

1,505 

. 6,340,000 

.Messerschmiede  • 

65 

.1,220 

2,600,000 

‘Vergolder  u.  Emaiileurs 

300 

2,800 

17,700,000 

Golddrahtzieher  . . 

5io 

2,000 

2,600,000 

Bronze  u.  drgl.  Zierra^ 
' then 

26 

2,150 

1,870,000 

Kersler(Kupferschmiede) 

113 

752 

990,000 

Schlösser  * Fabriken  . 

126 

6,100 

1,870,000 

<<^2ncaillerie  . ( Eisen' 

k 

e 

< kram)  * ^ 

\ 

1,210 

25.742 

6,900,000 

Optische  Instrumente 

222 

6,011 

1,880,000 

Chemische  * Producte, 
Salpetersäure  . « 

140 

2,480 

3.076.000 

Farben  und  Firnifs 

- «3 

1.905 

5,520,000 

Sode  und  Pottasche  feh* 

i 

len.  ♦) 

i 

1 

' Summa 

* 

6,910 

377,174 

419.569.640 

% 

•)  Wahrscheinlich  nur  in  der  Angabe;  denn  im  Franzöfi- 
^ , sehen  Reiche  werden  sie  gewonnen.. 
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No«  II.  Vegetabilische  Substanzen* 


Angabe  der  Gegenstände. 

Zahl  der 
Etablisse- 
ments. 

Zahl  «der 
Arbeiter. 

Jährl.  Ertrag 
in  Francs. 

• ^ 
Baumwollenspinnerei 

2,8?0 

67.500 

87,465,200. 

Baumwollen  • Zeuche, 

» 

1 

. Mousseline,  Galicots 

9.600 

141,200 

107,580,000 

Geköperte  Ze^igc 

156 

28,456 

16,176,000 

Baumwollene  Mützen 

3»o8o 

29,100 

7,500,000 

Kanf-Zeuche,  mit  ln- 

J 

begriff  d.  Spinnereien 

23.300 

143,080 

56,722,000 

Beinewand  * 

2,990 

54.800 

16,120,000 

Zeuche  von  Zwirn  und 

Baumwolle  • 

1,420 

39.260 

16,986,000 

Zwillig  u.  Zwirnband 

53 

2,800 

3,652,110 

'Posamentirer 

122 

' I.9I8 

2,899,000 

Schnürnadeln  u.  Schnür' 

1 

« 

bänder  . 

127 

1.664 

1979.000 

Gefärbte  Leinwand  . ‘ . 

150 

17.630 

7,800,900 

Papiermacher  (Pappe-  u. 

' 

Ghartenmacher  mit- 

t ‘ 

gerechr.et) 

631 

8.530 

20,580,000 

Gefärbte  Papiere 

53 

3,770 

8,256,060 

Oelpressen  • • 

130 

1,862 

8,150,000 

Brauereien  • 

' i>452 

6,189 

22,710,900 

Distillirer  und  Brannt* 

/ 

weinbrenner  * 

380 

\ 1,552 

44*^58, 060 

Zucker  raffinerieen 

32 

\ 910 

10,153,000 

Essigfabriken  • ' • 

168 

|i.754 

1,650,908 

Krapp  ( Färberröthe  ) 

29 

• 46' 

2,too,8it 

Tabak 

f 

97 

3,600 

24,901,200 

Wachs  . • . ' . 

23 

380 

1,060,201 

Minoterie 

90 

1,860 

4,600,000 

Farfumerieen  . « 

190 

3,200 

990,080 

Transport 

47,050 

651.481 

4 73.7oo.*30 
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Zahl  der 

V 

4 

Angabe  der  Gegenstände. 

Etablisse- 

Zahl  der 

Jährl.  Ertrag 

ments. 

Arbeiter. 

in  Francs. 

Transport 

47,050 

551  <48' 

473.700,330 

Ebenisten  , • • 

247 

13,260 

ll,O0I,u02 

Färber  • « • . 

2.H0 

3.468 

9,831,650 

Seifensiederfabriken 

82 

1,930 

5,574,210 

Musicalisclie  Instrument 

ten- Fabriken  . ^ 

231 

924 

2,088,000 

Druckereien,  Buchhand- 

V 

langen«  u.  Kupferste 

• 

# 

chereien  . 

260 

12,800 

1,745,000 

Stinima 

.48,100 

683, 86j 

503,940,092 

No.  III.  Animalische 

T 

Substanzen. 

\ 

Zahl  der 

Angabe  der  Gegenstände. 

Etablisse- 

Zahl  der 

Jährl.  Ertrag 

menU. 

Arbeiter. 

in  Francs. 

Seidenspinnereien  . 
Seidenzcuche , Gazes, 

4j3oo 

43,08«, 

36,604,150 

Crepes 

I81 

86,875 

49,054*800 

Seidene  Band -Fabriken 

35  ‘ 

11.047 

15,760,800 

Seidene  Mützen 

869 

24,284 

14,490,000 

Blonden 

Tuch,  Tricot,  schwere 

25 

35,500 

6,050,000 

Zeuche  . 

Leichte  vvnllone  Zeache, 

12,586 

358,633 

173,071,263 

Serges,  Cadis  etc. 

IMS 

157,209 

39,120,000 

Wollene  Mützen  , 
Teppiche  . . . 

Gätbereien  , Weifsgär 

2,593 

9 

/ 

2,564 

18,000 

670 

15^42,000 

660,000 

her,  Handschuiimacher 

12,700 

59,880,000 

Hnimnclier  . 

1,076 

16,500 

19,020,458 

Wagenniacher,  Sattler 

690 

10,000 

7,600,000 

Tun  - ( r.»n  ) u.  Härings 

- 

ilsclierei. 

8 

. 1,560 

1,668,010 

Summa 

26,700 

786,069 

438,620,681 

■ I 
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* « « 

Jefremor^s  Wanderung  durch  einige  Theile  des 

hohen  Mittel  - Asien' s. 

» 

(Auszug  eines  Briefes  vom  30.  Novbr.  i8ir  an  den  Herausgeber.) 

'•  'x  • 

i,Vor  einigen  Monaten  ist  in  der  üniversitäts  - Druk- 
kerei  zu  Casan  zum  dritten  Male  in  russischer  Sprache 
erschienen:  P aul  J efre  m or^  s VPanderung  durch  eini^ 

ge  Gegenden  des  hohen  Mittel  - Asien"' s im  Jahre  1781* 
Sein  Weg  geht  durch  die  ATirgixen -Steppe»  Bucharei^ 
ChiwOf  Persien^  Thibet  und  Kaschmir^  und  liefert' viel 
Neues  und  Interessantes.  Angehängt  ist  ein  sieben  Blät- 
ter starkes  Verzeichnifs  von  Wörtern  der  Bucharischen. 
Sprache»  die  man  so  wenig  kennt.  An  der  Auiheuticität 
dieser  Reise  lälst  sich  durchaus  nicht  zweifeln.  Herr 
Hofr.  und  Prof.  Evers  in  Dorpat  beschäftigt  sich  mit  ei* 
'Her  Uebersetzung  dieses  merkwürdigen  Buches. 


' '^Biographische  Notiz  über  Phil,  CI  uv  er,  *) 

Phil,  Cluvefj  den  Geographen  hinreichend  durch 
seine  Schriften»  welche  zu  ihrer  Zeit  viel  zur  näheren, 
V KeitMtnifs  der  alten  und  neuen  Erdkunde»  trotz  mancher 
Irrthümer,  beitrugen»  rühmlich  bekannt»  war  im  Jahre 
I5ÖÖ  in, Danzig  geboren.  Sein  Vater  war  dort  Munzmei* 
Ster»  und  versäuritte  bei  Erziehung  seines  Sohnes  nichts. 
Dieser  besuchte  in  der  Folge  mehrere  teutsche  und  hol- 
ländische Universitäten»  und  durchreisete  nach  Vollen- 
dung seiner  akademischen  Laufbahn  Holland^  Teutsche 
landy  Italien  und  einen  Theil  Frankreich* s. 

Sein  Porträt  lieferten  wir  bereits  früher  in  den  A.  G. 

D.  H. 
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Nach  seiner  Kückkehr  nach  Danzig  legte  er  sich 
▼orziiglich  auf  Geographie , die  damab  von  wenigen  Ge-> 
lehrten  getrieben  ward,  und  bei  der  ihm  seine  Kennt* 
tirfs  der  gangbarsten  europäischen  Sprachen  sehr  zu 
Statten  kam.  Als  historischer  Geograph  war  er  viel* 
Reicht  der  Erste  seiner  Zeit;  — mii^der  bewandert  war  • 
er  in  der  mathematischen  Geographie.  Sein  früher  Tod 
(im  Jahre  1623)  hinderte'  ihn,  die  letzte  Hand  an  meh- 
rere der  von  ihm  angefangenen  Werke  zu  legen« 

Wir  haben  von  ihm:  Introductio  in  univtrsam  Geo« 

O^aphiam  tarn  vettrem  ^ quam  novam^  cum  Ja,  Bunonis 
'38  tahulis  (ist  mehrmals  aufgelegt,  aber  nicht  seine 
vorzüglichste  Schrift.)  — Italiae  antiquae  Lihr.  'IV,  tdi 
’Uan,  Heins  iu  9,  Lugd,  Bat,  1614.  fol.  '(ein  Werk, 
welches  von  vieler  Belesenheit  und  guter  geographischer 
Kritik  zeugt).  — Germania  antiqua,  Vindelicia^  No^ 
ricum,>  Ibid.  l6l6,\fol,  Sicilia  ^ Sardinia^  Carsica  an* 
tiqua,  Ibid,  1619.  fol,  ( Hier  ist  vorzüglich  die  Be- 
•chreibung  Sicilien\s  sehr  gut  gerathen. ) 

Mehreres  von  ihm  findet  man  in  Dan,  Heinsii  Ora- 
tione  in  obitiim  Phil.  Gluveri.  — Grotii  Ep.  ad 

Pontanum.  Roterod.  d.  d.  20.  Jan.  t6i6.  — Moreri  > 
Jjaur,  Pignorii  Epist.  26.  — Vossii  Historia  Pelagian. 

Herrn,  Conringii  Litera  ad  Jo.  Bunouem  ann.  1661 
acripta  — auch  in  der  Vorrede  zu  seiner  Geographie. 
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Vergröfserung  von  Antwerpen. 

, Antwerpen,  den  8*  Novhr.  Zufolge  oines  am 

7.  Octbr.  XU  Antwerpen  erlassenen  Oecrets  Sr.  Maj.  sol- 
len neue  und  grolse  Werke  in  unserer  Stadt  aufgelührt 
werden. 

i 

Sowohl  auf  dem  rechten,  als  auf  dem  linken  Ufer^ 
der  Neustadt,  werden  Gasernen  für  20,090  .Mann  und. 
2000  Pferde  erbaut*  Die  Tribunale,  die  Gefängnisse^ 
und  die  Gasernen  der  Gensdarmerie  werden  in  dem  ehe- 

♦ - ^ 4 k 

maligen  Kloster^  des  Ordens  der  Verkündigung  MariH 
vereinigt.  Die  unterirdischen  Gewölbe  dieses  Platzet 
werden  im  Falle  einer  Belagerung  beibehalten.  ^ 

4 

P 

. »• 

Die  Gitadelle  wird,  mit  Ausnahme  der  Wohnung, 
des  Waifencommandanten , der  Marine  zur  Disposition^ 
überlassen.  Die  Gaserne,  welche  sich  innerhalb  der, 
Gitadelle  befindet,  wird  wieder  aufgebaut.  In  der  Fe^ 
stung  werden  3 Spitäler  angelegt.  £s  soll  ein  Hotel,  zn 
den  Wohnungen  der  in  dem  Platze  commandirenden; 
Generale,  ihrer  Officiere  und  Bureaux  erkauft  oder  er- 
baut werden.  Das  grofse  Arsenal  und  die  Stückgiefserai; 
werden  auf  dem  linken  • Ufer,  und  die  Seilerei  in  denL 
verschanzten  Lager  angelegt.  Die  Pulvermagazine  mus-- 
ten  12,000  Centner  enthalten.  Das  Arsenal  des  Schiff-, 
baues  wird  vermittelst  4 Inseln  und  angekaufter  Häu«* 
•er  vergröfsert.  Es  wird  ein  Handelshaven.  erbaut. 
Das  Slykerthor  wird  nur  als  Hülfsthor  beibehalten.  Und' 
. die  Einwohner  passiren  durch  das  rothe  Thor.  , A^ifser-] 
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. halb  werden  Wejre.  von  dem  Slyker-  bis  an  das  Mechel- 
Her  Thor  angelegt.  Es  werden  2 fliogende  Brücken  er- 
baut, die  eine  um  bei  der  Flut,  die  andere  um  bei 
« ^ * » 
der  Ebbe  zu  dienen.  VFür  e^e  auf  Kosten  der  Stadt  zu 

errichtenden  Arbeiten  wird  die  Amortissementscasse  der« 
selben  in  3 Jahren  1,900,000  Franken  vorschiefsen« 


, ♦ 


B. 


» > 


Colonie  von  Pfalzdorf  y im  Roer ‘Departement* 


'•  In  dem  Roerdepartement  besteht  eine  Colonie,  de- 
ren Niederlassung  beinahe  70  Jahre  begreift,  und  die 
seit  dieser  Epoche  einen  merklichen  Zuwachs  erhalten- 
hat. * Dieses  Departement,  ' obgleich  eins  der  bevölkert- 
sten und  fruchtbarsten  des  Reichs,  enthält  mehrere 
Gattungen  unbebauten  Landes  , und  vorzüglich  ziem- 
lich ausgedehnte  Haiden  in  den  Bezirken  von  Cleve  und 
Crefeld,'  Im  Jahre  1742,  unter  der  Regierung  FnVdricÄV 
des  Grofsen  von  Preufsen , dem  damals  das  Herzogthmn 
Vleve  gehörte,  wollte  man  die  Haide  von  Goch  zwi- 
schen dieser  kleinen  Stadt  und  Cleve  urbar  machen/ 
und  ein  unerwartetes  Ereignifs  beschleunigte  die  Aus- 
führung dieses.  Plans.  Einige  Bauernfamilien,  weicht 
die  Pfalz  verlassen  hatten  , um  sich  nach  Pensylvanien 
xu‘ begeben,  und  daselbst  anzusiedeln,  kamen  um  diese 
Zeit  nach  Holland y wo  sie  sich  über  die,  von  den  Eng- 
lischen Werbern  zu  'ihrer  üeberfahrt  versprochene  Uii- 
terHützungs- Summe  schrecklich  getäuscht  sahen.  Det 
ihnen  gemachten  Hoffnungen-  beraubt,  auf  deren  TrelijCF 
lind  Glauben  sie  sich  entschlossen  hatten , ihr  Vaterlan^ 
BU  verlassen,  kehrten  sie  wieder  um,  hielten  sich  in 

|p 

dem  Clever  Lande  auf,  und  baten  daselbst  um  einen* 
Zufluchtsort.  Der  Gouverneur  von  Cleve  erstattete  dem 
Könige  Friedrich  hiervon  Bericht,  welcher  ihnen  die 
Haide-  von  Goch  unter  sehr  vortheilhaiten  Bedingungen 

überliefs,  -und  sie  errichteten  auf  dieser  Haide  ein 
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l}orf,  dem  man  den  Namen  P/alztJorf  gah,  Schon  im 
Jahre  1747  bildeten  diese  Bauern  27  Familien.  Im  Jahr«' 
1750  2ählte  man  deren  47;  und  gegenwärtig  ist  dieses 
Dorf  eine  ‘ Gemeinde.*  von  380  Familien,  welche  ' eine  . 
Bevölkerung  von  wenigstens  2600  Seelen  enthalten.  Diese 
Golonisten  schufen  diese  Haiden  in  gute  Felder  lind  gute 
Wiesem  um,  und  bieten  ein  merkwürdiges  Beispiel 
dar,  was  arbeitsame  und,, etHuderlsche  Menschen  .am- 
zuführen  vermögen,  und  mit  welchem  Vortheile  der 
menschliche  Fleifs  unfruchtbare  Haiden  bearbeiten  kann« 


• t 


c. 


Verb  esserung  des  Schulwesens  'im  KS- 

* * r * 

ni gr eiche  Italien. 

Vormals  befand  sich  das  Schul  - und  Erziehungswe- 
sen iin  Königreiche'  Italien  in  den  meisten  Depattc'menfs 
im  traurigsten  Verfalle.  Auf  dem  Lande  gab  es  eine 
Menge  Dörfer,  wo  sich  gar  keine  Schulen  befanden. 
Als  Napoleon  die  Wiedergeburt  des  Königreichs  Italien 
unternahm,  erhielt  auch  das  Schulwesen  eine  neue 
Organisation.  Nach  dem  Officialblatte  beläuft  sich  die 
Bevölkerung  des  Königreichs-  Italien  auf  6,485t»367  See- 
len. In  den  24  Departements  desselben  zählt  man  für 
die  Erziehung  des  männiiclien  Geschlechts  4385  Primär- 
nnd  631  Mittelschulen,  zu.  deren  Unterhalt  die  Com- 
munen  960,671,  und  die  frommen  Stiftungen  149,22^ 
läre  jährlich  beitragen.  Für  die  weibliche  Erziehung 
sind  290  öffentliche  Schulen  vorhanden  , zu  denen  die 
Gommunen  17,815»  und  die  frommen  Stiftungen  '10,33t 
Lire  liefern.  Aufserdem  befinden  sich  noch  im  König- 
ireiche  Italien  für  das  mäunüche  Geschlecht  1991,  '.:nnd 
für  das  weibliche..  282  Privat -Erzieh iingsinstitute.  Die 

Elementaischuleu  sind  in  obigen  Zahlen  nicht  mit  ein- 

hegrifCen« 
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d: 

Notiz  über  die  Lecoq' sehe  Charte  von 

W estjj  halen^ 

Berlirij  den  id,'  Novbr^  I8II.  Von  Lecoq''s  IVestphB-» 
titcher  Charte  sind,  wie  Ihnen  wahrscheinlich  bekannt 

♦ 

teyn  wird,  14  Sectioneii  und  das  General  * Tableau  und 
Titelblatt,  in  Allem  also  16  Blätter , bis  jetzt  erschie- 
nen, und  es  fehlen  daher  noch  4 Sectionen,  woran, 
wie  ich  vernehme,  gearbeitet  wird;  denn  Hr.  Schropp^ 
der,  wie  ich  aus  sicherem  Munde  weifs,  nicht  allein 
die  Kupfer  platten,  sondern  auch  die  vorräthig  vorhan- 
den gewesenen  Abdrücke  dem  General  Lecoq  (welcher 
als  Gefangener  in  Spandau  sitzt)  abgekauft  hat,  wird 
seines  Vortheils  wegen  nun  schon  dafür  sorgen,  dafs 
sie  complet  zu  Stande  kommt,  welches  auch  sehr  gut 
angeht,  da.  die  Zeichnungen  dazu  vorhanden  sind. 


E. 

! , » 

Malerische  Reise  und  Ansichten  der  neuen  ; 

Simplon  - Strajse» 

In  ‘ Genf  ist  ein  neues  prächtiges  Werk  über  die 
neue  Simplon -StraXse,'  von  Genf  dach  Mailand^  unter 
dem  Titel : 

k r 

, Vpyage  pittoresque  de  Genive  ä Milan  ^ par  le  Sim» 
plan;  dessini  d*apres  nature,  par  G,  L o ry  j ßls,-  , 

in  Folio  erschienen.  Es  besteht  aus  35  überaus  schöneh 
colorirteii  A(juarell  > Blattern  , und  80  Seiten  Text.  Die 
Ansichten , weldhe  sie  darstellen , sind  ‘so  schön  und 
lieblich  bearbeitet,  dafs  man  davon  bezaubert  wird» 
Man  erstaunt  zugleich  über  die  grölten  und  Ungeheuern 
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Arbeiten , ' welche  au£  Napole<tn*s  Schopferwort , auf 
dieser  neuen  und  herrlichen  Strafse  , in  so  unglaublich 
hureer  Zeit,  zu  Stande  gebracht  worden  sind. 


Nachricht  von  der  Reise  des  Herrn 

Mitglied  des  K,  Franz.  Instituts,  nach  Italien. 

/ 

Hr.  Millin  zu  Paris  hat  eine  gelehrte  Keise  nach  Italien, 
unternommen,  und  dem  Publicum  eine  Beschreibung  der- 
•elbcn  angeköndigt.  Das  Magazin  encyclop^dique,  — das, 
während  der  Abwesenheit  des  Hrn.  Millin  von  Paris,  von 
den  Herren  Silv.  de  Sacy,  Lanjuinais,  Langles,  Barbier, 
Artaut  u.  s.  w.  u.  s.  w. , redigirt  werden  wird ; — enthält 
im  Octoberstöck  1811  einen  Brief  des  Hrn.  Millin  aus 
Grenoble  vom  25.  Septbr.  I8il,  worin  er  von  dieser 
H.eise,  von  seinen  Vorbereitungen  zu  derselben  u^  9,  w. 
Nachricht  giebt.  „Unser  erhabener  Sou  verain sagt 
er,  besitzt  in  Italien  ein  Königreich;  Alles  lebt  dort 
unter  seinen  weisen  Gesetzen,  unter  seinem  gluck* 
liehen  Einflüsse.  Ich  mufs  also  diese  Gegend  als  einen 
Bestandtheil  des  Französischen  Keichs  ansehen , und 
die  Beschreibung,  die  ich  davon  bekannt  zu  machen 
denke,  wird  nur  eine  Fortsetzung  meiner  Reise  in  da* 
mittägliche  Frankreich  seyn.“  — Von  einem  so  ge- 
lehrten Alterthumsforscher  läfst  sich,  selbst  nachdem  viel 
über  Italien  geschrieben  worden , noch  Manches  Neue 
oder  weniger  Bekannte  erwarten;  denn  dieses  Xand  ist 
noch  immer  unerschöpflich  in  Denkmälern  der  alten 
Geschichte  und  Kunst,  und  Vieles,  das  ehedem  dem 
Keisenden  unzugänglich  war,  ist  jetzt,  nach' der  poli- 
tischen Verwandlung,  ans  Licht  getreten.  Herr  Millin 
kennt  die  neueren  Beschreibungen  von  Italien,  und 
bat  sie  mit  auf  die  Reise  genommen;  er  selbst  nennt 
unter  den  Bestandtheilen  seiner  Reisebibliothek  die 
4.  O.  Ä.  XXXVI.  Bds.  4,  St.  JL  k 
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'Werke  von  Reichard^  Archenholz  ^ Rehfufs  ^ Jansen^ 
Meyer  ^ Küttner  ^ Seume , Arndf^  Stolberg  , Cerningy 
Eicholz^  MoriZf  Bonstetten ^ Münter , Swinhurne^  Sa^ 
lis Marschlin  y Brun  y Uklanski  y Bartels ’y  Grosleyy 
Roland  de  la  Platierey  Artaut  y Winlingy  Adler  y Ram^ 
dohr  u.  8.  w.  — In  dem  angeführten  Briefe  gieht  Hr. 
Millin  ndch  Nachrichten  von  einigen  Monumenten  und 
Inschriften,  die  er  auf  seiner  Reise  nach  Grenoble  un- 
tersucht hatte,  und  die  in  seiner  ersten  Reise  nach  dem 
mittäglichen  Frankreich  entweder  übersehen  oder  nur 
flüchtig  beschrieben  waren.  ’ — Mit  Recht  kann  das 
gelehrte  Publicum  von  diesem,  mit  seltenen  Kenntnissen 
ausgestatteten,  Reisenden  eine , schützbare  Beschreibung 
von  Italien  erwarten. 
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